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Erſtes Capitel. 

Fernere Reiſe der Geſandtſchaft auf dem 

Fluſſe Pei-ho nach der Hauptſtadt von 

China. Abgang der Schiffe aus dem 

Meerbuſen von Petſcheli. 

Auslander haben es von jeher ſchwer oder gar ge—⸗ 

fahrlich gefunden, ohne befondern Schuz ing Innre von 

China weit einzubringen ; allein die jesigen Reiſenden 

durften fich nicht nur auf das Beglaubigungsfchreiben 

ihres Königlichen Bevollmächtigten verlaffen, fondern 

erhielten auch von dem Monarchen, zu welchem fie auf 

dem Wege begriffen waren, foviel Aufmunterung, daß 

fie nichts für ihre perfönliche Sicherheit zu beforgen 

hatten. Wenn es den Chiuefen an Gelegenheit mans 

gelte, fich an das Betragen und Acuffere der Frems 

den, durch öfteren Umgang mit Auswärtigen, zu ges 

mwöhnen, ohne fie langer feltfam gu finden; fo mußte 

man doch, daß die befanntlich meitgetriebene Verfeine— 

rung aller Stände diefes Landes, und der immer aufs 

gehobene Arm der Macht, welcher jeden, der etwa zu 

ungebuͤhrlichem Benehmen aufgelegte war, abfchrefte, 

Zwepter Band. A 



2 Fernere Reiſe der Geſandtſchaft 

den gegenwaͤrtigen Ankoͤmmlingen voͤllige Sicherheit ge⸗ 

waͤhrten. 

Am Bord der kleinen Flotte von Engliſchen Bri⸗ 

gantinen und Chineſiſchen Junken, die zum erſtenmale 

zuſammen ſegelten, kamen ſie den fuͤnften Auguſt 1793 

des Abends in der Stadt Taku an, welche am Pei⸗ 

ho, oder weiſſen Fluſſe liegt, und der erſte betraͤchtliche 

Ort an der nordoͤſtlichen Graͤnze von China iſt. Hier 

fanden fie eine Menge Jachten, oder bebefte Barfen 

und gaftfähne, die fo gebaut waren, daß man damit 

Bequem über die Untiefen des Peis bo laufen konnte. 

Auf diefen ſollte die ſaͤmmtliche Geſandtſchaft fo weit 

den Fluß hinan gebracht werben, als er fih der Haupte 

ſtadt des Reichs näherte, 

Der Gefandte beftieg unverzüglich die für ihn zus 

bereitete Jacht. Sie glich einigermaffen den Reiſe⸗ 

fahrzeugen auf den Englifhen und Holändifhen Ca⸗ 

nälen, war aber wegen ihrer Beſtimmung zu einer lans 

gern und ununterbrochenen Reife, mit mehreren Bequems 

lichfeiten verfehen, und forgfältiger verziert. Das Vor⸗ 

gemach, der Saal, ein Schlafjimmer und Cabinet, die 

dem Gefandten eingegeben wurden, nahmen den größs 

ten Theil des Fahrzeuges ein. Im Saale fland ein 

Staatsfeffel oder ein vierecfigtes Sofa, wie man in den 

Häufern der vornehmſten Mandarinen findet: fie belegen 

felbige mit groffen Kiffen und figen darauf, wenn fie 

denen, die etwas anzubringen haben, Gehör geben. 



nach der Hauptſtadt von China. 2 
Vom Schanzdedel der Jacht fland ein etwa zwey 
Schuh breites Gehbret an beyden Seiten heraus, wor— 

auf das Schiffsvolk und die Bedienten vom Vorderfes 
ven nach dem Hinterfieven kommen konnten, ohne durch 
die Zimmer gehen zu dürfen, Auf diefe Gehbreter tras - 
ten Die Schiffer wenn man die Jacht über Untiefen, oder 
durch dien Schlamm mit Stemmbäumen fortpreffen 
mußte. Das Schiffevolf hatte nicht weit vom Hinters 
theile Des Fahrzeuges eine Fleine Kajüte inne, wo 
im Winkel, um ein Gößenbild, auf einem Altare, Stäbs 
hen mit Rauchwerk beftrichen, befländig glimmend ers 
halten wurden. Es folgten Kähne mit Mundvorrarh 
und Köchen, die des Gefandten Tafel beforgten, das 
mit er nicht and Land zu fleigen brauchte, oder verzögert 
würde, wenn Fluth oder Wind der Reife günftig wären. 

Auſſer diefer waren noch fechzehn andere Sjachten 
für das Gefolge Gr. Ercellenz erforderlich, welche meis 
ſtens einen gröffern Umfang hatten als die des Gefand; 
ten, weil fie mehrere Perfonen halten mußten. - Die 

Lange vieler von dieſen Fahrzeugen befrug go uf: 
aber fie waren, ungeachtet ihrer Geräumigkeit, von fo 
leichtem Holze und auf folche Art gebaut, daß fie nicht 

tiefer als 18 ZoN im Waffer giengen, ob fie gleich weit 

Darüber herausragten. Die Eajüten waren hoch und 

luftig: über ihnen befanden fih Kammern für die Schifs 
fer, und unter den Fußböden waren Eleine Keller, wo 

man allerlei Nothwendigkeiten aufbewahren konnte. 



4 Fernere Neife der Geſandtſchaft 

In Abficht auf Verzierung unferfchied fich die Jacht 

des Gefandten von den übrigen Fahrzeugen am meiften 

durch eine gröffere Menge von Glagfcheiben, womit 

ihre Senfteröfnungen gefchmüfe waren; da hinges 

gen die Rahmen der andern eine Art von Papier 

ausfüllte, welches vornehmlich in Corea gemacht wird, 

und zu welchem man einen öligten Stoff nimmt, wo⸗ 

durch das Papier mehr Feſtigkeit befümme, wenn «8 

auf diefe Art dem Wetter bloggeftellt wird, indem ihm 

Regen und andere Naffe weit weniger, ald dem Euros 

päifchen Papiere, ſchaden. Da man in der acht, mo 

es hauptfächlich auf Schmuf abgefehen war, durchaus 

Glas gebraucht, und an deſſen Statt in den meiften 

übrigen etwas anderes genommen hatte; fo Fonnte 

man bieraus Flar genug fchlieffen, daß es zwar in 

hohem Werthe, aber nicht häufig war. 

Am Lande war eine anfehnliche Leibwache von 

Chinefifchen Soldaten für den Gefandten beſtimmt, aber 

auf den achten Fonnte man nur für etliche Plaz fin 

den. Wenn ein Europäer ang Ufer gieng; fo begleis 

tete ihn ein Soldat, deſſen Gegenwart den unmittels 

baren Schuz der Regierung anzeigte, und vielleicht auch 

dazu dienen folte, den Ausländer in feinem Betragen 

Horfichtig zu machen. | 

Auffer den Neifejachten mußte man noch. eine 

gleiche Anzahl von geräumigen Laftfähnen für die Forts 

fchaffung der Gefchenfe und des Gepäfs haben. Beym 



nach der Hauptſtadt von China. j 

Umpacken dieſer Sachen aus den Räumen der Seejun⸗ 

Een in Fahrzeuge, welche den Lichtern auf der Themfe 

glichen, bemiefen fich die Chinefen eben fo gefchift als 

thätig. 

Es erforderte Feine geringe Behutfamkeit, die Kis 

fien mit den Gefchenfen herauszunehmen, und fie mies 

der aufs neue an einen fihern Ort zu ftellen. Diefes 

Gefchäft wurde Jemanden im Gefolge übertragen, uns 

ter deffen Aufjicht fie fchon vorher ohne Befchädigung 

aus dem Kauffartheyfchiffe gehiße worden waren. Wiez 

wohl die Leute unter ihm aufeinmalblog bey einer Junke 

angeſtellt werden konnten; ſo wurden doch alle Packe 

und Kiſten, die ſich etwan auf ſechs hundert beliefen, 

und meiſtens von eben ſo unbequemer Groͤſſe, als ſchwer 

waren, in Zeit von zwey bis drey Tagen unverſehrt auf 

die Lichter umgeſchifft. 

Waͤhrend dies geſchah, machten die Hauptanfuͤhrer 

der Reiſe Tſchau⸗-ta⸗dſchin und Wang⸗ kas dfchin dem 

Gefandten öfters ihre Aufwartung, fowohl Achtunge 

halber, als auch um feine Befehle zu vernehmen, fallg 

ihm etwas zu feiner völligen Bequemlichkeit fehlte. Sie 

ftatteten gleichfals Höflichfeitsbefuche bey den vornehm⸗ 

fien Perfonen der Gefandtfchaft ab, Niedrigere Mans 

darinen verfügten fich nach jedem Fahrzeuge, um Les 

bensmittel und andere Nothwendigkeiten an alle, die 

zum Gefolge Sr. Ercelleng gehörten, auszutheilen, Sie 

giengen von einer Jacht zur andern in Fleinen Nachen, 
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Sanpang genannt, welche Verdecke und flache Böden 

hatten, weswegen fie weder unterfinfen noch überfchlas 

sen Fonnten. 

Fuͤr die Herren in den achten ward in jeder ders 

felben befonders eine Tafel gehalten, die mit Gerichten 

des Landes, und zumeilen mit allen biefigen Leckereyen 

beſezt war; zumeilen hatte man auch die Englifche 

Kocheren auf eine ungefchifte Art nachgeahmt. Nach 

der Chinefifchen Zurichtung wird das Fleifch in kleine 

viereckigte Stückchen gefchnitten, gedämpft, mit Ges 

müfen vermifcht, und mit vielerley ſchmakhaften Bruͤ⸗ 

ben gewürzt, in denen Sachen von entgegengefegten Eis 

genfchaften vereinigt find. Kind s und Schweinefleifch 

tar am häufigften.. Hühner hatte man eben fo übers 

flüffig als in Europa. Zu den theuerften und lefferften 

Sachen rechnete man die Nefter einer Art von Schwals 

ben, die im erften heile dieſes Werks erwähnt worden 

find, ingleichen Hayflogfedern, weiche beyde einen reis 

hen nahrhaften Saft enthalten, aber, gleich der Schilds 

fröte, flarfe Gewuͤrze erfordern, wenn man ſie ſehr 

ſchmakhaft finden will. Die Mandarinen lieſſen groſſe 

Stuͤcken, z. B. ganze Ferkel, Truthuͤhner und Gaͤnſe 

braten, weil ſie glaubten, daß dies mehr nach dem 

Engliſchen Geſchmacke waͤre, wiewohl es ſchien, als 

ob man in China keine Lebensmittel auf ſolche Art zu— 

bereitete; auch verſtanden die Chineſiſchen Koͤche ſehr 

ſchlecht damit umzugehen. 
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Brodbacken war eben fo ungewöhnlich als Braten. 

Man fah in diefer Provinz Feinen ausdrüflich dazu bes 

fimmten Brodofen, Anſtatt des Brods, bediente man 

ſich insgemein des gefochten Neiffes, oder einer andern 

ähnlichen Getraideart. Wenn der Reis gekocht wird, 

fo quillt er fehr auf, welches ihn eben fo verdaulich 

und gefund machen fol, als die Gährung den Brods 

teig. Waizen wacht in vielen Chinefifchen Provinzen. 

Man macht auch aus dem Buchwaizen Mehl, welches, 

wenn ed völlig von der Kleye gereinigt ift, vöNig weiß 

ausfieht. Hieraus, fo wie aus anderem Mehle, Eneten 

die Chinefen oft Fleine Brödchen, woran fie, um ihnen 

die Zeftigfeit von Klöfern zu geben, heiffen Wafferdampf 

fchlagen laſſen; in diefer, Abfiche legen fie die Brods 

chen auf ein Bitter, welches in einem hölzernen Geftelle 

angebracht, und auf allen Seiten, auffer unten, zuge 

macht if. Man fest das angefüllte Geftelle über ein 

Gefchier mit Fochendem Waffer, wovon der Dampf 

durch dag Gitter aufſteigt, aber hinlänglich ift, die Broͤd⸗ 

shen mit einer dünnen, weichen Krufte zu überziehen, 

Wenn man fie nun in Schnitte theile und röftet, fo ver 

treten fie die Stelle des ausgebackenen Brods noch def 

fer. In einige bäckt man wuͤrzhafte Körner, um ihnen 

einen lieblichern Geſchmak zu geben. 

Es wurden auf jede Jacht Gefchirre mit einem gel 

ben weinartigen Gefränfe, und auch mit abgesogenem 

Waſſer gefchift, deſſen Zubereitung man beffer zu verfies 



8 Fernere Reife der Gefandtfchaft 
hen fchien, als die des erfteren: denn der Wein war 
nicht nur meiſtens trübe und von fchlechtem Gefchmaf, 
fondern wurde auch bald ſauer. Das abgesogene Ge 
traͤnk war ſtark und klar; auch roch es ſelten wie Brannt⸗ 
wein: in den noͤrdlichen Provinzen machte man es ge⸗ 
woͤhnlich aus Hirſe, und in den mittaͤglichen aus Reis. 
Beym Verſuchen fand man daß es ſtaͤrker als die ge⸗ 
woͤhnliche Probe abgezogener Waſſer ſey. Die Chineſen 
nennen es Schaustfchu, heißen Wein. Früchte, 
als Pflaumen, Birnen, Aepfel, Weintrauben, Apricos 
fen und Appelfinen wurden ebenfalls regelmäffig ausge⸗ 
heilt. Dan brachte auch Pficfchen, und fagte daß 
fie aus Peking .famen, weil man vermuthlich in der 
Gegend der Hauptſtadt mehr Sorgfalt auf die Anzies 
bung diefer Frucht wendet. Grünen und Bohea Thee 
gab man in Menge; der erftere kommt bauptfachlich 
aus Kiannan und der leztere aus 50 s tfchien, welche 
Provinzen beyde einige Grade im Süden des Peiho 
liegen. Aber der Thee war oft zu friſch für einen Engs 
liſchen Gaum, und man hörte nicht felten Diefen oder 
jenen nach Londner Thee berlangen. Aus der Pros 
vinz os tſchien Fam auch Zuckerfand und Küchenzucker, 
aber feiner in Hüten. Obgleich der Cochinchineſiſche, 
verfeinerte und in runde Scheiben geformte Zucker vor⸗ 
treflich und ſehr wohlfeil iſt, ſo ſchien man ihn doch 
hier entweder nicht haͤufig einzufuͤhren, oder nur we⸗ 
nig zu gebrauchen. 
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Alles was nothwendig war, ließ man ſowohl den 

Herren im Gefolge des Geſandten, ald auch den Künftlern, 

Soldaten und Bedienten reichlich zufommen., Man 

behandelte die Gefandefchaft mit nicht geringem Pomp, 

und fhien feine Koften dabey zu ſparen; eine Menge 

Mandarinen waren ernannt fie zu begleiten, und ihre 

Gehalte deswegen ausdrücklich erhöht; man hatte viele 

gemeine Chinefen zu diefem Dienfte angenommen, und 

eine groffe Anzahl von Schiffen für den ganzen Zug 

gemiethet; wo die achten ftille hielten, empfieng man 

fie mit Gepränge; und mitunter wurden Schaufpiele 

aufgeführt während die Gefandtfchaft vorüber fuhr, 

oder man hatte ihr zu Ehren Prachtgerüfte am Ufer ers 

richtet. Die Koften von allem diefem, fo wie von dem 

was noch fernerhin anzufchaffen noͤthig feyn möchte, 

wollte dw Kaifer felbft ganz allein beſtreiten, wobey er 

von dem erhabenen Gedanken ausgieng, daß dag ganze 

Reich eben fo gut als fein perfönliches Eigenthum und 

Wohnhaus anzufehen wäre, worinn es Mangel an Gafts 

freyheit feyn würde, wenn er Jemanden, der ihn bes 

fuchte, (denn die Chinefen halten einen Gefandten nie 

für etwas anders,) nur die Fleinfte Ausgabe für fich felbft 

während feines Aufenthaltes, oder für die welche ihn 

begleiteten, wollte machen laffen. Gr. Majeftät hiers 

über ertheilte Befehle wurden aufs genaueſte erfüllt, 

Als ein Here im. Gefolge des Gefandten einige unbes 

beutende Kleidungsſtuͤcke zu Faufen wuͤnſchte, fo brachte 
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man fie ihm unverzüglich, aber der Mandarin, dem 

man den Auftrag dazu gegeben hatte, fagte, daß er 

son dem, für deffen Gebrauch fie beſtimmt waren, 

feine Bezahlung annehmen dürfte, fondern es dem 

Kaifer in Rechnung bringen würde. Die Faiferlichen 

Befehle fchienen bei allen Gelegenheiten mit einem 

Grade von Ehrfurcht empfangen, und mif einer Pünfts 

lichkeit vollzogen zu werden, welche bemeifen, daß 

man felten dawider handeln darf, ohne eine dem 

Vergehen angemeffene Strafe zu gewärfigen. Bei ber 

fondern Faͤllen ift die Gewalt der Regierung den obern 

Mandarinen übertragen; fo wurde, zum Beifpiel, eis 

ner der Leute, die bei der Gefandtfchaft angeftellt wa⸗ 

ven, von den Hauptanführern bderfelben, wegen eines 

eben nicht aufferordentlichen Verſehens, abgedanft. 

Während der Verweilung ‚vor Taf ſtatteten ſich 

auch der Gefandte und der Unterfönig diefer Provinz 

gegenfeitige Befuche ab. Der faiferlichen Verordnung 

zufolge war Ießterer Hundert Meilen her, aus Paoting⸗ 

fu, wo er fih aufzuhalten pflegte, gefommen, um 

den Gefandten bei feinem Eintritte ind Chinefifche Reich 

zu bewillkommen und die nöthigen Befehle zu feinem 

Empfange zu ertheilen. Seine Ercellens hatte bis jetzt 

in China noch feinen Herrn von fo hohem Range ges 

ſehen: auch mar diefer unftreitig ein Mann von den 

feinften Sitten, Er ſchwankte bereitd vor Alter, war 

aber fo ehrwuͤrdig als vornehm. Er nahm den Ges 
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ſandten mit der geſchmeidigen, verbindlichen Art eines 

Mannes an, der zu leben weiß, jedoch ohne den 

Zwang jener zuruͤckgezogenen Umſtaͤndlichkeit, oder ge⸗ 

wiſſer Ceremonien, die man zuweilen in China zwiſchen 

Leuten von ungleichem Range fuͤr erforderlich haͤlt, oder 

da beobachtet wiſſen will, mo man einen weniger aus⸗ 

gebildeten Verſtand oder vernachläffigte Erziehung 

wahrzunehmen glaubt. Die abgesirfelten Höflichkeiten 

uud langweiligen Ehrenbezeugungen, deren einige Nachs | 

richten von Chinefifchen Gebräuchen erwähnen, wenn 

ben Befuchen Thee aufgetragen wird, wurden diegmal 

weggelaffen oder nur überhin berührt, Bey der jegigen 

Zuſammenkunft fiel in diefer Ruͤkſicht nichts bemerkungs⸗ 

werthes vor, auſſer etwa, daß die Obertaſſen Deckel 

hatten, die Untertaſſen laͤnglich wareu, und Waſſer in 

jedes Schaͤlchen auf die Theeblaͤtter, welche auf dem 

Grunde lagen, beſonders gegoſſen wurde, welchen eins 

fachen Aufguß, wenn nicht die Gaͤſte, doch wenigſtens 

der Wirth, einer Zumifchung von Milchrahm und Zucker 

vorzogen. | 

Der Unterfönig war im vornebmften Tempel von 

Taku abgetreten. Diefer war dem Gotte der See ges 

widmet, deren Nähe ohne Zweifel die Verehrungen 

Diefer Gottheit, unter dem Namen, Tungs hai— 

wang, oder König der Morgenfee, mehrte. Dean ers 

blickte mancherley Abbildungen von ihm in verfchiedes 

nen prächtigen Eapellen von Porzelän, die von einer 
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Mauer umgeben waren. Unter den angehaͤngten Kurz 

pfern befindet fich eine Art den Ehinefifchen Neptun 

vorzuftelen; er ift ein Sinnbild des Elements, das 

ihm gehorchen fol. Unerſchuͤttert, bequem und mit 

Anftand ſizt er auf den Wogen und ob er gleich feinen‘ 

Dreizack ſchwenkt, um die Ungeheuer aus der weiten 

Tiefe hervorzurufen , fo fcheint er fich doch feiner Si⸗ 

cherheit durch den Beſitz des Magnets den er in der 

einen Hand hält, bewußt zu ſeyn, und der Delfin, 

welchen er in der andern hat, bezeichnet feine Gewalt 

über die Meerbewohner. Sein biehin und dorthin 

wallender Bart und fein aufftraubendes Haupthaar deus 

ten ausdrucksvoll auf dies unruhige Element, Der 

Umftand, daß fich die Gottheit auf den Magnet vers 

läßt, beweißt hinlänglich , wie eng die Kenntniß der 

Eigenfchaften diefes Minerals mit der Chinefifchen Fas 

bellehre verknuͤpft worden, und wie fruͤhzeitig man 

diefe Kenntnis auf die Schiffahrt angewendet haben 

müffe. Jedoch glauben manche, verfchiednen Anfpies 

lungen in alten Schriftftelern zufolge , und in Betracht 

der Leichtigkeit womit Eifen, dem man eine gewiſſe 

Lage gegeben, magnetifche Eigenfchaften annimmf, 

daß diefe den Europäern ſchon in den frühften Zeiten 

befannt gewefen wären, und vermuthen,, daß felbft 

der Dreizacd in Neptuns Hand nicht ſowohl feine Zaus 

berwaffen als ein Sinnbild der untrüglihen Leitung 

ſey, welche der Magnet zu gewähren fähig iſt. 
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Nicht weit von Hais Efhins miao, oder von 

dem Tempel des Seegottes in Taku fland die Audienzs 

halle , welche mitten in einem meiten Hofraume errichs 

tet war. Eine breite Treppe führte in ein ſechseckiges 

Gebäude hinauf: das Dach davon ruhete auf Säulen, 

deren Durchmeffer ein gröfferes Verhaͤltniß zur Länge 

der Schäfte hatte, als in den griechifchen Saulenords 

nungen. Diefe Säulen. waren aus überfirnißtem Holze 

gemacht, und mußten Deswegen vermuthlich dicker feyn, 

als wenn fie fleinern geweſen waren, fo wie man eis 

ferne, ohne Zweifel, noch dünner würde gegoffen has 

ben. Denn die natürlichfien Regeln und Ebenmaße in 

diefer Wiffenfchaft müffen fich nothwendigerweiſe fos 

wohl nach) dem Stoffe, den man braudıt, ale nach 

der Wirfung , die man durch fie auf das Auge zu mas 

chen gedenft, richten. Das Sechseck war an allen 

Eeiten offen, welches einen leicht auf den angenehmen, 

aber vielleicht irrigen, Gedanfen bringen fonnte, daß 

die Gerechtigkeit dort für jedermann frey und zugängs 

lich fey. Auf Banken, die mit rothbaummollenem 

Zeuge und atlaßnen Kiffen bedekt waren, faßen ſechs 

obrigfeitliche Perfonen, von welchem fünfe vermuthlich 

nur die Stelle von Beifigern des Vornehmſten vertraten 

und dazu dienen Eonnten dem Eigenfinne oder dem leis 

denfchaftlichen Bekragen eines einzigen Richters Einhult 

zu thun. Umher fand eine groffe Menge von Bediens 

ten und Neugierigen, 
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Bald nach der Ruͤckkehr des Geſandten auf 

ſeine Jacht ſchickte ihm der Unterkoͤnig ein koͤſtliches 

Mahl, ingleichen drey andere Eſſen, jedes aus vier 

und zwanzig Schüffeln beſtehend, für die drey Herren, 

welche Se. Excellenz beim Befuche begleitet hatten. 
Warum der Unterfönig den Fremden, die ihm ihre 

Aufwartung machten, feine Höflichkeit lieber auf diefe 

Art bewieß, als daß er fie den Tag über bewirchete, 

‚ oder auf den folgenden einlud, dazu Fonnte man feinen 

Schlüffel weder in den Gebräuchen noch in den Meis 

nungen des Landes finden, ausgenommen etwa in eis 

ner KRückfiht auf den Rang der Herren, die fich beim 

Geſandten befanden. Hier Fam e8 mwenigfieng, wie 

dies in Indien der Fan hätte feyn können, nicht aus 

der religiöfen Bedenflichfeit mit ungemweiheten Auslans 

dern zu effen, ber. Allein da in China felten über 

vier Perfonen an einem Tifche figen, und da vielmehr 

Die Gerichte bey ihren Ehrengelagen öfter auf mehrere 

Tafeln geftelt werden, fo Fonnte vielleicht der Inter 

fönig , um nicht dem Gefandten in irgend einer Sache 

woruͤber man fich nicht ausließ, zu nahe zu freten, 

oder auch aus mangelhafter Kunde der Englifchen 

Sitten, Diefe Art von Gaftfreiheit gewählt haben , 

welche jedoch ganz überflüffig war, weil der Kaifer 

ſchon auf feine Koften für die der Gefandtfchaft 

gen Lebensmittel geforge hatte, 
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Der Geſandte erhielt, waͤhrend daß er vor 

Taku lag , Beſuche von den vornehmſten Mandarinen 

aus der Gegend, an denen man mwenigere Eigenheiten 

und Dorurtheile ihres Volks entdeckte, als bei den 

niedern Ständen. Ein geubter Verftand ift ficherlich 

nicht fo fehr das Kind des Beifpield oder das Gefchöpf 
des Himmelftrih8 und der Regierungsart, als ein fols 

cher in welchem fich nicht8 der Einwirkung diefer mächs 

tigen Urfachen entgegenfeßt. . Wie wahr die Bemerfung 

fey, daß der gemeine Dann gerade dag werde, wozu 

man ihn mache, beftätige fich genugfam durch die 

Wirkung, welche die beftandige Furcht, worin der 

Iaftende Arm der Gewalt das Chinefifche Volk hält, 

auf daffelbe hervorbringt. Nenn fie fich von diefem 

Zwange frey fühlen, fo find fie aufgeweckt und zutraus 

lih; im Beifeyn ihrer Dbrigfeit hingegen, aufferordents 

lich ſcheu. Diefe Wirkung offenbarte fich bey dem jun⸗ 

gen Menfchen, von welchem oben gefagt worden, daß 

er abfichtlich in der Brigantine Endeavour aus Canton 

gefommen, um der Gefandtfchaft feine Dienfte als 

Dolmetfcher anzubieten. Wenn man den Mandarins 

nen etwas mitzutheilen hatte, fo bediente man fich feis 

ner zuweilen, aber er fürchtete fich fo fehr vor ihnen, 

Daß er feine Sachen felten gut machte, und den Ton 

der Unterhaltung, welcher unter Leuten von einerley 

Range gebräuchlich ift und welcher in den Worten, 

die man ihm aus einer Europäifchen Sprache umzu⸗ 
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deuten gab, herrſchte, allezeit in den kriechendſten ums 

ſtimmte, der nur, immer im Chinefifchen für die aller— 

niedrigften Leute vorhanden feyn Fonnte. Aber es ges 
nügte ihm an dieſer Vorficht zu feiner Sicherheit nicht, 

fondern, da er mit jedem Dienfle, worin er fich bey 

Ausländern einließe, Gefahr zu laufen glaubte, fogab 

er feine Neigung‘, den Dberheren und die Hauptftade 

feines Baterlandes in dem bereits angetrefenen Amte 

zu fehen, Ddiefen neuen DBeforgniffen Preiß, erftickte 

Die Liebe zu dem Gewinnfte, welcher mit feiner Bes 
ſtallung verfnüpft war, und befchloß fogleich wieder 

in dem Fahrzeuge, worin er gefommen war, nach 

Canton gurückzufehren. 

Da nun, nach allen nörhigen Anftalten, bie 

Gefandtfchaft im Stande mar, den Flug hinan zu 

reifen, und Mylord die gehörigen Befehle dazu erteilt 

hatte, fo wurde das Signal zum Segeln am Morgen 

des neunten Auguſts gegeben, Zu den fchon erwaͤhn⸗ | 

ten Fahrzeugen, famen nun noch andre für Mandaris 

nen von allerlei Graben, und für gemeinere Chineſen, 

welche allefammt die Gefandtfchaft begleiten folten 

und fich mwenigftens eben fo hoch beliefen, ale die dazu 

gehörigen Europäer. In China giebt man nicht Sigs 

nale durch Abfenrung einer Ganone, fondern man | 

fchlägt in dieſer Abficht mit hoͤlzernen Haͤmmern auf eine 

Art von rundem Becken aus Kupfer, welchem Metalle, 

um 
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um ed belltönender zu machen, Zinn oder Zink beis 
gemifcht ift: es giebt ein Getög von fich, welches den 

Naheſtehenden faſt befäubt, und in groffer Ferne ges 

Hört werden Fann. Dieſes Inſtrument, welches die 

Ehinefen Lu und die Europäer inChina Gong nennen, 
weil es in andern Theilen von Afien fo heißt, braucht 

man ordentlichermweife zu Waffer. Eben fo giebt man 

auf dem Lande bei den meiften öffentlichen Vorfallen⸗ 

beiten , befonder8 unter den Truppen , alle Zeichen mit 
zwey Stuͤcken Holz, die man an einander fchlägt, 

weiches faſt wie eine groffe Klapper ſchallt. Trom⸗ 

meln, wie es fcheint, find beim Heere nicht gebräuchs 

lich, aber in den Tempeln machen fie einen Theil des 
religiöfen Mufif aus, 

Beinahe ale zur Gefandtfchaft gehörige Yachten 

und Kähne hatten Europäer und Chinefen am Bord, 

Man hätte glauben folen, daß aus einer Vermifchung 

von Leuten, deren Lebensart, Bedürfniffe und Spras 

chen einander fo fremde waren, viele Unannehmlichs 

feiten entfiehen würden, aber man beugte ihnen durch 

Bebutfamfeit und Ordnung vor. Die Mandarinen 

beftrebten fich bey jeder Gelegenheit den Fremden alle 

Bequemlichkeit zu verfchaffen. Auch fogar in dem Bes 

fragen der Chineſiſchen Soldaten und Schiffer konnte 

man eine Leutfeligfeit und ein guvorfommendes Wefen 

wahrnehmen, die fid) von bloffer Pflichterfülung ſehr 

Zweyter Band. B 
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wohl unterfcheiden ließen und zeigten, daß bie neuen 

YAnfömmlinge wenigſtens nicht unwillkommen mären, 

Doch hieß es freilich überall, daß diefe Fremden fernher 

fämen, um dem Monarchen des Reichs ihre Hochach⸗ 

tung zu begeigen, und feiner der niedrigften Ehinefen 

ſeufzte fo fehr unter dem Drude, daß er nicht an dem 

Vergnuͤgen der Nation hierüber hätte Theil nehmen 

ſollen. 

Die Annaͤherung der Geſandtſchaft war ein Ereig⸗ 

nis, wovon ſich das Geruͤcht ſchnell in die nahen 

Staͤdte und Dorfſchaften, die man hin und wieder 

aus den Barken ſah, verbreitete. Schaaren von Leu⸗ 

ten ſtanden an den Ufern, und manche hatten ſchon 

eine lange Zeit auf den voruͤberſchiffenden Zug gewar⸗ 

tet ; aber die eben ſo ſcheuen als neugierigen Weiber 

ſahen durch die Thorwege, oder guckten uͤber die Mau⸗ 

ern, um ihre Augen an dem Schauſpiele zu weiden. Zwar 

tauchten einige Matronen ihre winzigen Fuͤßchen in den 

Flus, um beſſer ſehen zu koͤnnen, aber die juͤngern 

blieben mehrentheils in einiger Entfernung ſtehen. 

Was die Fremden betrift, ſo wurden dieſe beſtaͤndig mit 

immer neuen Gegenſtaͤnden ergoͤzt. Die Gegend und 

das Aeuſſere der Leute hatten faſt durchgehends einige 

Verſchiedenheiten, wodurch ſie ſich von dem, was 

man ſonſt gewoͤhnlich ſieht, ausnahmen. Und man 

war allgemein uͤberzeugt, daß es der Muͤhe wohl 

werth ſey, ſo weit zu reiſen, um ein Land zu ſehen 
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wo man fich in jeder Hinficht fo viel Neues und Merk 
mürdiges verfprechen konnte. | 

Der gerade Fortfchritt der Gefandtfchaft auf dem 

Peiho war, wegen der vielen Windungen dieſes Fluſ⸗ 
Tes , fehr langſam. Die Reife zog fich daher ungemein 

in die Lange, und wenn der Wind in einer Gegend 
günftig war, fo wurde er widrig in der andern. Alle 

Slüffe oder Bäche fireben unftreitig gerade von ihren 

Duellen nach der See zu, und beugen nur da aus, wo 

fih ihrer Gewalt unüberfteigliche Hinderniffe entgegens 

ftellen. Wenn diefe aus Felfen, oder erhabenen Stres 

den von feſtem Erdreiche beſtehen, fo verändert 

nicht leicht etwas in der Folge das einmal gebildete 

Flusbette: läuft aber das Gewäffer durch ein beinahe 
flaches Land und zwifchen Ufern von einem fo. lockes 

rem Boden, daß fie dem Fluffe, wenn er irgendivo 

anſchwellt oder reiffender wird , nicht widerſtehen Eöns 

nen > fo ift zu vermuthen, der Strom werde. fih dann 

in neue und abfchweifende Wege ergießen. Dies war 
hier der Fall, und zwar entftand fo viel Unheil daraus, 

daß die Regierung bemüht gewefen zu feyn ſcheint, den 
Flus mieder in feine gewöhnlichen Graͤnzen einzus 

fchränfen; weswegen man aufferordentlich viel Erde 

an beiden Seiten aufgehäuft hatte, um die Ufer wies 

ber auszubeſſern, fobald das Waſſer etwas Davon 

wegſchwemmte. , Solche Hügel in Geftalt abgeftumpfs 

ter Keile findet man überall länge dem Peiho und fie 
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mögen zum heil aus dem Schlamme des Fluffes 

gernacht worden ſeyn. Jezt find die Ufer des Fluffes 

höher als die anfloffenden Ebenen, welche fich bis zum 

fernften Geſichtspunkte erfirecken ; und wegen ber Kruͤm⸗ 

mungen des Stroms durch die ganze Gegend, fahen 

die Maften der Schiffe auf dem Fluffe weit und breit 

fo aus, als ob fie fich in jeder Richtung über die Felder 

hin bewegten, indem das Waffer nicht zum Vorfcheine 

fan, 

Auf den Zeldern, welche hoͤchſt forgfältig beſtellt 
waren, fand mehrentheil® Holcus sorghum, welches 

gemeiniglich in England Barbadifcher Hirfe (in Deutfch 

land Sorgſamen oder welfcher Hirfe) genannt wird, 

und unter den Getreide tragenden Gewaͤchſen das 

gröfte iſt. Es treibt gehn bis zwölf Fuß hoch, und 

vermehrt fich „ nach der niedrigfien Berechnung, hun⸗ 

dertfaͤltig. 

Die Haͤuſer, welche man auf der erſten Tagereiſe 

in den Doͤrfern am Fluſſe hin erbaut ſah, ſchienen 

aus Lehm zu ſeyn, wie die oben bei der Muͤndung 

des Peiho erwaͤhnten; aber bei naͤherer Unterſuchung 

ergab ſichs, daß ſie aus Mauerſteinen beſtanden, 

welche ſchlecht gebrannt oder an der Sonne geboͤrrt, 

und nachher, gleich den Ziegeln auf den Daͤchern mit 

einer Lettenfarbigen Bekleidung ohne Beimiſchung von 

Kalk, uͤberworfen waren. Ueberhaupt kann man in 

einer beträchtlichen Entfernung vom Fluſſe keinen am 
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dern als Seemufchelfalf, und gehauene Steine gar nicht, 

auftreiben. Ein Kiefel iſt bier eine Seltenheit. 

Bei einigen Städten und Dörfern flanden Pyras 

miden, die ungefähr funfsehn Fuß hoch, aber in Länge 

und Dicke fehr von einander verfchieden waren. Sie 

befanden aus groffen Salzmaffen, die man, fo wie 

den Torf in einigen Gegenden von Europa, wenn er 

in Menge bewahrt wird, in diefer Geftalt aufgeſchuͤt⸗ 

tet hatte. Diefe Maflen waren bloß mit gemeinen 

Matten bedeckt, melche jedoch hinreichten,, fie vor 

der Zerſchmelzung durch Regen zu fchügen , der übers 

dies hierherum nur fparfam und feltdn fil. Demuns 

geachtet Hatien die Felder im Auguft gar nicht das 

Anfehn, als ob fie von der Sonne ausgedörrt waren. 

Nur wenig Wolfen entdeckte man am Himmel. Die 

Grade der Hige, welche man im Schatten jeden Mit, 

tag fühlte, find auf den beiden Charten angegeben, 

wo der Weg verzeichnet if, den die Gefandtfchaft 

durch China nahm. Es murde nichts bemerft,. wor⸗ 

aus fich Feuchtigkeit der hiefigen Luft hatte vermuthen 

laffen, aber des Abende fah man Thau auf den Auen 

in der Nähe des Fluffes. 

Mit einbrechender Nacht wurden bie Ufer bunt ers 

leuchtet , wozu man Laternen brauchte, deren durchs 

fihtige Seiten aus verfchiedenfarbigem, weiſſen, 

blauen oder rothen Papiere gemacht waren. Die 

beſtimmte Anzahl von Laternen, welche man an ben 
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Spitzen der Maſten auf den verſchiedenen Fahrzeugen 

im Fluſſe angebracht hatte, bezeichnete den Rang der 

darauf befindlichen Reiſenden und ſpiegelte ſich ſamt 

dem Lichte der Cajuͤten auf den Junken im Waſſer, 
wodurch eine fortbewegte farbenſpielende Erleuchtung 

hervorgebracht wurde, für welche Art von Prunf der 

Ehinefe fehr eingenommen if. In der Nacht war der 

Rumor faft eben fo groß als am Tage, wozu dag 

gellende Getöß der Lus Becken, die man bei allen gege⸗ 

benen und wiederholten Signalen anſchlug, nicht we 

nig beitrug. Daß drohende Summen und die Öfteren 

Stiche der groffen Mücen waren gleichfalls in ber 

Macht über die Maßen befchwerlich. 

Auf der folgenden Tagereife bemerkte man zung 

erftenmale eine Einzäunung, von beträchtlichem Umfange, 

welche den Parfen bemittelter Leute in England glich. 

©ie war die Wohnung des Ta⸗chwang oder des 

Kreisbefehlshabers. Seine Behaufung unterfchied fich 

Durch dreifarbige Pforten und durch zwei daneben aufs 

gerichtete Stangen, jede vierzig Schub hoch, an denen 

man zu Zeiten die Kennzeichen der Würde des Beſiz⸗ 

zers befeftigte, und des Nachts Laternen zum GStaate 

oder zur Bequemlichkeit aufhieng. In dem eingefaßten 

Das fah man noch mehrere Gebäude, mancherlei Bäume 

und verfchiedene Schaafe und Pferde. Big jezt hatte man 

noch gar Fein Vieh irgendwo erbliden fönnen. Ob⸗ 

gleich die hiefige Gegend flacher Anger war und be⸗ 



nach der Hauptſtadt von China. 22 

quem zu Weideland hätte umgefchaffen werden koͤnnen, 

fo erblickte man doch faft Feine einzige Wiefe und noch 

weniger Brachfelder. 

An einer Seite des Fluſſes ftand ein anfehnlicher 

Hain von hohen mweitäftigen Kiefern, an und in wel⸗ 

chem man etliche fleinerne Grabmale fah, die zum Ans 

denfen der darunter beftatteten Leute dienten : aber 

es war fein Tempel bei diefem Beerdigungsplage ers 

baut. Obſchon der Anblick von Schlummerftätten des 

Sodten bei Dertern, die der öffentlichen Anbetung 9% 

weiht find, einer ernften, frommen Gemuͤthsſtimmung 

mehr Schwung geben mag, fo ift doch vermuthlich in 

China die Kückficht auf Gefundheit Hinlanglich geweſen, 

Diefe beiden Pläge völlig von einander zu fondern. 

Das gegenüberliegende Flußufer war, eine weite 

Strecke hinauf, voller Salgpyramiden oder Salzſchober, 

eben fo hoch wie die vorhinerwähnten. Die Menge dies 

ſes Erzeugniſſes, welche zur Häufung ſolcher Laften 

erfoderlich war, fchien fo ungeheuer zu feyn, daß Here 

Barrow auf Die Gedanken Fam, fie durch eine Art von 

Berechnung näher zu beſtimmen. „Die Schober, 

welche gang twaren, beliefen fih auf zweihundert und 

zwei und zwanzig, der bereits angebrochenen nicht zu 

erwähnen. Ein Durchfchnitt jedes Schobers enthielt 

fiebenzig Saͤcke. Keiner von diefen Schobern war we⸗ 

niger als zweihundert Schub in die Lange und einige 

erſtreckten fich bis auf ſechshundert. Angenommen nun⸗ 
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daß die Mittelänge Diefer Schober vier hundert Fuß 

betrug und daß jeder Sad darin zwei Fuß einnahm; 

ſo würden dann in jedem Schober zweihundert Durchs 
fchnitte oder vierzehntauſend Saͤcke und in den zwei— 

hundert und zwei und zwanzig Schobern über drei Mil⸗ 
lionen Säde Salz feyn. Jeder Sack enthielt unges 
fahr zweihundert Pfund Salz mithin waren in allen zus 

ſammen uͤber ſechshundert Milionen Pfunde, 

MM unter Frankreichs voriger Regierung einige 

Provinzen noch die Gabelle oder Abgabe vom Galje | 
bezahlen mußten, fo wurde ein genauer Ueberfchlag 
gemacht, wie viel man jährlich, im Durchfchnitte das 
von verbrauchte. Man nahm damals an, daf aufjede 
Perfon des Jahres noch lange nicht zwanzig Pfund 
kaͤmen, wobei der vielfache Gebrauch, zu welchem es 
angewendet wird, mit in Anfchlag gebracht war. Aber. 
geſezt es waͤre jedem Chinefen das Jahr hindurch die 
ganze Summe von zwanzig Pfunden nothiwendig; fo 
würde die ebenerwähnte Menge Salz für dreiffig Mil 
lionen. Leute ein Fahr lang hinreichen, ohne die damals 
angebrochenen Schober und die Hleinern Anhäufungen 
zu vechnen, welche vorher längs den Ufern des Fluſſes 
bemerkt worden waren. 

Dieſes Beduͤrfnis wirft anfehnliche Einkünfte für 
die Krone von China ab. Aber die in der Provinz 
Petſchili Darauf gelegten Zölle find, wie man behaups 
set, geringer, als was manche andere Theile des 
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Reichs davon entrichten. In verfchiedenen Bezirken 

der genannten Provinz ‚ befonders um die Hauptftadt, 

fol eine Art groben unreinen Salpeters fo häufig feyn, 

daß er, fo wie an einigen Orten im Innern von In⸗ 

dien, anftatt des Seeſalzes vom Volfe gebraucht wird, 

weswegen er auch mehr den Nahmen des gemeinen 

Salzes verdienen mag, ald das aus Meerwafler vers 

fertigte. 

Das meifte in den Peiho gebrachte Seefalz fommt 

von den Küften der beiden füdlichen Provinzen Fo⸗ 

tihien und Quantung, wo ed aus dem Seewaffer bes 

reitet wird. Hierzu wählt man groffe thonige Felder, 

welche völlig geebnet, glatt gemacht und mit ungefähr 

ſechs Zoll hohen Raͤndern umgeben werden; in diefe 

leitet man das Seewaffer durch Schleufen oder pumpe 

ed, waͤhrend der Fluth, mit Rettenpumpen hinein, 

Bis e8 auf zwei big drei Zoll hoch fleigt. Die Sonnen 

bige in den Sommermonaten ift dann heftig genug, 

um die Ausdänftung der Waffertheile zu befördern. 

Sie geht langfam und gleichförmig von flatten , läßt 

groffe Fubifche Cryſtalle zurück und bildet die Art von 

Salz, welche in England unter dem Nahmen Bayfalz 

befannt if. Am Ausfluffe des Peiho giebt es ähnliche, 

Werke, Die aber nicht von groffem Belange find, Die 

nördlichere Lage kann gewiß der Verfahrungsart durch 

Sonnenhise nicht fo günftig feyn. In England und 

fogar in einigen mittäglichen Gegenden Frankreichs muß 
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man fich der fünftlihen Hige dazu bedienen. Das 

Salz, welches jährlich aus Duanstung und Fo⸗ 

tfchien in den Peiho geführt wird , erfodert an zwei⸗ 

taufend Fahrzeuge, jedes zu zweihundert Tonnen. 

Wenn ein Beduͤrfniß allein ſo viele Junken wegnimmt, 

fo kann man fich leicht vorſtellen, mie viel Fahrzeuge 

auf diefem Sluffe zu feben find. Wirklich flaunten bie 

neuangefommenen Reiſenden nicht fo fehr über bie 

Menge von Städten und Dörfern, die man vom Peiho 

fehen konnte, noch über die vielenLeute, die fich herzu 

drängten , als über bie zahlreichen Sjunfen , Die mar 

jeden Augenblick einholte, vorüber fegeln oder in den 

Buchten beider Ufer vor Anker liegen fah. 

Bon den mehrerwähnten Salzpyramiden fah man 

den groffen Hafen, genannt Tienz; fing, welches 

im Chinefifchen mwortlich einen himmlifchen Ort anzeigt; 

auch hat er ein Recht an diefe Benennung wegen feis 

ner Lage in einem luſtigen Erdſtriche, in ergiebigem 

Boden, trockener Luft und unter heiterem Himmel, 

Er ift der allgemeine Handelsplag der nördlichen Pros 

singen von China und fteht am Zufammenfluffe zweier 

Ströme, über die er ſich auf einem allmähligen Abs 

hange erhebt. Der Pallaft des Befehlshabers liege 

auf einer vorlaufenden Landfpige, von mo er eine außs 

gedehnte Waſſerflaͤche uͤberſchaut, welche aus der 

Vereinigung der Fluͤſſe entſteht, und mit Schiffen von 

allerlei Groͤſſe beinahe bedeckt iſt. Viele davon gehen 
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nie über die feichte Barre vor der Mündung des Peiho, 

fondern befchäftigten fich blos mit dem inländifchen 

Handel, welcher auf den Canälen und groffen Slüffen 

im ganzen Reiche getrieben wird. 

Bon den zwei Strömen, die fich bei Tienfing vers 

einigen , hieß der eine, worauf die Gefandtfchaft weis 

ter reifen ſollte, Peiho, welcher Nahme auch beiden 

Fluͤſſen nac) ihrer Vereinigung gegeben wird. Den 

andern nannte man Junsliang ; bo, oder dem 

Getreidetragenden Fluß, wegen des vielen Waizend, 

welcher auf ihm aus der Provinz Schen⸗ſi fomme 

und den Peiho hinauf bis in Die Gegend von Pefing 

geht. Die gegenwärtig auf der Keife begriffenen Aus⸗ 

länder fanden fchon jezt, ob fie gleich noch nicht weit 

in China vorgedrungen waren, daß die Benennungen 

bon allem, was ihnen bisher im Lande vorgefommen, 

nicht blos aus mwillführlichen unbedeutenden Tönen oder 

Nahmen eines fremden Urfprungs beftanden , fondern 

in der Volfsfprache eine Bedeutung hatten, woraus 

man das Weſen und die Eigenfchaften der bezeichneten 

Sache erkennen konnte : ein Umftand, welcher vermuthen 

läßt, daß dieſes Meich feit den früheften Zeiten immer 

von demfelben Voͤlkerſtamme bewohnt wurde, der alle 

TMenfchenalter hindurch die nehmliche Urfprache beibes 

bielt, ohne fich merklich mit andern Nazionen zu vers 

mifchen oder fremde Mundarsen in bie feinige einzus 

verleiben. 
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Ueber den Zuſammenfluß der zwey Stroͤme bey 

Tienſing, war zur Bequemlichkeit der Fußgaͤnger eine 

Schiffbruͤcke geſchlagen, die ſich öffnete, wenn Fahıs 

zeuge hindurch wollten. An den Kaien hin waren Tem⸗ 

pel und andere ſchoͤne Gebaͤude aufgefuͤhrt, ſonſt aber 

ſah man größtentheild kleine Kramlaͤden, ingleichen 

Waarenhaͤuſer, groſſe ummauerte Werfte und Magas 

zine, in denen alles was zur Meerſchiffahrt gehoͤrig iſt, 

aufgehoben wurde. Die Wohnhaͤuſer, in welche das 

Licht nur durch innre Hofraͤume fiel, ſtellten dem Auge 

von Auſſen faſt weiter nichts als kahle Mauern dar. 

Das neugierige Volk befand ſich meiſtens in den Straſ—⸗ 

ſen und auf den Schiffen, welche ganz im eigentlichen 

Verſtande das Waſſer der Stadt gegenüber bedekten. 

Unter den Gaffern aber fanden wenig Weibsleute. 

Demungeachtet war das Gedränge unfaglich, und zwar 

nicht blos von den Höhen bis ang Ufer hinab, fondern 

die Leute waren zu hunderten fogar ind Waffer gemas 

det, um die Schiffe, worauf ſich die Fremdlinge befans 

den, mehr in der Nahe zu befchauen; allein da diefen. 

das Gedränge nicht laflig werden Fonnte, fo wurde dag 

Volk weder von Soldaten noch Gerichtsdienern zus 

ruͤkgehalten. Doch mitten in der beftigften Neugier bes 

trugen fich die Leute von felbft mit fehr viel Anftand 

und Drönung. Nicht der geringfte Wortwechfel fchien 

unter ihnen vorzufallen, und um einander nicht im 

Wege zu feyn, nahmen die gemeinen Chinefen alle ihre 
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Strohhüte, die fie gewöhnlich fragen, ab, während dag 
die Jachten der Gefandefchaft vorüber fuhren : auf diefe 

Art wurden ihre bloffen Haͤupter zwar der flechenden 

Sonnenhige ausgeſetzt, aber die bintanftehenden Zus 

ſchauer hatten doch freye Ausſicht. Die unvermerfte 

. Erhebung des Bodens auf jeder Geite, vom Waffer an 

big auf das aufferfie Ende der Stadt, machte dag Gans 

je zu einem groffen Amphitheater. Es war wirflich mit 
Köpfen befezt, Deren einer immer etwas hinter und 

über dem andern hervorragte. Die Gefichter zeigten 

. fi alle, und man glaubte bis dahin noch nie eine fo 
groffe Menge von Einwohnern beyfammen gefehen zu 

haben. 

Die Gefandtfchaftsflotte hielt faſt mitten in der 

Stadt, einer Art groſſem Gezelte gegenüber, wo der 

Unterfönig den Gefandten erwartete. Erfterer war von 

Tafu zu Lande gekommen; wo der Weg Fürzer iſt, alß 

wenn man auf dem fchlängelnden Fluſſe reiſt. Der 

Geſandte gieng bier mit feinem ganzen Gefolge, mit 

aller feiner Bedienung, Mufif und Leibwache ang Land, 

Er wurde vom Interfönig und dem zu Ende des 

erften Bandes erwähnten Abgeordneten empfangen, 
Hinter ihnen fland ein Trupp Chinefifcher Soldaten un; 

term Gewehre, welche, wie der Haupfmann Parifh um⸗ 

ftandlich anzugeben wußte, vornher auf folgende we 

geftellt waren : 

Drey Militärmandarinen, oder Oberoffiziere, 
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Muſik vor einem Zelte, 

Drey Leute mit langen Trompeten. 

Ein Triumphbogen. 

Vier groffe grüne Fahnen: zwiſchen jeder gröfferen 

vier kleinere, und. zwifchen jeder Fleineren ein 

Bogenſchuͤtze. 
Sechs groſſe rothe Fahnen: zwiſchen jeder groſſen 

fünf fleine, und dazwiſchen Leute mit Luntenflinten. 

Zwey groffe grüne Fahnen und dazwifchen Goldas 

ten mit Pallaſchen. 

Ein Zelt mit Mufif. 

Ein Trinmphbogen. 

Wegen der groffen Hige Hatten mehrere Soldaten, 

auffer ihren Gewehren, auch Fächer, die überhaupt in 

China von beyden Gefchlechtern und von allen Stäns 

den ohne Unterſchied getragen werden. Und dag man 

fie hier auf der Parade hatte, wird denen nicht befrems 

dend vorfommen, die zuweilen in andern Gegenden von. 

Afien Offiziere unter Sonnenfchirmen bey der Uebung 

ihrer Truppen zu fehen Gelegenheit gehabt haben, 

Der Unterfönig führte den Gefandten mit den Bors 

nehmften des Gefolges in das Gegelt, dag am Ende 

einen verdunfelten Hintergrund oder ein Heiligthum 

hatte, wo man ſich einbildete, daß die Majeſtaͤt des 

Kaiſers immer ihren Aufenthalt habe; und es wurde 

den Fremden zu verſtehen gegeben, dieſer Majeſtaͤt ſey 

mit ehrfurchtsvoller Hochachtung zu huldigen, welches 

— 
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foforf, wie feltfam man e8 auch finden mag, durch eine 

tiefe Verneigung geſchah. Wie der Unterfönig allein 

den Gefandten in Tafu empfieng, war an feine folche 

Geremonie gedacht worden. Als feiner Weltmann vers 

mochte er es mahrfcheinlich nicht über fich, den Vor⸗ 

fchlag zur Anerfennung diefer vorgeblichen Allgegens 

wart plößlich einem Fremden aufjudringen, der eine 

folhe Eigenfchaft vielleicht bey feinem Sterblichen ans 

zunehmen pflegte: allein die Gegenwart des Faiferlis 

hen Abgeordneten, deſſen Gefinnungen offenbar mit 

den feinigen nicht übereinftimmten,, nöthigte hoͤchſt 

vermuthlich fogar einen ſo vornehmen und verehrungss 

würdigen Herrn, als der Unterfönig war, vor dem Aufs 

laurer vom Hofe auf feiner Hut zu feyn, und keins von 

den gewöhnlichen Zeichen der unbegrängten Hochachtung 

gegen den erhabenen Beherrfcher des Reichs zu übers 

gehen. Br 

Sobald Thee, Zuckerwerf und andre Erfrifchungen 

Gerumgegeben, und die gegenfeitigen Höflichkeiten vors 

über waren, machte der Abgeordnete dem Gefandıen 

befannt, daß fi) der Kaifer auf feinem Landfige zu 

Dfheschol in der Tartarey befände, two er den dreys 

zehnten des achten Mondes, oder den fiebzehnten Sep⸗ 

tember feinen Geburtstag zu feyern gedächte, und auch 

die Gefandtfchaft zu empfangen mwünfchte. Obgleich 

der Gefandte Überhaupt willig war, fih nach allen 
MWünfchen des Kaiſers zu bequemen; fo hörte er doch 
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befonders mit Vergnügen, daß er nach der Tartarey 

gehen follte, weil er dann auf ber Graͤnze Gelegenheit 

hatte, die groffe Ehinefifche Mauer zu fehen, Wovon 

der berühmte Doktor Johnſon, im Feuer der Wißbes 

gierde, gejagt haben fol, der Enkel deffen, der fie zu | 

Gefichte befommen, konnte ſich etwas Darauf zu gute 

thun. 

Was der Abgeordnete noch auſſerdem ſagte, war 

nicht ſo angenehm. Die Geſandtſchaft ſollte bis nach 

Tongſchu, zwoͤlf Meilen von Peking, zu Waſſer reiſen, 

und dann ſogleich uͤber Land ihren Weg mit allen Ge⸗ 

ſchenken bis nach Dfehes hol fortſetzen. Freylich war 

bey vielen von dieſen nicht zu befuͤrchten, daß ſie auf 

der Reiſe durch das Weiterſchaffen leiden würden; 

aber man fand es augenfcheinlich unausführbar, einige 

der koſtbarſten und auserlefenften Gefchenfe,, die von . 

zarter Zufammenfegung, oder zum Theil aus zerbrechlis 

chem Stoffe verfertiget waren, ohne Befchadigung über 

die Gebirge und höckrichten Wege der Tartarey zu brin⸗ 

gen. Ale Gefchenfe auf einmal dem Kaifer gleich nach 

Ankunft der Gefandefchaft in Dfches hol zuüberreichen, 

mar durchaus unmöglich, meil etliche der Maſchinen, 

die aus fehr vielen Theilen beftanden, nothwendigerweiſe 

hatten auseinander genommen werden müflen, bamit 

man fie einpacken und aufs Schiff bringen fonnte; und 

es erforderte einige Zeit fie wieder zufammen zu fegen. 

Zudem 
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Zudem wünfchte man auch fie zugleich in dem bewohn⸗ 
teften Palafte des Kaifers aufftellen zu Fönnen, weil fie 

dort unter der Aufficht des Doktor Dinwiddie und dee 

Herrn Barrow, von Künftlern, welche damit umzuges 
ben mußten, in gehörige Ordnung gebracht, und dann 

nie wieder weggenommen werden follten. Solche Denks 

male Europäifcher Gefchiklichfeit und Kenntnig verdienz 

ten in ihrer Vollkommenheit aufbewahrt zu werden. 

Aber dem Kaiſerlichen Abgeordneten misfiel alles was 

den mindeſten Aufenthalt in der Naͤhe der Hauptſtadt 

verurſachen konnte, und es ſchien, als ob er Willens 

waͤre, daß Niemand von der Geſandtſchaft hinein kom⸗ 

men ſollte. Es hatte ihm an Gelegenheit gefehlt ſich 

von der Verlezbarkeit wiſſenſchaftlicher Inſtrumente 

richtige Begriffe zu verſchaffen, oder ſie gehoͤrig ſchaͤtzen 

zu lernen, und nichts als die Vermittlung des Unterkoͤ⸗ 

nigs rettete ſie von dem Untergange, welchem der Ent 

ſchlus des Abgeordneten fie widmete, Endlich wurde 

ausgemacht, daß man fie in einen Palaſt unweit Pe⸗ 

fing feßen wollte, mo dergleichen Sachen gemeiniglich 

einen Plaz fanden, 

In diefer Unterhandlung ließ der Abgeordnete übels 
launigen Starrfinn unter einer ungewöhnlich fanften 
Miene hervorblicken. Seine verfchrobene Denfungsart 

fhien auch durch Eiferfucht gegen alle Sremden, und 

durch die erklärtefte Verachtung derfelben entfiellt zu 

Zweyter Band. C 
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werden. Aber die Artigkeit und Verbindlichkeit des 

Unterfönigs erfezte das was dem Tartar abgieng, und 

der Gefandte mußte blos bedauern, daß das groffe Alter 

und die verfchiedenen Abhaltungen des erflerern nicht ers 

laubt hatten, ihm die Beſtallung bey der Gefandts 

fchaft zu übertragen, welche Dem lejtern war gegeben 

worden. , | 

Der Gefandte war mit feinen Gefolge kaum mies 

der auf die" Fachten zurüfgefehrt, als der Unterfönig, 

wie vorher in Taku, ein koͤſtliches Mahl mit Wein, Obft 

und Zuckerwerk, nebft Gefchenfen von Thee, Geide und 

Neſſeltuch ſchikte. Ob gleich in leztern Fein erheblicher 

Werth lag, fo wurden fie doch mit fo verbindlichen Aus⸗ 

drücken und Grüffen gefandt, daß man fie auf eine Art 

annahm, von welcher am meiften voraus zu fehen war, 

der Geber werde darüber Wohlgefallen haben. Es ers 

folgte gleichfaNg ein reichliches Effen nebft Gefchenfen 

für die Soldaten, Mufifanten, Künftler und Bedienten 

der Gefandtfchaft. | 

Zu den andern Beweifen feiner Aufmerkfamfeit ges 

gen den Gefandten gehörte auch eine Schaubühne, wel⸗ 

che ausdruͤcklich hier, Mylords Jacht gegenüber, aufges 

baut war. Man hatte fie von auffen mit allerhand 

fchimmernden in die Augen fallenden Farben verziert, 

welche, gehörig vertheilt, und zumeilen fich gegenfeitig 

hebend, nach einer befonders zu ermerbenden Kunſter⸗ 

fahrnis der Chineſen, eine lebhafte und gefallige Wir⸗ 
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kung thun. Die inwendige Ausſchmuͤckung der Buͤhne 

war eben fo wohl gerathen, und die Schaufpielerges 

ſellſchaft flellte den ganzen Tag über bald Pantomimen, 

Bald Hiftorifche Stücde vor, Die Anzüge der Gaufler 

"waren von den alten Chinefen aus dem Zeitalter ents 

lehnt, wo die aufgeführten Perfonen gelebt Haben ſoll⸗ 

fen. Die Unterredung näherte fich dem Recitative, wels 

ches von vielerlei mufifalifchen Inſtrumenten begleitet 

wurde, und bei jedem Einhalten erhob fich ein lautes 

Getöfe, woran das us Becken feinen geringen Antheil 

hatte. Die Muſik fonnte man gerade über fehen, da 
fie am Ende der Bühne fand, welche zwar breit, aber 

nicht ſehr lang war. Jede Perſon, die zum erſtenmal 

auftrat, ſagte an was ſie fuͤr eine Rolle habe, und wo 

das Stuͤck ſpiele. Dem Anſcheine nach war die Eins 

heit des Orts beobachtet, denn der einmal für die 

Handlung angenommene Schauplag änderte fich nie. 

Weibliche: Rollen wurden von Knaben oder Verfchnits 

tenen gefpielt. | 

Insbeſondre fiel eind von den Stücken etlichen auf, 

die fich beinahe ähnlicher Vorftelungen auf der Englis 

fhen Schaubühne erinnerten. Ein Chinefifcher. Kaiſer 
und feine Gemahlin wurden auf der Höhe ihres Gluͤcks 
gezeigt: auf einmal empören fich die Unterthanen, eg ent 

ſteht ein bürgerlicher Krieg, Schlachten erden gelie⸗ 

fert, und endlich uͤberwindet der Hauptaufruͤhrer, ein 
Anfuͤhrer der Reuterei, ſeinen Landesherrn, erſchlaͤgt 
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ihn mit eigner Hand, und treibt das Kaiferliche Heer 

in die Flucht. Die gefangene Kaiferin erfcheint dann 

auf der Bühne in aller Angft der Verzweiflung, welche 

natürlich aus dem Verluſte ihre® Gatten und ihrer 

Wuͤrde, wie auch aus der Beforgnig für die Sicherheit 

ihrer Ehre erfolgen muß. Während fie fih das Haar 

zerreißt und die Luft mit Klaggefchrei erfüllt, tritt ber 

Gieger auf, nähert fich ihr mit Ehrerbietung, redet fie 

fanft an, flilt ihren Gram durch fein Beileid, ſpricht 

von Liebe und Anbetung, und bringt die Ehinefifche 

Fuͤrſtin, in weniger als einer halben Stunde, fo wie 

Nichard der Dritte Lady Annen im Shafefpeare, das 

bin, daß fie ihre Thränen frofnet, ihren verftorbenen 

Gemahl vergißt, und fich dem tröftenden Bublen übers 

laͤßt. Das Stüd ſchließt mit der Vermählung und eis 

nem großen Aufzuge, | 

Der Gefandte erhielt in Tienfing vom Gefchwader 

in der Mündung des Fluſſes Nachricht. Es machte 

ſich auf eine baldige Abreiſe gefaßt, da der Ritter Eras⸗ 

mus Gomer die erbetene Anmweifung an die Mandarinen 

erhalten Hatte, welchen darinn befohlen wurde, ihn mit 

dem Nothmwendigen zu verforgen, er möchte zur Erhos 

lung feiner Leute anhalten wo er wollte. Wirklich bot 

man ihm in Tafu Mundvorrath auf ein Jahr an, gleich 

als ob man ihn fchon in den Stand hätte feßen wollen 

zurück zu fehren, da es befannt war, daß er auf feiner 

Herreife zehn Monate zugebracht hatte, 
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In der Brigantine Endeavour fehrten noch auffer 

dem Dolmetfcher, welcher nicht das Herz hatte mit nach 

Peking zu reifen, zwei Miffionaire nach Canton zurüc, 

die wegen mangelnder Erlaubniß, vor der Hand nicht 

in die Hauptftadt kommen durften. Da fie ſich ſchon 

von früher Jugend an der Fortpflanzung des Chriften- 

thums in fremden Landern gewidmet hatten, fo waren 

fie vor einigen Jahren von den Damals zu Paris bes 

findlichen Vorſtehern auswaͤrtiger Keligionsbefehrungen, 

nad) Macao abgefchift worden, um von dort zu ihren 

Berufsgenoffen in Pefing abzugehen. Gie kamen grade 

an als man überall im Reiche die Chriften verfolgte, 

weil die Europäifchen Bekehrer, oder ihre Lehrjünger, 

mit Grunde oder fälfchlich befchuldiget wurden, den 

Saamen zu Unruhen ausgeſtreut zu haben. Die eifer⸗ 

fühtigen Priefter der bereits in China herrſchenden Res 

ligionen ſchuͤrten die Vorurtheile oder Leidenfchaften der 

Mandarinen an, welches denn die Erneuerung von Befehs 

len zu Wege brachte, die ehedem wider die Einführung 

neuer Secten oder ungewöhnlicher Lehren, aus dem 

Grunde,. weil fie der Ruhe des Staats leicht gefaͤhr⸗ 

lich werden könnten, waren gegeben worden. Da nun 

die neuen Miffionaire wegen jener VBerfolgungen e8 noch 

ſchwerer und bedenklicher fanden, ihre Reiſe unbemerkt 

durchs Reich zu machen, ſo wurden ſie mittlerweile von 

den vornehmen Geiſtlichen in Macao zum Unterrichte 

der jungen Portugieſen gebraucht, welche Prieſter wer⸗ 
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den follten. Jedoch weit entfernt ihre urfprüngliche Bes 

flimmung aus den Augen zu laffen, Hatten fie eifrig 

jede Gelegenheit benuzt fich darauf vorzubereiten, und, 

noch ehe fie Europa verlieffen, Mathematik und Aftros 

nomie getrieben, um bei der Sternwarte in Peking ans 

geſtellt werden zu können. Einer von ihnen tar eine 

Zeitlang Schüler des berühmten Aftronomen Lalande 

gemwefen. Es war zu vermuthen, daß fie der Kaifer, 

wenn er von ihren Fähigkeiten und Kenntniffen hörte, 

in feinen Dienft nehmen, und ihnen Stellen im Coles 

gium der Mathematif, im Eaiferlichen Palafte, geben 

würde: denn dies ift die einzige Art von Staatsämtern, 

wo Europäer zuläßich find. Jezt fchränft fich dies blog 

auf die Porkugiefen ein, und man glaubt, daß verfchies . 

dene von bdiefer Nation, die fich in China befinden, eg 

der Klugheit gemäß halten, alle andere Ausländer hier⸗ 

inn von der Mitbewerbung augzufchlieffen. Demunges 

achtet ift diefe Klugheit blos der hiefigen Gegend eigen, 

und fchreibt fich nicht vom Hofe zu Liffabon ber; auch 

wird fie don ihm nicht gut geheiffen, und mag vielleicht 

dort nicht einmal befannt feyn. Aber angenommen, man 

beobachte fie nur in Macao und Peking, fo ift es Teiche 

möglich, da diefe beyden Miffionaire Feine Portugieſen 

waren, daß die Talente wodurch fie ihre Gegenwart in 

Macao nüzlich machten, und die, melde ihnen eine 

Verſorgung in Peking verfchaffen Fonnten, gleich flars 

ken. Einfluß auf die Erregung der Hinderniſſe hatten, 
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welche man in der eben erwähnten Jnfel ihrer Abreife 

entgegen zu fegen fuchte. Jedoch hatten fie mit einiger 

Mühe und mit groffer Geduld diefe Hinderniffe übers 

wunden, und waren im Zluffe Peiho angekommen, um 

ihre Reife nach Peking fortzufegen. Da fie aber nicht 

zum Gefolge des Gefandten gehörten, und bie. gehofte 

Erlaubnis vom Hofe noch nicht angelangt mat, als dag 

Schiff nach Canton abfegelte, fo fahen fie ſich genöthis 

get, wieder in demfelben zurück zu Eehren. Indeß wird 

es dem Lefer vielleicht nicht unangenehm feyn zu ders 

nchmen, daß die Heharrlichkeit diefer frommen Leute i 

endlich nach Wunfche belohnt wurde, da ihnen der 

Kaifer Die Vergünftigung gewaͤhrte, fich nach der Haupt⸗ 

ſtadt zu verfuͤgen, wo er ſie in ſeine Dienſte nahm. 

Sowohl hohe und niedere Hffisiere, als Maͤnner 

in buͤrgerlichen Aemtern, drängten ſich ungemein, um dem 

Geſandten in Tienſing ihre Aufwartung zu machen. 

Wollte man in Europa ein Gegenbild zu dieſen Herren 

aufſuchen, fo würden Leute von Stande unter der mo» 

narchifchen Verfaffung in Sranfreich am beften zur Vers 

gleihung mit ihnen paſſen. Einnehmende Gefchmeidigs 

feit im Aeuffern, fchnelle Mertraulichfeit, entgegenfoms 

mende Höflichkeit, deutliche Selbfigefälligfeit, und der 

Mahn von Nationalüberlegenheit, der durch jede Be⸗ 

mäntelung ſchimmert, fchienen ihren Charafter auszu⸗ 

machen. 
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Wie der Geſandte am Abend dieſes ceremonienrei⸗ 

chen Tages allein war, meldete man ihm, daß ein Chi⸗ 
neſe, der lange um die Jacht herumgefahren fey, bei 
ihm vorgelaffen zu werden wünfchte. Ein junger Menfch, 
reinlich und einfach gekleidet, von befcheidner Miene 
und anfpruchlofem Betragen trat herein, Er war ein 
neubekehrter aufrichtiger Anhänger der Lehre Chrifi, und 
ein eifriger Schüler des Miffionairs, der ihn aus dem 
Heidenthume feiner DVoreltern twiedergebohren hatte, 
Die Befehle feines geiftlichen Water waren ihm heilig, 
und er lief bei feinem jeßigen Auftrage nicht geringe 
Gefahr, da er ohne Erlaubniß der Obrigkeit, weder in 
ſeiner Heimath, noch an dem Orte, wo er ſich jezt be⸗ 
fand, dem Geſandten Briefe uͤberbrachte. Denn es iſt 
nicht nur unterſagt eine ſolche Gemeinſchaft mit Frem⸗ 
den zu pflegen, ſondern ſie iſt auch fogar unter den Einz 
wohnern des. Landes fehr erſchwert. Hier ift durch Feine 
Briefpoft für die allgemeine‘ Bequemlichkeit des Chines 
ſiſchen Volks geforgt. Reutende Eilboten bringen allein 
an den Kaiſer aus jedem Theile ſeiner weitlaͤuftigen Be⸗ 
ſitzungen mit einer Schnelligkeit Nachrichten, die kaum 
von den neueſten Europaͤiſchen Verbeſſerungen in dies 
fem Sache übertroffen wird. Depefchen laufen hundert 
und funfzig Englifche Meilen in einem Tage, Aber 
für die gewöhnlichen Berichte an die Kegierung, und 
in ihren eigenen Gefchäften bedienen fih die Mandas 
einen langfamerer Boten, von welchen man auch zus 
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weilen aus beſonderer Gunſt, die Briefſchaften anderer 

Leute mitnehmen laͤßt. Aber die vorſichtige Achtſamkeit 

der Chineſiſchen Regierung haͤlt ſorgfaͤltig uͤber den aus⸗ 

ſchlieſſenden Vorzug, dem Voike Nachrichten mitzuthei⸗ 

len oder zu verbergen, je nachdem es ihr rathſam duͤnkt. 

Die dem Geſandten heimlich uͤberbrachten Briefe 

kamen von einem der erſten Miffionäre in Peking, 
deſſen Aufmerkſamkeit nicht blos auf geiſtliche Gegen⸗ 

ſtaͤnde gerichtet zu ſeyn ſchien. m erſten dieſer Send» 

ſchreiben, welches aus Peking vom 7ten May 1793 

war, meldet der Briefſteller Sr. Excellenz, „daß die 
Nachricht von der vorhabenden Geſandtſchaft dem 

Kaiſer am dritten des vergangenen Decembers zugekom⸗ 

men ſey, woruͤber er auſſerordentlich erfreuet gewe⸗ 
ſen und ſogleich darauf Befehl ertheilt habe, daß der 

Hafen von Tienſing den dabei gebrauchten Schiffen ge⸗ 

uoͤfnet werden ſolle; er ſelbſt (der Briefſchreiber) 

freue ſich uͤber die Nachricht, welche er an dieſem 

Tage gehoͤrt (die aber voreilig war) daß der Geſandte 

ſich Tienſing nahe; er bat ihn feiner perſoͤnlichen Hochs 

achtung verfichern zu dürfen, und fagte er fey entſchloſ⸗ 

fen, das DVerfprechen zu halten, welches er den Hers 

ren Eor und Mierop in Kanton gegeben, daß er alle | 

Gelegenheiten, die fich darbieten würden, ber Englifchen 

Compagnie und der Nazion Überhaupt nüglich zu wer⸗ 

den, angelegentlich ergreifen wollte; er habe auch, fos 

Bald die erſte Nachricht von einer Brittifchen Geſandt⸗ 

\ 
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fchaft angefommen, feine Mühe gefpart dag Publikum, fo 

viel ihm möglich geweſen, und, wie er hoffe, nicht 

ohne guten Erfolg, zur günftigen Aufnahme derfelben 

zu vermögen; endlich fey er erbötig fo lange fih Se. 

Ercelleng aufhalten würden, ihm ale Dienfte die in 

feiner Macht ftünden, zu ermeifen.“ 

Diefelbe Perſon meldete dem Gefandten in einem 

zweiten Briefe, welcher den 6ten Augufl, nur einige 

Tage vor der Ueberlieferung gefchrieben war, „Daß ber 

Shinefifche Hof einem Portugiefifchen Miffionär (den 

er nannte) aufgetragen habe, fich gefaßt zu machen 

nach Dfchechol zu geben, wo er Dolmetfcher bei der 

Gefandtfchaft feyn und dem Gefandten in allem, was 

Geremonien und Hofbrauch beträfe, an die Hand gehen 

ſollte; allein er (der Brieffchreiber) hielte es für Pflicht, 

Se. Ercelleng vor den übeln Gefinnungen und den feinds 

feligen Abfichten des Mannes, an welchen jene Aufe 

foderung ergangen , gegen die Engländer, Iju warnen, 

da man aus feinem Gefpräche abnehmen koͤnne, mie 

fehr er dem guten Fortgange der gegenwärtigen Ge⸗ 

fandefchaft zuwider fen; befände fich der Hof jest in 

Peking, fo dürfte er hoffen, die ſchaͤdlichen Eindrüde, 

worauf es bei den übereilten und ungegründeten Res 

den des zukünftigen Dolmetfchers abgefehen wäre, 

gänzlich zu hindern ; auch die vielfache Verlaͤumdung 

und den feltfamen boshaften Verdacht, welcher durch 

verfchiedene Briefe aus Canton und Macao verbreitet 

* 
' 
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worden, als ob die Gefandtfchaft heimliche Abdfichten 

hege, zu widerlegen ; da fich aber der Kaiſer in Dfches 

hol aufhalte, wohin er Cder Brieffteher ) nicht reifen 

dürfte, wenn ihn der Hof nicht fommen ließe, fo fürchte 

er, das beforgliche Unheil möchte dort geftiftet werden; 

übrigens liege es ihm, fo wie den meiften von feinen 

Amtsgehulfen wirklich daran, fich dem Englifchen Volke 

für den Schuß dankbar zu erweifen, welchen die Mifs 

fionäare der chriftlihen Religion in den Brittifchen 

Beſitzungen Dftindiens genößen ; und da fi dag Ges 

ruht von Sr, Excellenz Ankunft fchon dreimal verbreis 

. tet habe, fo fey fein erfier Brief eben fo vielmal in 

Zienfing geweſen,“ Schließlich bittet er, feine Briefe 

geheim zu halten, damit ihr Inhalt, wenn die Portus 

giefen Davon hörten, ihm nicht etwa Verdruͤßlichkeiten 

von ihnen zuziehen möchte. 

Wiewohl diefe Briefe vielleicht aus Feindfchaft, 
Ehrgeitz oder Arglift hätten gefchrieben feyn fönnen, fo 

war doch die Nachricht, daß man aufferordentlich neis 

Difch über die Gefandtfchaft ſey, blos eine Beftätigung 

deffen, was einige uneigennüßige Leute in Macao bereite 

hierüber gefagt haften. Allein man gefraute fich noch 

nicht auf diefe unerwartete Eröfnung eine Antwort 

zu geben; auch war es noch nicht Zeit, daran zu - 

denfen , was hierbei zu thun fey. Vielleicht Harte man 

mehr von dem hoffartigen Troße des Faiferlichen Abs 

geordneten und von der Einfeitigfeit zu beforgen, wo⸗ 
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mit er dem Miniſter Bericht erſtatten duͤrfte, als von 

dem Einfluſſe eines Europaͤers. 

Da die Witterung Abends die Abreiſe beguͤnſtigte, 

ſo ſegelten die Jachten und andere Fahrzeuge des Ge⸗ 

ſandtſchaftszuges noch eine Strecke hinter Tienſing, 

welches den Schiffen bei der Durchfahrt von anfehnlis 

cher Länge zu feyn fchien. Einige meinten e8 erſtrecke 

fih fo weit wie von Milbanf nach Limes houſe oder 

fey etwa fo groß als London.. Die Mandarinen der 

Stade verficherten, daß ed an fiebenhunderttaufend 

Einwohner habe. Die unfägliche Anzahl der dortigen 

Zufchauer machte diefe Angabe mwahrfcheinlih,. wenn 

. man auch die hinzugefommenen Leute aus der Nachs 

barfchaft, welche die Neuigfeit des Anblicks etwa her⸗ 

beigelockt hatte, nicht mitrechnete, fondern nur Die 

gehörige Menge von Weibern und Kindern, die fich 

nur wenig unter den groffen Haufen mifchten, in Anz 

Schlag brachte. Auf den Junken, die wegen ihrer 

Menge den Fluß, melcher durch diefe Handelsſtadt 

läuft, beinahe bedeckten, waren einige taufend Mens 

fhen. Denn nicht nur die Leute, melche zur Negies 

rung diefer Fahrzeuge nöthig waren, wohnten darauf, 

fondern aud) die Weiber und Familien des Schiff 

volfg und der Vorgeſetzten hatten bier ihren beftäns 

digen Aufenthalt. Diele Davon werden darauf ges 

bohren, aber alle bringen bier ihre Lebenszeit zu. 

Das Land war ihnen ganz entfremdet und Die Erde 
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ein Element, auf das ſie ſich nur dann und wann 

wagten. | 
Die Häufer in Tienfing , welche Verfaufläben oder 

Werkſtaͤtte für Handthierungen haften, waren nach ber 

Strafe zu offen und fchienen eben fo voller Leute zu 

fepn, als die Wohnungen auf dem Waffer. Wie ſtark 

die übrigen: Gebäude bewohnt feyn mußten, kann man 

einigerMaßen nicht nur aus der Menge der Neugieris 

gen, die am Waſſer flanden, abnehmen, fondern auch 

aus der unveränderlihen und vermuthlich patriarchalis 

fhen Sitte, welcher das Voll hier noch anhaͤngt, 

alle Zweige oder lebende Abkömmlinge einer Familie unter 

einem Dache und in Fleinen Zimmern zufammen zu has 

ben... Diefen Brauch behalten die Ehinefifchen Auswans 

drer in Batavia ebenfalls bei, und aus einer genauen 

Zählung der dortigen Einwohner ergab ſichs, daß in 

jedem Chinefifhen Hause zehn mehrhafte Männer 

wohnten. 

Die Häufer in Tienſing waren meiſtens von Bley; 

farbenen Mauerfteinen gebaut, und man wurde nur we; 

nig rothe gewahr; aber an den Fleinften und ärmlich 

fien Wohnungen fahen die Backfteine blaßbraun aug, 

Diefe Mannigfaltigkeit der Farben ift, wie man glaubt, 

nicht den verfchiedenen Erdarten zuzufchreiben,, woraus 

man die Steine macht , fondern der Art, auf welche 

man die Erde zu Mauerfteinen model. Die lezter 

wähnte Gattung mar blog der Sonnenhige ausgeſetzt 
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gewefen, worinn fie nur gebacken wurde oder unvoll— 

fommen erhärtete, Die blauen Ziegelfteine waren über 

einem flarfen Holzfeuer in beſonders dazu erbauten 

Oefen dergeſtalt gebrannt, daß man die lebendige 

Flamme kaum daran ſchlagen ließ; wenn ſie aber die 

Lohe erreicht hatte, ſo fielen ſie ins roͤthliche. 

Sobald man im Morgenlande dem Lehm die be— 

liebige Form verliehen hat, pflegen die Ziegel reihen⸗ 

weiſe uͤber einander gelegt zu werden. Sie ſind dann 

noch weich, feucht und vermoͤge ber Eigenthuümlichkeit 

aller thonartigen Erden, überaus Flebrig. Man muß 

Daher etwas dazwiſchen legen, das weder oben noch 

unten anhangen kann, weil ſonſt die Ziegelreihen, nach 

der Erhärtung, einen feſten, und zum beabſichtigten 

Gebrauche untauglichen Klumpen ausmachen würden. 

In diefer Abficht bedient man fich des Strohs, welches 

ganz dünn dazwiſchen gelegt wird; und man halt die 

Verfahren für eine fo wefentliche Borficht, daß fie das 

Morgenlaͤndiſche Sprichwort hierüber veranlaßt haf, 

welches in die Sprachen der weftlichen Weltgegenden 

übergegangen iſt. | | 

In Tienfing find viele Haufer mit einem Stocks | 

werke überbaut, welches der allgemeinen Einrichtung 

Chinefifcher Wohnungen entgegen ift, da fie meiftens, 

wie anfanglid) ale Wohnhäufer, blog aug Erdgefchoffen 

beftehben, und es giebt noch viele Ehinefen, Die nicht 

wiffen mie fie ſich benehmen folen, wenn fie Treppen 
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fieigen und von Höhen herab fehen. Aber weil es in 

einer Handelsſtadt vortheilhaft ift nicht weit von den 

Kaien und am Waſſer zu wohnen, fo find, nach der 

dortigen Vorfielungsart zu fprechen, Doppelte Gebäude 

an dem nämlichen Drte aufgerichtet worden. 

Der Zufammenfluß zweyer fchiffbarer Ströme, des 

ren einer aus der Nähe der Hauptſtadt kommt, und 

der andere in etliche entlegene Provinzen führt, muß 

bald nad) Verbindung der Chinefen in ein Volk, diefen 

himmliſchen Drt zum Sammelplaze ziemlich vieler 

Fremden gemacht haben. Eine Volksſage behaupter, 

und die Gefchichtsbücher des Landes beurfunden, dag 

ein nördlicher Arm des groffen gelben Fluſſes ehedem 

in den Buſen von Peking fiel, und in dieſem Laufe blieb, 

bis die Gewalt der Giesbaͤche einen Hügel anſezte, 

welcher durch unfagliche Anftrengung menfchlicher Kräfte 

vergröffert, den ganzen Strom in den öftlichen Arm 

drangte, worin jezt alles Gewaͤſſer diefer ungeheuren 

Fluch durch die Provinz Kiannan in die gelbe See aus— 

fließt. Auf den alten Landfarten von China befinder 

fih die urfprüngliche Scheidung des gelben Fluffes in 

zwey Aerme, aber diefe Karten find fo verworren und 

unrichtig, daß es nicht vollig beftimmbar ift, ob fich der 

nördliche Arm mit den Flüffen bei Tienfing vereinigte, 

oder ob er allein in den Bufen firömte? Im erften alle 

muß die Wafferfläche, um welche die Stadt erbaut war, 

noch weit anfehnlicher gemefen feyn, als fie jezt ericheint 5 
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wie fie denn wirklich auch auf alten Karten weit breiter 

vorgeftelt wird, als fie dermalen ift, befonders auf dem 

Hiffe des Marco Polo, wo Tienfing Citta celefte heißt. 

Damals, im dreigehenten Jahrhunderte, ftand es bereitd 

im Range einer groffen Stadt, nachdem e8 zuvor, wie 

fein ehemaliger Name Tienfingwi im Chinefifchen ans 

deutet, eine lange Zeit über, blos für eine kleine uners 

hebliche Stadt von eingefchränfter Gerichtsbarkeit ges 

golten hatte. In allen von der Vorwelt erbauten und 

noch bewohnten Städten, müffen die urfprünglichen 

Häufer, mit der Folge der Zeit oft den neuen Wohns 

‚ plägen gewichen feyn, die gewiſſermaſſen über den Truͤm⸗ 

mern der vorigen aufgerichtet wurden. Daher ift dee 

Grund der gegenwärtigen Behaufungen erhöhter, alg 

er vor der unvermerft erfolgenden Verſchuͤttung ſeyn 

fonnte. Mithin fcheint die Stadt, wie fie jezt iſt, auf 

einer Anhöhe zu flehen, obgleich die Umgebungen in eine 

volfommene Ebene herabfinfen, und, gleich dem Meere, 

eine fortdauernde Flache darſtellen, weiche blog vom 

Gefichtsfreife befchränft wird, 

Ueberall wo die Gefandtfchaft Hingelangte, war dag 

Ackerland‘ mit der aͤußerſten Sorgfalt beftelt. Auf den 

meiften Feldern fand, wie jenfeits Tienſing, Sorgfas 

men oder Holcus Sorghum, welchen die Ehinefen Raus 

liang d. i. hohes Korn nennen. In :den nördlichen 

Provinzen ift es wohlfeiler als Reis, und war vermuthz 

| lich 
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lich das erſte dort angebauete Getraide, da aus den 

alten Chineſiſchen Buͤchern erhellt, daß man Maaße fuͤr 

trockene und fluͤſſige Sachen urſpruͤnglich nach der 

Menge von Kauliangkoͤrnern, die hinein giengen, bes 

fimmte. Solchergeſtalt rechnete man hundert Köra 

ner auf einen Chu, und vervielfachte oder theilte 

diefed Maas dann nad) Zehenern, Für Entfernungen 

oder Längen, ingleichen für Gewichte nahm man ebens 

falls diefes Getraide zum Maasſtabe an. Die Halme 

oder das Stroh deffelben ift zu zah und gedrungen, al 

dag man ed fo nußen Fonnte, wie es anderwärtd gez 

braucht wird. Aber manchmal macht man daraug grobe 

Matten und nerförmiges Geflänge für Wände und 

Decken die man wellern will. Der untere Theil des 

Halms oder Stengels, ſammt der Wurzel, dient zum 

' verbrennen, ausgenommen an folchen Drten wo man 

beydes zum Ausfüllen befchädigter Canal⸗ oder Flußufer 

braucht. An gewiffen Strecken werden beide Seiten 

des Fluſſes Peiho auch durch Bruſtwehren aus gehaues 

nem Granit vor der Gewalt des Stroms gefichert, und 

bei manchen Stellen fchlieffen fi) Kunfttwege aus dem⸗ 

felben Gefteine an feine Ufer; ingleichen find an den 

Seiten in gehörigen. Entfernungen Schleufen zum Abs 

laffen des Waſſers angebracht, welches zur Wäfferung der 

anſtoßenden Grundſtücke nah Gutbefinden vertheilt 

wird. Hier und da haben ſich Sand und Schlamm im 

Zwepter Band. _ D 
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Fluſſe angehäuft; woraus Kleine Werder entficehen, bie 

ihn auf diefe Art in zwey engere und feichtere Aerme 

theilen. 

Der Barbadiſche Hirfe wuchs öfters in abwech⸗ 

felhden Keihen, zwifchen denen eine Fleinere Getrais 

deart von niedrigerem Geftäude, enttveder dag panicum 

italicum oder panicum crus galli fand, welche eine 

Zeit lang Schüglinge ihres aufftrebenden Nachbars was 

ren, big daß er felbft gefchnitten wurde, worauf auch 

jene die Reihe traf, an den Strahlen der Sonne, ber 

fie nun völlig blosgeftellt blieben, zu reifen und ges 

hauen zu werden. Auf den Fleinen lecken, die man. 

nahe bei dem Rande des Ufers sufälligermweife ledig ges 

laffen hatte, oder auf den Rainen der Ackerfelder, war 

zuweilen eine Art von dolichos gefteckft, die der Schminks 

bohne beinahe gleich Fam. Hier und da waren die Zels 

der mit Bohnen, oder mit Sefamum und andern Ges 

twächfen angebaut, aus deren Körnern man Del macht, 

welches in ‚der Chineſiſchen Kocherei ſtark gebraucht 

wird. Unkraut ſah man hier nirgends die nuͤzlichern 

Pflanzen verdraͤngen, noch die Befruchtung der Erde mit 

ihnen theilen. Jedes Feld war ſo nett und regelmaͤſſig 

wie ein Garten. Auf den Aeckern, wo jezt Getraide 

und Huͤlſenfruͤchte ſtanden, hatte man ſchon vorher in 

demſelben Jahre einmal geaͤrndtet, und Waizen auf 

trockenem, Reis aber auf feuchten Boden kamen, wie 

man verſicherte, vortreflich fort. 
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Diefe Yuen werden nur Färglich von Bäumen und 
Viehtriften geziert. Jedoch ergözte fi) das Auge an 
der weit ausreichenden Anficht von Wohngebäuden, 
und an dem Gedeihen einer forgfältigen Zeldbeftellung. 
Demungeachtet tritt zumeilen in diefem Theile der Pros 

din; Hungersnoth ein, welche in manchen Jahren durch 
die Ueberſchwemmungen der Bergfiröme, und eben fo 
oft durch die Verwuͤſtungen der Heuſchrecken verurfacht 
wird, Bey dergleichen Vorfaͤllen ereignen fich häufige 
Käubereien, die durch ungemeine Strenge und Bemuͤ— 

hungen der Obrigkeit zwar vermindert, doch nicht leicht 

unterdrüfe werden fönnen, Da fie aber im Grunde aus 

Nothiwendigfeit und Drang des Hungers begangen wer⸗ 

den fo hören fie meiſtens bei wiederfehrender Fuͤlle auf. 
Die bis hieher fich erfirecdende Wirfung der Mees 

resfluthzeit hatte die Reiſe der Gefandtfchaftsjachten 

gefördert, hörte aber nun, dreißig Meilen hinter Tienz 
fing auf, An Stellen wo der Strom ſchwach, oder der 

Wind abgängig war, pflegten ſich die Schiffer nicht 
felten zweyer groffen Ruderftangen zu bedienen, die fie 

zuweilen, mie die beiden Bruftflogfedern eines Fifcheg, 

vom Vordertheile des Fahrzeuges, zuweilen vom Afterz 

fchiffe herausragen lieffen; in etlichen Schiffen befand 

fih nur ein einziges am Hintertheile, und ein andreg 

nicht weit davon an einer der Seiten. Jede Kuders 

fange hat einen Fleinen vertieften Yugfchnitt, worin 

eine eiferne Angel geht, welche an ein zu dieſem Zwecke 
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vom Schanzdedel hervorſtehendes Stüd Holz befeftigt 

ift. Eine jede diefer immer unter dem Waſſer verbleis 

benden Ruderſtangen muß von mehreren Leuten in Bewe⸗ 

‚gung gefest, und in der Fluth bald abs bald zuwaͤrts geſtoſ⸗ 

ſen werden, wodurch man das Waſſer erſt mit der einen 

und dann mit der andern Kante ſcheidet. Dieſe Arbeit 

fcheinen die Schiffer mit Vergnügen und nach dem Zafte 

zu verrichten, den fie mit jedem Ruder mittelft einer 

lebhaften Tonmeife halten, welche der Schiffeherr ans 

flimmt, und das fämmtlidhe Volk in einflimmigens 

Chor. wiederholt. Diefelbe Weife ertönt von jeden 

Fahrzeuge im Fluſſe. Halte nun bei ſtiller Mondfcheins 

nacht diefer frohe Gefang von hundert verfchiedenen 

Fahrzeugen zurück, die in mannigfachen Richtungen 

durchs Waſſer glitten; fo erzeugte dies eine angenehme 

Vorſtellung von der zufriedenen Sinnesart diefes ar⸗ 

beitfamen Standes, welcher gänzlich auf dem Waſſer 

febt, und feinen unerheblichen Theil der algemeinen Bes 

völferung ausmacht. 

Wenn die eben befchriebene Art, die Jachten wei⸗ 

ter zu fchaffen, entweder unausführbar war, oder nicht 

zureichen wollte, und wenn der Wind ungünftig oder 

zu gelinde wehete, als daß die Schiffe mit feiner Hülfe 

den ſeewaͤrts eilenden Strom hätten übertwältigen koͤn⸗ 

nen, fo nahm man das Mittel zur Hand, dag bei der 

Mündung des Fluſſes angewendet worden war, und 

gog die achten fircomauf, Faſt in den meiften andern 

I) 



nad) der Hauptfiadt von China. 53 

kaͤndern nimmt man bierzu ordentlichermweife Pferde 

oder Maulthiere. In China hingegen ift Die Arbeit von 

Menfchenhänden nicht nur wohlfeiler, fondern man läßt 

ſichs auch nicht einmal beigehen ihrer zu entrathen, wo 

fie nur immer mit Nugen gebraucht werden fönnen. 

Hier ift das Ziehfeil an das aͤußerſte Ende des Haupt⸗ 

mafts befeftiget, und mit einem andern verbunden, wel; 

ches vom Vordertheile des Schifs heraus geht. Das 
Seil, worauf die Kraft unmittelbar wirft, ift ziemlich 

lang. An diefes Hauptfeil find Striche mit Schlingen 

fegemacht, wovon jeder Zieher eine über den Kopf 

wirft, fo daß fie vor feine Bruſt zu liegen koͤmmt; öfters 

legt der Zieher ein Stück Bret unter dad Geil, damit 

ihn dieſes nicht unmittelbar auf die Bruſt preſſe, und 

dadurch die freie Bewegung der Lunge hemme. Go an⸗ 

gefpannt fchreiten die Zieher zufammen in einer Linie unter 

dem Gefange eines Volksliedes fort, welches ihre 

Schritte gleichzeitig macht, und ihre Kräfte vereinbart, 

wodurch leztere mehr Wirffamfeit erhalten; auch wer⸗ 

den Durch diefes Mittel ihre Gedanken von ihrer harten 

Lage abgemendet, fie felbft mit ihrer Arbeit ausgeföhnt, 

und felbft ihre Anftrengungen befeel. Im Durchs 

Schnitte waren etwa funfjehn Leute zum Ziehen einer 

acht erforderlih, Die ganze Anzahl derer Die blos 

hierzu in wirklicher Arbeit begriffen waren, belief ſich 

wenigſtens auf fünf hundert, und zum Ablöfen derfelben 

bedurfte es einer gleichen Anzahl. Sie waren wohl⸗ 
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gebaute fleifchigte Leute, hatten aber ausnehmend ſtaͤm⸗ 

mige Schultern. Im Sommer geben fie beinahe nackt 

bis auf den Unterleib, bis wohin fie auch fupferfarbig 

find, aber blond ift ihre natürliche Farbe, wie man an 

den untern Theilen ficht, welche fie entblöffen, wenn fie 

ins Waffer gehen wollen. 

Der niedrige und zumeilen marfchichte Boden, durch 

welchen der Flus läuft, begunftige die Erjeugung dee 

Inſekten, die bier haufig find, und einige davon wers 

den vornaͤmlich durch ihren Stich läftig, andere aber 

durch ihre unnachlaffendes betaubendes Gefreifh. Das 

Getön einer Art von Baumgrile fam nicht aus dem 

Munde des Inſekts, fondern von der Bewegung zweyer 

Klappen, die feinen Leib bedecken. Es ift die Lofung 

des Männcheng, wodurch es das Weibchen lockt, wels 

chem diefe Buhlfchaftswerfzeuge gänzlich mangeln. Dieß 

für Ungeziefer günftige Land erzeugte ebenfalls eine Art . 

von Motte, die nicht viel Eleiner als der Eolibri mar. 

Am Ufer erregten mannigfaltige Gegenftände bie 

Yufmerkfamfeit der Keifenden, und reisten fie oft die 

achten zu verlaffen, die mehrmals fo langfam fortgiens 

gen, daß fie füglich dann und wann Ausfälle aufs Land 

machen Fonnten, ber. fie fingen an wahrzunehmen, 

dag man fie mit einem Grade von Eiferfucht und Args 

wohn beobachtete, der über alles gieng, was fie van der 

bebutfamen Polizei der Ehinefen gehört oder gelefen 

Hatten. Diefe Veränderung war, wie man fand, die 
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Zolge einiger vom Abgeordneten ertheilten Befehle. 

Unnöthige Maasregeln des Zwanges konnte man kaum 

der übeln Laune allein beilegen, und doch war feine ans 

dere Urfache abzufehen. Endlich entdeckte der Dolmet⸗ 

{cher auß verfchiedenen hingeworfenen Winfen in der 

vertraulichen Unterredung der Mandarinen, daß man ſeit 

kurzem bei Hofe angefangen babe, abguͤnſtigen Geſinnun⸗ 

gen gegen die Englander Raum zu geben. Man erhielt 

endlich mit vieler Mühe und nicht geringer Behutſam⸗ 

keit folgende Erlauterung hierüber, In einem Kriege 

den der Kaifer von China wider Thiber führte, litt fein 

Heer mehr Widerfiand und gröffern Verluft, als, es von 

einem folchen Feinde, wie man zu finden vermuthet hatte, 

vorher fehen fonnte, Einige Ehinefifche Dfiziere bilde; 

ten fich fogleich ein, fie hätten es mit Europäifchen 

Truppen, und der Uebermacht Europaifcher Kriegszucht 

zu thun. Sie Hätten, fagten fie, Hüte und Turbane 

bei ihren Feinden erblift, und man nahm an, daß die 

erfieren niemand anders als Engländer feyn Fönnten, 

Demungeachtet fprengte man fchlau unter dem Chine> 

ſiſchen Wolfe aus, daß die Engländer vielmehr gehols 

fen hätten. Wiewohl der Gefandte für ausgemacht 

annahm, daß weder das eine noch das andere wahr fei, 

fo zweifelte er doch nicht, dag die erfiere Meinung bins 

reichend feyn würde, alle gunftige Gefinnungen und als 

les Zutrauen der Ehinefifchen Regierung gegen ben Gros⸗ 

brittannifchen Hof auszulöfchen. . 
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Nun fand fih der Kaifer zwar, was ihn felbft bes 

fraf, durch die Gefandefchaft gefchmeichelt, und geftat 

tete bei feinen Befehlen zu ihrer Aufnahme Feine Eins 

rede; allein die Minifter brachten diefe Sendung mit 

der vorgeblichen Feindfeligfeit der Engländer und ihrer 

wirklichen Macht in Hindoftan in Verbindung, wodurch Der 

Kaifer vieleicht zu argmöhnen bewogen werden konnte, 

Daß unter der gegenwärtigen Anerbietung von Gefchenfen 

und Sreundfchaft, unlautere Abfichten verborgen lagen. 

Bekanntlich) verleitete unlangft ein ähnlicher Verdacht 

die Httomannifche Pforte, den Englandern die Keife 

durch Egypten zu unferfagen, weil, wie in dem mefent 

lichften Theile der Verordnung angegeben murde, ihre 

Dffisiere die "Gewohnheit hätten, als verfappte Kauf⸗ 

leute zu reifen, Riffe von Dertern im Auslande aufjus 

nehmen, und den Vertheidigunggzuftand derfelben su 

beobachten, um nachher verftärft zurückzufehren, und fie 

mit deſto gewiſſerem Erfolge anzugreifen, Man mußte 

Daß es unter andern afiatifchen Raͤnken nichts unges 

woͤhnliches fei, ehe ein fremdes Volk überfallen werden 

fol, ihm Gefandte unter dem Scheine der Freundfchaft, 

im Grunde aber zur Erforfchung der eigentlichen Lage 

deffelben, zuzufchicken. Die Englifche Regierung mar 

völlig darauf gefaßt, dag man bemüht feyn würde den 

Engländern, wegen ihres Länderzumachfes in Bengalen, 

ehrfüchtige Adfichten beisumeffen, und man war dem 

Gefandten mit dem Flügften Rathe an die Hand gegans 

“+ 
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gen, wie er einer eftvanigen Voreinnahme der Gemüther, 

in Hinficht diefer fo zufälligen und wenig begehrten 

Oberherrlichkeit entgegenwirken koͤnnte; aber Die Schuld; 

gebungen mwirflicher Thätlichfeiten gegen die Chineſiſche 

Kriegsmacht, welche nie ausgeübt worden, konnte man 

unmöglich vorausfehen noch zu widerlegen gefaßt feyn, 

und der Gefandte erfuhr erft im folgenden Jahr, als 

er in Canton anlangte, durch Nachrichten aus England 

und Calcutta, was für Umftände eine fo ungegründete 

Behauptung veranlaßten. | 

Man meldete ihm namlich, daß feit einiger Zeit 

zwifchen dem Dberhaupte in Laffa und dem zu Nas 

paul, beide im Norden des Subah oder der Gtatthals 

terfchaft von Bengalen, das erfiere N. N. öftlich, und 

das leztere nordmweftlich von Calcutta gelegen, Zwiftigs 

feiten obmwalteten. Napaul gränzt unmittelbar an dag 

Gebiet oder an die ſchuzverwandten Länder Grosbritz 

tanniens, die fich bis an die nördliche Granzen der 

Hindoftanifchen Ebenen ausdehnen. Won diefen Ebenen 

firebt das Rand fenfrecht bis auf eine Höhe von 7000 

Fuß in einer Entfernung von nicht mehr als fünfzehn 

Englifhen Meilen, empor, und vom Gipfel, tie der 

geſchmackvolle und unterrichtende Major Rennel fagt, 

bliet der flaunende Wanderer herab auf Das Blachs 

feld, mie auf ein weites Meer unter ihm. Meftlich 

über Napaul, und oͤſtlich über Butan hinaus, liege 

Grostibet, wohin die Brittiſche Macht vor mehr als 
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zwanzig Jahren, durch befeftigte Päffe vordrang , und 

die Randesregierung um Frieden zu bitten noͤthigte. 

Der Tiſchu Lama, oder das unumfchränfte geiftliche 

Dberhaupt von Thibet, fehickte damals an den Generals 

gouverneur in Calcutta einen Gefandten und von hier; 

aus gieng wiederum eine Botfchaft nach Laffa. . Von 

dieſer Zeit ift nicht die geringfte Mighelligfeit zwifchen . 

beiden Regierungen vorgefalen, fondern ein freunds 

nachbarlicher Verkehr Hat ſich vielmehr zwiſchen ihnen 

entfponnen. Beide Lander fiengen einen Taufchhandel 

miteinander an und man dachte daran ihn zu vers 

gröffern. 

Der Kaiſer von China ift zwar ein Befenner ber 

Keligion des Lama und wird für deren weltlichen 

Schirmheren gehalten, doch fehien er fich Damals nicht 

in die Angelegenheiten von Thibet zu mifchen. Da er 

aber den KReligionslehren des Lama eifrig zugethan 

war, fo Iud er ihn bald nachher an feinen Hof ein, 

um über veligiöfe Gegenftände mit ihm Unterredung zu 

pflegen. Die Pekinger Nachrichten über den Empfang 

des Lama find vol von den aufferordentlichen Ehrenbes 

zeugungen, die man ihm als dem Haupt der Religion 

des Kaiſers und dem fichtbaren Denfbilde der von ihm 

verehrten Gottheit widerfahren ließ ; ferner erwähnen 

fie die ungemeine Bedauernis Gr. Majeftät über den 

Tod des Lama, welcher Furz nach feiner Ankunft durch 

die Pokken verurfacht wurde, Nichtsdeſtoweniger ers 
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legte die Ploͤtzlichkeit dieſes Unfalls ſtarken Verdacht 

in Thibet. Man bildete ſich dort ein, das Verftands 

nig und Die Gemeinſchaft des Tifchu Lama mit der 

Englifhen Regierung in Bengalen babe bei Sr, Eaifers 

lichen Majeftät Argwohn erregt, weswegen er, nad) 

einem Berfahren , welches bei den verfchmizten Afiaten 

zuweilen Statt findet, den Lama an feinen Hof aus 

Abſichten gelockt hätte, die von den in der Einladung 

angegebenen verfchieden gewefen wären. Unftreitig 

wurde Sumhur Lama, des Verſtorbenen Bruder, fo 

ſeht in Furcht gefezt, daß er aus Laffa entfloh und 

einen beträchtlichen Theil feiner Schage mit fi nahm, 

welhes muthmaßlich Dazu beitrug, ihm den Schuß des 

Rajah von Napaul zu verfchaffen. Um fich bei diefem 

Rajah in Gunft zn feßen, gab er ihm eine Befchreibung 

der Gold ; und GSilberbergmwerfe in der Gegend von 

Laſſa, desgleichen hinterbrachte er ihm, daß im Pu⸗ 

tas la, oder dem groffen Tempel unmeit diefer Haupks 

ſtadt, noch unfägliche Schaͤtze zuruͤckblieben. Durch 

eine fo anziehende Beute lüftern gemacht, ließ der 

Rajah ein Heer nach Laſſa ausrüden, welches etwa 

jmanzig Tage marfchirt war, als es auf die Macht 

von Thibet ſtieß, die fich zufammengezogen hatte, um 

ihm die Spiße zu bieten. Nach vielen Schlachten 

blieb der Sieg auf der Geite der Angreifer und es 

wurde unter der Bedingung Friede gemacht, daß bie 

Landſchaft Laffa dem Rajah von Napaul einen jährlis 

chen Zins von drey Laks Rupeen entrichten ſollte. 
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Wie das MWechfelglüc der Macht überhaupt in 

vielen Morgenländern häufig ift, fo hatte auch Laſſa 

fchon einmal unter Napaul gehört, deffen Rajah als 

oberfier Landesherr fein Bildnis auf die Münze von 

Laſſa prägen lief. Daß dieſes Recht fortdauern 

oder tieder hervorgefucht werden follte, wurde aud) 

von dem dermaligen Rajah von Napaul in dem neuen 

Vertrage ansbedungen, welchen beide Maͤchte durch 

die Vermittlung eines Oberhaupts fchloffen, der zwar 

unter Ehinefifcher Hoheit fand, fich aber in Laſſa aufs 

zubalten pflegte. Die Ueberwundenen waren vermuth⸗ 

lich Willens nur ſo lange ihre Zuſage zu halten, bis 

ſie anderweitigen Beiſtand bekommen koͤnnten, und 

weudeten ſich daher an den Generalſtatthalter von Ben⸗ 

galen, welcher ihnen alle Theilnahme abſchlug. 

Der Rajah von Napaul durch ſeinen gelungenen 

Zug nach Laſſa befeuert, that nachmals einen andern 

nach Diggurah, ebenfalls einem Bezirke in Thibet, 

und plünderte Die Schagfammer, welche dem Lama 

des Orts, einem der Oberpriefter der Religion des 

Kaiſers, zuftändig war. Diefe wiederholten Angriffe 

des Napaulifchen Rajah auf die geiftlichen Väter des 

Faiferlichen Glaubens und wider die Schußlander Gr. 

Chinefifchen Majeftäat, bewogen ihn endlich diefen 

Schimpf zu rächen, ungeachtet der groffen Weite und 

Befchwerlichkeit des Weges, welchen das Heer zurück 

legen mußte, ehe es in das feindliche Gebiet Fommen 
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fonnte. Siebenzigtaufend Mann gelangten an die 

Sränzen von Thibet im Jahre 1791. Der Weg von 

dort nach Napaul, welcher befchwerlich und bergig 

ift, beträge über fünfhundere Englifche Meilen. Einige 

Herge in Thibet find, dem Major Nennel sufolge, von 

den Bengalifchen Plänen hundert und fünfzig Englifche 

Meilen weit zu fehen, und gemeiniglih mit Schnee 

bedecft. Er glaubt, daß fie in Höhe feinem Gebirge 

etwas nachgeben, und fagt, daß Thibet überhaupt eis 

nes der höchfien Morgenländer feye, weil e8 einen 

Theil des aufgethuͤrmten Bergruͤckens augmache, auf 

welchem nicht nur die Indiſchen und Chinefifchen,, 

fondern auch die Siberifchen und Tartarifchen Fluͤſſe 

entfprängen. Der Himmel ift hier ungemein rauh, 05 

das Land gleicy im füdlichen Theile des gemäßigten 
Himmelftrih8, unter dem vierzigften Grade nördlicher 

Breite liegt. Auffer den Schwierigkeiten, welche fo ein 

and natürlich einem Heereszuge entgegen fegen mußte, 

waren die Berge auf der Seite von Napaul, wie vers 

lautete, auch noch durch. die Kunft befefliget. Die 

Kriegsmacht des Rajah mar anfehnlich und durch vos 

riges Gelingen ſtolz gemacht. Vielleicht mochte er einige 

Hofnung zu Hülfstruppen aus Bengalen haben, auf die 

er ald Nachbar und Verbündeter Anfpruch machte; 

denn da er lange durch eine Menge zuvorfommender 

Sreundfchaftsbezeugungen, nach einer engen Verbindung 

mit der Englifchen Regierung geftrebt hatte, fo war 
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fie vor kurzem durch einen Handelsvertrag bemerkftellis 

get worden. Schon vorher hatten Prinzen, die mit 

Bengalen im Bündniffe fanden, oder davon abhängig 

waren, manchesmal Hulfsvölfer zu befondern Endzwe⸗ 

cken erhalten, und um diefe Zeit wurde ein Fleinee 

Srupp Soldaten an den Rajah von Deringha abge 

ſchickt, damit er durch. dieſe Beihülfe in den Stand 

gefeßt werden möchte, fein Land, welches im Oſten 

von Bengalen nicht weit von China's weſtlicher Gränze 

liegt, wieder zu erobern ; ferner trug man einer andern 

Abtheilung von Truppen auf, die Unruhen in Affam 

zu dämpfen, welche haupffächlic durch Rotten Bens 

galifchen Raubgeſindels erregt worden waren. Det 

Rajah von Napaul munterte feine Kriegsfchaaren mit 

der Erwartung einer ähnlichen Unterftügung auf, und 

um feine Feinde zu ſchrecken freute er das Geruͤcht aus, 

daß er ihn erhalten hatte. 

‚Hingegen fchrieb der Chinefifche Heerführer in 

hochfahrendem Tone an den Bengalifchen Generalgous 

verneur und begehrte im Nahmen feines Herrn „der 

Bluͤhte des Kaiferffammes, der Sonne am 

Himmelgzelte der Ehre, des funfelnden Ju— 

welen in der Krone und auf dem Throne der 

Chinefifhen Gebiete, daß Briktifche Truppen 

abgeſandt werden ſollten, um den Rajah gefangen zu 

nehmen und ihn zu zuͤchtigen, wie er es verdiente.“ 
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Die Chinefifchen Monarchen hegten unter andern 

abentheuerlichen Begriffen, die ſie aus ihrer uneinge⸗ 

ſchraͤnkten Gewalt uͤber alle um ſie vorhandene Dinge 
eingefogen hatten, auch den Gedanken, daß fie allges 

meine Monarchen wären, und man erwähnt die Vers 

zicht auf eine fo thörichte Anmafung als einen Beweig 
von der Maͤßigung und dem DBerfiande des jegigen 

Kaiferd. jedoch ift e8 wohl möglich, daß diefer Ans 

führer der Faiferlichen Truppen noch einigen folchen 

borgefaßten Meinungen anhieng, die ihn verleiteten 

vom Brittifchen Befehlehaber unmittelbare Erfüllung 

feines Begehrend zu erwarten. Der Brief, welcher 
diefe Zumuthung enthielt, war in der Sprache deg 

Kaifers feines Herrn gefchrieben und fonnte damals 
in Galcutta nicht überfege werden, aber der damalige 
Beherrfcher von Tibet, Dhalary Lama, eröfnete den 

Hauptinhalt defielben in einem Sendfchreiben. 

Hier iſts nothwendig anzumerfen, daß Hiße und 

Kälte in Hindoſtan nicht fo merklich das Jahr hindurch 
mechfeln, um dadurch die Hauptabtheilung der Jahrs⸗ 

geiten in Sommer und Winter, wie in Europa zu vers . 
anlaſſen. In den erften ſechs Monaten des Jahrs ift 

das Wetter aufferordentlich trocken, während der übris 

gen hingegen frömt der Negen in folchen Güffen herab, 

als in andern Ländern nicht Statt haben; fie ſchwellen 
auf einmal die Flüffe an, überfluthen die Ebenen, zer⸗ 

fören die Heerſtraſſen, und verändern beinahe dag 
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Anfehn der Gegend. Daher wird das Jahr dort mit 

Recht in die dürre und in Die Regenzeit eingetheilt. 

Die regnichte Jahrszeit, welche bald einbrach, nachs 

dem die obenerwähnten Yriefe in Calcutta angefommen 

waren , machte die Reife zwifchen Bengalen und Laffa 

fo befchwerlich als langweilig. Ferner wurde Der Bote, 

welcher die Schreiben von dort gebracht hatte, lange 

auf feiner Ruͤckreiſe durch Krankheit zurückgehalten. 

Als der. Chinefifche Heerführer um die Zeit, wo er 

auf Antwort gehoft hatte, feine erhielt, fo war er 

um fo leichter geneigt, den in.der Gegend auggeftreus 

ten Gerüchten, daß Brittifche Truppen, wider 

feine Erwartung dem Naja zu Hülfe gefandt worden 

wären, Glauben beizumefien, befonders da er fand, 

daß lezterer den angefangenen Kampf mit ungemeiner 

Hartnäcigkeit befand. Auch ift es nicht fchlechters 

dings unmöglich, daß von der fiehenden Macht in 

den nördlichen Bezirken Bengalend, etliche flüchtige 

Sepoys, die mit der Kriegszucht der Engliſch O. 7, 

Compagnietruppen befannt waren, und vielleicht gar 

die Uniform derfelben trugen, zu dem Napaulifchen 

Heere Äberliefen, mo man fie ohne Zweifel mit Vers 

gnügen aufnahm. Die fchlimme Jahrszeit und die 

rauhe Gegend gefährdeten die angreifenden Truppen 

noch mehr, und machten ihren Erfolg fehr ungemwiß. 

Natürlich mußte der Umfland, daß fie mit einem vers 

ſtaͤrkten 
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flärften Feinde zu kaͤmpfen hatten, entweder ihren 

Siegesruhm vermehren, oder den Schimpf einer. Nies 

derlage lindern. Es wurde fofort, mie man Tage 

nah Peking berichtet, daß Englifche Truppen zum 

Naja gefioßen maren. Die innige Verbindung des 

Chineſſchen Befehlshabers mit dem Hofe, die Ent⸗ 

fernung des Poſten wo er fich befand, die Reichsge⸗ 

fege, welche jedem im Heere verbieten, ohne Einwillis 

gung des Hauptanführers, über Sachen, die den 

Feldzug betreffen, Briefe zu wechfeln, die allgemeine 

Unteiffenheit Des Ehinefifchen Volks in allen Staatds 

verhandlungen und ihr behutſames Schweigen uͤber 

dergleichen Dinge, hatten, wie man munkelte, dieſen 

General in den Stand geſezt, einen aͤhnlichen Betrug 

zu ſpielen, als er an der Spitze eines Heeres wider 

die Tunquiner geſchickt worden war. Ungeachtet ſei⸗ 

nes damaligen uͤblen Verhaltens und ſeiner Niederlage 

wußte er die Sache dem Kaiſer doch ſo vorzuſtellen, 

daß er wie ein wuͤrdiger Mann und gluͤcklicher Sieger 

belohnt wurde. Gleich ruͤgbar war ſein Betragen als 

unterkoͤnig von Canton, wo er die Ausländer unters 

drückte, und fie, vielleicht bloß wegen des Unrechts, 

welches er ihnen zugefügt hatte, haßte. 

Indeſſen hatte die jegige Beſchwerde über die 

Engländer fo wenig Grund, daß der Herr, welcher 

Damals auf eine ihm felbft fo ehrenvolle und feinem. 

Zweyter Band. ‚& 
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Vaterlande fo erfprießliche Art, die Etelle des Ober⸗ 

befehlshabers in Bengalen verwaltete, bei Diefer Ges 

legenheit ſich nicht nur mit der firengften Unparteilichs 

feit, fondern auch mit vörgüglicher Sciclichfeit und 

Achtung gegen den Kaifer von China betrug. Er be; 

fhloß „eine freundfchaftliche Botfchaft an ihn zu fens 

den, und ihn verfichern zu laffen, daß die Mitglieder 

der Bengalifchen Regierung ſehnlich wuͤnſchten, ihn 

aus einem zerfiörenden. Kriege zu sieben; Dabei aber 

ihm vorzuftellen, da dag freundfchaftliche Verſtaͤndniß 

zwifchen ihnen und den Lamas, ingleichen der Hans 

delsverkehr, welcher fo lange. zwiſchen England und 

China befiünde, fie fchlechterdings verhindere fih in 

Seindfeligfeiten gegen Die eine oder die andere von 

diefen Mächten einzulaffen ,. wenn fie nicht dazu ges 

reist würden, fo Fönnten fie blog durch befanftigende 

Unterbandlung frachten ihm zu helfen; und um diefen 

erwünfchten Endzweck zu erreichen, wuͤrde es noth⸗ 

wendig ſeyn einen unmittelbaren Verkehr mit dem 

Befehlshaber der Chineſiſchen und Thibeter Truppen 

zu eroͤfnen.“ Man erwartete noch einen Nebenvor⸗ 

theil von einer folchen Abfendung nach Napaul, denn 

» wegen der Eiferfucht, welche die Dberhaupter Diefeg 

Landes bisher gegen die Englander geäuffert hatten , 

mußten die lezteren von dem Inneren Napauls wenig 

mehr ald von den Chinefifchen Mitteländern; deswes 

gen wurde geglaubt, daß man weder zu forgfam noch 
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zu verbindlich feyn koͤnnte, um von einer fo guten 

Gelegenheit Vortheil-zu ziehen und fid) alle mögliche 

Nachrichten, fomohl von der Anzahl, den Sitten 

und Gebräuchen der Einwohner, als vom Handel, 

von den Manufafturen und den Naturerzeugniffen eis 

nes Landes zu verfchaffen, mit dem man immer auf 
dem allerfreundfchaftlichften Zuffe zu fliehen wünfchen 

mußte. “ 

Der Generalgouverneur ſchrieb fogleih an Dhalas 

m Lama, daß „der Englifhen Compagnie nichts ans 

gelegener wäre, als die herzlichftegreundfchaft mit allen 

indischen Mächten gu unterhalten; und da fie von der 

Weisheit dieſes Verfahrens überzeugt wäre, fo huͤtete j 

fie fich die NWorfchriften der Freundfchaft durch feindfelis 

ge Theilnahbme an den Zwiſten unter fremden Machs 

ten zu übertreten ‚, e8 fey denn, Daß fie fich wegen 

Gelbjtvertheidigung oder muthwilliger Angriffe dazu 

genöthiget fünde, Und als der Najah von Napaul 

um Truppenbeiltand angefucht habe, fo fey ihm eine 

diefen Gefinnungen gemäße Antwort ertheilt worden, 

Es fönnte ihm (dem Dhalary Lama) nicht unbefaunt 

feyn, daß eine alte Freundfchaft zwifchen den Briten 

und dem Najah von Napaul, mie auch zwifchen dem 

Ehinefifchen Kaifer, dein Schugherrn des Lama , und 

der Compagnie beſtehe. Die Engländer trieben feit 

vielen jahren mit des Kaiſers Unterthanen Handel und 

hästen fogar eine Zaktorey in deffen Reiche. Da fie 
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nun nit dem Kaifer verbunden wären und der Lama 

befanntlich bei St. Faiferl. Majeſtaͤt in groffer Achtung 

ftünde, fo läge dem Generalgouverneur fehr viel daran, 

daß in des Lama's Landern der Frieden fortdauere, 

und ein Krieg beendige werde, welcher zulezt doch nur 

das Elend und die Bedrangnig feiner Unterthanen bes 

förderte. In diefer Abfiht würde es den Generalgous 

verneur freuen, wenn feine freundfchaftliche Dazmifchens 

kunft auf irgend eine Art zur Wiederherfielung der Eins 

tracht und des Friedens zmwifchen dem Lama und dem 

Kajah von Napaul etwas beitragen könnte ; und er 

wünfchte dabei als Freund und Mittelsperſon zu hans 

deln. Weil aber wegen der damaligen Regenzeit fein 

Schritt zu diefer Vermittlung gethan werden fünnte, fo 

wollte er feinen Vorſatz auffchieben, bis die nafle 

Witterung vorüber wäre ; dann würde er einen Vertrau⸗ 

ten dorthin fenden, um ihm feine Gefinnungen aus 

führlich zu eröfnen, und er hoffe, daß durch feine Ber 

muͤhungen der Frieden zwifchen dem Lama und dem 

Rajah von Napaul wieder hergeſtellt, und das gute 

Vernehmen zwiſchen ihnen befeſtiget werden wuͤrde. 
Dieſe vertraute Perſon wuͤrde in Begleitung einiger 

Sepoys kommen, die zu ihrer und ihrer Dienerſchaft 

Schutze beſtimmt waͤren, welches der Generalgouverneur 

erwaͤhne um die unguͤnſtige Wirkung falſcher Geruͤchte zu 

verhindern.“ 
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Da fich aber einige gute Gelegenheiten anboten, 

‚oder vielleicht der Drang der Umftände die Chinefifchen 

und Thibeter Truppen nöthigte, ungeachtet der unbes 

quemen regnichten Jahrszeit, den Krieg durch einen 

Anfall auf den Rajah von Napaul, fo fchleunig alg 

möglich zu beendigen, und nicht weiter auf den Erfolg 

der angebotenen Vermittlung zu warten; fo gab der 

Rajah, verzweifelnd an Englifcher Hilfe, womit er 
ſich vergebens gefchmeichelt hatte, die geraubte Beute 
zurück , und wurde nun im Befiße feines vorigen Fans 

des gelaffen. Anfänglich hatte der Ehinefifche Heers 

führer gedroht, das Gefchlecht des Rajah Yu vertil; 

gen und fein Gebiet dem Chinefifchen Keiche einzuvers 

leiben, in welchem Falle lesteres an die Englifchen Bes 

fisungen gegrängt haben wuͤrde. Sey e8 aber nun, 

daß er beforgte, die Engländer dürften diefe Nauhbars 

(haft niche fehr wünfchen und fie nech zeitig genug 

zu verhindern fuchen, oder daß er, sufrieden mit Dem 

erworbenen Kriegsruhme, überlegte, wie viel fein Hece 

fhon in den vorgefallenen Schlachten gelitten hätte : 

genug er bemühte fih, dem Rajah Vergebung beim 

Kaiſer auszumirfen, „„weil fein Land nur Klein und die 

Bewohner von einem fremden Stamme wären fodann 

„weil er fi anheiſchig mache einen feftgefesten Tribut 

zu begahlen, und die Gebeine Sumhur Lamas, des 

eigentlichen Aufwieglerd zum Kriege, famt beffen 

Srauen und beweglicher Habe auszuliefern.“ Aber über 

f) 
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die Saubahfchaft, oder das Land Laſſa, das er ge— 
fommen war, für den Lama in Schuß zu nehmen, ſezte 

er ein weltliches Oberhaupt, dem er die Verwaltung 

aller bürgerlichen und Staatsfachen übergab , indem 

er vorſchuͤzte: „daß die Landfchaft Laſſa feit fehr lans 

ger Zeit dem Faiferlichen Throne ungeftört unterworfen . 

geweſen ſey, und es auch bleiben folle, * 

Solcher Geftalt wurden diefe Länder, das bisherige 

Meich des groffen Lama, des Dberhaupts in allen geiftlis 

hen Sachen und in mweltlihen des Schußverwandten 

blos vom Chinefifchen Kaifer , dem erfien Schüler und 

Beſchirmer des Glaubens, zu einem eigentlichen Be— 

ftandtheile des Chinefifchen Reichs erklärt. Zwiſchen 

deffen neuer, an Hindoſtan floffender Gränze und den 

daſigen Brittifchen Befigungen liegt nur ein fchmaler 

Landſtrich, der etwa einen Breitengrad beträgt, wovon 

Napaul einen Theil ausmacht. Die weftliche Graͤnze 

von China hatte fich bereits feit dem Jahre 1773 einis 

germaßen den Öftlichen Gegenden Hindoftang genäherk, 

als der Chinefifhe Feldherr Akoni die Voͤlkerſchaft 

Miaotſe, die zum Theil innerhalb der alten Graͤnzen 

des Chineſiſchen Reichs gewohnt, ſich aber empoͤrt 

hatte, zum Theil über eine unabhaͤngige Landſchaft, 

im Weſten deffelben, ausgebreitet war, vollig unters 

jochte. Sollte einmal &e. Faiferliche Majeſtaͤt fich in 

die Zwifte einmifchen, welche häufig unter den Fürften | 

‚längs den öftlichen Graͤnzen Hindoflang vorfalen, wie 
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jezt mit den noͤrdlichen Nachbarn deſſelben geſchah, 

ſo duͤrfte es leicht zwiſchen der Engliſchen und Chineſi⸗ 

ſchen Regierung zu vielen gegenſeitigen Unterſuchungen 

und Eroͤrterungen kommen, und es wuͤrde keine geringe 

Vorſicht erfodern, ſich nicht in die Fehden abhaͤngiger 

oder verbuͤndeter Staaten verwickeln zu laſſen Indeſ⸗ 

ſen hatte Hindoſtans unmittelbarer Verkehr mit China 

an den Graͤnzen durch die neulichen Vorfaͤlle in Thibet 

und Napaul nicht zugenommen; denn der Chineſiſche 

Feldherr, welcher lezteres beſiegt hatte, wurde eben 

ſo argwoͤhniſch uͤber den Beſuch eines Engliſchen Abge⸗ 

ordneten, als deſſen vorige Landesherren geweſen ſeyn 

ſollen, und ſchrieb einen ſehr hoͤflichen Brief um dem 

Generalgouverneur von der vorhabenden Sendung ab⸗ 

zurathen. Es hieß darin: „Weil die Reiſe von dem 

Wohnorte des Gouverneurs bis nach Napaul ſehr 

lang waͤre, ſo wuͤrde es ihm groſſe Beſchwerlichkeit 

verurſachen, wenn er jemanden dorthin ſchicken wollte. 

Es waͤre ja nicht noͤthig ſich Ungelegenheit zu machen. 

Er hofte der Gouverneur wuͤrde ſich anders beſinnen; 

ohne Zweifel, hätte fein Brief an den Rajah die ge 

wuͤnſchte Wirkung hervorgebracht und ihn bewogen 

ſich willig dem Faiferlichen Foche zu unterziehen. Der 

Brief fchloß mit Anerfennung von des Generalgouvers 

neurd „Geradfinn, Zuneigung und Freundfchaft. “ 

Wenn eine Abfchrift dieſes Briefes in des Kaiſers 

* Hände gekommen wäre, fo würden dadurch alle Nach⸗ 
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richten, die er etwa von der vorgeblichen Hülfe erhals 

ten hatte, welche die Engländer feinem Feinde geleis 

fiet, geradezu widerlegt worden ſeyn. Mahrfcheinlich 

aber fühlte der Briefſteller feine Neigung, durch die 
Ueberfchicfung eines folchen Sendfchreibeng , die Nichs 

tigkeit der Gerüchte einzugeftehen, die man Sr. Faiferz 

lihen Majeftät vorher hatte zu Ohren fommen lafien, 

und durch einen andern Weg fonnte er es kaum ers 

fahren, indem damals zwiſchen den Höfen von Lon⸗ 

don und Pefing noch Fein Verkehr Statt gehabt hatte. 

Wäre nicht die Gefandtfchaft, melche im Jahr 

1787 , wie zu Anfange diefed Werks gefagt worden 

ift, nach China abgehen follte, durch den frühzeitigen 

Hintritt des zum Hrittifchen Minifter am Hofe von 

Peking befiimmten Herren, vereitelt worden, fo würde 

feine dortige Gegenwart vermuthlich alles Migvers 

ſtaͤndnis über den Krieg von Thibet gehindert haben, . 

Vieleicht wäre gar Fein folcher Krieg geführt worden, 

Der Rajah von Napaul muß den Kaifer gewiß zu wies 

derholtenmalen gereizt haben, big fich diefer gezwungen 

glaubte, einen fo fernen und mißlichen Zug zu unters 

nehmen. mn feinem vorigen Kriege gegen die Eleuthen 

in der Tartarey unterjochte er zwar ihr Land, Fampfte 

aber bald mit gutem bald mit fchlechtem Erfolge. Denn 

fein Heer wurde oft gefchlagen, und viele Davon blieben ; 

auch war der Streit eben fo langmwierig ald überaus 

Foftfpielig. Seine Ehinefifchen Minifter haften Krieg 

“ 
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und fein eigenes hohes Alter Hatte ihm feit einiger Zeit 

da8 MWergnügen an Eroberungen ziemlich verleidet, 

Hätte der König von Grosbrittannien in den Jahren 

1789 oder 1790 einen Bevollmächtigten in China ges 

habt, welcher die Regierung in Bengalen hätte erſuchen 

koͤnnen, beiguter Zeit beim Rajah von Napaul ihren Ein» 

flug anzuwenden, um ihn von feinen räuberifchen Eins 

fällen in Thibet abzuhalten, fo würde der Kaiſer diefe 

Art feinen Zweck ohne Gefahr zu erreichen aus eben 

dem Grunde vorgezogen haben, aus welchem der Ans 

führer feiner Truppen nachgehends in derfelben Abficht 

fh an den Statthalter in DBengalen wendete. Und 

Thibet würde vielleicht als unabhängiger Staat dem 

Brittiſchen Bengalen mehr Vortheil gebracht haben, 

als jest da e8 Provinz eines andern ift. 

Hätte der jeige Gefandte glücklichermeife den Hers 

gang mit dem Kriege in Thibet erfahren, ehe er die 

Nachbarfchaft von Canton verlieh, fo würde er vielleicht 

dem Eindrucfe einer falfchen Darſtellung deffelben has 

ben feuern können: allein bei der jeßigen Rage der Gas 

che, blieben ihm alle Umftände, welche das grundlofe 

und nachtheilige Gerücht gegen die Engländer vor furs 

zem veranlagt hatte, völlig verborgen und es gebrach 

ihm fogar an dem gewöhnlichen Gegenmittel, nemlich 

die Verläumdung durch Aufflarung des wahren Vers 

lauf8 der Sache, zu moiderlegen. Mylord gab fich 

zwar Mühe, die vornehmften feiner Chinefifchen Keifes 
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gefährten zu überzeugen, daß die Sage, welche fie ge 

hört haften, ungegruͤndet ſey, auch maßen fie ihm, 

aus Zufrauen auf feine Verſicherung, mirflih unde, 

gränzten Glauben bei: aber fie waren zu Feiner unmits 

telbaren Verbindung mit dem Hofe berechtigt, und 

fürchteten, daß, vermöge der dort herrfchenden Vor⸗ 

urtheile, eine günftige Vorftelung von ihnen, als bes 

fiochene Parteilichkeit für ihre neuen Bekannten augges 

legt werden möchte. Sie hatten auch als urfprlngs 

liche und gebohrne Chinefen nicht den mindeften Eins. 

fluß auf den Lartarifchen Abgeordneten, da immer 

och ein geheimer aber heftiger Groll zwifchen diefen 

beiden Voͤlkern Statt findet. 

Da e8 dem Abgeordneten allein vergönnet war mit 

der Regierung über Die Gefandefchaft zu unterhandeln, 

fo trachtete der Gefandte auf alle Art ihn zu verbinden 

und nahm die Gelegenheit wahr ihm zu erflären, wie 

weit es von Calcutta, der Englifchen Hauptniederlaß 

fung, bis nach Napaul und Thibet fey, und wie we— 

nig ‚die Englander mit diefen beiden Ländern in Vers 

bindung ſtuͤnden, wenn man ihren Handel nach Gans 

ton dagegen hielte und überlegte, daß fie natürlich dem 

lezteren Gegenſtande mehr Aufmerkſamkeit widmen wuͤr⸗ 

den. Er verſicherte ihm auch, daß der Gouverneur 

von Bengalen jederzeit Befehle erhielte, beſonders mit 

denjenigen Maͤchten in der Nachbarſchaft ein freund⸗ 

ſchaftliches Verſtaͤndnis zu unterhalten, die entweder 
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mit dem Chinefifchen Neiche in gutem Vernehmen flüns 

den oder deffen Schuß genößen. Hätte der Gefandte 

: ohne eine Befchuldigung gehört zu haben, oder zu wiſ— 

fen, ob man einen der dafür angegebenen Gründe wirk⸗ 

lich glaube, geradezu laugnen wollen, daß dem Feinde 

Hülfe zugefchickt worden wäre, fo dürfte dies vielleicht 
bei einem fo gefinnten Manne als er jegt vor fich hatte, 

die Wahrfcheinlichkeit der Thatſache nur noch vermehrt 

haben, Welche Wirkung übrigens diefe Bemerfungen 

auf die Meinung des Abgeordneten in KRückficht auf 

diefen befondern Gegenftand haben mochten: fo brachs 

ten fie wenigftens in Feiner andern NRückficht einige Vers 

änderung bei ihm hervor, denn er zeigte noch immer 

nicht die mindefte Geneigtheit eine guͤnſtige oder auch nur 

gerechte Schilderung von den Engländern und ihrer 

Sefandtfchaft zu machen. Aus Argmwohn oder perfüns 

licher Misgunft wollte er nicht einmal die Briefe des 

Gefandten an Sir Erasmus Gomer durch die Negie 

tungsboten abſchicken, ob er gleich mußte, daß der 

Kaifer geruher hatte, Seiner Ercelleng ein Briefpafet 

zugufenden , welches nach Dfchechol gefonmen mar, 

Es gab feine Gelegenheit weiter etwas zu beftelen als 

mit ausdrücklicher Erlaubnis des Abgeordneten, und 

ungeachfet man diefe zu erhalten fuchte, um mit den 

Commiffionairg der Compagnie in Canton Nachrichten 

wechfeln zu fünnen, fo war die Mühe doch eben fo 

vergebens. Auf diefe Art blieb die Gefandtfchaft von 
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dem allernoͤthigſten Verkehre ausgeſchloſſen, hatte auch 

wenig Hofnung dazu fuͤr die Folge, da der Abgeordnete 

ein vertrauter Schuͤtzling des Callao, oder des erſten 

Reichsminiſter war, und man konnte die Abſichten 

des Einen aus dem Betragen des Andern muthmaſſen. 

In ſolchen mißlichen Umſtaͤnden befand ſich die 

Geſandtſchaft noch ehe ſie die Hauptſtadt erreicht hatte. 

Stromauf war ihre Reiſe nur langſam gegangen. 

Waͤhrend derſelben begegnete ſie unaufhoͤrlich groſſen 

Junken, die aus der Pekinger Gegend von Tongtſchu⸗ 

fu herkamen, wohin ſie Getreide gefuͤhrt hatten, und 

nun vor Einbruch des Winters heimkehrten, waͤhrend 

deſſen der Flus, ungeachtet ſeiner Lage innerhalb des 

vierzigſten Grades noͤrdlicher Breite, beſtaͤndig zuge⸗ 
froren iſt. Dieſe groſſen Schiffe waren meiſtens von 

der Regierung gemiethet, um die natuͤrlichen Erzeug⸗ 

niſſe zu laden, welche als Abgaben entrichtet werden, 

eine Art von Auflage, welche wenigſtens das Gute hat, 

daß der gemeine Mann den Eitrag ſeiner Arbeit nicht 

niedriger zu veraͤuſſern braucht, um den Impoſt zu bes 
zahlen, falls man ihn in Flingender Münze oder in 

Silberbarren, welche hier beide Curs haben, gefodert 
hätte. Einen Theil der Auflagen, die in Getreide abs 

getragen werden, nimmt man zur Auffuͤlung der Korn s 
oder Keiss Häufer, die in jeder Provinz des Reichs 

erbaut find, um das Unglück einer Theurung zu mil 

dern, der man durch Aufkauf in fremden Länder, 
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nur wenig abhelfen fann, Auf dem Verdecke einer jes 

den von diefen groffen Junken ift eine lange Keihe 

Mohnzimmer angebracht, in denen mehrere Familie 

Kaum Haben. Man berechnete, daß fich auf einen 

jeden folchen Fahrzeuge nicht weniger als funfjig Leute 

befanden, und daß zwifchen Tongtfchufu und Tienfing 

wenigſtens taufend folcher Korn s oder Neisfchiffe was 

ten, welche diefemnach funfzigtaufend Einwohner ents 

hielten. Eine unermeßliche Anzahl verfchiedener andrer 

Arten von Kähnen ruderte unabläßig Flusauf und ab, 

oder ankerte vor den Städten, die am Peiho lagen, 

und die Menfchenmenge darin Fonnte fi ebenfalls 

auf nicht weniger als andre funfzigtaufend belaufen, 

Mithin machte die Bevölkerung der beweglichen Woh⸗ 
nungen auf dem Arme eines einzigen Fluffes an buns 

derttaufend Leute aus. 

Der Schlamm, oder aufgeloͤste Lehm, der durch 

die groffen Schiffe, welche auf diefem feichten Fluſſe 

fahren, vom Boden .deffelben aufgeregt, von feinen 

Iofen Ufern abgefpult oder von den fernen Bergen heraba 

geſchwemmt wird, vertheilt fich in folcher Menge durch 

das Wafler, daß es kaum frinkbar if. Will man es 

aber zu etwas gebrauchen, fo Flärt man es mit leichter 

Mühe auf folgende einfache Art ab. Mean legt ein 

fleines Stück Alaun in den hohlen durchlöcherten Abs 

fat eines Bambusrohrs, melches drei bis vier Minus 

sen lang in. etwas Fluswaſſer herumgeruͤhrt wird, bie 
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die Erdtheilchen mit dem Alaun vereinigt, ſich zu Bo⸗ 

den ſetzen und das Waſſer oben klar und rein laſſen. 

Dieſes Verfahren war keine Folge einer allgemeinen 

Kenntnis von den Anziehungskraͤften der verſchiedenen 

Koͤrper; und Chymiſten wiſſen ſelbſt an Orten, wo 

dieſe Wiſſenſchaft betrieben wird, kaum etwas davon. 

Wem es blos um Anwendbarkeit zu thun iſt, der be⸗ 

gnuͤgt ſich wenn - feine Verſuche dem beabſichtigten 

Zwecke entſprechen. Die zahlreichen Bewohner der 

Chineſiſchen Fluͤſſe forſchten ſo lauge nach, bis ſie ein 

Mittel ausfindig machten das Waſſer derſelben zu einem 

geſunden Getränke zu laͤutern. Auch das Nilwaſſer 

wird den Reiſenachrichten zufolge mit Alaune abgeklaͤrt. 

In verfchiedenen Europäifchen Manufakturen, mo, Die 

Vermiſchung des Waſſers mit Lehm oder andern Erds 

arten der Abficht entgegen war, haben die Leute ebens 

falls diefen Nugen des Alauns befunden. 

Bornehme Leute in China find fo forgfam in Ans 

fehung des Waffers zu ihrem. eignen Verbrauch, daß 

fie e8 felten undeftillive trinken, und das tägliche Trink 

waſſer eines jeden Ehinefen ift entweder ein Aufguß von 

Thee oder einem andein gefnnden Kraute. Man ge 

nießt es insgemein warm fo mie den Landwein und 

überhaupt jede andere Fluffigkeitz auch ift die Macht 

der Gewohnheit auf die Sinne fo groß, daß man ges 

gohrne und geiftige Getränke, wenn fie nur gewärmt 

find, fchmackhaft findet und fürgefund halt. In andern 
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Erdftrichen ift man ebenfals der Meinung, daß warm 
zu trinken am zuträglichfien fey. Wie anderwärtd Haus 
fer aus frommen Abfichten aufgeführt werden, fo find 
unter Dem warmen Himmel von Hindoftan Tſchaultries 

oder Wirthshaͤuſer an einigen Heerftraffen erbaut, in 

denen gewaͤrmte, obwohl ſchwache, Getränfe für jeden 
Keifenden gehalten werden. Aber die Ehinefen laben 
fih bei heißer Witterung an der behaglichen Kühlung _ 
bes Eiſes, welches fie jedoch felten in ihren Getränfen, 
fondern vornehmlich bei Obſt und Eingemachtem braus 

hen, und fie dadurch zu mwirflichen Erfrifhungen mas 

hen. Man fchichtere Eisfiücken in Spühlnäpfen, die 
ordentlicherweife in China flatt der. Teller aufgefeze 

werden, mit ausgemachten Apricofenfernen und Walls 

nüffen, oder mit den Körnern und mit Schnittchen von 

der zaferichten Wurzel der Lien s chiva oder Nymphaea 

nelumbo, mahrfcheinlich des Egyptifchen Lotus, abs 
twechfelnd übereinander, und fezte fie öfter dem Ger 

fandten und feinem Gefolge bei Frühſtuͤcken vor, die 

von einigen vornehmen Mandarinen gegeben wurden. 

Wohl ift Thee das gewöhnliche Getränke aller Ehis 

nefen ohne Ausnahme, welches fie auch zwifchen den 

Mahlzeiten genieffen, und ihren Befuchen zu jeder Tas 

gesftunde vorfegen, aber fie lieben Doch zumeilen ſtarke, 

befonderg geiftige Waffer, vornämlich in den nördlichen 
Provinzen, Wenn die Gefellfchaft aufgeräumt wird, 

und einige Gäfte fich zu entfernen wünfchen, fo werden, 
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erzählt man, die nämlichen Zwangsmittel gebraucht, uns 

ihr Fortgehen zu hindern oder fie zurück zu rufen, wenn 

fie ſchon im Gehen find, welche man zumeilen bei aͤhn⸗ 

lichen Vorfaͤllen auf luſtigen Schmauſereien in Europa 

anwandte. 

Im Eſſen thaten ſich die Mandarinen bis zum Ue⸗ 

bermaſſe guͤtlich. Sie aſſen zu mehreren feſtgeſezten 

Tageszeiten ſtarkgewuͤrzte Fleiſchſpeiſen, und jedes Mahl 

beſtand aus verſchiedenen Gaͤngen. In ihren Muſſe⸗ 

ſtunden rauchten ſie entweder Tabak mit wohlriechen⸗ 

den Sachen, und zuweilen mit etwas Opium vermiſcht, 

oder ſie kaueten Arekanuß. Obſchon unterhaltende 

Buͤcher, zum Beiſpiel Geſchichten, Schauſpiele und Ro— 

mane, in China haͤufig ſind, ſo war doch das Leſen 

noch zu keiner ſo allgemeinen Zeitkuͤrzung geworden, als 

es jezt in allen verfeinerten Theilen von Europa iſt. 

Stillſitzend die Sinne zu kitzeln, ſchien in unbeſezten 

Stunden die Hauptzerſtreuung, Leibesuͤbungen aber und 

geiſtige Ergoͤzlichkeiten beinahe ausgeſchloſſen zu ſeyn. 

Die vornehmſten Mandarinen, Tſchautadſchin und 

Wantadſchin brachten, mit Huͤlfe der Dolmetſcher, viel 

Zeit beim Geſandten und ſeinem Gefolge zu. Doch 

fragten die Mandarinen nicht ſo viel als ſie zu beant⸗ 

worten hatten. Denn die Chineſen ſind zwar, in Abſicht 

auf Fremde die zu ihnen kommen, vielleicht unter allen 

Voͤlkern das neugierigſte, weil ihnen, die Einwohner von 

| = Canton 
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Canton allein ausgenommen, der Anblik etwas Selte⸗ 

nes iſt: aber um die Geburtslaͤnder der Auswaͤrtigen 
bekuͤmmern ſie ſich weit weniger. Sie pflegten von je⸗ 

her ihre Begriffe auf ihr eigenes Land einzuſchraͤnken, 
welches fie mit dem hochtoͤnenden Namen Mittels 

veich belegen. Kein Chineſe denkt daran es zu verlafs 

fen, einige wenige Küftenbewohner ausgenommen, die 

fich daheim fchlechterdings nicht weiter zu helfen wiſſen, 

oder Seeleute, die groſſentheils einen von der uͤbrigen 

Geſellſchaft verſchiedenen Stand ausmachen. Selbſt die 

auslaͤndiſchen Beduͤrfniſſe, welche in China vers 

braucht werden, erinnern die Eingebohrnen blos an 
Canton, von wo man fie ihnen zuſchickt, gleich 

als ob fie dort gewonnen wären. Aſiliatiſche 

Derter ausgenommen, findet man. weder in ihren 

Büchern. andre erwähnt, noch in ihren verzerrten Bands 

karten angegeben. Doch haben fie einige blumenreiche 

Schilderungen von Hindoftan, und die Ehinefifchen 

Schriftftelee melden die nämliche Gefchichte, welche 

in Abt Raynals Befchreibung der beiden Indien eins 

geruft iff. Diefe Sage bezieht fich auf einen Bezirk in 

Hindoſtan, deffen Regierung vor Zeiten fo volfommen 

und die Bewohner davon fo grundauß bieder geweſen 

feyn follen, daß eine Börfe, oder ein Juwel, die jes 

mand auf der Straße verlor, vom Finder am nächften 

in die Augen fallenden Orte gelaffen wurden, damit 

Zweyter Band. 3 
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der Verlierer, wenn er feinen vermißten Schaß zufuchen 

umkehren ſollte, ihn defto leichter anſichtig werden möch; 

te. Zuverläßig borgten die Chinefen den Bericht eben 

fo wenig vom franzöfifchen Verfaffer als dieſer vonjenen, 

und man wird durch das Zufammentreffen geneigt zu 

vermuthen, daß wirklich einiger Grund Bene vorhan⸗ 

den geweſen ſeyn muͤſſe. 

In Abſicht auf entferntere Gegenden mũſſen ohne 

Zweifel diejenigen, welche in China am Staatsruder 

ſitzen, eine Kenntniß von den aͤuſſern Verhaͤltniſſen des 

Reichs haben, ſo wie Kaufleute von den Oertern, mit 

denen ihr‘ Handel fi fie in Verbindung bringt. Für die 

andern Stände giebt es aufferhalb China beinahe gar 

nichts, das ihre Wisbegierde reizen koͤnnte, und der 

groſſe Haufe wuͤrde von fremden Ländern ſchwerlich et⸗ 

mag anders hören wollen, als Maͤhrchen von Wun⸗ 

dern, die in China nicht vorkommen, oder von Kraͤften, 

welche die gewoͤhnlichen — der RAR übers 

fchreiten. 

| Den Mandarinen, welche die Gefandtfchaft fuͤhr⸗ 

ten, machte ed Vergnügen genug, die Nachfragen über 

ihr Vaterland , fo meit fie ed im Stande waren, zu 

beantworten, Ob fie gleich in ihren Urtheilen partheys 

ifch und den Vorurtheilen der Nation getreu waren, 

fo fah man doch, daß fie, wo es auf Thatfachen ans 

fam, fich einer pünftlichen Genauigkeit beftrebten. Bor; 

nehmlich gründeten ſich die Nachrichten Tſchautad⸗ 
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(hing, der ein Gefchäftsmann war, faft immer auf öfs 

fentliche Urfunden. Der kaiſerliche Abgeordnete ließ 

ſich felten mit dem Gefandten in vertrauliche Gefpräche 

ein; es wurde auch nicht für rathſam gehalten, fich in 

feineer Gegenwart merken zu laffen, dag man Erfuns 

digungen über China einziehe. Er befuchte den Ge 

fandten faft alle Tage, ob er gleich einen Theil des 

Weges zu Lande, und zwar mit nicht geringem Prunk 

machte Vor ihm giengen Soldaten oder Bedienten, 

welche feine Annäherung laut verkuͤndigten, und bie 

Leute aus dem Wege gehen hießen. Er wurde in einer 

folhen Sänfte getragen als im vorigen Bande befchries 

ben worden iſt; nur war die feinige mehr mit feidenen 

Duaften verziert. Sie erfoderte vier Trager, die auf 

folgende Art angeftellt waren. Jedes Ende der Sänfs 

tenftangen hieng in Stricken, welche fich oben um Stüs 

den von Bambusrohr fchlangen , deren hervorſtehende 

Haͤlften auf den Schultern der Saͤnftentraͤger ruheten, 

und dieſe vertheilten die Laſt unter ſich, indem zwei 

vorn und eben ſo viel hinten giengen. Ihnen waren 

viere zur Seite um ſie abzuloͤſen. Bedienten mit Son⸗ 

nenſchirmen und andern Ehrenfahnen giengen neben 

der Saͤnfte her, welcher mehrere Reuter nachfolgten. 

Ueberhaupt reißt ein Mandarin ſelten, oder laͤßt ſich 

nur außer ſeinem Hauſe ſehen, ohne von einem ſeiner 

Wuͤrde angemeſſenen Gepraͤnge umgeben zu ſeyn. Man 

haͤlt es bei Leuten in oͤffentlichen Aemtern fuͤr ſo we⸗ 
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- fentlich , nie den äuffern Schein gu vernachläffigen, 

welcher dem Wolfe Achtung einzuflößen pflegt, daß es 

‚geroiffermaßen für eine Wegwerfung angefehen werben - - 

würde, wenn ein folcher Mann jemals ohne Bedienung 

auf die: Straße gienge. Deswegen machten fie forgs 

fältig über die Wichtigkeit ihres Standes und forderten 

vom Volke genau alle Ehrenbegeugungen, die ihm ges 

bührten. Diefe Gewohnheit machte fie um fo viel aufs 

merkfamer, andern die gebührende Hochachtung zu ers 

weiſen, befonders vornehmen Ausländern, die bei ihnen 

Zutritt erhalten hatten. ’ 

Bei jedem Wachhaufe und bei jeder anfehnlichen 

Stadt am Fluße ftanden Soldaten unter dem Gewehre, 

während die Gefandtfcjaftsjachten vorüber fuhren, und 

es wurde eine. Salve von drei Canonen abgefeuert. 

In dieſe kleinen Canonen, die eine Art von kurzen Pe⸗ 

tarden und blos zu Salveſchuͤſſen beſtimmt find, ladet 

man nur wenig Pulver, richtet ſie dann gerade in die 

Hoͤhe und propft ſie voll Sand und Erde. Man wollte 

verſichern, daß nach dem Salvenfeuer die grellfarbigen 

Soldatenjacken, welche nur bei feſtlichen Gelegenhei⸗ 

ten angelegt werden, ſamt den Gewehren in der Waf⸗ 

fenfammer jedes Wachhaufes, bis auf weiteren Ge 

brauch, bewahrt würden. In der Zwifchenzeit tragen 

die Truppen nicht allemal Monturen , fondern oftmals 

die gemeine DVolfsfleidung, und befchäftigen ſich mit 

Handthierungen oder Ackerbau. Hierdurch werden fie 
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allerding® in Friedengzeiten nüglicher, verlieren aber 

nothwendig viel von dem Feuer und der Kriegszucht 

welche fie für’8 Schlachtfeld tüchtig machen. Der Sold 

und die ausgefegten Nationen der fandmacht tragen mehr 

aus, als der gemeine Mann fich verdienen kann. Ein 

Schatten der Macht, welche ihnen zugeftanbden ift, wenn 

fie die Befehle ihrer Dffigiere vollſtrecken, folgt ihnen 

auch in ihre Zurückgezogenheit und im Ganzen genom⸗ 

men ift der Soldatenftand eine Art von Rang, fo daß 

man weder Zwang noch Lift anzumenden braucht, um 

neue MWerbungen für das Chinefifche Heer zu machen. 

Man kam täglich bei einigen folchen militairifchen" 

Noften vorbei, fo oft es fich fraf, daß die Heerſtraße 

gerade am Fluße hinlief. Diefe Straffe war wohl gut, 

aber enge. Die wenigen Wagen darauf haften nie 

mehr als zwei Kader und hiengen nicht in Riemen, fie 

mochten nun Keifefuhrmwerfe feyn oder Güter geladen 

haben, Manneperfonen von einigem Anfehn reifen 

mehrentheils zu Pferde, in Tragfeffeln, oder in Saͤnf— 

tenartigen Palanfinen; und Frauen von Stande laffen 

fih gemeiniglich in dichtvermachten Sänften fragen, 

die zmwifchen zwei Maulthieren oder Pferden hangen. 

Aber auf diefe Art reißt man nur wo der Meg. furz 

ift, oder wo es weder Slüffe noch Ganäle giebt. Semedo 

in feiner Sefchichte von China verfichert, daß Kutſchen 

vormals hier fehr gebräuchlich geweſen und von dort 

im fechzehnten Jahrhunderte zuerft nach Italien ges 
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bracht worden waͤren; doch ſind ſie ſeitdem wegen 

ihrer Unbequemlichkeit und Koſtbarkeit bei den Chineſen 

abgekommen. 

Der Chineſiſche Gebrauch, deſſen etliche alte Rei⸗ 

ſebeſchreiber erwaͤhnen, ſich bei Landfuhrwerken der 

Segel zu bedienen, wird gewiſſermaßen noch beibehal⸗ 

ten. Vermuthlich beobachtete man ihn in Gegenden, 

die tweniger fruchtbar find als die Ufer des Peiho; denn 

Milton erwähnt — 

bes Blachfelds Ded” 

in Sericana, mo mit Segeln voll 

den leichten Rohrkarren der Ehinefe freibt. 

Diefe Rohrkarren find Elein oder es find vielmehr. ges 

doppelte Schubfarren, die zufammen ein großes Rad 

haben. Wenn ein ſolcher Karren bei Windſtillen nicht 

weiter getrieben wird, ſo zieht ihn ein foͤrmlich daran 

geſchirrter Mann, hinten aber haͤlt ein andrer den 

Karrn gerade und ſtoͤßt nach. Ein guͤnſtiger Wind er⸗ 

ſpart, vermittelſt des Segels, dem Zieher die Arbeit. 

Das Segel iſt weiter nichts als eine Matte, die zwi⸗ 

{chen zwei an jeder Seite‘ des Karrns emporfichende 

Stangen ausgefpannt iſt. Diefer einfache Behelf ift 

nur anwendbar, wenn der Wind gerad in den Rüden 

des Rarına weht. Muthmaßlich verfieliemand darauf, 

der feine Arbeit allein verrichten oder allen Gewinn 

für fich behalten wollte ‚oder auch der feinen Gehüls 

fen finden konnte. Kunſtvoll zufammengefeste, zu 
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wichtigen Endzwecken beflimmte Mafchinen erhalten 

ordentlichermweife ihren Urfprung in Landern, mo der 

Geiſt zur Anftrengung gereizt wird und mo Die Erfins 

dung , durch die Ausfi ht auf große Vortheile ange⸗ 

ſpornt, ihre Kraͤfte ſpannt, um dieſes oder jenes Be⸗ 

duͤrfnis zu vervollkommnen, zu vervielfaͤltigen, oder 

wohlfeiler zu liefern, als es vorher geſchehen konnte. 
An der Bauart der hier und da an der Seite 

des Peiho beobachteten Bruͤcken war nichts auszuſetzen. 

Zwar hatte man, um die Flußſchiffahrt nicht zu hin⸗ 

dern, keine uͤber den Peiho geſchlagen; aber mehrere, 

aus Werkſtuͤcken aufgeführte waren uͤber hineinlaufende 

Fluͤßchen oder uͤber abgeleitete Canaͤle gelegt. An ei⸗ 

ner Stelle des Peiho bewieſen etliche Truͤmmer daß 

eine Ueberſchwemmung Gewalt genug gehabt hatte ein 

Stuͤck Bruͤcke wegzureißen. Nicht weit davon ſtand 

ein anſehnlicher Pallaſt mitten in einem Garten und 

in großen Raſenplaͤtzen, welche eine Mauer mit drei⸗ 

facher Pforte uach dem Fluße zu umgab. Er war, 

wie man ſagte, dem Kaiſer zuſtaͤndig und ein Theil 

feiner Familie hielt fich zumeilen hier auf. Privathaäu⸗ 

fer zum Vergnügen fchien es nicht zu geben. Von 

allen großen Gebäuden wußte man den öffentlichen 

Gebrauch anzuzeigen oder fie wurden von Staatsbe⸗ 

dienten bewohnt. Gab e8 ja einige Leute, die von 

ihren Ahnherren Vermögen geerbt hatten, ohne öffent, 

liche Aemter zu bekleiden, fo machten fie zuverlaͤßig 
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fein Auffeben mit ihrem Wohlftande,, fondern genoßen, 

was fie hatten, im Stillen. 

Seitdem die Gefandtfchaft in China angefommen 

war, batte fie fein Wölfchen in der Luft erblickt; auch 

erhob fich nicht der kleinſte Hügel weit und breit 

zwifchen ihr und dem Gefichtsfreife, bis am vierten 

Tage nach ihrem Abgange aus Tienfing, weit im Nord⸗ 

weften, einige hohe blaue Gebirge fich zu erheben anfiens 

gen.» Sie deuteten die Nähe von Peking an, jenfeite 

welchem fie liegen. Zwei Tage nachher, am fechzehns 

ten Auguft, warfen die Fachten ihre Anker aus, zwölf 

Meilen von diefer großen Hauptſtadt und eine halbe 

Meile von der Stadt Tongtfhufu, über welche hinaus 

der Peiho nur nod) für Kähne fchiffbar iſt; und die 

Waſſerfahrt der Gefandtfchaft wurde auf einige Zeit uns 

terbrochen. Don Tienfing bis nad) Tongtſchufu iſts 

ungefehr neunzig Englifhe Meilen. 

Die juͤngſtverlaßnen Gefährten der Gefandtfchaft , 

welche auf dem Löwen und dem Hindoftan zurückblieben, 

weilten nicht lange im Meerbufen von Perfcheli. Wähs 

rend fte dort vor Anker lagen, machten fie folgende 

Beobachtungen u, 

Geogr. Breited. Anfergrundes 38% zı 1/2! Norden. 

— Längenach einemZeithalter 117° 50 Oſt. 

— Mittelänge aus verfchiedes 
nen Sonnen s und Mond; 

Dbfervationen am 29. July ııg° 7" Hf. 
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Sange, auf diefelbe Art am 30. 
gefunden 93 ss, 117 59’. Hf. 

Mittelzahl der Beobachtungen 
an beiden Tagen 3 43 118° 2 30° Oſt. 

Abweichung der Magnetnadel 
nad) der beobachteten Ampli⸗ 

tüde am 27ften Juli  s ı° 30' Weſt. 
Und am 28ften 2⸗ ı° 20’ Weſt. 

Breiteder Sandinfeln im Bufen, 
_ welche der alte Lootſe Scha⸗ 
luspustien nannte ; 397 1 Nord, - 

Länge derfelben nach einem eich, 1180 40’ Oſt. 

Breite der Muͤndung des Peiho 
oder des weiſſen Fluſſes 39° o' Nord. 

Ebbe und Fluch waren am Anferplage etwa acht 
bis neun Schub unterfchieden. Beide waren unregel 

mäßig und ftrömten von jedem Compaßſtriche, aber die 
färffte Fluth drangte von S. D. und die flärffte Ebbe 
von N. W. Am 6ten Auguft, als am Neumonde, ers 

hob ſich die Fluch um 9 Uhr 40 Min, des Vormittags 

fie flieg 10 Fuß und erreichte ihre Höhe um 1uhr, auf 

welcher fie, obne Abflug, bis Nachmittags um 4 Uhr 

blieb. Ein linder Oft blies waͤhrend der Zei. Am 

folgenden Tage wurde fein erheblicher Unterfchied in den 
Stunden der Fluch wahrgenommen. Dean beobachtete 

Diefe Umftände Deswegen genauer, weil fie ein beruͤhm— 

ter ausländifcher GSternfundiger , welcher eine Theorie 

der Ebbe und Fluth ausarbeitete, zur Vollendung ders 

felben, zuverlaͤßig beſtimmt zu haben wünfchte, 
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Am achten Auguft flachen die Schiffe in See und 

liefen am zmwolften durch die Straffe von Mi: a:tao, 

Aus dem Meerbufen fegelten fie in Gefellfchaft einer 

unermeßlichen Menge von Junken verfchiedner Groͤſſe; 

einige davon haffen vierffammige Maften, die regels 

mäßig fpig zuliefen, aber niche durch Wände befeftigt, 

fondern mittelft eine flarfen Spuhrs unten in dag 

Kielfchwein gefügt, und mit großen Kielen oben in die 

Sifchungen getrieben waren. Kinige Segel darauf was 

ren aus Matten, andre aus Baumwolle gemacht, Taue 

und Strickwerk aber meiſtens von Hanf, und, wie es 

ſchien, gut gearbeitet. Nur die kleinſten Junken liefen 

durch die Enge von Miatao. Die andern hielten ſich 

noͤrdlich von den Inſeln deſſelben Nahmens, ein Weg, 

der ohne Zweifel durch Erfahrung als der ſicherſte bes 

währt war. er. 

In Tentfchufu verfpürte der Nitter Erasmus Gos 

wer die gute Wirfung der zu feinen Gunften vom Uns 

terfönige in Petſcheli erlaffenen Befehle. Sein ganzes 

Schiffsvolk murde mit Gemuͤſe, Schlachtvieh und 
Geflügel verfehen. Von bier fezte er feine Reiſe weis 

fer fort, um die Bay Ki⸗ fan» fin, zumeilen Si: us 

a:taobay genannt, zu unterfuchen. Er langte hier am 

funfzehnten Auguft an und fand, „ daß dieBay von alleıt 

Seiten für ein gehörig ausgerüftetes dichtes Schiffzum Les 

berwintern binlänglich ſicher ſey; fie war geräumig, die 

Tiefe neun bis zehn Faden, der Anfergrund zäh und fehe 
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fe. haltend.“ Aber Brennholz und Trinkwaſſer hatte 

man in der Bay ziemlich weicher zu holen, ein Umſtand, 

der dem Schiffsvolke auf dem Loͤwen, das fo verrins 

gert und kraͤnklich war, haͤtte nachtheilig werden duͤr⸗ 

fen. Ferner hatte man wegen des öden Anblifs der 

umliegenden Gegend und wegen des dürftigen Zuftans 

des der Einwohner, einigermaßen Urfache zu zweifeln, 

ob die Kranken und Genefenden im Gefchtwader mit 

allen Nothwendigkeiten würden verfehen werden koͤn—⸗ 

nen. Daher wurde befchloffen bis nach Tſchußan zu 

fegeln, mo man eher hoffen durfte, thätige Unterftügs 

zung zu finden. Die Entfernung war gering, die 

Jahrszeit günftig, und es hatte fich bei der Herfahre | 

gezeigt, „daß Die See in feiner Gegend der Welt fo 

gefahrlos fey, als von Tſchußan bis in den Fluß von 

Sienfing. “ 

Zweites Capitel. 

Die Gefandtfhaft landet niht weit von 

Tong⸗tſchu-fu, reift weiter duch Peking 

nad einem benadhbarten Ballafte und 

kehrt in die Hanptfiadt zuruͤc. 

Die bis hieher nach der Hauptftade von China zus 

rüdgelegte Keife war dem Gefandten und feinem Ge 

folge weder befchtwerlich noch unbequem gewefen. Wie 

Konnte e8 ihnen anderd als angenehm ſeyn, in jedem 
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vorfommenden Gegenſtande eine Seite zu finden, bie 

entweder wegen ihrer Neuigkeit auffallend oder fonft 

anziehend war? Sogar die Einförmigfeit der Gegenden, 

durch welche fie gefommen, war ein Anblick, der in eis 

ner fo unabfehbaren Ausdehnung, kaum andersmo feis 

nesgleichen hat. Nach einer gewiſſen heiligen und ans 

genehmen Vorftellungsart hätte man die ganze Gegend 

für einen Theil der Erde in ihrem erften Werden ans 

fehen Fönnen, wo die Oberfläche eben und fruchtbar 

blieb, mährend Verzuckungen die ganze übrige Veſte 

regellos und ungleich durcheinander ſchleuderten; des 

nen aber, die auf die Verfahrungsart der Natur achten, 

fchien es gleichfam eine zweite Schöpfung, welche nad) 

dem Urfprunge der höheren Erdgegenden entftanden und 

aus abgefpültem von den Giesbächen benachbarter Ges 

birge herabgeſchwemmtem Lande sufammengefezt mar, 

das fih zu den Fuffen derfelben angelegt und die Gee 

algemach übermannt hatte. | 

Gegen Weften am Ende diefer muthmaßlich fo ans 

gefezten unermeßlichen Fläche liegt Peking, die jegige 

Hauptftadt von China, Aus Tongefchufu mußte man 

hindurch reifen, um nach dem Faiferlichen Herbftpallafte, 

Yusensminsyuen, oder immergrünender Garten genannt, 

zu kommen, wo einige Gefchenfe, die fich nicht ficher 

nach Dfehechol mitnehmen ließen, liegen bleiben follten. 

Waͤhrend der Vorkehrungen zur Reife in die Tartarey, 

wurde auch für den Gefandten und fein Gefolge ein 
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einftweiliger Aufenthaltsort in Yus en » mins yuen zus 

bereitet. Ä 

Da Fahrzeuge von der Gröffe der Gefandtfchaftds 

jachten , die jegt vor Tongtfcehufu lagen, nicht bie Pes 

fing kommen fonnten, fo hatte man für die gelandeten 

Antömmlinge einen Tempel oder ein Klofter unweit der 

erfiern Stadt geräumt. - Gepäck und Gefchenfe wurs 

den in zwei hierzu auf etliche Tage gebauete Häufer 

niedergelegt, welche aus flarfem Bambusrohr aufges 

führt und mit dichten Matten überall gegen den Negen 

gefichert waren. Ihre Länge betrug mehr als zweihun⸗ 

dert Schuh. Sie ſtanden einander gegenüber und mas 

ren mit einem flarfen Zaune umgeben, welcher an beis 

den Enden Thorwege hatte. Außer den Wächtern, die 

ringsumher fanden, waren auch Zettel angefchlagen , 

worauf jedem unterfagt wurde , fich Dem Drte mit Feuer 

zu nähern, Diefe großen Niederlagen koſteten nicht 

mehr als einige Stunden ‚Arbeit. Alles was die Ges 

fandefchaft bei fich hatte, wurde in einem einzigen Tage 

auß etlichen und dreißig Schiffen genommen und ficher 

aufbewahrt. Aber alles hierzu erforderliche fowohl, 

als Leute, ſtehen in China dem Staate augenblicklich zu 

Befehl. Man bemerkte auch bei den Arbeitern eine 

Pünktlichkeit und Bereitwilligkeit, welche bemwiefen, dag 

fie einer angemeflenen Belohnung gewiß waren. 

Das zum Tempel gehörige Klofter, welches für 

den Geſandten und fein Gefolge zurecht gemacht mar, 
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hatte ein freigebiger Andächtler für zwoͤlf Prieſter der 

Fo-Religion, die in China am gewoͤhnlichſten iſt, 

ſchon vor einigen Jahrhunderten geſtiftet. Gegenwaͤr⸗ 

tig wird dieſes Gebande mitunter als eine Art von 

Tſchaultry oder Carawanſera gebraucht, wo man vor⸗ 

nehme Reiſende, die in oͤffentlichen Geſchaͤften hier durch 

kommen, abtreten läßt. Die betraͤchtlichſte Gottheit 

dieſes Tempels war eine Vorſehung in weiblicher Ges 

fialt, die in der Hand einen runden Teller mit darauf 

gemahlten Auge hielt, Diefe Figur zeigte wirklich eis 

nige Grazie und Würde, 

Herr Hickey, Mahler der Gelandtſchaft, den wir 

bereits im vorigen Bande angefuͤhrt haben, ſpricht fol⸗ 

gendermaßen von dieſem Gebaͤude: „es ſteht auf einem 

allmaͤhligen Abhange, ungefehr eine halbe Meile vom 

Fluſſe und dicht an den Vorſtaͤdten von Tougtſchufu. 

Rundherum läuft eine hohe Mauer, worin eine Fleine, 

dem Fluße gegenüberftehende Thuͤre, Diegmal von Ehis 

nefifchen Soldaten bewacht war : vor diefer hatte man 

ein Gezelt für Inſtrumentalmuſik aufgefchlagen ; welche 

fpielte , wenn der Gefandte oder die vornehmern Pers 

fonen des Gefolges vorüber giengen. Bon diefer Thüre 

führte ein Weg durch etliche Hofraume und niedrige 

Wirthfchaftsgebaude in die Hallen, welche vornehmlich 

sum religiöfen Gebrauche beftimmt waren, Sie trenns 

ten fih von den Wohnungen durch eine Mauer, die 

sine genau zirfelförmige Defnung, ungefehe acht Schuß 
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im Durchmeffer, hatte. Hinter derfelben waren zwei 

gegen einander über ftehende Betfäle durch einen weiten 

Raum abgefondert und vor jedem befand fich ein Fleiner 

auf hölzernen rothlacirten Säulen ruhender Eingang. 

Die Durchmeffer diefer Säulen waren in Verhältniß zu ih⸗ 
rer Länge klein. Von der Bafis bis ang Kapitäl liefen 
fie ein wenig fpiß zu und lejtered war, die Vergol— 

dung ausgenommen, nicht ſehr verziert. Die Baſis 

ruhete, wie bei der Doriſchen Ordnung, blos auf dem 

Boden. Die Bethallen waren eben ſo hoch als das 

ganze Gebaͤude, und man hatte weder die Haupt: noch 

Duerbalfen des Daches verborgen. Gie enthielten vers 

fehiedene Statüen männlicher und weiblicher Gottheiten, 

die zum Theil aus Holz gefchnizt und bunt angeftrichen, 

aber mehrentheild aus neueren Zeiten und mittelmäßig 

gearbeitet waren; desgleichen "etliche aus Porzellan, * 

Die zahlreiche Begleitung des Gefandten fühte faſt 

alle bewobnbare Tempelgebäude aus; nur ein Priefter 

blieb zurück , um die Lampen im Heiligthume zu ber 

wachen und Gr. Ercellenz Befehle zu vernehmen: die 

andern hingegen begaben fich in ein benachbartes Klo⸗ 

fier und famen nur zu gewiffen Stunden in die Bethal⸗ 

fen. Die Gemächer, welche fie verlaffen hatten, waren 

zu dieſer warmen Jahreszeit wegen ihrer Kühlung bes 

baglih. An einem Ende des Zinmmerg befand fich ein 

flaches Geftel von Brettern mehr ald einen Schuh über. 

den Fußboden erhöht, wie man zumeilen in den Euros 
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päifchen Soldatenwachftuben fieht. Ein dicker wollener 

Zeug, nicht gemwebt, fondern wie Hutfilz zu einem fes 

ften Stoffe gewalft, war über das Geftell gebreitet, 

und auffer einem Kiffen, welches in der Nacht darauf 

gelegt wurde , hatten die Priefter weiter Feine Betten, 

Die andern Volfsklaffen in China haben wenig mehr, 

Die gemeinen Leute menigftens behalten die Nacht über 

die meiften Kleider an, welche fie am Tage getragen. 

Die abgefonderten Zimmer der Dbern des Klofters 

waren jezt für die vornehmften Perfonen in der Gefandts 

fchaft beftimmt. In etlichen der andern Gemächer hats 

ten die Priefter unachtfamerweife Skorpione und Biels 

füße gelitten, Ungeziefer, von welchen einige im Ge⸗ 

folge, die das ſuͤdliche Europa nicht beſucht hatten, blos 

aus Beſchreibungen etwas wußten. Dieſe zum erſten⸗ 

male in ihren Schlafkammern und auf ihrer Waͤſche 

fehen zu müffen; machte fie fchaudern, und der Ums 

fiand, daß folche Thiere in einem Lande erzeugt wuͤr⸗ 

den, fchien ihnen ſchon eine binlänglihe Einwendung 

dawider zu ſeyn. Indeß war die Beforgniß gröffer als 

die Gefahr. Denn wie fchädlich fie auch an fich ſeyn 

mögen, fo fügen fie doch felten, an Drten, wo fie am 

häufigften gefunden merden, jemanden Leids zu, und 

auch diesmal waren fie völlig harmlod. Die ihnen 

fo günftige Hige der Witterung verurfachte übrigens 

‚Feine geringe Beſchwerde. Fahrenheit's Thermometer 

flieg 



and kommt in Peling an. 97 

fieg im Schatten bis auf ſechs und achtzig; jedoch 

wurde die ftechende Sonne von den Hofräumen inners 

halb des Tempels durch Segeltücher abgehalten, welche 

wagerecht zwifchen den Gipfeln der Dacher ausgeſpannt 

waren. Bon den Tüchern biengen Seile herab, an 

denen man fie in jede beliebige Richtung ziehen Fonnte, 

um die Luft an den Oertern eingulaffen, von welchen 

fich der Sonnenftrahl nach und nach entfernte. 

Die fammtliche Gefandtfchaft verfügte fih am 

Morgen nad) ihrer Ankunft zu einer Gafterei, wozu 

fie von den Mandarinen geladen wurde. Man dachte 

es würde ein Fruͤhſtuͤck feyn, weil es fo zeitig verans 

faltet war, aber die Speifen waren fo erlefen und in 

folcher Menge, daß es dem allervoliftändigften Mahle 

nichts nachgab. Wiewohl Thee allemal bei oder. nach 

jedem Eſſen gereicht wird, fo macht er doch nie einen 

Hauptbeſtandtheil davon aus. Wo es in den neuers 

bauten Niederlagen grade ledig war, hatte man die 

Safeln gedeft. Kein audrer bedefter Ort wurde geraus 

mig genug biergu befunden. Darf man nach dieſem 

Borfalle ſchließen, fo fchien es, ale ob der Ehinefifche 

Brauch wolle, daß wenn aufferordentliche Höflichkeit 

beabfichtigt wird, nächft dem Hauptgegenflande derfels 

ben, auch die fammitliche Dienerfchaft,. bis auf den 

Niedrigften „ bedacht werden müſſe. Vermuthlich Hält 

man das Einladen zur Theilnahme an den Ergögungen 

Zweyter Band. G 
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der Tafel für einen fo wefentlichen Punkt in der guten 

Lebensart, daß er diesmal nicht vorbeigegangen werben 

durfte, obſchon die Faiferliche Gaftfreiheit jede andere 

überflüffig : machte. 

Yuf dem breiten fandigen Uferrande zwifchen dem 

Fluße und dem Tempel fanden fich die Leute in folder 

Menge ein, dag man dort Buden auffchlug, mworinn 

außer andern Gegenfländen, vornehmlich Obſt und Ges 

tränfe zu verfaufen waren. Jeder Fleinere Krämer hatte 

feinen Stand mit einet viereckigten hänfenen Dede 

überfchattet, die blos in der Mitte auf einer in die 

Erde gefteften Stange ruhete. Man fochte unter freiem: 

Himmel und wegen etwaniger Unglüchsfälle, die durchs 

Feuer hätten entfiehen können, waren Sprügen ang 

Waſſer geftellt. Diefe Fenerfprügen hatten beinahe dies 

felbe Einrichtung wie in Europa, und man fage, daß 

fie eben daher , zum Theil fogar aus europäiichen Mas 

terialien in China feit der groffen Feuersbrunſt einges 

führe worden find, welche fich in Canton zu: Lord 

Anfong Zeit ereignete, und von deſſen Matrofen, 

mittelft der Sprüßen, fo glücklich gelöfcht wurde, Ders 

muthlich werden die Chinefen den Europäern noch in 

andern Fortfchritten und Bequemlichfeiten folgen, wenn 

beide Völker mehr Gemeinfchaft mit einander befoms 

men; und man darf vermuthen, daß fihon die Aus 

fuhr der hierher gehörigen Artifel allein Englands Hans 

dei einen merklidden Schwung geben wird. 
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Seit dem Eintritte der Geſandtſchaft ind eich , 

hatte fie zwar, wie in Tongztfchu s fu, fo überall, bei 

ihrer Annäherung Schaaren von Leuten erblift, aber 

auch nicht einen einzigen Menfchen im Aufjuge eines 

Bettler, oder jemanden, der um eine milde Gabe 

angefprochen hätte. Man’ fah freilich, daß nicht wes 

nige von ihnen in Umftanden leben mußten , die ſich 

der Dürftigkeit näherten, allein niemand fchien in die 

Nothwendigkeit verfezt oder gemohnt zu fiyn, Fremde 

um Hülfe anzuflehen. Doch war dies Feiner der trübs 

ſeligen Zeitpunkte, wo die gewoͤhnlichen Huͤlfsmittel 

des Landmanns dergeſtalt verringert oder zerſtoͤrt wer⸗ 

den, daß er ſich zumeilen aus Mangel an. Lebensun⸗ 

terhalt, ſogar ſtrafwuͤrdiger Unthaten fchuldig macht. 

Dei ſolchen Gelegenheiten aber entfteht ihnen der Kais 

fer von Ehina niemals; er läßt feine Reisboͤden öffs 

nen ; . er läßt den Bedrängten bie Auflagen nach; er 

erfcheint feinen Unterthanen faft wie ein Stellvermefer 

Der gütigen Vorficht und fieht volfommen ein, um 

wie viel mehr diefe Kette feine unbefchranfte Herrfchaft 

fihert, als Furcht vor Strafen, Er hat fich fo eifers 

füchtig über: das ausfchliegliche Necht feinen Unterthas 

nen Gutes zu thun erwiefen, daß er es einsmalg 

nicht nur ablehnte, als einige anfehnliche Kaufleute 

etwas zur Unterſtuͤtzung einer mangelleidenden Provinz 

beizutragen erbötig waren, fondern auch unmwillig das 

rüber wurde, Gleichwohl nahm er das Gefchenf einer 
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begüterten Witwe in Tienſing zur Beſtreitung der Krieges 

unfoften in Thibet an. Aber mit Beifeitefegung allges 

meiner Drangfale, die jede weiſe Regierung zu heben 

oder zu lindern trachtet, hat man faft in allen andern 

Laͤndern ftetS den herzbrechenden Anblick, Menfchen, 

durch zufaͤlliges Misgeſchick oder durch die Verarmung 

einzelner Familien dahin gebracht zu ſehen, daß die 

Hofnung ihres Unterhalts auf der mißlichen Huͤlfe des 

rer beruht, denen ſie etwa begegnen, und in deren 

Willkuͤhr es ſteht ihnen eine Gabe vorzuenthalten. 
Der Geſandte hatte den Leuten, die auf den Jach⸗ 

ten oder ſonſt bei der Geſandtſchaft angeſtellt waren, 

gelegentlich Geſchenke gemacht; doch wurde nie darum 

gebeten und die Mandarinen hatten keine Kenntniß 

davon. Da die lezteren ſchon vorher einmal darauf 

beſtanden, einige unbedeutende Sachen, welche ſie fuͤr 

einen oder den andern in der Geſandtſchaft eingekauft 

hatten, dem Kaiſer anzurechnen, ſo giengen einige aus 

dem Gefolge ſelbſt nach etlichen Kleinigkeiten, die ſie 

zu haben wuͤnſchten, in die. benachbarte Stadt, mies 

wohl fie ihre Neugierde fchon ohnedem zu einem folchen 

Ausfluge anreiste. Ein Paar Mandarinen nahmen fich 

die Mühe fie zu begleiten, vornehmlich fuchte Wantad⸗ 

fehin, der dort gebohren war, den Fremden Gefälligs 

feiten zu erzeigen. Er führte fie durch eine weitläuftige 

Vorſtadt, welche bewieß, daß fich Tongtſchufu feit Er⸗ 
richtung der Mauer, die um die eigentliche Stadt läuft, 
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vergroͤſſert hat. Dieſe Mauer iſt feſt, beſteht aus Zie⸗ 

geiſteinen ‚ und ragt über die meiſtens aus Holz gebaus 

ten Häufer, welche fie einfchließt, hervor; an einer 

Eeite wird fie vom Fluße befpült und an der andern 

durch einen breiten mit Waſſer angefüllten Graben vers 

theidigt. Auf den Wällen war fein Gefchüß, aber 

an den Thoren ſtanden etliche auftwärts gerichtete Dreh⸗ 

bagen. Die Hauptfiraffen waren gerade gebaut, mit 

breiten Duadern gepflaftert, und zur Bequemlichkeit 

der Fußgänger an beiden Seiten erhöht. Cine queer 

über die Straffen gefpannte Decke fchüste fie vor der 

glühenden Hiße der Sonnenftrahlen. Gleichwohl gien⸗ 

gen viele Arbeitsleute bis an die Hüften entblößt. Meh— 

rere weitlaͤuftige Gebäude enthielten mancherlei Getreys 

de, wovon immer, wie es hieß, Vorrath auf etliche 

Jahre für die Bedürfniffe der Hauptftadt aufgefchüttet 

wird, An den meiften Häufern befanden fih vorn 

gäden oder Werfftätte, und man erblickte überall .eine 

Detriebfamkeit , wie fie natürlich in der Nähe von Pas 

fing zu erwarten war. Die Auffenfeite der Läden flits 

terte von bunten Farben und Vergoldungen; jeder ders 

felben hatte fein prachtiges Aushängezeichen, und lange 

Ssnfchriften lockten den Käufer herbei. Die vornehmiten 

Wagren beftanden aus Thee, Seide und Porzelän, alles 

Erzeugniffe der mittäglichen Gegenden, ferner aus mans 

nihfahem Pelzwerke, welches die Tartarey größten 

theils lieferte. Es war ein erfreulicher Anblick, auch 
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unter andern Englifche Tücher, obwohl in unbeträchtlis 

cher Quantität , bier zu finden. i 

Die Anficht von Engländern unterbrach, auf eine 

Weile, die gewohnten Berufsgefchäfte des Volks. 

Zwar waren ſchon mehrere Europäer, meiftens Miffios 

naͤre, bier durchgereißt, aber, um nicht aufzufallen,, 

hatten fie die lange Iandesübliche Tracht angelegt und 

ihre Bäarte, nach Art der Chineſen, wachfen laffen. 

Die kurzen Roͤcke und glatten Gefichter der gegenmwartis 

gen Fremdlinge boten daher ein neues Schaufpiel dar. 

Das größte Staunen aber erregte ein ſchwarzer Bediens 

ter, welcher fich bei einem der Herren im Gefolge bes 

fand. Er mar aus Batavia flatt eines Europäer, 

welcher heimfehrte, mitgenommen worden. Seine ras - 

benfchwarze Farbe, das mwollige Haupthaar und die 

Züge, die den Negern ganz eigenthümlich find, machs 

ten, da man fich nicht entfann , hier landeinwaͤrts jes 

mals dergleichen gefehen zu haben, daß einige Leute beis 

nahe zweifelhaft waren, ob er wirklich zu den Menfchen 

gerechnet werden koͤnnte ? und die Buben fchrien, es 

müßte cin ſchwarzer Geift, Fanqui, feyn: aber eine 

freundliche Miene gewohnte fie bald an feinen Anblick 

und fie befchaueten ihn fortan weder mit Furcht noch 

Misbehagen. 

Auf den Straſſen, wodurch die Geſellſchaft gieng, 

erblickte ſie hier und da an den Haͤuſern Abbildungen 

einer Mondfinſterniß, die ein paar Tage darauf eins 
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fiel. Unter dem beitern luſtigen Himmel dieſes Erds 

ſtriches, wo jedweder feine meifte Zeit im Freien bins 

bringt, find die Menfchen mehe aufgelegt, die Erfcheis 

nungen am Himmel wahrzunehmen, welche fie nach 

und nach mit Ereigniffen unter dem Monde zu verfnüs 

pfen pflegen, gleich als ob diefe von jenen abhiengen. 

Da fie nun zufälligermeife manchmal zufammentrafen, 

fo wurde der Glaube daran beftärft und die Eitelfeit 

des Vorherſagens hatte gewiß an der vorgeblichen Wis 

fenfchaft der Sterndeuterei Theil, Wenn man ferner 

dafür hielt, daß befonders Nerfinfterungen auf die 

Dorfälle in der Natur und die Begegniffe der Menfchen 

einen Einflus haben fönnten, fo merfte man nothwendi⸗ 

weiſe mit ängftlichem Harren auf die Zeitpunfte, wo 

fi jene am Himmel ereigneten; und die Landesregies 

zung , welche immer trachtet, ihre Macht dadurch zu 

begründen , daß fie dem Volke eine Meinung von ihrer 

böhern Weisheit und ihrem unabläßigen Beftreben für 

deffen Sicherheit und Wohlfahrt beibringt, hat auch 

bierinn feine Vorurtheile zu nügen gewußt, indem fie 

ſich ausfchlieglih von allem unterrichtet, was Sterns 

kundige Beobachter über diefen Gegenftand mittheilen 

fönnen. Diefe Eröfnungen werden nachgehends, mie 

in den angezogenen Abbildungen, dem Volke zu einer 

folchen Zeit und mit fo viel Feyerlichkeit angefündigt , 

daß dadurch die Verehrung der - obwaltenden Macht, 
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von welcher ihm dergleichen Kenntniffe unmittelbar 

sufommen , immer tiefere Wurzeln fchlägt. 

Dei Sonnenfinfterniffen ift es leicht zu erachten, 

wie Schreckenerregend die Verſchwindung des groffen 

Lichtkoͤrpers mitten in ſeiner gewoͤhnlichen Laufbahn 

fuͤr den geweſen ſeyn muß, welchem die natuͤrlichen 

Urſachen eines ſolchen Ereigniſſes und deſſen beſtimmte 

Zeitkuͤrze fremd waren; vielleicht mocht' er waͤhnen, die 

Schöpfung nahe ſich ihrem Untergange. Das Chineſi⸗ 

ſche Volk hat ſeit den fruͤheſten Zeiten eine Sonnenverfins 

fterung für die Vorlauferin eines allgemeinen Mißvers 

hängniffes gehalten; und da man Aufferft befliffen ift, 

bei ihm die Meinung zu erregen „ daß fein Wohlftand 

aus der Weisheit und den Tugenden des Landesbeherr; 

fcherg herfließe, fo geräth e8 auch in Verfuchung alles 

Aufferordentlichfcheinende einer Nachlaßigfeit von Geis 

ten der Krone beisumeffen. Der Kaifer felbft findet 

es gerathen, fich im feinem Betragen diefem mißlichen 

Borurtheile zu fügen. Er erfühnt fich nie, knrz ehe 

eine Finfternig einfallen fol, etwas von Erheblichkeit 

anzufangen, und fcheidet von feinen Hofleuten, mit eis 

ner Miene, als ob er fie vorfeglich vermiede, um ſeine 

bisherige Landesregierung ſtrenge zu pruͤfen, ob etwa 

ein Verſehen, auf welches die Finſterniß als eine Erin⸗ 

nerung bezogen werden duͤrfte, zu berichtigen ſey, wo⸗ 

bei er feine Unterthanen einladet, ihm unverhohlen Kath 

zu ertheilen. 
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Unter den Mandarinen, welche die gegenwärtige 

Geſellſchaft nach Tong⸗-tſchu⸗fu begleiteten, fehlte es 

einigen im geringften nicht an Einficht in die wahre 

Entftehung der Verfinfterungen. Sie wußten auch, daß 

Europäer am kaiſerlichen Hofe, zur Berechnung derfelben 

angefielt wären , glaubten aber, daß ihre eigenen 

Landsleute fie ziemlid, genau vorauszuſagen verftunden, 

Gleichwohl Fonnte man aus feiner Spur in ihrer Uns 

terhaltung ſchließen, morauf fich dergleichen Vorherfas 

gungen gründeten, Zwar fanden fich unter den Chine⸗ 

fen fiete, ausharrende Beobachter, ohne jedoch , wie 

es fchien, in die Berechnungsfunde fo tief eingedrungen 

| zu feyn, ale erfoderlich ift, um eine verwickelte Auf; 

gabe zu löfen. Gelbft die Anfangsgründe der Nechenz 

kunſt waren nicht allgemein unter ihnen befannt. In 

Den Läden, wo die Gefelfchaft einige Kleinigkeiten 

kaufte, wurde das Abgefezte richtig aufgemerft und Die 

verfchiedenen Preife in gemeinen Chinefifchen Schrift 

zeichen beigefiigt, welche mit den Zahlwörtern anderer 

Sprachen gleichgeltend waren: aber fie haben hierzu 

feine befondere Ziffern, nad) Art derer, welche in Eu; 

ropa Nrabifche heißen, und auf derfelben Linie, eine 

an die andere von der Linfen gefest, nach Zehnern 

wachſen; mo fie dann zu den gewöhnlichen Verrichtun⸗ 

gen der Kechenfunft paffen. Die Chinefen bedienen fich 

zum Rechnen eines Bretchend, welches fie Swan⸗ 

ꝓ an heißen, wo bewegliche Kugeln in mehrern Reis 
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hen auf Draht geftecft und nach der Nrabifchen Ziffern; 

fteigerung geordnet find, indem Die Kugeln der erften 

Reihe Einer vorftellen und ‚Die der andern fofort von 

der Linfew zur Rechten jedesmal zehnfach gröffer wer⸗ 

den. | 

Diefe zehnfahe Vervielfältigung und Eintheilung 

der Gröffen und Maße, die man bei den Chinefen faft 

in allen Sachen gebraucht findet, erleichtert ihnen jede 

Art von Zählung ungemein. Go hat zum Beifpiel ein 

Liang, welcher ordentlichermweife eine Unze Silbers 

austrägt, zehn Tſchen, der Tfchen zehn Fen, und 

der Sen zehn Ly. Die eingebildeten Geldabtheilungen 

erftrecfen fich noch tiefer hinab, aber allemal, wie bei 

den auffteigenden Gröffen, in zehnfaltigen Verhaͤltniſſen. 

Ein 89 oder der taufendfte Theil eines Liang ift eine 

wirflihe Münze aus fehr vermifchtem Kupfer; fie ift 

rund und bat in der Mitte eine vierecfigte Defnung, 

um fie an eine Art von Bindfaden aufreihen zu können: 

fo giebt man fie zu zehnen und hunderten aus; oft wers 

den auch noc) menigere abgenommen. Kine fo kleine 

Münze ift für die niedern Volksklaſſen bequem, weil 

fie damit von ihren Bedürfniffen fo wenig als fie wols 

fen, oder fo viel ihre Umftände erlauben, einfaufen 
fonnen, da man ihnen hingegen zumeilen einen höhern 

Preis dafür abfodern dürfte, wenn es ihnen an kleinem 

Gelde fehlte. Thee wird, mie Bier in England, in 

den Gaſthaͤuſern aller Städte, auf den Landftraffen 

! 
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und an den Ufern der Flüffe und Eanäle verkauft. Hier 

foftet eine Taffe nicht mehr als einen Ly und eg iſt hichte 

ungewöhnliches, daß der belaftete und müde Pilger 

feine Bürde niederlegt , fich mit einer Schale warmen 

Thees erquickt und dann feine Reiſe fortſezt. 

Diefe Lys, welche man mit einem Gejamtnahmen 

Sfchen heißt, find im Grunde die einzige Landesmünze 

von China. Die Regierung mag vielleicht überlegt has 

ben, daß man fich zur gangbaren Münze eigentlich nur 

eines einzigen Stof8 bedienen fann. Denn der relative 

. Werth, zum Beifpiel, von zwei oder mehrern Metallen, 

wenn man feded befonders nimmt, verändert fich nach 

dem verfchiedenen Verhältniffe, welches zu Zeiten zwi⸗ 

ſchen dem Auffaufe deffelben zu anderem Gebrauche als 

zum Auspragen, und zwiſchen dem verfäuflichen Vor⸗ 

rathe davon Statt haben fann, fo daß vielleicht dann 

das Geldſtuͤck aus einem Metalle in der That mehr oder 

weniger gilt, als die aus dem andern geprägte Münze, 

ungeachtet beide Stücen, nad) Maafgabe des Preis 

ſes, in melchem jene Metalle ftunden, als der Muͤnz⸗ 

fuß feſtgeſezt wurde , urfprünglich denfelben Werth hats 

ten. 

Im genauern Berftande ift Silber bei den Chinefen 

eine Waare. Man münzt keins aus, fondern gießt es 

bei groffen Zahlungen in Maffen, welche die Geftalt 

der Schmelztiegel Haben, in denen es verfeinert wird, 

und prägt einen einzigen Schriftzug darauf, der dag’ 
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ocmeiniglich zehn Unzen betragende Gewicht der Barre 

andeutet. 

Der Werth des Silbers in der gangbaren Reichs—⸗ 

Münze ſchwaͤnkt, je nachdem die Faiferliche Schatzkam⸗ 

mer verhältnismäßig viel oder wenig von diefem Mes 

tale in Umlauf bringe. Spaniſche oder Spesiesthaler 

werden überall in Afien genommen und waren, wie im 

erftien Bande gedacht worden, dem Eochinchinefifchen 

Lootſen eben fo befannt, wie dem Kaufmanne in den 

gäden von Tongstfhusfu. Gold befommt man im 

Handel und Wandel felten zu fehen, ob es gleich hier 
und da zur Pracht ın Kleidungen und Geraͤthen gebraucht 

wird. Im Ganzen hat das Silber bieher in China 

beftändig in einem viel geöffern Verhäftniffe zum Golde 

schtanden, ale in Europa, ausgenommen, twenn fremde 

Kaufleute mehr ale gewöhnlich von lezterem begehrten, 

ſo daß der Preiß davon ſteigen mußte. Indeß man 

glaubte, daß dieſe Wirkung auch dadurch hervorgebracht 

würde, daß der Kaiſer eine fo unſaͤgliche Menge Goldes 

zur Verzierung der Lamatempel in der Tartarey und 

in China verwendete. | 

Nach dem Ableben eines Landesherren von China 

verliert gewiffermaßen die Münze, worauf fein Nahme 

geſchlagen ift, ihren Werth. Denn der Stofderfelben, 

welcher eine äufferft fchlechte Beſchickung hat, taugt 

dann beinahe zu nichts weiter: es haben ſich daher 

viele alte Münzen im Lande erhalten. Man findet hier 
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und da einen Ehinefifchen Liebhaber , welcher Münzen 

fammelt ; aber niemand legt foviel Werth darauf, dag 

gefchichte Gauner in Verfuchung gerathen follten, fie 

nachzuahmen. Deswegen Fann eine ununterbrochene 

Solge davon, welche mit der Angabe der Landesbeherrs 

fcher in den Jahrbüchern des Reichs übereinfommt, für 

eine Beitätigung ihrer Gefchichte angefehen merden, 

Eine folche Reihe , die zwar nicht vollftandig ift, aber 

beträchtlich über die chriftliche Zeitrechnung hinausgeht, 

wurde mit nach Europa gebracht. | Ä 

Die Gefchichtsurfunden von China ſowohl ale die 

mimdlichen Leberlieferungen befräftigen den natürlichen 

Hang der Ehinefifchen Kaifer ihren Nahmen und Ruhm 

durch die dauerhafteften Denkmäler auf die Nachwelt 

fortzupflangen; bisher aber bat jeder neue Stamm, 

welcher den Thron von China beftieg, mit graufamer 

Staatsklugheit , nicht nur die übriggebliebenen Sprößs 

linge des vorigen Stammes ausgerottet, fondern auch 

die Gebäude umgeftürzt, welche ihrem Andenken gewid⸗ 

met waren. Mitbin find an den alten Werfen, dieman 

noch hat fichen laffen, Feine Spuren von den Perfonen 

mehr zu entdecken, die fie aufführten. Eins davon, 

welches fehr das Anfehn des Alterthums bat, ſteht in 

einem entlegenen Winfel von Tongtfchufu, worauf eg 

fi) aber im mindeften nicht zu beziehen fcheint, da es 

fo liegt ,. daß es platterdings zu Feiner Zierde dient ; 

es it auch fo wenig nugbar, dag man nicht einmal 
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deffen urfprüngliche Beftimmung mit Zuverläffigfeit ans 

zugeben weiß. Es ift aus Ziegelfteinen gebaut und 

gleicht von innen den Ehinefifchen Pagoden,, wie man 

fie in. Europa nennt, welche, der gewöhnlichen. Meis 

nung nach, religiöfe Anbetung zur Abſicht haben. Allein 

diefes Gebäude Fann feinem folchen Endzwecke gemids 

met gemefen feyn, da ed, ungeachtet feines befrächts 

lihen Durchmefferd, im erften und zweiten Gefchoße 

volfommen vermacht iſt. In beiden ficht man auch 

nicht eine Spur von Thür oder Fenfter ; und eben fo 

wenig Ueberrefte von Stufen oder andere Hülfgmittel, 

um in dag dritte Geſchoß zu fleigen, welches mit Feiner 

Shüre verfehen iſt. Die fämtlichen Stocwerfe, eilf 

in allen, unterfcheiden fich durch einen Gürtel von 

Manerfteinen an der Auffenfeite, und find unverfallen , 

obgleich Unfraut und Geftripp an vielen Drten heraus 

waͤchsſt. Man hält es für das mahrfcheinlichfte, daß 

diefes Gebäude Bor der Begründung von Tongtfchufu, 

und vieleicht vor Anfang der groffen Ehinefifchen Mauer 

aufgeführt wurde, wo man es ald Warte brauchen 

mochte, um fich gegen den plößlichen Ueberfall der feind⸗ 

feligen Tartaren zu fichern, 

Bon diefen runden, emporftrebenden Thürmen,. 

welche von Europäern Pagoden genannt werden, giebt 

e8 mehrere in China, die. zu mancherlei, aber nie zu 

religiöfen Abfichten beftimmt find. Die Tempel, in 

denen man anbetet, find nicht viel höher als gemeine 
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Wohnhaͤuſer, wie man aus demjenigen abnehmen 

konnte, 100 fich der Gefandte unweit Tongtfchufu einige 

Zeit aufbielt. Die Anmwefenheit der Fremden dort bins 

derte den Zuflug der gewöhnlichen Menge von Andäachs 

tigen nicht. Der Gefandtichaftsdollmeticher, ein ge 

bohrner Chinefe, und nicht nur ein überaus eifriger 

Katholik, fondern auch ein geweihter Priefter, ſah mit 

Schmerzen, daß die Englanber fo genau die Bilder der 

50 ; Religion betrachteten und nach ihren Ceremonien 

forfchten , aus Beforgnig, fie möchten etwa die Aehn⸗ 

lichfeit ausfindig machen, melche zmwifchen dem Aeuſſe⸗ 

ven derfelben und feiner eigenen Kirchengemeinfchaft 

Statt findet. Diefe Aehnlichfeit war fchon ehedem fo 

auffallend, daß einige Miffionare vermutheten, die Chir 

nefen müßten einen Schimmer vom Chriſtenthume durch 

die Neftorianer über die Tartarey erhalten haben; an; 

dre hielten dafür, der heilige Apoftel Thomas fey unter 

ihnen gemwefen; aber der Miffionar Premare Fonnte es 

nicht anders erklären, als durch einen vermuthlichen 

Streich, den der Teufel, den Sefuiten zur Kraͤnkung, 

gefpiele hatte. Einer von ihnen fagt, die Ceremonien 

vieler Fo⸗Prieſter glichen, dem Augenfcheine nach, fo 

fehr den Gebräuchen , welche man in Römifchfatholifchen 

Kirchen erblifte, daß Chinefen, wenn man fie in eine 

derfelben verſetzen Fönnte, fich einbilden dürften, die 

Andacht der Leute fey an die Gottheiten ihres Vater— 

terlandes gerichtet, In den Chinefifchen Tempeln ſieht 
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man. öfterd auf dem Altare hinter einem Schirme die 

Schin⸗mu, oder die heilige Mutter, mit einem Kinde 

auf dem Arme, in einer Blende figend, und das Haupt 

rund umſtrahlt, oder mit einer fogenannten Glorie ums 

geben, wie auch immerbrennende Kerzen vor ihr, eine 

Vorſtellung, die man mit der Jungfrau Maria in Vers 

gleichung bringen fünnte; Die langen, groben und in 

der Mitte durch einen Strick zufammengehaltene Ges 

waͤnder der Prieſter des Fo, wuͤrden ſich faſt eben fo 

gut fuͤr Franziskanermoͤnche ſchicken. Dieſe und jene 

leben ehelos, wohnen bei einander in Kloͤſtern, und 

unterwerfen ſich zu Zeiten freiwilliger Buͤßung und ſtren⸗ 

ger Enthaltſamkeit. | 

Die Bilder, welche weit — in den Tem⸗ 

peln des Fo als in den meiſten chriſtlichen Kirchen ſind, 

ſcheinen mitunter mehr zu den Religionsbegriffen der 

ehemaligen, als der jetzigen Roͤmer zu paſſen. Eine 

weibliche Geſtalt, die nach etlicher Meinung der Lu⸗ 

cina nicht unaͤhnlich war, wird vornehmlich von unver⸗ 

heuratheten Frauenzimmern angerufen, die ſich Gatten 

wuͤnſchen, und von verheuratheten, die Kinder begeh⸗ 

ren. Es iſt leicht zu vermuthen, daß die niedern Volks⸗ 

klaſſen, unzufrieden mit den Ausſichten, welche ihnen 

die natuͤrliche Kettenreihe von Wirkungen und Urſachen 

oͤfnete, haͤufig der Lehre des Fo anhiengen, die eine 

untergeordnete Gottheit annimmt, bei welcher alle in 

| dem 
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dem menfchlichen Herzen auffeimende Wünfche huldreis 
ches Gehör finden- Die Ausbreitung diefer Lehre wird 

von deu Landesregierung, welcher bloße Meinungen vöß 

lig gleichgültig find, nie im mindeften gehemmt. Sie 

unterfagt niemanden etwas zu glauben, in fofern es nicht 

der bürgerlichen Ruhe Eintrag zu thun fcheint. 
In China giebt es feine Religion des Staats und 

feine wird von ihm bezahlt, vorgezogen oder unterftüzt, 

Der Kaifer ift einem Glauben zugethan; viele Mans 

darinen einem andern und der große Haufe einem drits 

ten , nehmlich dem des Fo. Da die zulezt genannte. 

Kaffe aus Untoiffenheit, am wenigſten fähig iſt die 
Natureefcheinungen zu enträthfeln,, und am meiften Bes 

dürfniffe fühlt, die fie auf die gewöhnliche Art nicht 

befriedigen kann, fo wird fie geneigte zum Glauben an 

aufferordentliche Kräfte ihre Zuflucht zu nehmen, wo⸗ 

durch fie die ihm unerflärbaren Wirfungen hervorbrins 

gen , und die fonft unerfüllt bleibenden Wuͤnſche fich ges 

währen läßt. 

Es kann wirklich Fein abergläubifcheres Wolf geben 

als die gemeinen Chinefen. Außer den gewöhnlichen 
Andachtsübungen der Priefter und Frauenzimmer, wers. 
den Die Tempel befonders häufig von den Rehrjüngern 

des Fo befucht, ehe fie etwas von Wichtigkeit unternehs 

men; fie mögen nun heurathen ‚ einen Handel abſchlie⸗ 

gen, ihre Umflände verändern, eine Reife vorhaben 
Zweyter Band. 2. 
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oder fonft einen wichtigen Vorfall erwarten, fo achten 

fie e8 zuvor für nothwendig fich bei der Aufſicht fühs 

renden Gottheit zu berathen. Dies gefchieht auf. mans 

cherlei Art. Manchmal nimmt der Kathfragende , der 

vor dem Altar niederfniet, etliche geweihte Stäbchen , 

welche verſchiedentlich bezeichnet und numerirt find, in 

einen hohlen Abfag von Bambusrohr , und fchüttelt fie 

darinn herum, bis eins davon zu Boden fallt; drauf. 

unterfucht man dag Zeichen daran und halt es mit einem 

entfprechenden Zeichen in einem Buche zufammen, wel⸗ 

ches der Priefter aufgefchlagen hält; zumeilen find auch 

die Gegenzeichen auf ein Blatt Papier gefchrieben, das 

im Innern des Tempels angeflebt if. Andere werfen 

vieleckigte Hölzer in die Luft, an denen jede Seite ein 

befondreg Merkmal bat; der Theil nun, welcher beim 

Herabfallen oben zu liegen koͤmmt wird ebenfalls mit 

ſeinem Gegenzeichen in dem weiſſagenden Buche oder 

Blatte verglichen. Iſt der erſte Wurf guͤnſtig, ſo faͤllt 

der Erkundiger dankbarlich auf ſein Angeſicht nieder und 

ſchikt ſich ſofort getroſt zur Ausführung des beabſichtig⸗ 

ten Geſchaͤfts an. War es aber ein Miswurf, fo vers 

fucht er noch einmal und die dritte Wiederholung giebt, 

auf jeden Fall den Ausſchlag. Uebrigens fcheint fich 

das Volk heutzutage wenig an feine Priefter zu fehren. 

Demungeachtet fiehen die Tempel immer für die offen, 

welche die Ratbfchlüffe des Himmels erforfchen wollen. 

Sie ſtatten Danf ab, wenn das Orackel ihre Wünfche 
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begünftiget. Sie flehen aber nicht fo oft, daß ein Uns 
ſchlag, den fie im Sinne haben, glücklich in Erfuͤllung 
gehen möge, als fie lofen, um zu erfahren, was der 

Ausgang davon feyn werde ; und ihr Gottesdienft bes 

fieht mehr in Danffagung als in Geber. 

Aber wenig Chinefen folen durch ihre Andacht 
mehr als die Güter dieſes Leben® zu erlangen fireben. 

Gleichwohl lehrt die Keligon des Fo eine Seelenwandes 

sung und verheißt den Menſchen GSeligfeit unter Yes 

dingungen, twelche anfänglich unläugbar in der Ausübung 
ftlichguter Handlungen. beftehen follten, aber nur zu 

oft mit Beiſteuern zur Erbauung oder Yusbefferung 
von Tempeln, mit Unterhalt der Priefter und mit der 

firengen Beobachtung gewiſſer Gebräuche vertaufcht 

werden. er fie verabfaumt, dem wird zur Strafe 

angedrohet, daß feine Seele in die Körper der nie⸗ 

drigſten Thiere ſinken und dort Quaalen leiden ſoll, die 

ihren Uebertretungen in der menſchlichen Huͤlle ange⸗ 

meſſen ſeyn werden. 

Indeß die Englaͤnder einige Religionsgebraͤuche 

der Chineſen beobachteten, gab ein Vorfall den lezteren 

Gelegenheit eine Europaͤiſche Feierlichkeit aͤhnlicher Art 

bei dem Leichenbegaͤngniſſe eines der zur Geſandſchaft 

gehörigen Leute, welcher während des kurzen Aufent—⸗ 

halts derfelben in Tongtfchufu geftorben war, zu fehen. 

Er war ein erfindfamer und geſchickter Künftler in 

Meſſing und andern Metallen. Er hatte Birmingham 
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mit London vertaufcht und verdiente fich fein gemaͤch⸗ 

liches Austommen, als er eben hörte, daß eine Sens 

dung nad) China im Werke ſey. Er war der Meinung, 

man hätte zu Peking in den Künften. viele Fortfchritte 

gemacht, wovon Europa wenig wüßte, und daß unter 

andern dort den Sachen ein firnisartiger Glanz ertheile 

würde, welcher nie verblinde, oder zum wenigfien weit 

fpäter feinen Schimmer verliere, als die in Europa 

verfertigten Lacke. Er glaubte, wenn er diefe Verbefs 

ferungen in Erfahrung brächte, würde er feiner Familie 

ein gutes Auskommen verfchaffen koͤnnen, ob er fich 

gleich felbft Feinen langen Genug von den verborgenen 

Kunftgriffen vorherfagte, die er etwa entdecken dürfte. 

Er war über das Mittelalter hinaus, von ſchwachem 

Körperbau und mit vielerlei Webeln behaftet. Aber es 

däuchte ihm nicht zu viel fein Leben auf einer gefahrs 

vollen Keife zu kürzen, um feinen Kindern ein Mittel 

befannt machen zu fünnen, das ihnen Wohlftand zus 

ficherte. Er bot der Gefandefchaft feine Dienfte an. 

Wie der Gefandte in Madera merfte, daß die Gefunds 

heit diefes Mannes auf der Ueberfahrt bereits gelitten 

hätte; fo rieth er ihm dringend zur Heimkehr, fand ihn 

aber feft entfchloffen feinen Zweck zu verfolgen. Er 

fezte die Reiſe weiter fort und ob er gleich von dem 

anfteckenden Krankheiten befallen wurde, wodurch 

viele junge ruͤſtige Leute ihr Leben plöglich verloren, 

fo hielt er doch Big eine Tagreife vor des Hauptſtadt 
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aus, wo er das Ziel feiner Wünfche zu erlangen hoffte. 

Aber fein Körper, von Strapazen und Krankheit nies 

dergedruͤckt, hatte num Feine Kräfte mehr zuzufegen 

und er murde ein Opfer feiner Vaterliebe. Er mar ein 
ſtiller, nüchterner und redlicher Mann, von fanften 

und gefälligen Sitten; alle feine Mitgefährten*bedaners 

ten ihn, und fein niedree Stand fann ihn von feinem 

Nase in der Befchreibung einer Gefandtfchaft aus— 

fhlieffen, zu welcher er gehörte. Er hieß Eades. Bei 

feiner Beerdigung waren nicht nur die meiften von feis 

nen Reifegenoffen, fondern auch eine erftaunliche Menge 

Chineſen. Man unterließ Feine Förmlichfeit, und die 

Beftattung wurde mit vielem Ernfte und Anftande bes 

gangen, fowohl aus Achtung für das Andenken des 

Verſtorbenen ald auch um fich den Begriffen der Chines 

fen zu nähern, melche leicht die mindeſte Geringfchäs 

gung oder Unanfmerkfamfeit bei dergleichen feyerlichen 

Gelegenheiten für Merfmale der Barbarei und Un— 

menfchlichfeit halten, 

Diefer Engländer wurde mitten unter Chinefifchen 

Gräbern beerdiget, zwifchen welchen Cypreſſen ftanden: 

Der Ort war von Kirchen und Tempeln ganz entfernt; 

aber nicht weit von der Heerftraße, die aus Tong—⸗ 

tſchu⸗fu gieng. Die Heiligkeit der Chinefifchen Begräbs 

nißpläge gründet fich auf nichts anders, als auf die 

Verehrung des Volks, welches weiß, daß die Uebers 

tefte feiner Boreltern dort aufbewahrt find. Das Volk 
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wacht über dieſe heiligen Ruheplaͤtze mit aller erdenflis 

chen Sorgfalt. Es befucht folche jährlich, verbeffert 

Die Riſſe, wenn fich welche daran befinden, rauft den 

gold) aus, der etwa darauf gemwachfen ift und entferne - 

alles, wovon das Auge dort beleidigt werden koͤnnte. 

Unbeurbares Land zieht man allemal zu Begräbniffen 

vor, weil ed da weniger Störung giebt; indeffen pflegt 

ſelbſt der niedrigſte Landmann fuͤr einen Ort Achtung 

zu tragen, uͤber welchem ein Erdhuͤgel bezeichnet, daß 

es die Stelle eines Leichnams iſt, bis endlich mit der 
Zeit und durch die allmaͤhlige Einwuͤrkung des Wetters, 

der Huͤgel von ſelbſt in eine Flaͤche mit dem umliegen⸗ 

den Boden ſinkt. 

Die Gegend um Tongstfchusfu iſt auf mehrere Meis 

len weit flach und fruchtbar. Man verfchafte einigen 

Herren aus dem Gefolge, die fie genauer in Augenfchein 

nehmen wollten, Keitpferde. Diefe Thiere waren ſtaͤm⸗ 

mig und fnochenfeit; denn auf die Weredlung der Pfers 

dezucht fcheint man feine Sorgfalt zu wenden. Mauls 

efel verkaufen fich weit theurer, als gemeine Pferde, 

weil fie weniger Zutter brauchen und ftärfere Arbeit 

vertragen fönnen. DBiele Pferde waren fo regelmäßig 

mie Leoparden gefleckt, und die Menge folder Sche⸗ 

cken entfernte allen Argwohn, daß fie durch eine kuͤnſt⸗ 

lihe Farbengebung daß Auge bintergiengen. Diefe 

gefleckte Pferdebrut fol man, unter andern, dadurch 

hervorbringen, daß man Pferde von entgegengefezten 
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Farben mit einander vermiſcht. Sattel und Zubehoͤr 

ſtanden an netter Vollendung eben ſo ſehr der Engli⸗ 

ſchen Arbeit dieſer Art nach, als die Pferde ſelbſt den 

den Arabiſchen Flugroſſen. Als gedachte Herren aus⸗ 

ritten, begegneten ſie verſchiedenen Chineſen zu Pferde, 

welche, aus Hoͤflichkeit gegen die Fremden, bei ihrer 

Annaͤherung, abſtiegen. Dies iſt ein Merkmal von Hoch⸗ 

achtung, welches man hier allemal Vornehmern wider⸗ 

fahren laͤßt, und auch andre Gegenden von Aſien haben 

dieſe Sitte angenommen. So laſſen ſich der Hollaͤndi⸗ 

ſche Gouverneur und ſeine Indiſchen Raͤthe in Batavia 

auf dieſelbe Art von allen dortigen Einwohnern huldigen. 

Ueberhaupt ſah man aus mehrern Proben in Java, Su⸗ 

matra und Cochinchina, daß China in allen Laͤndern, 

welche an das Chineſiſche Meer graͤnzen, den Ton ans 

giebt. Zum Beifpiel, jeder Landesherr im öftlichen 

Afien macht auf das Vorrecht der gelben Farbe Anfpruch, 

welche dem Kaifer ausfchließlich zukommt. 

In China fpurt man nicht felten eine Mifchung der 

Abend s und Morgenländifchen Sitten. Go gab die 

Aerndtezeit inder Gegend von Tong stfchusfu Gelegenheit 

zu bemerken, daß man das Getreyde zumeilen mit dem 

gewöhnlichen Europäifchen Flegel drifcht und die Garbe 

zuweilen von Ochfen austreten läßt, wovon Drientalis 

fhe Schriftfieller Meldung thun. Auch rollen ſie zu 

dieſem Endzwecke eine Walze darüber. Bei jedem fol 

chen Verfahren machen fie eine Tenne von harter Erde 
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und Sand unter freiem Himmel. Zum Schwingen deg 

Getreydes hat man fi) bier von jeher einer Mafchine 

bedient, die genau derjenigen gleicht, welche, wie man 

fagt , erft feit Anfange diefes Jahrhunderts in Europa 

eingeführt und vermuthlich eine Chinefifche Erfindung 

if. 
Mais und fleiner Hirfe waren die Haupterzeugniffe 

der Herbfierndte in diefem Orte. Man fah nicht viele 

Umzäunungen und wenig Vieh, dag fie nöthig gemacht 

haͤtte. Weideland war eben fo felten. Die zum Acker⸗ 

baue, zum Fuhrwerke und zum Schlachten erforderliche 

Shiere wurden meiftend in Ställen gehalten und das 

Futter mußte für fie eingetragen werden. Das Pferdes 

futter beftand mehrentheils aus Bohnen und Eleingefchnits 

tenem feinerm Stroh. Man laßt die Getreydewurzeln 

und die grobern Stauden häufig auf den Aedern zu 

Dünger modern. 

Die Bauernhäufer fanden nicht in Dörfern , fon» 

dern lagen zerfireut umher. Gie fchienen rein und bes 

quem zu feyn ; dabei hatten fie weder Zaune, Thorwe⸗ 

ge noch eine andre fichtbare Vorkehrung mider wilde 

Shiere oder Diebe. Raͤubereien follen felten feyn, 

mwiemwohl fie nicht mit dem Tode beftraft werden, aus⸗ 

genommen , wenn fie mit großer Gemaltthatigkeit vers 

übt werden. Die Bauernweiber find, außer daß fie 

| ihre Kinder erziehen und das Hausweſen beforgen, ih⸗ 

ren Familien noch von wefentlichem Nutzen, da fie die 
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meiften Handthierungen treiben, welche fich zu Haufe 

vornehmen laffen. Sie halten nicht nur GSeidewürmer 

und fpinnen Baummolle, welcher fich beide Gefchlechter 

des Volks allgemein zur Kleidung bedienen, fondern 

‚die Frauen meben auch faft allein im ganzen Reiche 

Aber faft alle abmen den vornehmern Frauenzimmern 

nah, und bangen dem Vorurtheile an, torlcheg die 

fleinen Füßchen vorzieht, wodurch fie ihrer Gefundheit 

oder wenigſtens ihrer Shatigkeit fchaden; und ob fie 

gleich weder in fo früher Jugend Hand daran legen, 

noch ihre Sorgfalt dafur mit fo vieler Beharrlichkeit 

fortfegen, wie Damen, bei denen Schönheit mehr zum 

Zwede werden fann, fo ift Doch fehon dag, was fie 

thun hinreichend, fie Früppelhaft und ungeftalt zu 

machen. 

Ungeachtet alles Berdienftes, welches diefe Gehuͤl⸗ 

finnen um ihre Gatten haben, maßen fich die: lezteren 

dennoch eine fo aufferordentliche Gewalt über fie an, 

und halten fie in folcher Entfernung, daß fie ihnen 

nicht einmal immer erlauben mit ihnen bei ZTifche zu 

figen, hinter welchen fie dann wie Aufwärterinnen 

fiehen. Indeß wird diefe Herrfchaft durch die Grunds 

füge des humanen Betragend in den verfchiedenen 

Verhaltniffen des Lebens gemildert, welche den Kins 

dern frühzeitig in hohen und niedern Ständen beiges 

bracht werden. Der ältere Theil der Familie lebt ins» 

gemein mit dem jüngern. Wenn fich dieſer zumeilen 
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von Ungeftüm, Heftigkeit oder Leidenfchaft hinreißen 

läßt, fo räth jener zur Mäßigung. Der Einfluß des 

Alters auf die Jugend wird von Naturgefühlen, von 

Angemöhnung zum Gebhorfame, von Grundfägen der 

Gittlichfeit, die man den Landesgefeken eingeimpft 

bat, und fowohl von der beftandigen Klugheit als den 

erlaubten Kunftgriffen der Eltern, unterhalten. Ber 

felbft wicht mehr zur Arbeit tüchtig ift, theilt denen, 

die fich dem reifern Alter nähern, oder nur erft feit 

kurzem zu den Erwachfenen gehören, die erlernten Ver⸗ 

baltungsregeln und die Weisheit mit, melche er fich 

aus der Erfahrung erworben hat. Im gemeinfchaftlis 

chen Saale, wo der männliche Theil der Familie zufam; 

men koͤmmt, ftehen faßliche Sittenfprüche angefchrieben ; 

und einer mindeftens verfteht fie den übrigen vorzulefen, 

Saft in jeden Haufe fieht man ein Ahnenverzeichniß der 

dermaligen Bewohner deffelben hangen, und Beziehuns 

gen auf die Thaten von jenen fommen oft im Gefpräs 

che vor. In wie weit ihr Beifpiel gut war, dient es 

zur Anreizung auf demfelben Pfade fortzumandeln. An 

ausgefezten Tagen befuchen die zu einer Sippſchaft ges 

hörigen Abkoͤmmlinge die Grabftätten ihrer Vorvaͤter 

zufammen. Diefe gemeinfchaftliche Sorgfamfeit , vers 

bunden mit mehrern Anläffen, verfchwiftert und macht 

Die weiteften Verwandten mit einander befannt. Gie 

koͤnnen fich einander nicht. auß dem Gefichte verlieren, 

und erden felten gegen ihre beiderfeitigen Angelegens 

— 

‘ 
' 
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heiten gleichgültig. Das Kind ift gehalten für feiner 

Eltern Unterhalt und Gemächlichkeit zu arbeiten und zu 

forgen, fo mie der Bruder für die Bedürfniffe feiner 

Gefchwifter, wenn fie in groffen Mangel gerathen, und 

wer fich hierin der Pflichtvergeffenheit fhuldig machen 

wollte, würde folchen Fluch auf fich herabziehen, daß 

der Zwang eines ausdrücklichen Geſetzes dazu nicht 

vonnöthen if. Wer durch Zufall’oder Krankheit in. 

Truͤbſal gerath hat ein Necht feine Blutdfreunde, wenn 

er auch nur im entfernteften Grade mit ihnen verwandt 

if, um Unterftüßung anzufprechen, auf die ex fich, auch 

Kraft der Sitten, welche weit ftärfer find als die Ges 

fege, und wegen der Anhänglichfeit, die durch vertraus 

ten Umgang erzeugt und genahrt wird, fichre Rechnung 

machen fann. Diefe Sitten und Gebräuche erflären 

völlig die oben gemachte Bemerkung, welche Europäern 

unglücklicherweife fonderbar vorfommt, daß einem feine 

ſolche elende Gegenflände aufſtoßen, welche Mitleid 

erregen und bei Gelegenheit die Mildehätigfeit der Bor 

beigehenden anfprechen. Man muß wohl erwägen, daß 

diefer Umftand nicht von der Menge öffentlicher Anſtal⸗ 

ten für Nothleidende herruͤhrte. Denn der Wunfchdes 

Perfifhen Monarchen, Daß es Niemanden an einem 

Zufluchtsorte in Hofpitälern gebrechen möchte , gebt bei 

den Chinefen nicht in Erfüllung. Doc) find ſolche Stifs 

tungen da nicht fo nothwendig, wo das Band, mels 

ches alle Zweige einer Familie umfchlingt , dem leiden» 
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den Theile ohne Verzug und ohne Beſchaͤmung Hülfe 

verfchaft. 

Allein Erwachfene find felten fo ungefund und 

Kinder fo ſchwach, daß fie völlig außer Stande feyn 

follten den Unterhalt, welchen man ihnen zufommen 

laßt , einigermaßen durd ihren Fleiß wieder auszugleis 

chen. Bei den Manufalturen, welche zu Haufe getries 

ben werden, fann eine geringe Anftrengung öfters große 

Dienfte leiften, und beim Feldbau hat man nicht nur 

lockern Boden, fondern auch überhaupt wenig Mühe. 

In diefer Gegend von Ehina pflüge man mit Ochſen, 

weil es für Büffel zu kalt ift, melche man vorzieht, mo 

fie fich fortpflanzgen laffen. Das Hornvieh trägt fein 

Soc um den Hald, und nicht um die Hörner wie auf 

dem feften Lande in Europa. | 

E8 waren einige Leute aus Tongstfchufu gebungen, 

Die Gefchenfe und das Gepäck der Gefandtfchaft nach 

Hung ; jas juen, jenfeitS Pefing nahe beim Faiferlichen 

Herbfipallafte zu bringen. Da fih alle diefe Sachen 

bisher auf Eeefchiffen und Flußfähnen befunden hats 

ten, fo war man ihre Laſt wenig inne geworden. Jezt 

foltten fie von Thieren oder Menfchen weiter gefchafft 

werden. Diejenigen Gefchenfe, welche durch die beftts 

ge Erfchütterung von Wagen, die nicht in Riemen 

biengen, leicht hatten befchädigt werden können, woll⸗ 

te man blos von Leuten tragen laſſen. Einige Herren 

in der Geſandtſchaft hatten ihr Gepaͤck mehr auf eine 
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Ceereife ald auf Fuhrmwerf oder Träger eingerichtet, 

Bei der Vorbereitung auf. ein fernes Land, mo fie nie 

zuvor gemefen waren, traf fihß, daß fie einige Sachen 

mitnahmen, die fie dort hätten befommen fünnen, und 

andre , welche fie fich blos zum Nothfalle anfchaften, 

eigentlich aber nie brauchen konnten. Ale dieMandas 

rinen einen Ueberfchlag gemacht hatten, maß zur Forts 

bringung des Gepads und der Gefchenfe erfoderlich feyn 

würde, fo fanden fie, dag an neunzig Fleinen Wagen, 

vierzig Schubfarren, über zweihundert Pferde und bei, 

nahe dreitaufend Leute, zu Lafltragern, Treibern und 

Fahrknechten, nöthig waren, ohne Dabei daß einzurechs 

nen, was fie für fish felbft und ihre Bedienung brauchs 

ten, 

Uebergroffe und ſchwere Sachen werden blog durch 

menfchlihe Kraft auf folgende Art weiter gebracht. 

Man befeftigt zweiftammige Bambugrohrftangen an die 

Seiten einer Laſt. Wenn zwei Leute zu jeder Stange, 

dag iſt viere im Ganzen, nicht binreichen, fo bindet 

man noch zwei fürzere Dueerfläbe an die vier Enden 

der. zwei Seitenftangen. Die acht Enden der Ducers 

ftäbe werden von acht Leuten auf die Schultern genoms 

men und mittelft anderer Bambusrohrftücken kann man 

die Kräfte von noch mehrern Perfonen in geometrifchen 

Berhältniffe anwenden, wo dann auf jeden Träger beim 

Heben und Kortbringen fehr beträchtlicher Laften ein 

gleicher Grad des Drucks fait, 
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Den Geſandten und drei Herren aus feinem Ges 

folge trug man in Sanften, deren fich mehrentheild 

fehr vornehme Leute in China, felbft zu langen Reiſen, 

bedienen. Die übrigen Herren waren zu Pferde, fo 

wie alle Mandarinen, von welchen die angefehenften 

neben dem Tragſeſſel des Geſandten herritten. Die Chis- 

nefifchen Soldaten waren zu FZuffe und ‚machten Plaß 

für den Zug. Die Bedienten und Gemeinen von Gr. 

Erzellenz Leibwache fuhren in plumpen, zweiraͤdrigen 

Karren. Saͤnften, Wagen, Reuter, Geſchenke und 

Gepaͤk nahmen eine betraͤchtliche Laͤnge der Heerſtraße 

ein. Dieſe bildet fuͤr alle Reiſenden und Guͤter, die 

von Morgen und Mittag nach Peking kommen, einen 

prachtvollen Zugang. Sie iſt völlig flach; in der Mits 

te läuft ein ungefähr zwanzig Fuß breites Pflafter hin; 

dies beficht aus weither gebrachten Granitquadern, 

welche zwifchen ſechs bis ſechszehn Fuß lang und. etwa 

diere breit find. -Auf beiden Seiten dieſes Steinwegs 

befand fich eine ungepflafterte Straße , die fo. weit war, 

daß Wagen darauf hinfahren konnten. An vielen Or⸗ 

ten hatte man die Straße mit Baumen, befonders mit 

ungemein dicken Eichen eingefaßt. 

Der Zug gieng bald über eine marmorne Brüde, 

deren Bauart den Materialien angemeffen zu feyn 

fchien. Ein Werf diefer Art ift alsdann für vollendet 

zu halten, wenn e8 dem, deſſen Mangel es erfegen 

fol, fo nahe als möglich kommt, welches bei gedachter 
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Hrüce, dem Anfehen nach, der Fall iſt; fehr weit, 

danerhaft und über ein Fluͤßchen gebaut, das nicht 

leicht uͤbertritt, ift fie auch nicht viel höher, als die 

Straffen, welche. durch fie verbünden werben. 

Während der Keife fliegen einige Gemeinen der 

geibwache, ihrer Einferferung in den langfam nacheins 

ander fortrückenden Wagen überdrüffig, ab und machs 

ten den Weg zu Fuße. Hierdurch erhielten die zahl 

reich mwartenden Leute Gelegenheit die Ausländer zu 

fehen und ihre Geftalten, Gefichtszüuge und Kleidung 

zu befrachten, Das Roth der Wangen, der Puder 

in den Haaren, und die Anzüge, wodurch der Glies 

Derumriß verrathen wurde, erregten befonderg ihre Aufs 

merffamfeit. Die Witterung war ungemein ſchwuͤl und 

Fahrenheits Thermometer fand in den bedeften Wagen 

auf fech8 und neungig. Die Fußganger litten zuweilen 

vom Staube , von Ermuͤdung, von der Sönne und 

dem Zudringen- des Volks. DBerfchiedene Zufchauer bes 

mitleideten ihre Lage und machten Plag für fie, damit 

fie Luft Hatten. Nur etlichen leichtfinnigen unmwiffenden 

Leuten dienten fie zum Ziele des Spotts. 

Unterwegs wurde des Srühftüchd wegen in einem 

Dorfe angehalten. Das Gaſthaus, wo man abflieg, 

batte Feine Aehnlichkeit mit den neuern Gebäuden dies 

fer Art in England. Keine Eleganz , feine DVerzieruns 

gen; indeß waren die Zimmer zwar enge, doch fauber 

und fühl, Man hatte für Erfrifchungen aller Art ges 
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forgt. Bon diefem Orte an, wo nicht zuvor, laufchte 

die Seele, bei jedem Fortfchritte, mit ungeduldigem 

Harren, auf’ die Erfpahung diefer Hauptſtadt, welche 

für die größte in der Welt gilt. Weder umberliegende 

Landſitze noch Fleine Villa’S deuteten den Fremden Die 

baldige Erblickung derfelben an. Endlid) traten fie in 

eine der öftlihen Vorftädte ein. Die Straße, wodurch 

fie famen, war gepflaftert und vol Menfchen. Gieges 

währte einen Anblick von betriebfamen Handwerkern, 

Kraͤmern und Käufern. Der Zufammenlauf des Volks 

ſchien nicht fomwohl durch den erwarteten Einzug, als 

durch die Gefchäfte der Leute verurfacht zu feyn; das 

vorübergehende Schaufpiel zerfireute fie nur einen Aus 

genblick, worauf fie fich gleich wieder zu ihren Verrich⸗ 

tungen wandten. Nach ungefähr funfzehn Minuten , 

welche zur Durchreife diefer Vorſtadt erforderlich was 

ven, gelangte der Zug an die Ringmanern von Peking. 

Das Abfenern vom groben Gefchüge fündigte die Ans 

funft des Gefandten an und Erfrifchungen wurden an 

einem Kaftplage dicht hinter dem Thore für die Anges 

fehenern in der Gefandtichaft bereit gehalten. Dorts 

herum war die Mauer mit gehauenen an andern Or⸗ 

ten aber mit Ziegelfteinen eingefaßt. Ueber dag Thor 

ragte ein Wachtthurm von einigen Gefchoßen empor, . 

an deren jedem Scharten für grobes Gefchüz gemahlt 

waren, wie zumeilen an die Geiten von Kauffartheys 

fchiffen 
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Schiffen, die Feines haben; von auffen gebt, wie 

bey Europaifchen Befefligungen , eine halbsirfelförmis 

ge Mauer um das Thor mit einer GSeitenpforte, vers 

muthlich von neuerm Anbau. Die Stadtmauern erhos 

ben fich etwa vierzig Schub. Die. Bruftwehr hatte 

tiefe Einfchnitte aber feine ordentlichen Stückfcharten, 

auch fah man Fein grobes Gefchüß auf den Mauern; 

aber in den Merlong waren Defnungen für Bogenſchuͤ— 

ben. Die Dicke der Mauern betrug unten etwa zwan—⸗ 

sig Schuh und zwoͤlfe quer über die Terreplaine, worz 

auf die Bruſtwehr ruhete. Von auffen war die Stadts 

maner glatt, obgleich nicht völlig fenfrecht, aber ins 

wendig fchrägte fie fich beträchtlich ab , da die Steins 

reihen wie Stufen, eine über und hinter die andere 

gelegt waren, wie fie an den Egpptifchen Pyramiden 

feyn folen. Die Mauern hatten äuffere viereckigte 

Thuͤrme, welche ungefehr fechzig Muthen von einander 

abfianden , und vierzig bis fünfjig Fuß von der Eurs 

tine hervor vagten. inige Leute zu Pferde Fönnen 

mittelft innerer au Erde gemachter Abhänge die Wälle 

hinan und oben neben einander herum reiten. 

Beym Eintritte fah Peking nicht wie europäifche 

Hauptftädte aus, worinn die Gaffen oft fo lange und 

die Häufer fo hoch find, daß diefe am Gegenende ber 

Straße an einander zu floffen und fich zu bedecken 

fheinen. Hier hatten wenig Häufer mehr als ein 

Zweyter Band, RR y 
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Stockwerk und keins über zwey; da hingegen die da 

zwifchen gelegene Straße weit mehr als einhundert Fuß 

in der Breite betrug. Sie war luftig hell und lebhaft. 

Die Gaffe war nicht gepflaftert und wurde mit Wafs 

fer Gefprengt, um den Staub zu dämpfen. Quer über 

mar ein leichtes fchönes Gebäude aufgeführt, welches 

die Chinefen Paislu nennen, ein Wort, das man 

durch Triumpbogen überfeßt hat, obfchon nichts Bo⸗ 

genähnliches daran zu finden if. Es war durchaus 

von Holz und beftand aus drey wohlgebauten Pforten, 

deren mittelfte die beyden anftoffenden an Höhe und 

Weite übertraf. Diefe hatten drey übereinander gebaus 

te prachtvolle Daher. Auf den Pfoften und Duerbals 

fen laf man in groffen überguldeten Wortzeichen, aug 

welcher Abficht der Pai-lu erbaut fen. Pforten diefer 

Art find auf Ehrendenfmähler gemiffer Leute angefeben 

oder zur Erinnerung an befonders merfwürdige Vor—⸗ 

falle beftimme. | 

Die erfte Straße lief fchnurgerade Meftwarts, bis 

fie von der öftlihen Mauer des kaiſerlichen Pallaftes 

unterbrochen wurde: dieſe Mauer heißt Die gelbe, weil 

das Heine Dach von übergefirnißten Ziegeln auf ders 

felben die genannte Farbe hat. Derfchiedene Öffentliche 

Bebaude, die man zu gleicher Zeit zu ſehen bekam und 

die unter dem Namen der Kaiferlichen begriffen wer⸗ 

den, hatten die nemliche Dachung. Da fie nun durch 

feine Rauchfänge unterbrochen , ferner an den Eeiten 
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und obern Rande fanft gefriummt war, fo that fie eis 

ne gefälligere Wirfung, als lange gerade Linien hervors 

gebracht hätten. Die Dacher hatten aufferdem vielers 

len Verzierungen, welche entweder Nachahmungen von 

mirflichen Gegenſt inden „ oder gewöhnlicher bloſſe Ges 

fchöpfe der Einbildung waren; unter den reinften Sons 

nenftralen glanzte das Ganze mie Gold und traf daß 

Auge mit einer Pracht, die es in diefem Theile der 

Gebäude zu fuchen nicht gewohnt iſt. In der Nähe 

des Thors fanden erflaunlich groffe Reismagazine, 

Wenn man fich von demfelben links wendete, erblickte 

man längs der Stadtmauer ein emporragendes Gebaͤu— 

de, welches für eine Sternwarte ausgegeben wurde, 

die in der vorhergehenden Dynaftie Kaifer Pouglu, 

dem man die bauptfachlichffen DVerfchönerungen von 

Peking zufchreibt, aufgeführt bat, 

Die Vorderfeite der mebreften Haͤuſer in diefer 

Hauptftraffe hatte Kauflaͤden, welche eben fo angeftris 

chen, vergoldet und auggeziert waren, wie die zu 

Tongtſchufu, aber mit meit mehr Geprange. Ueber 

einigen derfelben befanden fich weite mit Stauden und 

Blumenſtoͤcken befegte Altane, Bor den Thüren hiens 

gen mehrere Laternen aus Horn, Neſſekuch, Seide 

und Papier, in Rahmen befeftiget: es fchien ale ob 

Die Chinefen mit Aufferfter Anftrengung ihrer Erfins 

dungsfraft die Modelle davon zu verpielfachen gefucht 
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hätten. Vor den Läden fo wohl als in ihnen, lagen 

mannigfaltige Waaren zum Verkaufe. 

| Auffer der Ankunft der Fremden trugen noch vers 

fehiedene Umftände dazu bey, eine fo breite Straffe 

gedrängt voll zu machen. Ein Zug bewegte fich nach 

dem Thore zu und die mweiffe oder jungfräuliche Farbe 

an. den Begleitern fchien nach Europaifchen Begriffen , 

anfänglich eine. Hochzeitfenerlichfeit anzudeuten; aber 

der Anblic£ junger von Schmerz tiefgebeugter Manns; 

perſonen zeigte, daß es ein Leichenbegaͤngniß ſey: man 

wuͤrde dies nicht fo gleich aus dem Leichname abge⸗ 

nommen haben, weicher in einem flaftlichen,, viereckigs 

ten Sarge lag, worüber ein mit bunten, lebhaften 

Farben angeftrichener Prachthimmel gehalten, und mos 

vor Fahnen von geftreifter Seide getragen murden. 

Hinterher kamen Sänften mit weiffem Zeuge überdeckt, 

mworinn die Verwandtinnen des DVerblichenen faflen ; 

denn wer in China Weiß tragt, giebt dadurch feine 

Betrubniß zu erfennen, weswegen alle, die das Ans 

fehen einer entgegengefegten Gemuͤthsſtimmung haben 

wollen , fich -diefer Farbe in ihrem Anzuge emfig ent 

halten. Aug demfelben Grunde vermeidet man fie bey 

Vermaͤhlungsgepraͤngen dergleichen bald nachher zum 

Morfcheine Fam, wo die Braut, melche ihr Liebhaber 

bis dahin noch nicht gefehen hat, in einen vergoldefen 

und buntfarbigem ZTragfeffel gebracht wird, der mit 

Geminden von fünftlichen Blumen umhangen ift: bins 
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terdrein folgen Anverwandte, Begleiter und Gefinde, 

mit Schmuck und Kleidern, mworinn die Augfteuer , 

welche Eltern ihren Töchtern bey der Verheurathung ' 

geben, einzig beftcht. Der Troß wurde nicht wenig 

durch die angefehenen Mandarinen vermehrt, melche 

jederzeit mit groffem Gefolge erfcheinen ; und noch flärs 

fer durch die Kreife, welche das Volk um Verſteige⸗ 

rer, Arznepverfäufer, Wahrfager, Banfelfanger, Poſ—⸗ 

fenfpieler und Erzähler von Wundermärchen,, fchloß , 

die den Zuhörern einige Tfehen, oder etwas Kupfers 

münze abſchwatzten, welche vermuthlicy andere Beſtim⸗ 

mungen hatte. Zu den Gefchichechen, die fo eben der 

Eindildungsfraft des gemeinen Mannes Unterhaltung 

gewährten, mollte man verfichern, daß die Anfunft 

der Gefandtfchaft feinen unbedeuteten Beytrag lieferte. 

Vorgeblich enthalten die Gefchenkfe, welche fie dem 

Kaiſer mitbrachte,, alles was in andern Ländern felten 

oder doch in China zuvor unbefannt war. Unter den 

eingeführten Thieren folten, wie man im Ernfte glaubs 

te, ein Elephant von der Gröffe eines Affen und fo 

wild wie ein Löwe ſeyn; mie auch ein Hahn, der mit 

Holzfohlen gefüttert würde. Alles war, dem Verlaut 

nach, Davon verfchieden, was man big jetzt in Peking 

gefehen hatte, und anders geeigenfchaftet, als diefels 

ben Sachen dort zu feyn pflegten. Der Anblick von. 

Fremden, die fo aufferordentliche Dinge bey fich hats 

ten, unterbrach die mancherley Verrichtungen der Beute, 
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fo large der Zug vorübergieng. Cie drangten ſich haus 

fig berzu. Die Chineſiſchen Soldaten, welche die Etels 

le der Gerichtsdiener vertraten, um dag Volk abzuhak 

fen, hatten lange Peitfchen, die fie auf die Vorderſten 

zu richten ſchienen, aber mit einer Gelindigkeit, die 

ihnen theils natürlich, theils eine Folge der langen Ans 

gewohnung an ihre Leberlegenheit war , wodurch zus 

weilen dag Vergnügen der Ausübung davon vermins 

dert wird. Sie fehlugen eigentlich mehrentheils auf 

die Erde. | 

Sobald die Sefandefchaft an die Morgenfeite der 

gelben Mauer gelangt war, feßte fie ihren NBeg rechts 

an derfelben fort und fand an der Nordfeite weit mes 

niger Geräufch, als ın der vorigen Etraffe. Die Haus 

fer hatten bier Feine Laden, fondern waren lediglich zu 

Wohnungen beftummt , die fich von vorn durch nichts 

ausnahmen, Vor jedem Haufe war eine Mauer oder 

Ward, welche die Vorübergehenden verhinderte in den 

Hofraum zu fehen, worinn ſich die Gaffenthüre öfnete. 

Diefe Mauer heißt die Mauer der Ahtung Den 

dreyfachen Thoren gegenuͤber, die beynahe in der Mit— 

fe dieſer nördlichen Seite der Pallaſtmauer find, wur 

de Halt gemacht. Sie fchien einen groffen Bezirf-einz 

sufchlieffen, welcher nicht eben mar , tie der Erdbo— 

den auffer der Dauer, fondern bin und wieder erhob 

er ſich in fleilen Bergen, und wo man die Erde dazu 

genommen hatte, waren breite und tiefe Defnungen 
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geblieben, die jegt vol Wafler ftanden. Aug diefen 

fünftlichen Weihern , deren Rand abmwechfelnd und uns 

regelmafig war, erhoben fich Heine Inſeln mit mans 

cherley Gebäuden von gefuchter Seitfamfeit und mit 

zerfireuten Baumgruppen. Auf den Hügeln, welche in 

der Höhe von einander unterfchieden waren, ftanden die 

Hauptpalläfte des Kaiſers. Das ganze hafte einiger; 

maflen das Anfehn von Bezauberung. Die Gipfel der 

erhabenften Hügel waren mit hochftammigen Bäumen 

bepflanzt, in deren Mitte man Sommerhäufer und 

niedliche Seitenalfofen , gleich einladend für Einfamfeie 

und Vergnügen, angebracht fah. Einer davon wurde 

als der Schauplaß des letzten entfeßlichen Auftritts in 

der Gefchichte des Kaiferftamms angedeutet, welcher 

diefen ganzen herrlichen Pallaft erbaut und ausge⸗ 

fchmüct hatte. Ein Mann, den dag Glück eine Zeit 

lang zu begünftigen fchien, gleich als ob er beſtimmt 

geweſen wäre, Stifter einer neuen Negentenfolge zu 

werden, benußte gegen die Mitte des legten Jahrhun⸗ 

dert8, die Ohnmacht und Leppigfeit des Hofes, von 

nebmlich aber jene Unthätigkeit, welche fogar weit 

mehr als die Ueppigfeit sum Untergange der vorigen 

Dpnaftien beygetragen hatte, und gieng vor die Thore 

von Pefing mit einem Heere, das er anfanglich in der 

Hofnung anwarb, feinem Vaterlande beffere Zeiten zu 

verfchaffen, nachher aber, vom Reis der Beute gelockt, 

eyfammen behielt. Der unglücliche Kaifer, nicht bins 
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länglich unterftügt und eben fo wenig genug zum Wis 

derftande entfchloffen,, jedoch zu hochfinnig , ald daß 

er fih von einem Feinde, der fein Unterthan gemefen 

war, bätte demüchigen ſollen, erflach feine einzige 

Tochter , um diefen Abkoͤmmling vor der beforglichen 

Schmach zu retten, und endete fein eignes Leben am 

Strike in einem der obenberührten Gebaͤude, das zu 

ganz andern Abfichten aufgeführt war. 

Bon diefem Drte, wo man durch die Mauerpfors 

ten des Pallaſts, einen Theil des innern Raums flüchs 

tig überfchauen konnte, erblickte das Auge, nordwaͤrts 

gerichtet, durch eine bis an die Stadtmauer fortlaus : 

fende Straffe, das groffe beträchtlich hohe Gebaude, 

morinn eine längliche Glocke von ungeheuerm Umfange 

hängt, die von auffen mit einem hölzernen Hammer ans 

gefchlagen, einen Ton von fich giebt, melcher genau 

in der ganzen Hauptſtadt gehört wird. Weiter hinaug, 

etwas weſtlicher, lag eins der nördlichen Thore, wel⸗ 

ches fi) von den dazwifchenftehenden Gebäuden durch 

eine darüber errichtete Warte ausnahm. Jenſeits der 

Thore des Palafts, gerade nach Weften sn, zwifchen 

der gelben Mauer und den nördlichen Gebauden der 

Stadt, befindet ſich ein See von etlichen Morgen im 

Umfreife, welcher dermalen, zur Herbfizeit, beynabe 

ganz mit dem fchildformigen Blatte der nymphzxa ne- 

lumbo oder lienchwa, wie die Ehinefen diefe Blume 

nennen, überzogen war, Das Blatt diefer Pflanze dat, 
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auffer den andern Zwecken, welche die Natur bey die; 

fem Theile der Gewächfe beabfidhtigte, auch. noch we— 

gen feines Baues den Vorzug, daß eg völlig den Sten⸗ 

gel ummachst, wodurch Blume und Frucht, die aus 

feiner Mitte fprieffen , vor jeder Berührung des Wafs 

ſers, das ihnen nachtheilig werden koͤnnte, beſchuͤtzt 

werden. Die Wurzel der Lienchwa treibt einen Sten; 

gel, melcher unausbleiblih von jeder Waflertiefe em⸗ 

porſteigt, ausgenommen im Falle einer plöglichen Ueber: 

ſchwemmung „bis er die Oberflaͤche erreicht, wo fein 

Blatt ſich ausbreitet, liegen bleibt und oben auf 

ſchwimmt, mitunter auch darüber hinausragt, Diefe 

Pflanze, melche die firenge Kalte eines Pekinger Wins 

ters aushält, will faum bey europäifcher Dfenhige fort 

fommen. Die Blume derfelben ift eben fo fihön und 

duftend , al8 das Saamenforn lieblich von Geſchmack. 

Nun wurde die Meife weſtwaͤrts durch die Stadt 

fortgefeßt. Man wies auf das Wohnhaus einiger Ruf 

fen, und was noch fonderbarer war, auf einen Drt, 

wo fih eine Eammlung ausländifcher Handfchriften 

befand, unter denen eine arabifche Copey des Korang 

ſeyn folte. Einige Mahometaner , an ihren rotben 

Müsen Fennbar, kamen zum VBorfcheine. Unter den 

Zufhauern des neuen Auftritt bemerkte man einige 

Frauenzimmer. Angeblich waren die meiften gebohrne 

Zartarinnen ‚oder von Zartarifcher Abkunft. Sie hat 

ten feine zufammengefchnürten Fuͤſſe wie die Chinefins 
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nen, und ihre Schuhe mit breitem Zehenraume fo wie 

die mehr als zoldicken Solen, mwaren eben fo plump , 

als die der ächten Chinefifhen Weibsperfonen Elein und 

dünn. Einige der erftern erfchienen wohl gekleidet 

mit feinen Gefichtszügen und ihre natürliche Farbe 

durch Hülfe der Kunſt erhöht. Ein dick aufgetragener 

Fleck von Roth mitten auf der untern Lippe ſchien ihr 

Lieblingsgebrauch der Schminke zu ſeyn. Etliche von 

ihnen ſaſſen in bedeckten Wagen, welche ſo wohl als 

Pferde in verſchiedenen Theilen der Stadt zu miethen 

ſind. Andre Tartarinnen waren zu Pferde und ritten 

ſchrittlings wie Männer. Allerorten ſah man Hands 

werksleute mit ihrem Werkzeuge, die Arbeit ſuchten, 

und Hauſirer, die ihre Waaren feilboten. Verſchiede⸗ 

ne Straſſen waren enge und im Anfange derſelben Tho⸗ 

re erbaut, ben welchen Wache fland, um, mie man 

fagte, jeden Aufruhr zu unterdrüden, der ſich etwa 

ereignen möchte. Diefe Thore werden alnächtlich ges 

-fchloffen und blos im Nothfalle geöfnet. Der Gefandts 

fhaftszug gieng nun durch eine beynahe vier Meilen 

lange Straffe, welche fih von Mitternacht nad) Mit 

tag, fo meit die Tartarftadt reicht, blog von einigen 

Paislus oder Triumphgebäuden unterbrochen, erſtreckt, 

worauf er bey vielen Tempeln, bey andern groſſen Ger 

bauden und Magazinen, vorbeyfam und in zwey guten 

Stunden , von der Zeit des Eintritts an der Dftfeite 

zu rechnen, eins der meftlichen Stadtthore erreichte, 
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Nicht weit von diefem Thore, lanag der Auffenfeite 

von der weſtlichen Mauer, floß der Kleine bier zu eiz 

nem anfehnlichen Graben erweiterte Bach, welcher erft 

beynahe ganz Peking umzingelt, und dann feinen Lauf 

nad) Tongtfchufu nimmt, wo er in den Yeiho fat. 

Die Vorftadt, welche bey dieſem mweftlichen Thore anz 

fängt ift geöffer, al die, wodurch man auf der Mor; 

genfeite kommt, daher fie uber zwanzig Minuten etz 

foderte. | | | 

. Die Herren der Geſandtſchaft hielten an der auf 

ferfien Vorſtadt und theilten einander die Eindrücke 

mit, welche die Reiſe durch Peking auf fie gemacht 

hatte. Sie fanden zwar, daß ſie nach einer ſo fluͤch⸗ 

figen Anſicht kaum im Stande waͤren ein Urtheil darüs 

ber zu fallen; allein das auggenommen mas fie vom 

Kaiſerlichen Pallafte erblickt hatten, entfprach nichts 

dem Begriffe, meichen fie fich vorher von der Chines 

fifhen Hauptftadt machten, und fie glaubten, daß wenn 

ein Chinefe unpartheyiſch feyn fünnte, ihm das Ans 

fhauen der Schiffe, Brücken, Plage, mancher öffent 

lihen Gebäude und der Aufwand von Keichthum in 

der Hauptſtadt Grosbrittanniens mehr MWohlgefallen 

gewaͤhren wuͤrde. | 

Der Weg, melden die Gefandtfchaft nun nord— 

weſtlich von Peking einfhlug, war mit derfelben Art 

von Granit gepflaftere, woraus die Straffe von Tongs 

tſchu⸗fu bis hieher beftand. Sie fam auf diefer Nez 



140 Die Geſandtſchaft landet bei Tong-tſchu⸗-fu 

ſe durch Haistien, ein ofnes Stadtchen, deſſen Ge 

baͤude mehrentheils Kramladen und Wohnungen fuͤr 

Handwerker enthalten, da der Herbſtpallaſt des Kai⸗ 

ſers, oder Yuen-min-yuen, welcher etwas darüber 

hinaus liegt, nicht weit davon iſt. Hier war der Auf 

enthalt einiger Stalienifhen Mißionäre, die vom Hofe 

als Künftler gebraucht wurden, weßwegen fie muth⸗ 

maßlich im der Nähe deffelben wohnten. Auffer den 

Lebensbedürfniffen waren in Hai-tien eine Menge 

ESpielſachen und Zändeleyen zur Kurzweil reicher Muͤſ⸗ 

ſiggaͤnger beyderley Geſchlechts zu verkaufen, fogar 

Vogelbauer mit allerley Inſekten, zum Beyſpiel der 

gellenden Baumgrille und einer groſſen Art von Heu⸗ 

ſchrecke. | 

Zwiſchen Haiztien und Yuenzminsyuen lag das 

Luſtſchloß, weiches für den Gefandten und fein Gefol; 

ge beflimmt war; es faßte, nebſt den Zubehörden, 

wenigſtens zwölf Englifhe Aecker in fih. Die dabey 

befindlichen Gartenanlagen beftanden aus mwindenden 

Sußpfaden, aus einem Bache der einen Werder um; 

fchlang, und einem Lufihaine von mannigfaltigen Baus 

men mit untermifchten Rafenplägen; bier und da firebs 

te das Erdreich in Fünftlihen Erhobenheiten empor, 

und Felsſtuͤcke häuften fich mild übereinander. Die 

Gebaude in diefem Orte waren abgefondert liegende. 

Luſtwohnungen, in deren Mitte fich Fleine Hofraume 

befanden; fie haften artige Gemächer von feiner übeln 
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Anlage. Landfchaften mit Wafferfarben gemahlt mach⸗ 

ten die Verzierung verſchiedener Zimmer aus. Die 

Gegenſtaͤnde ſchienen mit richtigen Umriſſen gezeichnet 

und die Geſetze der Perſpektive nicht uͤberſehen zu ſeyn; 

allein aus der gaͤnzlichen Vernachlaͤßigung von Licht 

und Schatten ergab ſichs augenblicklich, daß ſie von 

der Hand Chineſiſcher Kuͤnſtler herruͤhrten. Ein See 

war mit anſtoſſenden Baͤumen und Haͤuſern, faſt rund⸗ 

um, vorgeſtellt, aber der Chineſe wuͤrde es fuͤr ein 

Verſehen halten, wenn ſich der Schatten von einem 

dieſer Gegenſtaͤnde auf dem Waſſer zeigte. Dieſer Ort 

war vordem von Botſchaften auswaͤrtiger Hoͤfe oder 

von angeſehenen Mandarinen entlegener Reichsprovin⸗ 

zen bewohnt worden, indeß der Kaiſer einen nachbar⸗ 

barlichen Pallaſt bezog; er hatte aber ſeit geraumer 
Zeit ledig geſtanden und war der Ausbeſſerung be— 

duͤrftig. 

Der Aufſeher des gedachten Pallaſts erſuchte den 

Geſandten, ſobald ſie ſich begruͤßt hatten, um ſein 

Gutachten, wie die Geſchenke, welche dort zurückger 

laffen werden follten, am befien vertheilt werden fünns 

ten. Die Entfcheidung gieng dahin, daß die vorzuͤg⸗ 
lichften Sachen in einem der Audienzfäle an beyde Sei; 
ten des Throng geftelt werden follten. Die Auffenfeite 
dieſes Saals war prächtig. Man näherte fich ihm 
Durch drey viereckigte Höfe, die umbaut und von. ein: 
ander abgefondert waren. Er ſtand auf einer Fläche 
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von Granit, welche etwa vier Schuh über den Grund 

Des umgebenden Hofg erhöhet war. Das hervorfprins 

gende Dach deffelben ruhete auf zwey Meihen ftarfer 

Holsfaulen, deren Echafte roth angeftrichen und übers 

fiinißt, die Gapitäler aber mit allerley buntfarbigen 

Holen und Gebilden, befonders mit Drachen verziert 

waren, die an jedem Fuffe fünf Klauen hatıen. Den 

Prinzen am faifırlichen Hofe ſteht eg frey, ſich auf ihr 

ven Wohngebauden und Gerachfihaften des Drachens als 

Mappen su bedienen, doch darf fein Fuß daran mehr 

‚als vier Klauen haben, indem eine fünfte Klaue feiner 

Faiferlichen Majeſtaͤt allein zufommt. Ueber dag ganze 

äuffere Gebaif am Pallaſte ift ein faum erfennbareg 

Netz von uͤberguͤldetem Drahte gezogen, damit fich 

nicht etwa Vögel auf die zahlreichen Vorſpruͤnge fegen 

mögen, welche ebenmäßig herausſtehen. Inwendig ift 

der Saal über hundert Schuh lang, über wierzig 

breit, und mehr als zwanzig hoch. Zmwifchen der ins 

nern Säulenreihe an der Südfeite befanden fich Fen⸗ 

fterflügel, die man ganz oder zum Theil öfnen und zus 

machen Fonnte. 

In diefem geräumigen hellen Saale — ſich 

die Geſchenke ungemein gut aus, da nichts weiter in 

demſelben zuruͤckblieb als der Thron, ein Paar groſſe 

Humpen von altem Porzelaͤn und eine Singuhr, die 

zwoͤlf altengliſche Volkslieder ſpielte: letztere hatte eine 

Juſchrift, aus welcher man ſah, daß fie zu Anfange 



und kommt in Peking an. 143 

des jeßigen Jahrhunderts von George Klarke, wohn 

haft in Leaden-hall-street, zu London, verfertiget 

worden, 

Zum Throne, melcher auf einer abgefonderten Er; 

hoͤhung fland, flieg man, fowohl von vorn als an der 

Seite, mitteift etlicher Stufen. Er war weder Eoftbar 

noch mit Splitterprunf überladen. Zwey Chinefifche 

Charactere , welhe Ruhm und Vollkommenheit bedew 

ten, fanden darüber gefchrieben. An jeder Seite fah 

man Drenfüffe und Gefälfe zu Raͤucherwerk. Bor ihm 

befand fich ein Eleiner Tifch, faft möchte man fagen Al; 

tar, worauf dem Geifte des abwefenden Kaifers Thee 

und Obſt dargebracht murde. Es tar gerade ein 

Opfertag, wegen des einfallenden Vollmondes, wel 

chen die Anhänger des Fo allemal feyern. Unter den 

vielen Namen, welche Sr. kaiſerlichen Majeſtaͤt als 

Alleinbeherrſcher zukommen, iſt einer, der nicht blos 

im Klange mit dem Worte übereinftimme, dag zumeis 

len bey den Chinefen die Gottheit bedeutet, fondern 

auch die Zufammenfeßung des Chineſiſchen Schriftzeis 

chens, melches beyde Begriffe vorftellt, und, ange 

nommenermaßen, allezeit eine gewiſſe Anfpielung auf 

den bezeichneten Gegenftand enthalten fol, ift eine und 

eben diefelbe. Unfehlbar hat man dieſen Umftand eis 

ner einfeitigen Erwägung der Macht zuzufchreiben; denn 

in miefern fich dieſe Eigenfchaft auf den moralifchen 

Zuftand des Menfchen in China auffert, ſchließt fie fich 
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faft gänzlich auf die Perfon des Monarchen eia. In 

den Augen einer ungeheuern menge von feinen Unters 

thanen ift die übrige Welt von geringer Bedeutung, und 

fie mähnen, daß feine Herrfchaft fih im Grunde über 

den ganzen Erdfreis erſtrecke. Mit folchen Begriffen 

find fie Faum im Stande die Beziehungen und Befugs 

niffe, welche zwifchen andern Völfern oder Perfonen 

und swifchen ihm flatt finden, von den ihrigen zu uns 

terfcheiden, die wahrhaftig grangenlog find. Wenn fie 

ihm in feiner Abweſenheit opfern, fo ift es nicht bes 

fremdend , daß fie ihn in feiner Gegenwart anbeten, 

Diefe Anbetung oder Ko⸗tiu, nach dem Chinefifchen 

Ausdrucke , beſteht in neun feyerlichen Niederwerfun— 

gen des Körpers, fo daß die Stirn jedesmal den Fußs 

boden berührt, Schwerlih fann man fich ein äufferes 

Merkzeichen tieferer Demuth und Erniedrigung oder 

eine Geberde denken, die ein innigered Bewußtſeyn 

bon der Allgewalt des Weſens voraugfegte, an welches 

fie gerichtet ift 

Dieſes Niederwerfen erwartet man fowohl von 

Fremden, als von Unterthanen und Lehnsleuten; das 

ber gieng jeßt der kaiſerliche Abgeordnete den. Geſand— 

ten dringend an, fich darinn vor dem Throne in feiner 

Gegenwart zu üben, eine Zumuthung, momit er ihn 

bereits zuvor befannt gemacht harte. Erfterer var hiers 

auf nicht ganz unvorbereitet, und glücklicherweife ſag⸗ 

ten 
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ten ihm die Verhaltungsbefehle, welche er von Sr. 

Majeſtaͤt erhalten, mie er ſich bey derley Anforderuns 

gen benehmen ſollte. Er war allerdings gewaͤrtig, 

daß der Chineſiſche Hof hartnaͤckig auf der Vollziehung 

des genannten Brauchs beſtehen wuͤrde, da die hier⸗ 

durch bewieſene Unterwuͤrfigkeit des einen Theils dem 

andern vielleicht die mehreſten Geſandtſchaften ſo ange⸗ 

nehm machte. Dieſer Denkungsart gemäß. hatte man, 

ohne Zweifel kraft hoͤherer Befehle, nicht unterlaſſen, 

in groſſer Chineſiſcher Schrift auf die Wimpel der Ge⸗ 

ſandtſchaftsſachten und Wagen die Worte zu mahlen: 

Ein Geſandter aus England welder. 

Cribur bringt. | Da der Sinn dieſer Inſchrift 

Sr, Excellenz unbefannt geblieben .feyn fonnte: fo hielt. 

er es nicht für nothiwendig eine. förmliche Beſchwerde 

darüber zu führen, befonderg. da ser guten Grund zu. 

vermuthen hatte, es fen gar nicht unmöglich, daß man 

fid) mweigern dürfte, die Sache abzuftellen, wodurch 

feine Weiterreife mit einemmale aufgehalten und feine 

Sendung fo fehnel als unglücklich beendigt worden 

wäre. Bey alle dem hatte man die Inſchrift wahrge⸗ 

nommen, fie ffand in der Hofzeitung eingerncht, man 

fonnte voraus fehen, daß fie in den Jahrbüchern des 

Reichs beurfundet und ſowohl durch. die in der Chine 

fifcehen Hauptftadt wohnenden NRuffen, als auch durch 

die Miffionare, welche aus den verfchiedenen katholi—⸗ 

Zwerter Band, 8 | 
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ſchen Laͤndern dorthin kommen, in Europa ruchtbar 

werden wuͤrde. Um ſo vorſichtiger mußte alſo der 

Geſandte in ſeinem eigenen Betragen ſeyn, damit es 

nicht etwa des Monarchen, den er vorzuſtellen die 

Ehre hatte, unwuͤrdig geachtet werden moͤchte. Aus 

aͤhnlichen Ruͤckſichten widerſetzte ſich ein Geſandter von 

Rußland, unter einem der vorigen Kaiſer, der uͤbli⸗ 

chen Art am Chineſiſchen Hofe vorgeſtellt zu werden, 

bis man foͤrmlich eingieng, ſich bey vorkommender Ge⸗ 

legenheit, zu derſelben Ceremonie gegen ſeinen Landes⸗ 

herrn zu verſtehen. Man hat bemerkt, daß er bisher 

der einzige Miniſter geweſen, dem es gelungen beym 

Chineſiſchen Hoſe durch ſeine Unterhandlungen etwas 

auszurichten. Die Hollaͤnder, welche im legten Jahr, 

hunderte fich alles gefallen ‚lieffen, was man ihnen ale 

hergebrachte Achtungsbezeugung vorgefchrieben hatte, 

in Hofnung durch Handlungsvortheile dafür. belohnt 

zu werden, flagten über veraͤchtliches Betragen und 

über eine Fntlaffung bey der man ihnen nicht die mins 

defte Pergunftigung zufagte. 

Etliche Mifftonäre follen auf einer Weltkarte ges 

wiefen haben, daß Holland nur ein Eleiner Fleck fen, 

deſſen Gewicht alg Staat bloß mit feiner Gröffe im 

Verhaͤltniß ſtuͤnde. Es ift möglih, daß man denfel- 

ben Maasftab bey England hatte anwenden wollen. - 

Die Nachrichten, welche man den Chineſiſchen Minis ı 

ftern bisher von der wirklichen Beziehung der Euros 
— 
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paifchen Mächte -auf einander beygebracht, waren fo 

irrig, partheyiſch und ſchielend, daß die mehr oder 

mweniger geäufferte Scheu, womit fih ihre Botfchafter 

teigerten Die Foderungen der anmaßlichen Ueberlegens 

heit in Peking zu vollziehen, dort gleichfam eine Richt⸗ 

ſchnur zur Beſtimmung ihrer verhältnigmäßigen Wich⸗ 
tigkeit abgeben Fonnte. Hingegen ift der Europäifche 
Handel in unfern Zeiten fo ausgedehnt und fleht mit 
den übrigen Weltgegenden in fo ununterbrochener Vers 
bindung, daß auch in den entlegenften Ländern der 

Stellvermwefer feines einzigen Hofes etwas vornehmen 

fann, das von den andern als unbedeutend überfehen 

würde. Es läßt fich auch nicht wohl annehmen, daf 
der wahre Wohlftand eines Volks mit feinem auswaͤr⸗ 

tigen Rufe und Range in feiner Verbindung ſtehe; ge⸗ 

feßt aber es märe fo, fo hatte man doch von der Ges 

finnung der jegigen Chinefifchen Minifter zu beforgen, 

daß fie felbft die gröfte Aufopferung von Würde mit 

feiner unmittelbaren Verguͤnſtigung auszugleichen ges 

neigt ſeyn würden. Denn feit fi die Engländer zu. 

erft an der Chinefifchen Kufte blicken laffen, hatte man 
Borurtheile wider fie eingefogen, welche durch nachhes 

tige falfche Vorftelungen immer tiefer einwurzelten, 

weßwegen e8 denn auch dem Brittifchen Hofe vors 

nehmlich darum zu thun war, mittelft einer fortdauerns 

den diplomatiſchen Verbindung diefe irrigen Begriffe 

nad) und nach augzurotten. Allein der neue ungünftige 

+ 
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Eindruck, den der Krieg in Thibet machte ; hatte fie, 

wie wir bereits erwähnt, vielmehr befeſtiget. Auch 

veroffenbarte ſich, obwol die gegenwärtige Sendung 

ſowohl mit Gaftfreyheit behandelt, -al8 auch mit Aus⸗ 

zeichnung und Togar Pomp empfangen wurde, dod) 

faft bey jedem Tartarifchen Anführer ein nur zu deuts 

liches Mißtrauen in die Abfichten derfelben, gleich alg 

ob fie auf eine Theilnahme au der Tartarifchen Herrs 

fchaft über China abzweckten. Der Umfand, daß die 

Neufranzöfifchen Grundfäge , welche nirgends mehr 

verabfcheut und gefürchtet werden, als in China von 

den Mitgliedern der Regierung y eben fo wie die Ges 

fandtfchaft von Abend ber Famen, machte fie abgeneigt 

ihre Verbindung mit dieſer Weltgegend zu erweitern, 

und Frankreichs Nachbarſchaͤft ſchadete England, felbft 

in einer folchen Entfernung. 

Indeß wenn auch Feiner von den neuen widrigen 

Zufaͤllen, die fich weder voraus fehen noch hindern 

liefen, ftatt gehabt hatte, fo erwartete man doch nicht, 

daß die Vortheile, welche aus einer unmittelbaren Vers 

bindung des Londner und Pefinger Hofs etwa entfprins 

gen möchten, fchnell zu verfpuren feyn würden. Eis 

gentlich fonnte nichts anfchlagen, als eine zu Gunften 

der Engländer bewürfte Aenderung in den Urtheilen 

über fie, fomohl bey den Chinefifchen Machthabern, 

als auch bey dem Theil des Publifums, deffen Mens 

nung einen unvermerften Einfluß auf feine Obern zu 

J 

4 
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haben pflegt. Hierbey durfte man nur allmählig zu 

Merke geben, fo dringend auch die Ausführung davon 

nicht allein in Hinficht der Brittifchen Laͤndereyen in 

Hindoftan, fondern auch des. Englifchen , und vielleicht 

des ſaͤmmtlichen Europaifchen Handels mit China, feyn 

mochte. Teoß der Wirkung des Eindruckd, welchen 

der Anfang auf den Gefandten: machen mußte, ließ er 

fi) doch von feinem unglückweiffagenden Anfcheine die 

Hofnung eines endlichen guten Erfolgs rauben. Bey 

dem Verſuche ein freundfchaftliches und nüßliches Vers 

fehr mit diefem argwöhnifchen und zurückfchrecfenden 

Hofe anzufnüpfen, mar es naturlih, daß man die 

Hauptfehwierigfeiten im Anfange zu befampfen hatte. 

Um die Achfung und dag Zutrauen eines folchen Hofes 

zu gewinnen, mußte man ihn durch gefchicfte Abgeord⸗ 

nete und durch ein uͤberlegtes, verbindliches, aber nicht 

wegwerfendes Betragen, für fich einzunehmen fuchen. 

Es war aufferft wichtig, daß der Stellvertreter Sr. 

Majeftät um allenfalls gnadig ‚aufgenommen zu wer 

den, bey diefer erften Geſandtſchaft in Feine Unfchicks | 

lichfeit willigte , die man ihm vorfchlüge und wodurch 

er die Würde feines Landesherrn, oder die Ehre feis 

nes Vaterlandes, in den Augen anderer Völker gefährs 

den koͤnnte. Vergab er hingegen zum erſtenmale dieſen 

beyden nichts, fo konnten feine Nachfolger in der Zus 

funft vielleicht, ohne unangenehme Ausdeufungen zu 

beforgen, fich den eingeführten. Randesgebrauchen fügen. 
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Obgleich der Umſtand mit der Ruſſiſchen Geſandt⸗ 

ſchaft dem kaiſerlichen Aogtordneten bekannt war, fo 

hofte er doch die nachgiebige Sinnesart des Brittiſchen 

Botſchafters dahin zu vermoͤgen, daß er ſeine Fode⸗ 

rungen, ohne ſich weiter etwas auszubedingen, ein⸗ 

gienge. Dies wuͤrde ihm, falls es gelungen waͤre, 

bey den Reichsminiſtern fuͤr kein geringes Verdienſt 

gegolten haben, da ſie an dieſem uralten Anſpruch auf 

Erhabenheit uͤber andere Voͤlker feſter hiengen, als 

ſelbſt der Kaiſer. Seine eigne Beſtrebungen unter⸗ 

ſtuͤtzte er durch die der Mandarinen, welche am ver— 

trauteſten mit Sr. Excellenz waren. Dieſe erfuͤllten ih⸗ 

ren Auftrag mit nicht geringer Ueberredungsgabe und 

Gewandtheit, indem ſie die Sache zuerſt mit Bemer⸗ 

kungen uͤber die unterſchiedlichen Voͤlkergebraͤuche eins 

leiteten und zu verſtehen gaben, wie wohl Fremde thaͤ⸗ 

ten, wenn ſie ſich in jedem Lande, wo ſie ſich zufaͤl⸗ 

lig aufhielten, darnach bequemten; denn giengen ſie 

beyſpiels halber auf die Vorſtellung beym Kaiſer uͤber, 

wobey die Ceremonie des Niederfallens, wie ſie ſag⸗ 

ten, natürlich verrichtet werden müßte; und da es uns 

angenehm ſeyn mwürde, wenn man fich daben unges 

ſchickt benaͤhme, fo mare e8 gemöhnlich fie einige Zeit 

vorher zu üben. Sie hörten mit nicht geringem Befrem⸗ 

den, daß nach dem Zeugniſſe der Geſchichte, einem 

Europaͤer (Timagoras), welcher als Abgeſandter an 

einen maͤchtigen Aſiatiſchen Koͤnig (von Perſien) ſich 
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zu einem ſolchen Brauche verſtanden, bey der Heim⸗ 

kehr zu ſeinen Landsleuten (den Athenern) der Tod 

zuerkannt worden, weil er das Volk, welches ihn be 

vollmächtiget, erniedriget habe; und daß in neueren 

Zeiten mindere Herablaffungen ſtrenge gerügt worden 

wären, weil das Betragen von Leuten, die in öffent, 

lichen Bedienungen ftehen, nicht fomohl ihnen felbft, 

als denen zugerechnet würde, deren Stelle ſie vers 

treten. Diefemnach pflegten die gewöhnlichen Cere⸗ 

monien, womit Unterthanen ihre Landesherren ehren, 

von den GStellverwefern auswaͤrtiger Maͤchte nicht er⸗ 

wartet zu werden, „da es eben fo nothwendig als 

zweckmaͤßig ſey zwiſchen dem, was aus Huldigung und 

Unterwuͤrfigkeit geſchaͤhe und zwiſchen den freywilligen 

Bezeugungen der Achtung und Freundſchaft einen Un⸗ 

terſchied zu machen. 

Sr. Excellenz nahm ſich bey dieſer verfaͤnglichen 

Gelegenheit vor, alle ihm offenſtehende Wege einzu⸗ 

ſchlagen, um hierinn den angeblichen Wunſch des Kai⸗ 

ſers, ſo weit es ihm ohne Eingriffe in die Pflichtſchul⸗ 

digkeit gegen feinen eigenen Landesherrn nıöglich war, 

zu erfüllen. Sein Vorſchlag gieng daher nicht dahin, 

daß er der landüblichen Niederwerfung überhoben ſeyn 

wollte, ſondern er erbot ſich die ganze Cerimonie nur 

mit einem Vorbehalte einzugehn, welcher die dadurch 

ausgedruͤckte perſoͤnliche Ehrerbietung gegen den Kaiſer 

nicht vermindern, und doch den Anſchein von Huldi⸗ 
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gung oder Unabhängigkeit bey ihm, als Föniglichem 

‚Stellvertreter entfernen wurde, worinn feine Haupteinz 

wendung beftunde. Die vorgefchlagene Bedingung war, 

daß ein Unterthan feiner Eaiferlichen Majeftat, in gleis 

chem Range mit dem Gefandten, vor : einem mitge— 

brachten: Gemälde Sr. fönigl. Majeftat im. Staatsges 

wande „die nebmliche Gerimonie vollziehen: follte , wel 

che man ihm felbft vor dem kaiferlichen Throne würde 

verrichten laffen. Diefer Antrag in einer. fo wichtigen 

‚Cache mußte nothiwendigerweife fchriftlich eingereicht 

und genau ins Chinefifche übertragen werden, damit 

er nicht. etwa irrig gedeutet oder, mißverflanden würde 

und unwirkſam bliebe. Der Geſandtſchafte dollmetſcher 

war zwar ein chineſiſches Landeskind, aber mit der 

Sprache. des Pallaſtes voͤllig unbekannt, und da cr 

ſich waͤhrend ſeines vieljaͤhrigen Aufenthalts in Neapel 

auf das Latein und Italiaͤniſch ſchreiben legte, ſo hatte 

er die Fertigkeit, die zuſammengeſetzten chineſiſchen 

Charaktere zu ſchreiben, deren man nicht weniger als 

achzig tauſend zaͤhlt, verloren. Selbſt die europaͤiſchen 
Miſſionaͤre in Peking, welche bey Hofe angeſtellt und 

der Landesſprache maͤchtig ſind, wagen es ſelten ſie zu 

ſchreiben, wenigſtens nicht Aufſaͤtze an die Regierung, 

ſondern ſie nehmen dazu einen Eingebohrnen, der zum 

Schreiber erzogen iſt, und eroͤfnen ihm, was ſie, ge⸗ 

hoͤrig vorgetragen, einzuberichten wuͤnſchen. Der kai— 

ſerliche Abgeordnete welcher nichts geringers bezweckte, 
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als eine unbefchränfte Einwilligung in feinen Borfchlag, 

war ungeneigt von dem Gefandten fehriftliche Bedins 

gungen anzunehmen und wollte weder felbft hulfreiche 

Hand dazu leiten, noch mit feinem Vorwiſſen andere 

benftegen laffen. Dieſes Hinderniß hatte allenfalls 

durch die Zuziehung der europäifchen Miſſionaͤre übers 

fliegen werden fünnen. Deswegen hielt Se. Ercellenz 

dringend an, daß man ihnen vergönnen möchte, ihn 

zu befuchen, da er wußte, daß fie groffe Neigung 

dazu begten. Sein eigner Dolmetfcher franfelte zumeis 

len; fo daß e8 offenbar. nothivendig wurde fich etlicher 

von ihnen für die ſaͤmmtliche Gefandtfchaft in den tags 

lichoorfommenden Bedurfniffen , als Dollmetfcher zu bes 

dienen. Diefe Miffionare hatten jegt von ihren Obern 

und Freunden aus Italien Empfehlungsbriefe zu Guns 

fien der Gefandtfchaft erhalten, welches die wahrfchein: 

liche Hofnung veranlaßte, daß diefer oder jener eine 

treue Ueberfeßung der nörhigen Vorſtellungen zu befors 

gen wagen , und vielleicht auch im Stande feyn mwurz 

de, viel nügliche Nachrichten zu ertheilen. Nach vick 

fachem Aubalten von Seiten des Sefandten, . würden 

derfchiedene diefer Europäer zu feiner Excellenz gebracht, 

obwohl auf eine fürmliche, behutfame Art, in Gegen 

wart des Eaiferlichen Abgeordneten und unter Anfuͤh— 

rung des portugiefifchen Jeſuiten, melcher in des Pekin— 

ger Miffionard Briefe befchricben worden war. Dies 

fer Mann fchien die Wichtigkeit zw fühlen, welche der 
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geiftliche Stand manchmal einhaucht, zumal da er nur 

erft vor furgem zu der Würde des blauen Knopfes ge 

langt mar, die ihn uber feine Amtsgenoffen erhob, 

welche nur weiffe hatten. Demungeachtet war er zum 

Dollmetſcher eines brittifchen Hotfchafterd wenig ge 

ſchickt, da er weder Englifch noch die am allgemein; 

ften im heutigen Europa geredete Sprache verftand ; 

überdies verrieth er mährend der: Unterhaltung mit et; 

lichen ſeiner Gefährten nur zu fehr feinen heimlichen 

Groll, indeß die Miſſionaͤre aus andern Laͤndern eben 

ſo ſichtbar ihr Wohlwollen und ihren Eifer fuͤr das Be⸗ 

ſte der Geſandtſchaft an den Tag legten. Ja ſogar als 

ſich bey dieſer Zufammenkunft eine gute Gelegenheit 

darbot, anzuhalten, daß man die Geſandtſchaft nach 

Peking möchte gehen laſſen, mo man weit bequemer, 

als in Hung sjasjuen, Vorkehrungen zur Reiſe nach 

Dſchechol treffen könnte, redete ev dem Abgeordneten 

zu, das Gefuch abzufchlagen, ungeachtet die andern 

Europäer einhelig dafür waren. Nur noch ein einzi⸗ 

gesmal erlaubten es die Umſtaͤnde, daß ſich der Ge⸗ 

ſandte mit dieſem Portugieſen zuſammen fand, wo Se. 

Excellenz bemuͤht war, ihm beſſere Geſinnungen vom 

brittiſchen Volke beyzubringen. Zwar ſtimmte er feis 

nen Ton um und betheuerte ſeine Dienſtwilligkeit, die 

auch von einigen ſehr wuͤrdigen, aus ſeinem Vaterlan⸗ 

de gebuͤrtigen Maͤnnern erhaͤrtet wurde; allein die Chi⸗ 

neſen zogen nachgehends den Oollmetſcher Sr. Ercels 
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leng vor, deffen Augfpradfe, da er im Lande gebohs 

ren war , ihnen beffer’ gefiel, als der ausländifche Ac; 

cent des Miſſionaͤrs. Letzterer wußte fich beym Ge 

fandten viel damit, daß er den Abgeordneten vermochte 

hatte, in Betref der von ihm gemwünfchten Abreife nach 

Deking, an den Kaifer zu fchreiben, ohne deffen vor; 

gängigen Befcheid hierinn nichts gethan werden koͤnn⸗ 

te; aber der Auffeher des Palafts zu Yuensminsyuen, 

der dem Faiferlichen Abgeordneten an Rang und Macht 

überlegen war, ſchlug fich hierbey ing Mittel, und der 

Abzug nach der Hauptfladt gieng augenbliflich vor fich. 

Sn Peking bezog die fammtliche Gefandtfchaft ein ges 

raͤumiges Gebäude oder Pallaſt das aus mehrern Gebaus 

den beftand und von einem ehemaligen Einnehmer der 

Gefälle und des Zolls in Canton, aus feinen Erprefs 

fungen vom Englifchen Handel, wie die Rede gieng, 

aufgeführt, aber von der Erone eingezogen worden war, 

da er in einem andern Amte näher bey der Hauptftadt 

Die Eingebohrnen auf diefelbe Art beeintrachtigte. 

Die Bauart diefes Pallafts glich der, welche man 

an den Wohnhäufern aller groffen Mandarinen wahr⸗ 

nimmt. Der ganze Umriß war ein Parallelogramm von 

einer hoben badfleinernen Mauer gebildet , die eine 

völig ebene, ununterbrochene  Auffenfeite hatte, big 

nahe ben einer Ecke, mo fich ein Thorweg nach einer 

engen Gaſſe zu öfnete, Hinter welchem man faum fo 

fhöne Anlagen vermuthet Hätte, Auf der Mauer, 
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ruhte ihrer ganzen Laͤnge nach, der obere Rand eines 

Dachs, deſſen unterer Theil von einer innern, mit jes 

ner parallel laufenden Mauer, unterſtuͤtzt wurde, wel⸗ 

ches eine lange Reihe von Gebauden bildete, die zu 

Gefinde und Wirthfchaftsftuben eingerichtet waren. Der 

innere Raum theilte fich in mehrere vierecfigte Plage 

von verfchiedener Gröffe. In jedem derfeiben fanden 

Gebäude auf erhobenen Granitflächen und rings her⸗ 

rum lief. ein. Säulengang von Hol. Jede Eäule war 

beynahe fechszehn Fuß hoch und hatte eben. fo viel im 

Durchmeffer am, untern Ende, verdünnte fich aber nach 

oben zu über ein Sechstheil. Sie hatten weder Knauf 

noch Stuhl, wenn man diefe Ausdrüuce der griechis 

fchen Säulenordnung genau nehmen will, auch feine 

Abtheilungen im fogenannten Gefimfe, fondern waren 

glatt, biß oben hinauf, wo das Karnies angieng, und 

behielten am niedern Ende denfelben Durchmeffer , obs 

ne im geringften breiter zu werden: unten fanden fie 

in fteinerne. Fußgeſtelle eingefenft, melche ſich beynahe 

tie in der Tosfanifchen Ordnung ringfürmig herum— 

* fchlangen. Zwifchen den Säulen bedeckte Fünftliches 

Schnitzwerk aus Holz beynahe ein Viertel der Stamm⸗ 

länge abwärts. vom Karnies; ‚man Fönnte e8 dag Ges 

bälfe nennen; es hatte eine andere Farbe alg die Saͤu⸗ 

len ſelbſt, welche durchaus roth angeſtrichen waren. 

Auf dieſem Saͤulengange ruhete der Theil des Daches, 

welcher gekruͤmmt uͤber die Mauer hinausſtand und 
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an den Ecken in die Höhe gebogen war, Mittelſt fol 

cher überdeckten Säulengänge fonnte man, vor der 

Witterung befhust, in alle Abtheilungen diefer mweits 

läufigen Gebäude gelangen. Die fammtliche Anzahl der 

‚Säulen belief ſich auf nicht weniger als fechshundert. 

An dag Hauptzimmer, welches jeßt der Gefandte 

inne hatte, fließ eine erhabenere Halle, sum Kammers 

theater und Konzertfaale beſtimmt; dahinter waren 

Wohnzimmer, und ringsherum eine Gallerie für die 

Zufchauer angebracht. 

Alle dieſe Gebäude Hatten nicht mehr als ein Ges 

ſchoß, nur eins ausgenommen, welches, wahrend des 

Eigentümers Befißgeit, den Frauen eingeräumt war. 

Es fand im innerften Vierecke. Vornan befand fich 

ein langer hoher Saal, deffen Fenfter mit Papier aus 

Eorea überzogen waren, durch welches man von auffen 

feinen Gegenſtand unterjcheiden Fann. Hinter diefem 

Saale erftreckte fih eine Gallerie ungefehr zehn Fuß 

hoch, die zu verfchiedenen Eleinen Zimmern führte, 

welche blog aus dem Saale Ficht erhielten. Diss fiel 

durch innere Fenfter aus Eeidenflor, welcher auf hoͤl— 

serne Rahmen ausgefpannt und. theils in GSticerey, 

theils in MWafferfarben, mit Blumen, Früchten, Voͤ— 

geln und Inſekten verziere war. Diefe Abtheilung nahm 

zwar weniger Naum ein, hatte aber eine gefchmackvol; 

lere Einrichtung als die meiften übrigen. Hieran fchloß 

ſich ein Fleiner Hinterhof mit Wirehfchaftsfammern j 
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die, wie das Ganze, mit Hinficht auf Zurückgezogens 

beit angelegt waren. 

Auf einem der vordern vierecfigten Plage befand 

fih eine mit Waſſer angefülte Vertiefung , in deren 

Mitte ein aus gehauenem Steine aufgeführtes Gemach 

ſtand, dag genau die Geftalt einer bedeckten Chinefis 

ſchen Barke hatte. Auf etlichen andern offenen Plägen 

fanden Baume und auf dem gröffeften lag ein unges 

beurer Haufe von mild übereinander gemworfenen aber 

befeftigten Felsſtuͤcken; an einem Ende fah man eine 

fleine Gartenanlage, die aber dem Anfehen nach uns 

vollendet geblieben war. Es hieß, der letzte Befiger 

dieſes Pallaſtes habe die Frucht feiner Uebelthaten nicht 

lange genoffen, und ihm war eben jest, zur Buͤſſung 

fo vieler Vergehungen, fein Leben abgefprochen worden. 

Hier traf ſichs, daß man fogleich einen Pefinger 

. Miffionär zu fprechen befam, welcher der Gefandtfchaft 

zugethban war und fich anheifchig machte einen folchen 

Ueberfeßer, als man brauchte , berbeyzufchaffen. Er 

| brachte ſofort einen Chinefifchen Chriſten mit fich, der 

ihm felbft. in diefem Gefchafte an die Hand zu geben 

pflegte, und der demfelben vollig gewachfen war. Al 

lein diefer Mann war ein Beweis, waß für eine Scheu 

man den Chineſen von Jugend auf einprägt, Mäns 

nern, die Staatsaͤmter bedienen, nur den mindeften 

Stof des Mißfallens zu geben, oder fich in vermeintz 

liche Staatsfachen einzumifchen ; und er fürchtete fich 
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beſonders ſo ſehr vor dem Unwillen des kaiſerlichen 

Abgeordneten, falls er ſeiner Handſchrift auf die Spur 

kommen ſollte, daß man ihn nicht uͤberreden konnte, 

ſelbige uͤberreichen zu laſſen. In der That wußte man 

auch zuverlaͤßig, daß ehedem ein Chineſe in Canton 

darum war hingerichtet worden, weil er in ſeiner 

Mutterſprache eine Bittſchrift für die Engländer auf; 

gefeßt hatte. Jedoch wurde dieſe Schwierigkeit mit 

Hülfe des jungen Menſchen uͤberwunden, welcher, 

vorerwaͤhntermaſſen, des Geſandten Edelknabe war. 

Dieſer hatte die Chineſiſche Charakterſchrift mit unge: 

meiner Fertigkeit nachbilden gelernt, und es auch ſo 

weit im Sprechen gebracht, daß er zuweilen den Doll⸗ 

metſcher machte. Wenn nun in der Folge Chineſiſch 

abgefaßte Vorſtellungen zu überreichen waren, fo hatte 

man feinen andern Ausweg , als fie durch ihn Eopiren 

zu laffen. Dahin aber gelangte man auf einem ziem⸗ 

lich laugmweiligen Weg. Das Englihe Schreiben wurs 

de erſt vom Herren Hüttner für den Chinefifchen Ge 

fandtfchaftsdollmerfcher, der die Urfchrift nicht vers 

ftand, ing Lateiniſche Überfegt. Sodann erflärte der 

Dollmetſcher dem Chinefifchen Leberfeger das Latein. 

mündlich in der gandesfprache des gemeinen Lebens, 

und leßterer Eleidere den Sinn in die gehörigen Ges 

(häftsausdrüde ein, Hiervon machte der Edelfnabe 

auf der Etelle eine reine Abfchrift und der eigenhändige 

erfte Entwurf des Chinefifchen Weberfegerd wurde zu 

ſeiner Beruhigung in ſeiner Gegenwart vernichtet. 
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Gr. Excellenz Sendſchreiben war an den Ho⸗ 

tſchung⸗tang Colao, erſten Reichsminiſter, gerichtet, 

und hatte zum Anhalt: daß „Se. Majeſtaͤt der König 

- „bon Grosbrittannien vornehmlich deswegen eine Ge; 

„fandtfchaft an Se. Majeftät den Kaifer von China 

„geſchickt Habe, um den ftarfften Beweis der beſondern 

„Achtung und Verehrung gegen Se. kaiſerliche Majes 

„ftät abzulegen und der Gefandte, dem die Mittheis 

‚lung folcher Gefinnungen übertragen worden ‚- mache 

08 fich zur ernſtlichen Angelegenheit diefen Zweck feis 

„ner Sendung eifrig und mwerfthätig zu betreiben; er 

„fen erbötig Mech jeder aͤuſſern Ceremonie zu fügen, 

„> welche Sr. Faiferlihen Majeftat Unterthanen und die 

Szinsbaren Fuͤrſten an Dero Hoflager verrichteten, 

„nicht blos um: das Auffehen der Neuheit zu verhüs 

sten, fondern auch um durch fein Benyfpiel, zu Guns 

„fen eines der größten und fernften Völker des Erds 

„bodens, die hohe und verdiente Meynung zu bewaßs 

„ren, die man durchgängig von Sr, Faiferlichen Majes 

„fat Mürde und. erhabenen Tugenden hege; er fey 

„entfchloffen auf diefe Art ohne Anftand und Einwen⸗ 

„dung bloß mit einem einzigen Vorbehalte zu hans 

„deln, deffen Nothwendigkeit, mie er fich fehmeichle, 

„Se. faiferliche Majeftat alsbald -einfehen und denfels 

„ben durch die Ertheilung der hierzu erforderlichen 

„Befehle, zu bewilligen geruhen würden, um den Ge⸗ 

„ſandten von der Verantmwortlichkeit für den dermalis 

gen 
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„gen Demüthigungsgebrauc gegen Se. kaiſerliche Mas 

„ jeftät zu befreyen; denn der Gefandte würde fich ges | 

»wiß die fchmwerfte Rechenfchaft zuziehen, wenn er zu 

„der mindeften Vermuthung Anlaß gabe, als b fein 

»ießiges Betragen dem groffen und erhabenen Range 

„nicht angemeflen geweſen, welchen fein Gebieter , 

»deſſen Stelle er vertrete, unter den unabhängigen 

„Beherrſchern der Welt behaupte ; diefe Gefahr koͤnne 

„aber, zur volfommenen Afriedenheit beyder Theile, 

„vermieden werden, wenn Ge. faiferlihe Majeftat 

„berordnen wollte, daß einer von feinen Hofleuten, 

„der dem Gefandten am Range gleich ware, vor Gt. 

„brittannifchen Majeftät Gemälde in Eebensgröffe und 

„im Königlichen Drnate, welches der Gefandte mit 

»fich nach Peking gebracht, diefelben Ceremonien vers 

„richte, die man von dem Gefandten vor dem Throne 

»&t. faiferlichen Majeftat verlangte” 

Man fügte zu dieſem Auffage die gehörige Mebers 

fchrift und gab ihn dem Faiferlichen Abgeordneten, wel 

cher verfprach, felbigen unverzüglich aushandigen zu 

laſſen. Den Inhalt fchien er zu billigen. Des Kais 

fers Einwilligung zu dieſem Vorfchlage wurde weder 

von’ dem Mißionäre nody von den vornehmen Chines 

fen, weiche Wiffenfchaft davon hatten, im geringften 

bezweifelt. Wirklich fonnte die Geremonie, welche man 

von einem Unterthanen Sr, faiferlihen Majeſtaͤt ers 

Zweyter Bad, * 
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heifchte, in einem gewöhnlichen Zimmer, ohne Auffes 
ben, ftatt haben, und würde kaum im Keiche befannt 

oder weiter erzähle worden ſeyn; hingegen das Nieder; 

fallen des Gefandten folte bey einer öffentlichen Feyer⸗ 

lichfeit in Gegenwart aller zinsbaren Fürften und grofs 

fen Unterfaffen des Reichs gefchehen und mare in den 

Zeitungen, welche unter- Auffiche der ———— er⸗ 

ſcheinen, beſchrieben worden. 

In dieſer Meynung machte man ungeſaͤumt Vor⸗ 

kehrungen zu der Reiſe nach dem Orte, wo ſich der 

Kaiſer befand. Die Sachen, welche mit in die Tartas 

rey genommen werden follten, Murden famme dem 

Gepäce der. Gefandtfchaft aus Hungsyesyuen nach 

Peking gebracht. Unter den erftern befanden ſich ſechs 

Kleine Feldſtuͤcke, die vorzüglich gut gegoſſen, ſchoͤn 

geformt und auf leichte Geftelle befeflige waren. Die 

Artilleriften hatten fie neulich verfucht, um vorbereitet 

gu ſeyn, ihre Uebungen in Gegenwart St. faiferlichen 

Majeftat zu machen. Jedes Stüd wurde in Zeit von 

einer Minute mebreremal abgefeuert. Soviel Schnels 

ligkeit in diefem Theile der Kriegsfunft bey Auslaͤn⸗ 

dern mißfieı dem Faiferlichen Abgeordneten, melcher 

dabey zugegen war. Er wollte behaupten, daß man 

in des Kaiſers Heere dies auch fünnte, und ungeachs 

tet er dem Gefandten zuvor fo dringend empfohlen 

hatte, alle Geſchenke mit ſich nach Dſchechol zu neh— 

men, fo war er doch jetzt der Meynung, daß die 



und kommt in Peking an. 163 

Feldſtuͤcke zuruckbleiben koͤnnten, da der Kaifer in furs 

zem nach Pefing mwiederfehren würde. Einige Faͤßchen 
mit Schießpulver , die fih im Gefandtfchaftsgepäce 
befanden, meil man e8 etwa zum Feuern gelegentlicher 

GSalven, oder zur Uebung mit den Feldſtuͤcken und 

dem kleineren Gewehre der Leibwache, brauchen moͤch— 

ter hatten gleichfalls feinen Verdacht erregt. Er bes 

gehrte ihre Auslieferung und weil fein Werth darauf 

gefegt wurde, fo mwilligte man gleich darein. Aus feiz 

nem ganzen Betragen ließ fich leicht erfehen, daß er 

ängftlich beforgt war, die Chinefen möchten eine hoͤ⸗ 
Here Meynung von der Beherztheit des englifchen Volks 

als von feiner eigenen fallen. Wirklich bewunderten 

die Eingebohrnen von ganzem Herzen eine Menge Sa; 

chen, welche man entweder zum Verſchenken oder zum 
Gebrauche verfchiedner Perfonen in der Gefandtfchaft 

mitgenommen bafte, und theil der Neugierde deg 

Volks zu Gefallen, theild um einen Geſchmack an brit— 
tifchen Manufafturen zu verbreiten, vorzeigte. Das 

meiſte Gerath deffen man fich für die täglichen Bedürfs 

niffe in England bedient, wurde auch in China ge 

braucht und verfertiget, ſtand aber gemeiniglich erftes 

rem an Güte und feiner Vollendung nach. Um englis 

fche Eifen und Stahlwaaren bemühte man fich aufferz 

ordentlich, und wenn die oftindifihen Compagniefchiffe 

mit der Zeit ungehindert in den Hafen von Tienfing eins 

laufen dürfen, fo werden fich Die Beffelungen der Mas 
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nufafturfachen aus Birmingham und Sheffield , blos 

für den Abfag in Peking, überaus vermehren. 

Diefe Hauptſtadt ſteht in Feinem folchen Verhaͤlt⸗ 

niffe an Umfang zum übrigen China, mie Rondon zu 

Grosbrittannien. - Der vorzüglichfte Theil derfelben 

heißt die tartarifche Stadt, weil er im dreyzehnten 

Jahrhunderte zur Zeit der erften tartarifchen Dynaftie, 

neu angelegt wurde. Er ift wie ein Barallelogram geftab 

tet und die vier Mauern deffelben ſtehen nach den vier 

Hauptmweltgegenden zu. Sie umfaflen einen Raum 

von ungefehr vierzehn englifchen Quadratmeilen, in 

deffen Mitte fich der Faiferliche Pallaſt befindet, mels 

cher innerhalb der gelben Mauer wenigſtens eine Quas 

dratmeile einnimmt. Das Ganze ifl etwa um ein 

Drittel gröffer ald London nad) feinem gegenwärtigen 

erweiterten Umfreife, Dahingegen die fünfzehn eigentliz 

chen Provinzen von China, uneingerechnet den erſtaun⸗ 

lihen Zuwachs an Land von der groffen Mauer bis - 

in die Nahe des Cafpifchen Meeres, fih zu Groß 

brittannien wie fünfzehn gegen eins verhalten. An die 

mittägliche Mauer der tartarifchen Stadt fchließt fich | 

freylich eine andre an, welche zum Unterfchiede die 

Ehinefifche heiße. Leute, die dann und wann in Ge⸗ 

ſchaͤften aus den Provinzen nach der Hauptſtadt kom—⸗ 

men, wohnen meiſtentheils hier, und die fehr verfalle⸗ 

nen Mauern derfelben enthalten ebenfalls einen erheb⸗ 

lichen Raum, ber etwa neun Duadratmeilen beträgt. 
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Indeſſen ift hievon nur ein geringer Theil mit fchlechs 

ten, auf einander gedrangten und unregelmäßigen Häus 

fern bebaut; das übrige ſteht leer und etwas ift bes 

ackert. In diefem Bezirke ift die Siensnongstan, 

oder die Erhöhung der ehrmwürdigen fand; 

bauer, aufgemworfen. Nach einem alten Herfommen 

begiebt fich der Kaifer alle Fruͤhjahre dorthin und leis 

tet der Befchäftigung des Ackermanns zu Ehren, eis 

genhandig den Pflug über ein kleines Geld. Nachdem 

Se. Majeftat fich etwa eine Stunde lang unter den 

Hochgefängen zum Lobe des Ackerbaues, welche von den 

umtingenden gandleuten angeftimmt terden, biemit 

befhäftigt hat, -folgen die fürftlichen Perfonen am Ho; 

fe und bie groffen Staatsbedienten feinem Benfpiele, 

nehmen den Pflug mwechfelsmweife, und ziehen einige 

Furchen in feinem Beyſeyn. Gie erfcheinen alle, fo 

wie der Kaiſer felbft, in einem Anguge der zu ihrer neuen 

Befchäftigung paßt Der Ertrag des alfo gepflügten 

Feldes wird forgfaältig eingefammelt und überwiegt, 

wie man im vollen Ernfie behauptet, ſowohl an Güte 

als Menge den jedesmaligen Ertrag aller andern Stris 

che von gleicher Gröffe. Die Feyer diefer eindruck 

vollen SFeftlichkeit, wie man fie billig nennen darf, 

wird in dem entlegenften Dorfe des Reichs befannt 

gemacht. Dem Zwecke nach fol fie auch den niedrig; 

fen Huͤttenbewohner aufheitern und ihn für das Mißs 

lingen, welches eine häufige Folge der veraͤnderlichen 
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Jahrszeit iff, einigermaaffen mit den. Gedanfen troͤ⸗ 
ſten, daß fein Beruf durch die Genoffenfchaft des Lan 
desbeherrſchers felbft geadelt iſt, welcher ſonach in 
den zahlreichſten und nuͤtzlichſten Stand ſeiner Unter⸗ 
thanen aufgendmmen wird und auf ein gemeinſames 
Ziel mit ihnen hinzuſtreben ſcheint. 

Innerhalb der Ringmauern der Chineſiſchen Stadt 
iſt auch der Tientan oder Himmelshügel aufge—⸗ 
worfen. An dem Hauptgebaͤude auf dieſer Erhoͤhung 
erblickt man als Inſchrift, das einzige Wortzeichen 

* 

Tien oder Himmel. Die runde Geſtalt deſſelben iſt 
eine Anſpielung auf die ſcheinbare Woͤlbung der 
Himmelsveſte, fo wie der Tistan, ein der Erde ge 
mwidıneter Tempel, ein Bierecf ift, weil die alten Chis 
nefen ſich felbige vollfommen viereckig vorſtellten. Zur 
Zeit der Sonnenwende im Sommer, wenn die Hitze 
und Kraft der Sonne den hoͤchſten Grad erreicht hat, 
kommt der Kaiſer in feyerlichem Aufzuge, ihr zu hul—⸗ 
digen und fuͤr ihren wohlthaͤtigen Einfluß zu danken; 
an der Winter-Sonnenwende hingegen werden Ahnlis 
he Ceremonien im Tempel der Erde vorgenommen. 
In feinem von beyden ift eine Verfinnlichung. Doch 

giengen tenigfteng etliche Chinefifche Gefeßgeber von 
der Betrachtung. des materichen Dafeyns zu einer 

Grundurfache über, der fie einen Namen beylegten; 
indeß andere noch Dpfer gefchlachteter Thiere binzus 

fügten, als ob das angebetete Wefen an ber Zerſtoͤ⸗ 
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rung bed Lebens, das von ihm ausgieng, Gefallen 

tragen fonnte. 

Diefe fenerlihe Anbetung des Himmels und der 

Erde vollzkeht der Kaifer ausfchlieffend , und fie ift zu 

feiner*Bequemlichfeit nach Peking verlegt, wo er fich 

noch in mehrern prächtigen Aufzügen öffentlich zeigt, 

an denen Klugheit eben fo viel Antheil als Froͤmmig⸗ 

feit bat. Es giebt beynahe Feine andere Schaugeprän; 

ge in der Hauptfladt auffer diefen, welche zumeilen 

mit den religiöfen Geremonien oder Fongioni Seiner 

Heiligkeit zu Rom verglichen werden. In Peking finz 

den. übrigens wenige von den Umfländen, die zur Vers 

gröfferung anderer Hauptftädte beytragen , flatt. 

Peking ift lediglich der Sitz von der Reichsregie⸗ 

rung. Es iſt kein Hafen, kein inlaͤndiſcher Handels⸗ 

platz, oder Manufakturort. Hier verſammelt ſich kein 

ſtellvertretender Reichſstag, feine Landſtaͤnde, mit zahl⸗ 

reichem Gefolge, um die Maasnahmen der Crone 

zu unterſtuͤtzen, einzuſchraͤnken, oder zu prüfen. We 

der Vergnügungen noch Zerftreuungen haben fich hier 

nieder gelaffen. Die vornehmften Städte Europeng 

verdanfen ihre Wohlhabenheit, ihre Gröffe und ihre 

BHevölferung meiftentheild dem Zufluffe von Leuten, 

die durch die Vorſorge ihrer Ahnherren, oder Die 

Huld des Zürften, ohne Arbeit begütert find und im 

Menfchengewühle Gelegenheiten auffuchen, ihren Reichs 

thum aufs angenehmfte zu verthun. Gie ziehen dag 
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vornehmfte Einfommen von ihren Befisungen auf dem 

Lande nach fih. Entfernt von ängftlichen Nahrungss 

forgen, frey von Habfucht und Ehrgeif, vom Kum⸗ 

mer des Lebens groffentheilß unerreicht, und von kei—⸗ 

ner Ungewißheit, die allen ‚Internehmungen anhängt, 

gefoltert, find fie, ihr Aufenthalt fey, wo er wolle, 

der angenehmfte, unterrichterfte Theil der Gefelfchaft. 

Viele Merbefferungen und einige der bedentendften Ers 

findungen in den europaifchen Wiffenfchaften find die 

Früchte ihrer Muffe. Unter ihnen findet man haupt 

fachlich jene geläuterte und erhabene Denfungsart, je 

ne Gefchliffenbeit, wodurch fich der angefehene Mann 

auszeichnet. Sie find aber, ihre Kenntniffe ausge 

nommen, den andern Ständen, von deren Sleiffe fie 

fih nahren, von geringem Nugen. Diefe Menfchen; 

gattung iſt, mit Einrechnung der Reichen und Mußis 

gen unter dem hohen und niedern Adel, allenthalben 

in Europa zahlreih. Ihre Angehörigen, ihr Gefinde 

und die Leute, welche ihren vervielfachten Bedürfniffen 

und verfchiedenartigen Ergöglichkeiten dienftbar find, 

fragen nicht wenig zur Anfülung der Hauptfädte in 

allen eutopaifshen Neichen bey. Allein Umſtaͤnde dies 

fer Battung haben wenig Einfluß auf Pekings Ausdeh⸗ 

nung und Menfchenmenge. Hier bewegen fich die 

Meiften entweder in ihrem genau angemiefenen Wirs 

fungsfreife, oder übernehmen Dienfte und Mühmwals 

tungen für die übrigen. Würflich, wenn man etwa 

\ 
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einige Anverwandte des Kaiſers ausnimmt, fo giebt 

e8 dort nur wenige, deren einziges Gefchäft e8 wäre, 

dem Vergnügen nachzugehen, und die Zeit müffig zu— 

zubringen, welche andere öffentlichen Aemtern oder der 

Sorge für ihren häuslichen Unterhalt widmen muͤſſen. 

Unter den Chinefen findet fich nicht fo viel Unter⸗ 

fchied in den Gluͤcksguͤtern als in den Ständen. Alte 

KeichBurfunden bezeugen daß die Erde, gleich den ans 

dern Naturelementen, eine lange Zeit hindurch, von 

den Eingebobrnen fat gemeinfchaftlich befeffen worden 

fey. Ihr Land mar in Eleine Bezirfe gleicher Gröffe 

abgetheile ; jeder derfelben wurde gemeinfchaftlich von 

acht landbauenden Familien beftellt, die zufammen ein 

Dorf ausmachten, und ihnen gehörte der volle Ertrag 

ihrer Arbeit, ausgenommen ein beftimmter Theil der 

Erzeugniffe, den fie zum öffentlihen Aufwande herz 

gaben. Es ift freylich wahr, daß nad) einer Staats; 

erfchirtterung, die in allen Chinefifchen Gefchichtbüs 

ern mit groffem Bedauern erwahnt wird und fich 

noch dor der chriftlichen Zeitrechnung zutrug, ber 

Machträauber alle liegende Gründe unter die Gehuͤlfen 

feiner Siege vertheilte, und den Ackersleuten aus dem 

Landegertrage nur eine Kleinigkeit zufommen ließ. 

Auch wurde Landeigenthum erblich; doch mit der Zeit 

zerfielen die anfehnlichften Güter in fehr maffige Grunds 

ftücte, indem jeder Vater feine Befigungen gleichmaͤſ⸗ 

fig unter -feine Söhne vertheilte, die Züchter aber 



170 Die Geſandtſchaft Iandet bei Tong-tfhn-fu 

ftet8 ohne Mitgabe verehlicht wurden. Es traf fich 

böchft felten , daß nur einem einzigen Sohne dag gans 

je Eigenthum feiner abgefchiedenen Eltern zufiel, und 

Dies konnte fchwerlich durch Seitenbeerbung anwachfen. 

Denn Landesbrauch und Naturgeheiß bewog die meis 

fien Zünglinge zeitig zu heurathen. Ohne Nachkom⸗ 

menfchaft zu feyn, hielt man für eine Schande. EL 

tern, weldye Feine Leibeserben hatten, nahmen an Des 

ren Statt andrer Leute Kinder zu ſich, die ihnen dann 

eigen zugehörten. Blieb eine verheurathete Frau uns 

fruchtbar, fo durfte man eine zweyte bey Lebzeiten 

‚der erfteren nehmen. Den Begüterten war e8, mie 

faft aller Drten im Morgenlande, durch die Sitten 

vergönnt , Benfchläferinnen zu halten. Deren Finder 

murden für fo gut, als die von der Ehefrau angefes 

ben, für welche man ihnen Gehorfam und Liebe eins 

flößte; auch ließ man fie an allen Vortheilen rechtmäß 

fig geborner Antheil nehmen. 

Alle diefe Urfachen ftrebten beffändig auf gleiche 

Dertheilung des Reichthums hin, welchen wenige ders 

geftalt anhaufen fonnten, daß fie aller eigenen Ans 

firengung ihn zu vergröffern überhoben geweſen waͤ⸗ 

ven, Zudem giebt Wohlftand in China wenig Gewicht 

und feine Macht, auch ift Eigenthbum , ohne öffentlis 

che Bedienung, nicht immer ficher. Es ift feine erb⸗ 

liche damit verbundene Würde eingeführt, wodurch 

Daffelbe ueberlegenheit oder Vorzug erlangen fönnte. 
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Die von der Negierung an Unterbediente übertragene 

Machtvollfommenheit laftet oft ſchwerer auf unbefchirms 

te Begüterte, als auf Dürftige, welche weniger Gele 

genheit zur Verfuchung geben. Und eg ift eine durchr 

gängige Bemerfung unter den Chinefen, daß anfehn; 

liches Vermögen felten über die Enfel hinaus in ber 

felben Samilie beträchtlich bleibt, meil es entweder 

in zu viele Erbfchaften zerftückelt, durch Handelsup- 

ternebmungen verloren , verfpielt, vergeudet, oder 

durch raubfüchtige Mandarinen abgepreßt wird. Um 

die Staffeln des Ehrgeised aufs neue hinanfteigen zu 

fönnen, muß man durch langen, mühfamen Fleiß, in 

der einheimifchen Gelehrfamfeit, die allein zu Staatsı 

amtern führt, fich auszuzeichnen fuchen. 

Eigentlich find nur drey Stände in China: Ge 

lehrte, aus denen die Mandarinen genommen werden; 

Feldbauer ; und Handarbeiter, worunfer man die Hans 

delsleute mit begreift. In Peking allein wird die hoͤch⸗ 

ſte Wuͤrde der Gelehrſamkeit denen ertheilt, die ſich 

bey öffentlichen Prüfungen in der Sittenlehre, Staats⸗ 

funde und der damit engverbundenen Landesgeſchichte 

wie ſolche von alten Chineſiſchen Schriftſtellern vorge— 

tragen werden, am geuͤbteſten beweiſen. Unter die, 

welche dieſe Auszeichnung erhalten haben, vertheilt 

der Kaiſer alle buͤrgerlichen Aemter im Staat und je⸗ 

der groffe Gerichtshof des Reichs wird aus ihnen bes 

fest. Um diefe Würde bewirbt fih Niemand als wer 
- 
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bey ähnlichen Prüfungen in der Hauptftadt jeder Pros 

vinz befianden hat. Diejenigen, welche in Städten 

vom zweyten Range, oder in dem Hauptorte eines 

Kreiſes gewählt worden find, dürfen fich in der vors 

nehmſten Provinzſtadt melden. Denen, die in der ers 

fien und zweyten Elaffe abgemwiefen worden, bleibt 

immer noch ein Recht auf Linterftellen, nach) Maasga— 

be der Drönung, in welcher man fie tüchtig befand. 

Bey folhen Prüfungen geht es überaus feyerlich, und, 

| dem Anfcheine nach, unpartbenifch zu. Unter dem 

Wehrſtande fieht man vor Ertheilung des Ranges eben; 

falls dahin , ob fich einer bey der angeftellten Probe 

in der Kriegsfunft und in militärifchen Sertigkeiten 

vorzüglich beweiſet. 

Die groffen Gerichtshöfe in Peking haben der Bes 

quemlichfeit wegen, unweit der füdlichen Pforte ded 

Faiferlichen Pallafts ihren Sid. Von allem was im 

Reiche vorfalt, werden regelmäffig Berichte dorthin 

- erflattet. Es find Kammern, die gleich unter dem 

Kaifer ſtehen, welchem fie ale Sachen von Wichtige 

feit, nebft den Beweggründen ihres dabey ertheilten 

Butachtend , vorlegen. Man bat einen Inbegrif von 

Gewohnheitsrechten, die aus den Schriften der frühes 

fien Weiſen des Reichs gefammelt, von nachfolgenden 

Gefeßgebern und Herrfchern beftätigt, von einem Zeits 

alter dem andern mit twachfender Verehrung überlier 

fert, und fomit jenen Raͤthen als eine KRichtfchnur 
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ben ihren Entfcheidungen überliefert worden find. Dies 

fe Sefeßfammlung ſcheint mwirflich der Gerechtigfeit den 

weiteften Spielraum zu geben und fie aus den reins 

fen Duellen der Menfchenliebe abzuleiten, 

Seine Faiferliche Majeftat fügt ſich gemeiniglich 

dem Gutdünfen diefer Gerichtsfiühle. Einer von ihs 

nen bat auf die Fähigkeiten der Mandarinen zu dies 

fem oder jenem Amte zu ſehen, und, wenn fie nicht 

tüchtig find oder Ungerechtigfeiten verüben, auf ihre 

Abfegung anzutragen. Ein andrer muß über die Ge 

brauche und Sittlichfeit, im Reiche halten, daher er 

von den Europäern Gerichtshof der Ceremonien ges 

genannt wird, die er unter der Worausfeßung anord⸗ 

net, daß Beobachtung der aͤuſſern Formen wicht we; 

nig beytraͤgt die Uebertretung höherer Pflichten zu hem⸗ 

men. Das allerbefchwerlichfte und verfänglichfte ift 

das Gericht der Cenforen; es bemerft, ob die gang⸗ 

baren Gefege beobachtet werden, mie die andern Ges 

richtshöfe verfahren, und wie fich die fürftlichen Pers 
fonen deßgleichen die Staatsminifter, ja fogar der 

Kaifer felbft, betragen. Es giebt noch verfchiebne 

untergeordnete Kichterftühle , als der der Mathematif, 

der Heilkunde, des öffentlichen Bauweſens, und der 

Gelahrtheit und Gefchichte, Alles dies , bildet ein res 

gelmaffiges , zufammenhängendes Ganze, das fich in 

der grauen Urzeit verliert, mit wenigen Abanderungen 

durch jede Dynaſtie fortgedauert hat, und wenn es 
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etwa wegen des Eigenfinns oder der Leidenfchaften 

eines oder des andern Herrſchers aufhörte, immer 

wieder in den Gang gebracht wurde. Die Abweichung 

gen, welche allenfalls feit der Thronbefteigung Des ges 

genmwärtigen Regentenſtammes vorgefallen find, kom⸗ 

men daher, daß man in jedes Gericht eben fo viele 

Tartarn ale Chinefen aufgenommen bat. Das Guts 

achten der erfteren fol allemal -durchgreifen. Wirklich 

find viele unter ihnen Leute von hervorftechenden Ans 

lagen, von Geiltesftärfe und feiner Lebensart. Der 

betagte Unterfönig von Petfchili ift Tartarifcher Abkunft, 

Im vorigen Jahrhunderte fegte der Jeſuit Gris 

maldi, nach "dem Zeugniffe des Gemelli Earreri, die 

angebliche Bevölferung von Peking bie auf fechjchn 

Millionen an in andrer Miffionär fcehranft fie, we⸗ 

nigſtens in der Tartarifchen Stadt, auf eine und eine 

viertel Million ein. Nach den zuverlaffigiten Nachrich⸗ 

= ten, welche die Gefandtfchaft erhielt, belief fich Pe⸗ 

kings Volfsmenge im Ganzen ungefehr auf drey Mils 

lionen. Die niedrigen Häufer diefer Hauptftadt fcheis 

nen für eine fo erftaunfiche Zahl faft unzulänglich ; ins 

def nimmt eine Chinefifche Familie, menigftens in den 

mittlern und niedern Volksftanden, nur wenig Raum 

ein. Man findet feine überflüffigen Zimmer in ihren 

Häufern. Ein Ehinefifches Wohngebäude if ordentlis 

chermweife son einer ſechs bis fieben Fuß hohen Mauer 

umgeben, In diefer Einfaffung findet man oftmals 

- 

* 
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eine ganze Hausgenoffenfchaft von drey Generationen 
mit allen ihren Weibern und Kindern. Ein einziges 
kleines Gemach iſt fuͤr die Angehoͤrigen jedes Famis 
lienzweiges binlänglich , fie ſchlafen in verfchiedenen 
Bettern, die bloß durch herabhangende Matten von 
einander gefondert find, Zum in dient ein ge 

meinfchaftliches Zimmer. 

Diefe häufige Sitte, nach welcher verfchiedene 
Zweige eines Hauptſtammes unter dem nemlichen Das 
he beyfammen wohnen, bat wichtige Folgen, Daß 
Anfehen und Beyſpiel der Bejahrten mache die Juͤngern 
in ihrem Betragen bedaͤchtig und gefetzt, und die ganze 
Gemeinheit kann, gleich den Soldaten, die ſich an eis 
ner Tafel beföftigen, wirthſchaftlicher und bequemer 
außfommen. Ungeachtet diefer Einrichtung muß fich 
der dürftige Arbeiter mit Gemüfen bebelfen und fann 
nur felten oder fpärlich Fleifchkoft genieffen, da der 
Arbeitslohn gewöhnlich überall in einem fo niedrigen 
Berhältniffe zu den Lebensmitteln ſteht, ale fich der ges 
meine Mann nur immer gefallen-laffen will. 

Die Anhaufung der Menfchen macht Peking nicht 
ungefund. Doc, bringen die Chinefen viel Zeit in der 
freyen Luft zu und legen, nachdem Die Witterung eins 
fänt, mehr oder meniger Kleider an. Die Luft iff 
trocken und erzeugt Feine faule Seuchen; Unordnuns 
gen aber, Die dergleichen hervorbringen, fallen nicht 
oft dor. 
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Man halt groffe Ordnung unter diefer Menge von 

Einwohnern und DBerbrechen find etwas ſeltnes. Ye 

der zehnte Hausherr muß, ungefehr fo wie vordem 

die Zehentenmänner in England, für die Aufführung 

der zehn anwo hnenden Familien ſtehen, da man an 

nimmt, daß ſich feine Aufficht fo weit erſtrecken koͤnne. 

Sinnerbalb der Kingmauern wird ungemein fitenge Po⸗ 

lizey gehalten. Der Hauptſtadt kommt die Puͤnktlich⸗ 

keit und innere Sicherheit eines Feldlagers zu gute, 

aber ſie iſt auch unter gleichem Zwange. Bloß in den 

Vorſtaͤdten loͤſen die oͤffentlichen Dirnen ihre Erlaub⸗ 

nißſcheine und laſſen ſich einſchreiben. Doch giebt es 

nur wenige, da ſie mit der geringen Anzahl lediger 

Manusperſonen und Ehemaͤnner im Verhaͤltniſſe fies 

hen, die ſich von ihren Familien entfernt in der Haupt⸗ 
ſtadt aufhalten. | | 

Bon dem frühen Heurathen mwohlhabender Juͤng⸗ 

Jinge if bereits gefprochen worden; den Armen räth 

Die Klugheit an, fich früh zu verehlichen, weil Die 

Kinder, befonders Söhne, gehalten find ihre Eltern 

zu ernähren. Mas dringend anempfohlen und allges 

mein ausgeubt wird, erlangt mit der Zeit das Anſehn 

einer Keligionspflicht, und in Ddiefer Rückficht findet 

auch die erwähnte Vereinigung flatt, fobald ſich nur 

die mindefte Wahrfcheinlichkeit zeigt, daß eine Fünftige 

Familie ihr Auskommen finden werde. Allein diefe 

Vorausſetzung verwirklicht fich nicht immer, und Kin⸗ 

| ders ; 
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der , in Umftanden gebohren, wo man fie nicht gehös 

tig auferziehen fann, merden zuweilen von den uns 

glücklichen Urhebern ihres Daſeyns verlaffen. Als dies 

fer unnatürliche und entſetzliche Schritt zuerſt gethan 

wurde, verleitete zuverſichtlich blos herbe, unuͤber—⸗ 

ſteigliche Nothwendigkeit dazu. Nachgehends wurde. 

er einigermaaſſen durch den aberglaͤubiſchen Wahn be⸗ 

ſchoͤnt, daß es eine heilige Spende fuͤr den Geiſt des 

nachbarlichen Fluſſes ſey, wenn: man ein Kind, blos 

mit einem Kürbis um feinen Hals, damit ed nicht 

fogleich ertränfe, hineinſetzte. 

Die Chineſiſchen Weltweiſen, welche ſo einſichts— 

voll als wuͤrkſam die Vorſchriften der kindlichen Ach⸗ 

tung anempfohlen haben, uͤberlaſſen die elterliche Lie— 

be groſſentheils ihrer natürlichen Strebfamfeit, die 

nicht immer einen fo groffen Einfluß behauptet als Ges 

finnungen, welche durch fruhe und oft widerholte Reh; 

ren eingepragt werden. Daher fommt es, daß Eltern 

in China nicht fo haufig verabſaͤumt, als Unmuͤndige 

ausgefeßt werden. Um die eingeimpfte Neigung zum 

findlichen Gehorfame noch zu verflarfen, laſſen die 

Reichsgeſetze Jedwedem freye Hand, den mindeflen 

. Eingrif in denfelben zu ahuden, da fie dem Vater 

uneingefehränfte Gewalt über feine Erzeugten geben ; 

und man fiheint mit einem Hergebrachten Begriffe ver 

traut worden zu feyn, daß Menfchenleben nur dann | 

wahrhaft ſchaͤtzbar und Vernachläfigung deffeiben ſtraf— 

Zwenter Band, DIN 
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fällig werde, wenn es bis dahin fortgedauert hat, 

wo fi) Geift und Bewußtſeyn entwideln, daß aber 

Zerftörung des blos tagenden Daſeyns, wenn ſich 

auch -älterliches Gefühl damider Rräube, doch ohne 

Vorwurf sugelaffen werden dürfe, 

Als ein kleineres Uebel waͤhlt man mehrentheils 

Maͤdchen fuͤr dieſes grauſame Opfer, weil Toͤchter im 

Grunde fuͤr Mitglieder derjenigen Familien angeſehen 

werden, in welche ſie heurathen, da hingegen Soͤhne 

die Unterftüßung und Freude ihrer eigenen bleiben. 

Das Ausfegen diefer Kinder gefchicht gleich nach der 
Geburt, bevor das Geficht Ausdruck und die Züge Bils 

dung annehmen, wodurch etwa die Naturliebe in der 

mütterlichen Bruft angefacht werden möchte. Gemei—⸗ 

niglich giebt man wenigſtens der fihtwachen Hofnung 

Kaum, daß fie einem unzeitigen Tode noch entriffen 

werden dürften, da die Regierung Leute beſtimmt hat, 

welche diefe unglücklihen Gefchöpfe aufſammeln muͤſ— 

fen, um für die lebendig gefundenen Sorge zu tragen 

und die entfeelten zu beerdigen. 

Auch die Miffionäre bezeugen fich bey diefer mens 

fhenfreundlihen Handlung eifrig. Gie eilen ebenfalg 

alle. die zu kaufen, in denen der mindefte Lebensfunfe 

entdecfbar ift, um, nach ihrem Ausdruce, die See— 

len dieſer unfchuldigen Wefen zu retten. Einer von 

diefen frommen Vaͤtern, welcher nicht übertreiben 

wollte, geftand, daß in Peking ungefahr zweytauſend 



und Fommt in Peking an. 179 

jährlich ausgeſetzt wurden, wovon fehr viele um: 

kamen. Die Miffionare gaben fo vielen Kindern Unters 

halt, als fie auffinden Fonnten, Sie erziehen fie zum 

größten Eifer und Anhänglichfeit an die chriftlichen 

Grundfäge und manchmal ermachfen fie zu nüßlichen 

Mitgehuͤlfen, in der Belehrung ihrer Landsleute zu 

demfeiben, Glauben. 

Hauptfachlic wurden die Armen befehrt, melche 

allerorten die größte Zahl ausmachen. Durch Ges 

fchenf, welche die: Miffionare nach ihren beten Kraͤf— 

ten ausfpendeten, nahmen fie fie für die verfünvigte 

Lehre ein. Vielleicht waren etliche, des erhaltenen 

Almofens wegen, nur Scheinbefenner , allein ihre Kin⸗ 

der wurden aufrichtige Chriſten. Bey den Armen fand 

man auch leichter Eingang und ſie ſtaunten mehr, daß, 

ihrer Seligmachung halber, Auslaͤnder, voll uneigens 

nüßigen Eifers , fo weit ber fommen Fonnten. 

Es muß allen Arten von Zufchauern ein befrems 

dendes Schaufpiel gemwefen feyn, als fie Reute erblicks 

ten, die auß gang andern Urfachen handeln, als bey 

den meiften menfchlichen Unternehmungen zum Gruns 

de liegen; Leute, die auf immer von ihrem Geburts 

lande und ihren Verbindungen fchieden , um ihre 

ganze Lebenszeit hindurch die Religionsmeynungen eis 

nes Volkes, das fie noch nie geſehen, umzubik 

den; und während diefes Gefchäfts alle Gefahr lies 

fen, jede Berfolgung litten und jede Bequemlichkeit 
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aufopferten; die um bemerkt und gefchußt zu werden 

durch Klugheit, Naturgaben, Ausdauer, Demuth, 

Erlernung von Wiffenfchaften, die mit ihrer urfprungs 

lichen Erziehung nicht übereinflimmten und durch Auss 

übung von Künften, die fie nie in ihrer Jugend ge⸗ 

lehrt worden, fich beliebt zu machen fuchten ; Leute 

endlich, welche die mißliche Lage nicht achteten fremd 

in einem Lande zu feyn, das man den meiften Aus 

waͤrtigen verboten hatte, wo es ihnen zum Verbrechen 

gereichte, die Grabftätten ihrer Voreltern verlaffen zu 

haben, und wo fie zwar mit der Zeit in folche Ums 

ftände verfegt wurden und fo viel Eigenthum erhielten 

als zu ihrem Bekehrungsgeſchaͤfte nöthig war, aber 

ihren Einfluß zu feinem perfönlichen Vortheile nügen 

konnten. A— 

Die Miſſionaͤre aus verſchiedenen Ländern erhiel— 

ten die Erlaubniß vier Kloͤſter mit dazu gehoͤrigen 

Kirchen in Peking, und etliche derſelben in dem Bes 

zirke des Kaiſerlichen Pallaſts, zu erbauen. Nicht 

weit davon beſitzen fie Grundſtuͤcke und die Geſellſchaft 

der Jeſuiten fol ehedem viele Häufer in. der Stadt 
und in den Vorftädten inne gehabt haben, wovon die 

Einkünfte ausfchließlich zu den Abfichten der Miſſion 

verwendet wurden. Oft wurde diefelbe Milde, welche 

neue Lehrjünger antwarb , zugleich eine Rettung der 

Bedrangten. 

Die meiften Miffionare befuchten den Gefandten 
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in Pefing. Von ihnen war einer aus Portugal ges 

bürtig, ein Mann von fanften, einnehmenden Eitten, 

zu gleicher Zeit von Sr. Ehinefifchen Majeftät zum Vor⸗ 

fiber der Europaer im Gerichtshofe der Mathematik , 

und auf Empfehlung der Königinn von Portugal , 

von Sr. Heiligkeit dem Pabfte , zum Bifchof von Per 

fing, ernannt worden. Den Miffionären waren zu 

ihrem Unterhalte von den vornehmften römifchfatholis 

fhen Mächten in Europa feſtgeſetzte, aber Heine Geld; 

fummen ausgeworfen; und fie machten dafür aus Danks 

barfeit und Waterlandsliebe die Unterhaͤndler ihrer Ges 

burtsländer , wo nur immer von dem Nußen derfelben 

die Rede feyn konnte. Vormals hatten verfchiedene 

Meynungen über befondere Keligionslehren unter den 

hiefigen Genoffenfchaften der Miffionare Zwieſpalt bes 

wirft, und vieleicht dauerte jegt noch eine Fleine Eis 

ferfucht zwiſchen den SPrieftern eines gemiffen Euros 

päifchen Königreiches und den übrigen fort: jedoch 

wurden fie in den meiften Falen durch gemeinfchafts 

lie Zwede, und, im Gegenfage der Ehinefen, durch 

die Aehnlichkeit ihrer Sitten, zur Einigfeit bewogen. 

In einer fo fernen Weltgegend begrüßten fie jeden Eus 

ropäer, mie ihren Landsmann und gaben ihm ein 

Recht auf ihre Achtung und Dienftleiftungen. 

Ein hoͤchſt ſchaͤtzungswuͤrdiger Miſſionaͤr, welcher 

in der gelehrten Welt durch die vielen anziehenden Auf 

fhlüffe über China, wo er fich von früher Jugend an 
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hufgehalten hatte, vortheilhaft befannt iff, mar jet 

fo hinfällig geworden, daß er dem Gefandten feine 

Aufwartung nicht machen konnte; doch fchrieb er ihm 

einen Brief vol heiſſer Wünfche für den guten Erfolg 

feiner Sendung, bot ihm allen Beyftand an, den feine 

Beobachtungen und Erfahrungen gewähren fünnten, 

‚fhilderte den Hof, welchen Se. Ercellenz im Begriffe 

mar zu befuchen,, und ermunterte ihn zu hoffen, daf 

jeder Endzweck feiner Gefandtfchaft zulest erreicht wer⸗ 

den würde; gab ihm aber mwarnende Winfe in Anfes 

hung der Schwierigkeiten und Verzögerungen, deren 

man fich an diefem Hofe bey jeder Gelegenheit verfes 

ben müffe, da hier ohne vorzugliche Gedult und mies 

derholte Anftrengungen nichts von Wichtigkeit ausge⸗ 

gerichtet werden könnte. 

Auffer den Befuchen „ welche der Gefandte von 

den Miffionären , dem Faiferlichen Abgeordneten und 

den vornehmen Chinefen erhielt, welche die Gefandts 

fchaft begleitet hatten, Famen auch alle Tage während 

feines Aufenthalt in Peking angefehene Mandarinen 

zu ihm, einige durch ihre Amtspflicht, andre durch 

Neugierde und nicht wenige durch die Furopäifche Mus 

fie, welche jeden Abend beym Gefandten aufgeführt 

wurde , angeloft. Unter diefen befand fich der Ober⸗ 

auffeher der Kaiferlichen Tonfünftler faft täglich , und 

einige Inſtrumente gefielen ihm fo febr , daß er um 

Erlaubnis bat Zeichnungen davon verfertigen zu dürfen, 
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Er wollte fie nicht zum Gefchenfe annehmen, fondern 

lies Mahler fommen die groffe Papierbogen auf die 

Erde außbreiteten, die Glarinetten, Flöten, Baſſons 

und Waldhörner darauf Irgten, mit ihren Pinfeln die 

Yuffenlinien der Inſtrumente umriffen und nicht nur 

ale Defnungen maſſen, fondern auch die mindeften 

Umſtaͤnde aufmerften. Hierauf fehrieben fie ihre Beobs 

achtungen nieder, und übergaben fie dem Dberauffes 

ber, welcher äufferte , er gebächte ähnliche Inſtrumen⸗ 

fe von den Chinefen nachmachen und fie nach einer 

eigenen Tonleiter einrichten zu laffen. Einige Chinefen 

bedienten fich bereits, mie man fagte, der Europäis 

fchen Violine; doch mar fie noch nicht in allgemeis 

nem Gebrauch. Mit diefem Inſtrumente hatte eins 

von ihren eigenen etwas ahnliches in der Form, war 

aber nur zweyſaitig. Auch haben einige Eingebohrne 

ihre Tongeichen auf liniirtes Papier zu fchreiben gelernt. 

Eben fo giengen viele Leute nach Yuenz mins yuen, 

um die für den Kaifer beflimmten Gefchenfe, welche 

dort zurüchgeblieben waren, zu befehen. Berfchiedne 

Europäifche und Chinefifche Künftler hatten angefans 

gen die einzelnen Theile der Mafchinen und andere 

Sachen aus den Kiffen worinn . fie eingepackt waren, 

zu nehmen. Unter den Zufchauern befanden ſich drey 

von des Kaiſers Enfeln, welche ohne Ruͤckhalt ihre 

Bewunderung über dag was fie fahen, zu erfennen ga; 

ben. Einige Mandarinen hingegen fchienen iede Ne 
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gung dieſer Art zu erſticken und ſtellten ſich, als ob 

fie alles, mag ihnen vorkam, für gemeine Arbeit hielten. 

Indeß war jedes Auge auf die Gefäffe gerichtet, wels 

che zu den augerlefenften Kunfterzeugniffen des erfinds 

famen Wedgwood’8 gehörten. Ale Chineſen verftehen 

fih aufs Porzelän und die Proben von der Schön; 

heit Europaͤiſcher Kunftwerfe in Diefer Gattung wurden ' 

allgemein anerfannt und gepriefen. - 

Unter den Gefchenfen war ein Band von Ges 

fichtsabbildungen des Großbrittanifchen Adels. Dar 

mit Se. Kaiferliche Majeftat denfelben mit defto mehr 

Wohlgefallen durchblättern möchte, lies man von eiz 

nem Mandarinen den Namen und Stand der vorge 

ftellten Perionen am Rande mit Ehinefifchen Schrift 

zuͤgen b merken. Als der Mandarin an den Kupfer; 

ftich fam, welcher von einem ®emahlde des Sie Sjofua 

Meynolds genommen war und einen Englifchen Herz 

309, noch ganz jung, vorſtellte, fo fagte man ihm, 

das Orginal davon fey ein Ta:dfhin d. ti. groffer 

Mann, von erhabenem ‚Range; aber ed mar dem 

Mandarin fo wenig begreiflih, mie ein Kind, durch 

Erbrecht fahig werden fönnte eine folche Würde zu ber 

fißen , daß er mit einem erſtaunten Blicfe inne hielt, 

den Pinfel, womit die Chinefen fehreiben , niederlegte 

und außrief, er dürfe fich nicht erdreuften, ibn auf 

Die angegebene Art zu befchreiben, weil der Kaifer gar 
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twohl einen groffen Mann von einem fleinen Knaben 

unterfcheiden koͤnne. 

Da, während fich der Gefandte in Peking auf: 

biele, einige von feinem Gefolge oft von dort nach dem 

nahegelegenen Kaiſerlichen Pallaſte in Gefchäften reifen 

mußten, und immer durch andre Vorftädte, Thore und 

Straſſen zurückfehrten , fo erhielten fie Gelegenheit die 

meiften Gegenden’ der Hauptftadt in YAugenfchein zu 

uehmen. Se. Ercellenz fuhr in einem Englifchen Was 

gen, welcher von vier Tartarifchen ungefehr fünfthalb 

Schuh hohen Pferden gezogen wurde: zu Poſtillionen 

nahm er zwey Leute auß feiner Leibwache, die vordem ' 

in England diefes Gewerbe getrieben hatten. Dies war 

ein neuer Anblick für die Chinefen, welche blog die 

niedrigen, plumpen , zweyrädrigen Wagen fennen, die 

nicht auf Springfedern, ſondern unmittelbar auf den 

ren ruhen, und nicht viel beffer , al die gemeinen 

Europäifchen Karren find. Wie eine prächtige Kutſche, 

Die für den Kaifer zum Gefchenfe beftimmt war, aus: 

gepackt und zufammengefegt wurde , fo erregte fie alls 

gemeine Bewunderung; jedoch) mußte man den Kut—⸗ 

fherfiß herunter nehmen laffen, denn ald die Manda; 

tinen bemerften, daß ein fo hoher Plaß für den Kut⸗ 

fcher beſtimmt war, fo Aufferten fie das gröfte Erſtau⸗ 

nen, wie man daran denfen könnte, irgend Jemanden 

eine Lage über dem Kaiſer anzumeifen ! &o leicht iſt 

es, in allem, was fich auf die Perfönlichfeit des er; 
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habenen Landesherrn bezieht, das Zartgefuͤhl dieſes 

Volks zu verwunden! 

Am Abend vor der Abreiſe des Geſandten aus 

Peking kam ein Mandarin von hohem Range zu ihm 

und erkundigte ſich, im Namen des Kaiſers, aufs 

gnaͤdigſte nach feiner Geſundheit, die, wie Ge. Maje⸗ 

ftät gehört hätte , feit einiger Zeit etwas mißlich ge⸗ 

weſen waͤre, daher er ihm empfaͤhle, kurze Tagereiſen, 

ſo wie er ſelbſt gewohnt wäre, nach der Tartarey zu mas 

chen, zu welchem Ende er mit feinem Gefolge in den 

Pallaͤſten beherbergt werden follte, Die. in bequemen 

‚Entfernungen auf diefem Wege erbaut waren und er. 

Majeftät felbft, wenn er nad) Dſchechol reißte, zum 

Abſteigen dienten. 

Das Planetarium konnte vor der Abreiſe des Ges 

fandten nach der Tartarey nicht völlig zufammengefeßt 

werden und Dr. Dinmwiddie wurde zurücgelaffen um 

über diefeg vermwickelte und nothwendige Gefchaft die 

Aufficht zu führen. Verſchiedner Urfachen halber blies 

ben noch mehrere aus dem Gefolge und von der Ba 

dienung der Gefandfchaft in Pefing und in Yuenz mins 

yuen. Etliche wurden durch Krankheit: zurückgehalten , 

worunter fich einer der pflangenfundigen Gartner befand, 

Er fanımelte vielerlen Gewaͤchſe in der Provinz Petr 

fhili, und von denen, welche er aufbewahrte iſt bier 

ein Verzeichnis beygefügt, welches dem Botaniker nicht 

ganz unwichtig feyn wird. _ 
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Corispermum hyffopifo- 

lium | 

— eine andere Art. 

Blitum, 

Cyperus odoratus, 

— — irio, 

Scirpus. 

Panicum ciliare, 

— crus corvi, 

— glaucum, 

Poa. 

Briza eragroftis. 

Cynofurus indicus. 

Arundo phragmites. 

Lolium, 

Rubia cordata 

Cufcuta. 

Solanum melongena, 

— eine andere Art. 

Lycium chinense, 

Rhamnus. 

, Euonymus. 

Nerium oleander. 

Afclepias fibirica. 

Cynanchum, 

Chenopodium ariftatum. 

— — fcoparium. 

ne viride, 

Hemerocallis japonica 

Polygonum aviculare, 

—  lapathifolium. 

—  tinctorium. 

—  perficaria. 

Sophora japonica, 

Tribulus terreftris, 

Arenaria rubra, 

Euphorbia cypariflias, 

— efula, 

— tithymaloides, ‘ 

Potentilla, 

Nymphæa nelumbo, 

Leonurus fibiricus, 

Antirrhinum, 
Incarvillea. 

' Sefamum orientale, 

Vitex negundo, 

Lepidium latifolium. 

Sifymbrium amphibium, 

Cleome, 

Erodium ciconium, 

Sida, 

Hibifcus trionum. 

Dolichos hirfutus. 

Hedyfarum ftriatum. 

— eine andere Art. 

Aftragalus, drey Arten. 
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Chenopodium glaucum, 

Salfola altiffima. 

— eine andere Ark. 

Tamarix, 

Statice limonium. 

Afparagus. 

Sonchus oleraceus. 

Prenanthes. 

Bidens pilofa. 

— eine andere Art. 

Attemisia capillaris, 

—  integrifolia. 

After, zwey Arten. 

Inula japonica. 

Chryfanthemum. 

Eclipta erecta, 

—. proftrata. 

Impatiens balfamina. 

Typha latifolia, 

Xanthium ftrumarium. 

Amaranthus caudatus, 

— eine andere Art. 

Acalypha. 

Sterculia platanifolia. 

_Cucarbita eitrullus. 

Salix. 

Cannabis fativa, 

Trifolium melilotus. 

Juniperus barbadenfis. 

Andropogon ifchemum, 

— eine andere Art, 

| Holcus, 

Cenchrus racemofus. 

Rottboella, 

Atriplex. 

Ailanthus glandulofus, 

Equifetum. 

Matricaria. 

Prunus armeniaca, 

Avena, 

Lonicera caprifolium, 

Sempervivum tectorum, 

Malva, mehrere Arten. | 

Meliſſa. 

Apium. 

Corylus avellana. 

Thlaſpi. 

Braſſica. 

Pinus. 

Fraxinus. 

Morus. 
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Fuͤnftes Kapitel 

Reife nah der mitternädtlihen Graͤn— 

je von China. Anfiht der groffen 

Mauer. 

Der Geſandte verließ Peking am zweyten Septem⸗ 

ber 1793. in Begleitung der gewoͤhnlichen Anzahl von 

Chineſen und der mehrſten Perſonen ſeines Gefolges. 

Die Flaͤche, worin dieſe Hauptſtadt liegt, erſtreckt ſich 

betraͤchtlich nach Mitternacht und Morgen hin. Links, 

oder nach Abend zu, fiengen in geringer Entfernung. 

die Berge an fich zu erheben, aber rechter Hand mar 

die Gegend viele Meilen weit eine völlige Ebene big 

an das Meer oder den Bufen von Petfchili, welcher 

fih vom Zuffe der Berge, den er urfprünglich benegte, 

zurückgezogen zu haben fchien. Die Straffe, welche 

über dieſe Fläche lief, war mit ausnehmend hohen 

Bruchmweiden (Salix fragilis. Lin. ) befchattet. Dev 

Baum fchien dem Boden am angemeffenften zu feyn. 

Auf diefem Theile des Weges bediente. fi) Se. 

Excellenz der Europäifchen Kutfche und vermutblich 

rollte jegt zum erftenmale ein Englischer Reiſewagen 

auf der Straffe nach der Tartarey. Mitunter nahm 

der Gefandte einige Mandarinen in fein Fuhrwerk. 

Anfänglich waren fie etwas beforgt, der Wagen, wel— 
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cher hoch hieng und ihnen zu wanfen ſchien, möchte 

umwerfen; allein wie fie deffelben völige Sicherheit 

inne wurden, bezeugten fie grofles Vergnügen über 

feine Leichtigkeit, Bequemlichkeit und Schnelle , fo wie 

über die finnreichen Springfedern und die verfchiede, 

nen Einrichtungen zum Auf und Niederlaffen der Fen⸗— 

fer und Vorhänge, wie auch zur weiteren oder enges 

ren Defnung ‚der fogenanten Benediger Blenden, 

Der Boden neben diefer flachen Straffe war ans 

fanglich wie jenſeits Peking , ein fetter vortreflich ans 

gebauter und mit denfelben Gemwächfen bedeckter getten; 

aber ein Feld, worauf eine Art von Polygonum ges 

pflanzt fchien, wie man aus den regelmäfligen Reis 

ben deffelben fchloß , erregte befonders die Aufmerks 

famkeit der Fremden. Man fagte ihnen, daß die Bläts 

ter davon, eben fo zubereitet und eingeweicht, wie die 

des Indigo, eine blaue Farbe gäben , welche dem ges 

nannten Pflanzenſtoffe, wo nicht gleich, ſo doch nahe 

kaͤme. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß man in ſolchen 

Erdſtrichen, wo, wie 'in dem Pekinger, die Indigo⸗ 

fera nicht fortfömmt , verſuchen möchte, in ‚wie. fern 

die aus diefem Polygonum gezogene Farbe anflatt der 

aus‘ dem Indigo gewonnenen vortheilhaft gebraucht 

werden koͤnnte. Man fagte auch, daß die Knoſpen 

und zarten Blätter einer Eleinen Art von Colutea oder 

Blaſenbaum einen grünfärbenden Stof lieferten. 

Es finder ſich kaum ein Gewaͤchs in China, deſ—⸗ 
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ſen verſchiedenartige Nutzbarkeit im gemeinen Leben die 

Eingebohrnen nicht durch Verſuche oder durch Zufall, 

in einer ſo langen Reihe von Zeitaltern, ausfuͤndig 

gemacht haͤtten, ſo daß ſie nun, fuͤr Dinge, die ſie 

ſonſt unvermeidlicherweiſe aus andern Gegenden her— 

holen müßten, Erzeugniſſe ihres Vaterlandes zu ge 

brauchen wiſſen. Zum Beyſpiel bedienen ſie ſich der 

Saamenkoͤrner, einer Art Fagara oder Sattelbaums 

anſtatt des Pfeffers. In Ermanglung der Oliven, 

ſchlagen ſie herrliches Oel aus Apricoſenkernen, und 

zum alltaͤglichen Gebrauche, aus den Saamenkoͤrnern 

des Seſams, des Hanfs, der Baumwolle, der Ruͤbe, 

aus einer Art von Muͤnze, und aus vielen andern. 

Wahrlich, man kann nicht ſagen, in China wachſe ein 

nuglofes Unfraut. Sie verfertigen Zeug aus den Fa⸗ 

fern einer tauben Neffel, fo wie Papier aus der Rinde 

verfchiedener Gewachfe, aus den Fibern des Hanfs, 

und aus Reisſtroh. Eine Art von angebauter Momor- 

dica nußen fie anftatt der Surfen. Eine Art Diftel 

genießt man dann und mann als ein fchniackhaftes 

Nebeneſſen zum Reis. Das Taͤſchchenkraut findet man 

zumeilen in ihrem Salat. Gie ziehen ihr fehönftes 

Roth aus dem Carthamus oder der Buͤrſtenpflanze, weil 

der Gebrauch des Carmins bey ihnen nur felten if. 

Mit dem Becher der Eichel farben fie ſchwarz und 

Efchenlaub dient ihnen bey der Seidenwurmzucht ans 

ſtatt der Blätter ded Diaulbeerbaumd, 
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Auffer etlichen Weidenarten und Pappeln, Die 

um Grabmähler gepflanzt fanden, ſah man menige 

Bäume auf diefen Flächen ; Efchen und Maulbeerbaus . 

me waren nur fparlich uber die Ebnen zerftreut. Diez 

jenige Weide, welche fich Durch ihre hangenden Zwei⸗ 

ge und Laub augfeichnet, zierte die Ufer der Fluͤſſe 

und eine derfelben, maaß eine Mannslänge über der 

Wurzel, fünfzehn Schuh im Umfange. Am erften 

Sage fruͤh gieng die Reife über einen fhmalen Fluß, 

der jedoch tief genug für Heine Kahne war, die in 

ziemlicher Menge darauf fuhren. Er firömte, wie alle 

übrigen diefer Gegend , ſuͤdoſtwaͤrts. Von den Tarta⸗ 

rifchen Gränzen fommen gewiſſe Guter haufig auf dies 

fen Fluffen herab, und andre wurden von Dromedas 

ren, oder zweihoͤckrichten Kameelen gebracht, Thiere, 

die für ſtammhafter, rüfliger und ſchneller gelten, als 

das Kameel mit einem Buckel, Auch) ift der Drome⸗ 

dar behaarter als dieſes, und paßt mithin beffer für 

falte Himmelsftriche. Sie waren oft mit Pelzwerk, 

dem koͤſtlichſten Erzeugniffe der Tartarey beladen, wie⸗ 

wohl man «8 auch der Mühe werth achtet, Güter 

von weit geringerer Bedeutung durch fie fortfchaffen 

zu laffen. Man belaftet fie fogar mit Holzkohlen nach 

Peking, wo diefe Feurung vornehmlich sum zubereiten 

der Speifen gebraucht mird. Die Schaafe, welche 

anf den Angern weideten, waren von derjenigen Gat⸗ 

tung, die ganz kurze aber fleiſchigte und mehrere Pfund 

waͤgende 
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wiegende Schweife hat, worauf Chineſiſche Schwelger 

ungemein viel halten. 

Ungefchr zwanzig Meilen von der Hauptfiadt begann 

das Land, gegen die Tartaren fich zu erheben; auch 

anderte fich der Boden, welcher im Auffteigen fandiger 

murde, indeß Thon und ſchwarzes Erdreich merflich abs 

nahmen. Etliche Meilen weiter bin, traten die Meis 

ſenden für diefen Tag in einem der Pallaͤſte ab, mel’ 

che, mie zu Ende des vorigen Kaͤpitels erwahnt wor; 

den, zur Beherbergung des Kaifers erbauet find. Er 

Hand auf unebenem Boden, nicht weit von dem Zuffe 

eines fanftemporfieigenden Berges, meicher famnıt eis 

nem Theile des niedern Thals eingefriediget und in 

einen Parf und in Luftgehege abgerheilt war, die eis 

ne hoͤchſt gefalige Wirkung thaten. Hin und wieder 
jeigten fich dichte Baumgruppen, durch welche man 
jedoch einen Bach in geringer Entfernung anfichtig 

ward. Die weiter hinaus empor ragenden Berge 

‚ Waren theild mit Gchölz bewachfen, theils öde. Die 
Gegenftände fchienen hier alle in ihrem Naturzuffans 

de und gleichfam durch ein glückliches Ungefehr in dies 

fem Drte zufammengefellt zu ſeyn. Ein Chinefifcher 

Gartner mahlt nach der Natur, bemüht ſich aber dabey, 

ohne Vorfchrife und Kunft, Einfalt mit Anmuth zu 
garten, 

Unfern des Pallaſts naberten fih die Berge eins 

ander und bildeten ungefehr einen meilenweiten Hohk 

Zweyter Band" N 
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weg. Nicht weit von hier befanden fich einige mineras 

lifhe Quellen, welche des Kaiferd Bäder heiffen , ent 

weder weil fie auf feine Koften angelegt , oder von ets 

lichen aus feiner Familie befucht worden find ; viel- 

leicht auch, weil er, überhaupt genommen, der Eigs 

ner von allem ift, mas Niemanden befonders angehört. 

Jenſeit des Hohlwegs breitete fich eine meite 

Ebene aus, worauf mehrere Dörfer, zwey ummauerte 

Städte vom zweyten Range, und ein andrer Kaiferli- 

cher Palaft ftanden. In den Luſtgehegen um diefen 

Pallaſt fah man verfchiedene Spuren eines meiffen 

Stoffs, dem Kalke gleich, wenn er, nach dem kunſt⸗ 

gerechten Ausdrucke, zu Tage liegt. 

Alles mag die gegenwärtige Gefelfchaft von dem 

Afrifanifchen Inſeln, dem felten Lande von Amerika ; 

den füdlichen Eylanden und dem Afiatifchen Continent, 

auf diefer Neife befucht hatte, gemährte ihr, feit fie 

“ England verlaffen, nicht. ein einzigesmal den Anblick 

von Ralferde, welcher dort fo gewöhnlich ift, und eben 

fo wenig von Feuerfteinen, die gleih Knoten oder 

Knorren im Holz, mehrentheils eine wagerechte Lage 

im Kalke haben. Die kalkichten Stoffe welche ihr auf 

dieſer langen Reiſe etwa zu Geſichte gekommen waren, 

ſtanden in ſehr geringem Verhaͤltniſſe zu den Erzeugs 

niffen von vulkaniſchem Feuer, und zu den Granitmaß 

fen, welche die Gefandfchaft allerorten fand, mo fie 

hinkam. Jene waren in England gar nicht und diefe 
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nur felten zu ſehen, eben. fo wenig ald auf dem gegens 

waͤrtigen Wege nach der Tartarey, mo die Euglifchen 

Keifenden, in mineralogifcher Hinficht, viele Aehnlichs 

feiten mit ihrem Vaterlande entdeckten, 

Jedoch hatten die meiften Berge, bey denen man 

auf der zwenten Tagereife vorbeyfam, etwas eigens 

thuͤmliches in ihrer Geſtalt und Lage, indem jeder auf 

einem befondern Grunde fand und fich einzeln aus 

der Flache emporhob, worauf dieſe Berge regellog ers 

fireut waren. Ihre Oberflächen fchienen mehrentheils 

glatt und von Eden unterbrochen , die durch die Fans 

ge der Zeit abgerundet oder verkürzt waren, aber doch 

noch ihre regelmäffigen Geftalten in dem Grade be; 

halten hatten, daß die Einbildungsfraft verſucht wur; 

de , diefe Maffen mit riefeumaffigen Criftalfifationen 

ju vergleichen. 

In den Niederungen diefer Gegend wird viel Tas, 

back gepflanzt. Den Rauch davon ziehen die Chinefer 

durch Bambusroͤhre ein, und dieſe Gewohnheit ift viel 

leicht weit berrfchender unter ihnen, ale in allen ans 

dern Rändern, da fie fich auf beyde Gefchlechter und 

bis auf dag zarteſte Alter erſtreckt. Die zehnjährigen 

und vielleicht noch jüngeren Mädchen, welche aus den 

Häufern an der Straſſe neugierig nach dem Anblicke 

der Fremden liefen, ſah man nie anders als mit lans 

gen Tabackepfeifen im Munde. 

Man glaubt in Europa, diefe Staude fen aus Ames 
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rika in die fämmtliche alte Welt eingeführt worden. 

Gleichwohl findet fich Feine Ueberlieferung , daß fie von 

dortber nach China, und, wie man hat behaupten 

wollen, nah Indien gefommen fey, mo fie ebenfalls 

in unſaͤglichem Ueberfluſſe angebaut und verbraucht 

wird. Fremde Gebraͤuche laſſen ſich weder in dieſem 

noch jenem Lande ſchnell einfuͤhren. Moͤglicherweiſe 

iſt der Taback, ſo wie der Dſchinſſeng, an gewiſſen 

Orten der alten und neuen Welt einheimiſch. 

Taback zu Pulver gemacht, wird gleichfalls von 

den Chineſen genommen. Ein Mandarin iſt ſelten ohne 

fein buntes Schnupftabacksflaͤſchgen, woraus er, wenn 

er Taback nehmen will ‚eine Priefe auf die Auffenfeiz 

te der linfen Hand , zwifchen den Daum und Zeigefins 

ger ſchuͤttet und fie fo zur Nafe führt; dieſes wieder 

holt er verfchiedenemal des Tages. Der gengnnte 

Stof ift nicht der einzige, deffen man, fich zur Befrie⸗ 

digung dieſes Fünftlichen Beduͤrfniſſes in China bedient. 

Gepülverter Zinnober wird eben fo oft dazu genomzs 

men, gleichwie Opium und andre würzhafte Sachen 

zum Xauchen. 

Jetzt war gerade die Zeit mo man den Taback zus 

bereitete , welches meiftens in freyer Luft gefchah. | 

Dbgleich zu diefem Gefchäfte in Weftindien viele 

Gebäude erforderlich find , fo brauchte man doch hier 

faſt gar Feind, meil man nicht ſehr zu beforgen bat, 

der Degen werde die gepflüchten Tabacksblätter befchas 
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digen. Man bieng fie bier, ohne Obdach, an dem 

Drte, wo fie gemachfen, auf Stricfe zum Trocknen. 

Der Eigenthümer braucht zum Sammeln und. Bereiten 

feineg Zuwachfes blos die Beyhülfe der Hausgenoffens 

Schaft. Diefe Umftände beweiſen wie wenig feucht hier 

der Himmel zu feyn pflege und wie allgemein Landeis 

genthum in Fleine Theile gefondert if, Zwar befißen 

einige Tartarifche Familien in diefem Theile von Chi— 

na, für Lehndienfte zu Kriegegzeiten , Grundſtuͤcke, 

die gemeiniglich auf den aͤlteſten Sohn erben; derglei—⸗ 

chen Laͤndereyen aber giebt es nicht viele, und keine 

ſoll ſehr betraͤchtlich ſeyn. 

Auf der dritten Tagereiſe ſchien die Bevoͤlkerung 

etwas abzunehmen. Die Straffe gieng durch eine’ Flei- 

ne Stadt , die mit einer Mauer umgeben war, mors 

auf fich aber Feine Eanonen befanden; denn da man 

feinen Feind mit grobem Geſchuͤtz zu befürchten hatte, 

fo hielt man fie für unnüß; daher dienten diefe Wälle 

hauptfächlich zur Sicherheit der im ganzen Umkreiſe 

eingefammelten Gefälle, welche von hier nach Peking 

gebracht wurden, fodann zum Schuß der. öffentlichen 

Norrarhshäufer , und zur Bewahrung der Gefangniffe, 

Zu diefem Behufe lagen hier Truppen, von denen auch 

viele mit Ausbefferung der Heerſtraſſen befchäftiget 

waren. Diefe fand man an manchen Drten fo fleil 

und raub, daß der Wagen des Gefandten ledig daruͤ— 

ber hinweg gezogen werden mußte, indeß Sr, Ercelleng 
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in einem Palanfin weiter reißte. Die Anfichten diefer 

Gegend maren angenehm und romantifch, milde Zies 

gen und wilde Pferde büpften auf den Bergen herum 

und man fah Leute die jahen Abhange hinanflimmen 

um Feine Stuͤckchen Erdreich zum Anbau ausfündig 

gu machen. 

ö » Die Gebirge, bemerkte Dr. Gillan , batten 

» ordentlicher Weiſe, von der See, eine fanfte Abda⸗ 

» hung gegen bie Tartaren, fielen aber auf der ans 

„ dern Geite kurz ab, und zeigten dort oft dem Auge 

„ nackten Fels, daher man fie mit den fogenannten 

„ Aiguilles des Alpes in der Schweiz vergleichen 

» fonnte. Die Schichten der Berge lagen in folgen: 

„» der Drödnung: die erfte, welche man in den ticfiten 

>» Theilen der mafferleeren Flußbette ſah, beſtand aug 

» Sand und Sandſtein; die zweyte, unmittelbar dars 

„ über, war grobförnichter Kalkſtein von blauer Farbe 

» und voller Knoten; drittens fam eine unregelmaffs - 

.» ge und fehr dicke Lage verhärteten Thons, von bläue 

» licher und zuweilen braunrother Farbe, die ihm vom 

„ Eifenfalfe mitgetheilt worden ; diefer war an einigen - 

» Stellen in folhem Ueberfluffe , daß er dem Thone 

» daß Anfehen von Ocher gab und hier und da fonnte 

„ man blog Die Ießtere Lage bemerken. In vielen Ge | 

„» genden unmeit der Tartarey twaren fenfrechte Adern 

» von weiffem und zumeilen von blau und weiffem Epas 

„the. Auf dem Gipfel der hoͤchſten Gebirge zu beyden 
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„ Eeiten der Straffe waren groffe Granitmaffen, die 

> fich aber nicht bis herunter erftreckten.” 

Am Fuffe von einigen diefer Berge lief ein Fluß 

mittagmwärts, und eine Brücke lag darüber, die auf ges 

flochtenen und mit Steinen angefüllten Hürdenförben 

ruhete. Dergleichen Brücken find in diefer Gegend 

gewöhnlich , wo man fie fchnell und mit wenigen Ko⸗ 

fien erbaut, da hingegen das allerfeftefte Werf den Strös 

men , die von den überbangenden Höhen plößlich herab⸗ 

fiürgen, nicht lange widerſtehen würde, Je nachdem 

fih die Fluth auszubreiten pflege, macht man die Hürs 

denförbe gröffer oder Fleiner. Sie find durch fenfrech: 

te Pfaͤhle befeflige, deren Zahl und Etarfe fich nad) 

der Tiefe des Fluſſes und Geſchwindigkeit der Strös 

, mung richtet. In groffen fchiffbaren Gewaͤſſern befins 

det fich mitten fein Korbwerk fondern Kahn mit Ha; 

chen Böden vertreten deffen Stelle. Oben drüber wer; 

den Breter, Flechtwerf und Kies geleat. Wenn der 

Kaifer erwartet wird, erbauet man auf kurze Zeit an; 

dre Bruͤcken, aus Furcht, die gewöhnlichen möchten 

den ausnehmend groffen Neifesug und die ſchweren 

darubergehenden Laſten nicht aushalten. 

Weiter nach der Tartarey zu ſchien die Anzahl 

der Tartariſchen Einwohner, in den Städten und Dörr 

fern durch melche die Reiſe gieng, jener der Chinefis 

ſchen falt gleich su ſeyn, und der Unterſchied zneifchen 

beyden Voͤlkern im Abficht auf Charafter und Kitten 
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wurde weniger auffallend. Im ganzen genommen as 

ren die erfteren von flärferem Gliederbau, hatten wenir 

ger Ausdruck in ihren Gefichtszügen und zeigten nicht 

fo viel Feinheit in ihrem Betragen, mie die legteren. 

Die Tartarifchen Frauenzimmer nahmen fich befonderg 

dadurch aus, daß fie ihre Fuͤſſe in der natürlichen 

Groͤſſe hatten fortwachfen laſſen. Zum Sopfpuße 

brauchten die Weibsperfonen bender Voͤlker natürliche 

oder gemachte Blumen, die fie an jeder Ceite über den 

Dhren trugen. Eine Frau it nie fo dürftig, daß fie 

diefe Urt von Schmuck vernachiaffigen , oder fo alt, 

daß fie diefelbe bey Seite ſetzen follte. ' Sn dieſer Hins 

fiht wird die Blumenpfege bier zu Lande allenthalben 

als ein regelmafiiges Geichaft betrieben. Durch lange 

Uebung und mancherley Verfuche haben die Ehinefifchen 

Gartner Mittel ausfündig gemacht, die Schönheit, die 

Sroffe und den Geruch von vielen ihrer Blumen zu 

veredeln, zum Peyfpiel, von den Anemonen, der Paos 

nie, der Matricaria und mehreren; einige mie die 

Tuberoſe, ſind durch Miſſionaͤre aus Europa einges 

führt worden. 

Die Tartarifche Gittenrobigfeit machte daß man 
ſchon auf diefer Etraffe, wie auf den Europaifchen ‚ 

Dertier anfichtig wurde, die durch ihren ſchmutzigen 

Aufsug und die Sc;auftellung eines natürlichen oder zus 

fälligen Gebrechens, auf das Mitleiden und Almoſen 

der Horüberreifenden ſtillſchweigend Anfpruch machten. 
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. Mit dem Morgen der vierten Tagereife entdeckte 

man auf den Geiten der entlegenen Gebürge ein herz 

vorragende Linie, eine febmale, ungleiche Epur, mie 

man zuweilen, nur unregelmäffiger , von den Duarsas 

dern auf den Abhängen der Echottifchen Gneißgebürge 

in der Entfernung gebildet fieht. Daß diefe Linie felbft 

bis auf die Tartarifchen Bergfpisen fortfegte, war 

fhon binlanglich die Aufmerffamkeit des Befchauerg 

zu feffeln; aber in furger Zeit fonnte man auch genau 

unterfcheiden , daß fich eine Mauer mit Finnen da be> 

fand, mo man eine folche Anlage weder erwartet, noch 

für ausfuͤhrbar gehalten haͤtte. So viel das Auge aus 

einem Standpunfe von diefer Feftungsmauer umfaffen 

konnte, die langft -Bergrücken, bald zu den höchften | 
Gipfeln hinauf, bald in die tiefften Thäler hinabſtieg, 

zur Eicherung wichtiger Paffe an vielen Drten doppelt 

und dreyfach fland und bis an den fernen Gefichtes 

freis , faft alle hundert Ruthen, mit Thürmen oder 

ffarfen Baftionen verfehen war, mahlte fie der Einbil— 

Dungsfraft ein Unternehmen von erftaunlicher Gröffe 

vor. Die Keifenden Fonnten nun nach ihrem eigenen 

Gefühle entfcheiden , daß es nicht allein Die zwar ebens 

falls beträchtliche Ausdehnung diefer Mauer war, die 

bey denen, welche diefe fennfollende Schutzwehr gegen 

die Tartarn bieher fahen, einen fo wunderbaren Eins 

drucf gemacht harte. Man faunt felten über eine bloß 

fe Wirfung augdauernder oder vervielfältigter Arbeit , 
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Die durch Anwendung gewöhnlicher Mittel vollendet 

werden kann. Aber das war eigentlich fo Aufferft 

ſchwer zu begreifen, wie man an Derter die dem Anz 

fcheine nach ungugänglich find, die Baumaterialien zu 

einem folchen Werfe führen, und e8 darauf vollenden 

fonnte ; diefe Betrachtungen erregten bauptfächlich dag 

Befremden und die Bewunderung. Die Höhe eines 

der erhabenften Bergrücen , worüber die groffe Maus 

er geführt ift, beträgt, nach einer zuverläffigen Meſ— 

fung ‚ fünftaufend , zweyhundert und fünf und zwan⸗ 

sig Fuß. | ; 
Diefe Art von Befeftigung, denn fie bloß eine 

Mauer zu nennen, giebt feinen binlanglichen Begrif 

von fo einem Werke, fol fich , mwiewohl nicht überall 

gleich vollendet, an funfzehnhundert Englifche Meilen 

erfirecken, weil die Gränzlinie zwifchen den gefitteten 

Ehinefen und verfchiedenen umberziehenden Tartarifchen 

- Stammen vordem fo weit reiht. Man durfte fich 

freylich nicht einbilden, das Schickfal von Völkern wer⸗ 

de in Kriegszeiten auf dieſer Schußmehr beruhen. Ein 

vorzügliches Heer bietet immer jeder Art von Vertheis 

digung Trotz und feine Befeftigung ift unüberwindlich, 

ob fie gleich den Fortgang des Feindes verzögert. Fes 

flungen fchugen ein Land vor der Ueberrafchung eines 

plöglichen Ueberfallg, und befeftigte Mauern, die lange 

der Granzlinie erbaut’ find, dienen zur Abhaltung fchnels 

ler unerwarteter Einbrüche, und verhindern die Strei—⸗ 
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fereyen eingelner Räuber mitten im Frieden. Selbſt 

die tapfern Friegerifchen Römer führten mehrere folche 

Schutzwehren in Brittannien gegen die rohen Picten 

auf. Es ift eine haufige Erfahrung , daß Völker, die 

in ihrer Civilifation bis zum Ackerbau vorgerück find, 

wenn fie an bloffe Jaͤgervoͤlker grangen, welche, im 

Grunde viele® mit den Kaubthieren gemein haben, fich 

durch die Errichtung flarfer Wale gegen die beflandis 

gen Verwuͤſtungen ihrer Nachbarn zu fichern fuchen. 

Hierauf war es mit verfchiedenen folhen Wällen in 

Egypten, Syrien und Medien abgefehen; ein Nachs 

folger Aleranders führte einen, oflwarts vom Kafpiz 

fchen Meere auf, und einen andern in Tamerlang Fans 

de, welche beyde, fo wie die Chinefifche Mauer, wis 

der die Schwarme der herumsichenden Tartaren dienen 

folten. Wahrfcheinlich erfüllten fie meiſtens auf einis 

ge Zeit den bey ihrer Erbauung beabfichtigten Zweck, 

und vielleicht fo lange, big die Umſtaͤnde, melde eine 

folhe Scheidewand swifchen zwey benachbarten GStaas 

ten erheifchten, gänzlich aufgehört hatten, Ihr Ans 

denfen wird unter den gröften Denfmalern des menfchs 

lichen Unternehmungsgeiftes aufbewahrt; aber man - 

mag nun auf ihre Ausgedehntheit über die Strecken 

fandeg fehen, dem fie eine Schußmehr feyn follten, 

oder auf die erforderlichen Baubedürfniffe, oder end» 

lich auf die Arbeit, welche zur Ueberwindung der örk 

lichen Echwicrigfriten nöthig war, fo können fie fich 
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Doch alle zufammen genommen, nicht mit diefer eingiz 

gen Ehinefifchen Mauer meffen. Ihr gebührt auch in 

Hinfiht auf Dauer und Feftigfeit der Vorrang. Frey: - 

li) haben viele von den inmwendigen und fchwächern 

"Anhängfeln diefer Mauer den Einwirkungen der Zeit 

erliegen müffen und zerfallen nun in Schutt; theilmeis 

fe bat man fie auch außgebeffert: aber im ganzen 

fcheint fie an den meiften Orten mit einem Grade von. 

Sorgfalt und architeftonifcher Kenntnig aufgeführt zu 

feyn , welcher fie, ohne nachherige Aufmerffamfeit 

oder Zufäße beynahe zweytauſend Fahre lang unverz 

fehrt erhalten hat. In der That fcheint fie faſt eben 

fo ungerfiörbar , als die felfigten und gebirgigten Holls 

werfe, welche die Natur felbft zwifchen der Tartarey 

und China aufgeworfen bat. " 

Wenn man zuerft angefangen eine fünftliche Grängs 

ſcheide zwifchen diefen beyden Fandern anzulegen , ift 

nicht genau aufgezeichnet, aber die Vollendung derfel; 

ben ift eine eben fo bewährte Thatfache, al irgend 

eins von denen, welche ung die Gefchichtbücher alter 

Reiche überliefert haben. Bon diefem Zeitpunfte au, 

welcher ungefehr drey Jahrhunderte vor der chriftlis 

chen Zeitrechnung fallt, find die Begebenheiten des 

Chinefifchen Kaiſerthums regelmäffig und ohne Lücken, 

fo wohl in GStaatsurfunden, als durch gleichzeitige 

Schriftfteler , aufbewahrt. Nirgendwo war die Ges 

fchichte fo fehr ein Gegenſtand oͤffentlicher Aufmerks 
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famfeit, und nirgendwo befchaftigten fih mehr Ges 

lehrte damit. Jede anfehnliche Stadt im Neiche hatte 

eine Art von hoher Schule, wo denen, die in der Ges 

fhichte und Regierungskunſt Fortfchritte machten, ges 

lehrte Auszeichnungen ertheilt wurden. Hiſtoriſche 

Werke - vervielfältigten fich durchgängig. Die Erzaͤh— 

lungen der neuern Greigniffe waren der Nüge von 

Augenzeugen auggeftelt, und die Sammlungen ver; 

gangener Begebenheiten hatten die Anfechtung metteis 

fernder Schriftfteller zu beforgen. Nach allen diefen 

Umftänden fann man wohl nicht lange über den Zeits 

punft eines Unternehmens in Zweifel fiehen, woran 

viele Hunderttaufende Hand angelegt haben müffen, wels 

ches in den damaligen Jahrbuͤchern angeführt, und in 

denen jedes nachfolgenden Zeitraums wiederholt oder 

berührt wird, Hiſtoriſche Beweiskraft gründet fich zus 

förderfi auf den Glauben, welchen die Angaben der 

Schriftfteller bey ihren Zeitgenoffen finden; fodann 

auf ihre Einftimmung mit öffentlichen Urfunden, Denk; 

mälern und andern Vorfällen und Umftänden, die der 

‚Kefer weiß oder beobachtet hat. Ein folcher glaubwürs 

diger Schriftfieler verbürgt fih, aus den nehnlichen 

Urfachen, für die Wahrhaftigkeit feiner unmittelbaren 

Borganger und folchergeftalt führt man Behauptungen 

durch Schlußfolgen, mit forfchender Genauigkeit, fos 

weit die Kettenreihe ununterbrochen fortläuft, bis auf 

die entferntefien Verhandlungen zurück, wenn fie nue 
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‚die mindefte Gemwährleiftung für fich haben. Dergleis 

chen Schlußfolgen find die Stügen der Begebenheiten, 

welche man für wahr hält, ohne die unmittelbare Bes 

wahrung der Sinne zu haben. Es fcheinen Feine ans 

dere Gründe vorhanden zu ſeyn die unbezweifelt dars 

thäten, daß z. B. die Roͤmiſche Republik, die Schlacht 

bey Actium und der Einfall Wilhelm des Eroberers 

in England, wirklich ſtatt gehabt haben. | 

Bon den zwanzig Fadrhunderten, mahrend wel— 

cher die Chincfifhe Dauer, eben fo zuverlaffig ges 

ftanden bat, diente fie wirklich ſechszehn hindurch, 

zur Abhaltung der Tartarifchen Horden, bis der ges 

waltige Strom von Gengig Khan's Macht allen Wi⸗ 

derſtand vereitelte. Indeß da ſeine Nachkommen ihrer 

Herrſchaft wieder verluſtig wurden, ehe noch hundert 

Jahre verfloſſen; ſo vertrieb man die Tartarn und 

hielt fie beynahe dreyhundert Jahre lang von China 

ab, big fie, während der Gemaltthatigfeiten einheimis 

ſcher Empörungen im legten Jahrhunderte, in diefes 

Land wieder zurück gerufen wurden, wo fie ſeitdem 

daß Reich in einem ruhigen und blühenden Zuftande 

behauptet haben. | 

Auffer der Vertheidigung, welche den Chinefern 

die groffe Mauer zu Kriegszeiten darbot, gewährte fie 

ihnen noch einen andern Bortheil. Da fich nemlich 

ihre regelmäffigen Sitten und feftgefette Lebensart mit 

dem raftlofen Hange ihrer nördlichen Nachbarn zum 
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Herumftreifen nicht wohl vertrugen, verhinderte fie felbft 

in Sriedeng;zeiten die Gemeinfchaft mit ihnen. Auch 

nüßt fie, die vielen wilden Thiere, welche fich in den 

Tartarifchen Wildniffen bergen, von den fruchtbaren 

Chinefifchen Provinzen abzuhalten, die Gränge zwifchen 

den beyden Ländern zu beflimmen, das Entfommen der 
Miſſethaͤter aus China zu verhindern und das Aus— 

wandern der Mißvergnuͤgten zu vereiteln. 

Vor der Thronbeſteigung des jetzt regierenden Haus 

ſes ſcheint man wenige Anſchlaͤge auf auswaͤrtige Er— 

oberungen gefaßt zu haben, und es iſt jetzt noch ein 

Lieblingsgedanke der Chineſiſchen Staatskunſt, die Um 
terthanen innerhalb der Reichsgraͤnzen zu beſchraͤnken. 

Wer ohne Erlaubniß aus dem Lande geht, ſetzt ſich 

bey ſeiner Ruͤckkehr ſcharfen Strafen aus. 

Aber die Wichtigkeit der Chineſiſchen Mauer hat 

groſſentheils aufgehoͤrt, ſeitdem die Laͤnder auf beyden 
Seiten einem Oberherren angehoͤren. Die Chineſen, 

bey welchen Wißbegierde mit der Neuheit des Gegens 
fandes ſchwindet, betrachten fie jegt mit völliger 

Gleichgultigfeit, und wenige Mandarinen, die fich bey 

der Gefandtfchaft befanden, fehienen etwas darauf zu 

achten. Doch mußte die Anfiche eines fo ungebeuern 

Denfmals des menfchlichen Fleiffes unfehlbar die Aufs | 

merffamfeit derer erregen, welche bey ihrem Eintritte 

in China durch die groffe Mauer famen. Indeß hat 

Marco Polo, ber erfte Europäer, welcher cine Nach. 
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richt von diefem Reiche befannt machte, ihrer nicht ers 

mahnt, ob er gleich zu Bande nach der Chinefifchen 

Hauptſtadt reißte, und daher mahrfcheinlich aus der 

Tartarey uber den Strich, den fie jeßt einnimmt, feis 

nen eg fortfegen mußte. Aus diefem Stillfchweigen 

bat ein gelehrter Stalianer, melcher die Reiſen deg 

Marco Polo aufs neue herauszugeben vorhat, Bedenk⸗ 

dichkeiten hergenommen ob denn wohl im dreyzehnten 

Jahrhunderte, wo der beruͤhmte Venezianer den Hof 

des Tartariſchen Beherrſchers von China beſuchte, die 

groſſe Mauer wirklich ſchon erbaut geweſen ſey? Dars 

aus aber, daß er eine vorhandene Sache nicht berührte, 

war feineswegs auf ihr Nichkdafeyn zu fehlieffen, da 

es ſich auf dieſelbe Gattung zuverlaͤſſiger Zeugniſſe 

gruͤndet, welche in allen andern Faͤllen fuͤr eutſcheidend 

gelten; ein ſolcher Schluß wuͤrde unſtatthaft ſeyn, 

ſelbſt wenn man annehmen duͤrft, daß Marco Polo 

wirklich durch die Gegend gereißt waͤre, wo die Mauer 

gegenwaͤrtig ſteht, und wenn er eine ordentliche Nach: 

richt feiner Reifen gleich nach der Ruͤckkehr, anftatt der 

vorhandenen unzufammenhängenden Bruchflücke , ang 

Licht geſtellt hätte, die er lange nachher , fern von feiz 

ner Heimath, und muthmaßlich von feinen auf der Stels 

fe gemachten Bemerkungen fo ie von andern mitges 

brachten Urkunden getrennt, jemanden in die Feder 

fagte. Jedoch eine Eopey die fih in der Bücherfamms 

lung des Doge zu Venedig von Marco Polo's Wege 

durch 
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durch China befindet, reicht zu die Schwierigkeit zu 
löfen. Aug diefem Wege fieht man, daß er nicht durch 

die Tartarey nach China reißte, fondern daß er zuvor⸗ 

derft oſtwaͤrts von Europa ber ‚gewöhnlichen Caraba⸗ 

nenſtraſſe bis nach Samarcand und Chaſchgar folgte, 

dann ſuͤdoͤſtlich uͤber den Ganges nach Bengalen zu 

gieng, feine Reiſe mittaͤglich von den Gebuͤrgen in 

Thibet fortſetzte, und fo die Chineſiſche Provinz Schenſt 

erreichte, von wo er durch die angraͤnzende Provinz 

Schanfi nach der Hauptfladt gelangte, ohne fich der 

ginie, welche die groffe Mauer macht, zu nähern, | 

Die gegenwärtigen Meifenden fliegen eine fteile 

Anhöhe zur Mauer hinauf, big fie an das ſogenannte 

mittägliche Thor - kamen, welches fich auf ein aufferes 

und mehr nördlich gelegenes, ‚an der. Tartarifchen 

Seite , bezieht. Diefes ſuͤdliche Thor war über die 

Heerfiraffe erbaut, welche ſich auf dem Gipfel einer meis 

ſtentheils unzugänglichen Hügelreihe erhob... Es fiand 

in einer für bie Bertheidigung des Paſſes fehr vor; 

theilhaften Lage; die Gebirgsreihe war fchmal und der 

Abhang davon jaͤh. Die Heerfiraffe lief an derfelben 

durch einen hohlen Weg hin , an. deilen Ende fich ein 

Soldatenpoften befand. 

Der Hauptmann Parifh bemerkt daß „ Goldatens 

» poften gemeiniglich viereckigte Thuͤrme von unterfchieds 

» liher Gröffe find , worin flet8 einige Mann Wache 

» liegen. Es iſt mahrfcheinlich , daß fie in Kriegszei⸗ 

Bweyte: Band, D 
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„ ten zu Sammelplaͤtzen der benachbarten Truppen ges 

» braucht werden koͤnnten. Sie find am Eingange der 

„ Hohlmege, auf ſchwer zugänglichen Höhen, oder 

„bey engen Päffen über die Flüffe errichtet. Man fins 

„ det fie von vierzig Schuh ind Gevierte und: eben fo 

„ viel in Höhe bis auf vier Fuß ins Gevierte und ſechs 

» Schuh hoch. Zwar find nur wenige von der zuletzt 

„ erwähnten unerheblichen Gröffe und Weite, doch 

„ fand fich einer diefer Art auf dem Wege von Pas 

„ fing bis hieher. Zu den gröffern Thuͤrmen ſteigt 

„man auf einer Reihe von Stufen hinan, die meh⸗ 

„ rentheild. aus lofen Steinen beftehen, und kommt 

» auf einen Eleinen Bogen, der etwa, von unfen an 

„ gerechnet‘, ben der Mitte des Thurms befindlich iſt. 

„Zur Gegenwehr fcheint blos die oberfte Fläche bes 

„ſtimmt zu feyn, denn man findet fehr felten an den 

„ Seiten Defnungen. Auf den Bruſtwehren der Flas 

„ che find Finnen. Diefe Thuͤrme beftehen meiſtens 

» durchaus aus dichter Mauer , ausgenommen die von 

„der erften Gröffe. Bon unten fieht man, daß fich oben 

„» auf dem Thurme ein Gebäude befindet , welches zuns 

» Aufenthaltsort feiner fleinen Befagung binreichend 

»ſcheint. Hier iſt auf der einen Seite eine gelbe 

»Fahne aufgepflanzt. Die Auffenfeiten find zuweilen 

» angeftrichen und mit einem bunten Drachen verziert, - 

» Nahe beym Thurme.fleht gemeiniglich eine - Hütte 

‚» und vor demfelben ein Geſtell, woran einige Lanzen 
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»und Musketen gelehnt ſind. Dieſe Huͤtte ſtellt ein 

»Wachthaus oder eine Caſerne vor. Nahe bey jedem 

» Poften ift eine leicht von Holz erbauete und ſchwarz, 

„ weiß und roth angeftrichene Triumphpforte oter Pais 

„ fu. Dicht daran befinden ſich drey, vier, fünf bie 

» fehs-Erhöhungen von Mauerwerf , woran ebenfallg 

» Drachen gemahlt find. In diefen ward ehemalg eis 

„ne Mifchung von Brennmaterialien aufbewahrt, die 

„ man zu Gignalen brauchte, um fchleunig Nachrichs 

„ ten fortsupflangen, jeßt aber dienen fie, wie man 

»ſagt, lediglich zur Zierrath. Ihre Geſtalt iſt unters 

» ſchiedlich, bald elliptiſch, bald hemiſphaͤriſch, bald 

„koniſch, und fie ſtehen auf wuͤrfelfoͤrmigen Fuß⸗ 

» geſtellen. 

»Wenn die Geſandtſchaft bey ſolchen Voſten vor⸗ 

„beykam fo traten ſechs bis funfzehn Mann heraus, 

»gewoͤhnlich aber unbewafnet. Oben auf dem Thurme 

»fchlug einer dag Lu-Becken, indeß ein andrer eine 

» Salve aus drey Heinen eifernen Boͤllern feuerte, die 

„bon unten gerade aufwärts gerichtet waren. Diefe 

» Soldatenpoften find nicht immer gleichweit von einanz 

„der entfernt. Am Fluffe Peiho, von feiner Müne 

„dung an bis nach Tongrtfchu: fu waren ihrer etwa 

»funfzehn, abgerechnet die bey Tungz fu und ben Tiens 

„fing , fo daß ungefehr einer auf dreyzehn Meilen 

„Fam, aber auf der Straſſe von Peking nach der Tarz 

» tarev findet man beunahe alle fünf Meilen einen.” 



212 Reiſe nad) der mitternächtl. Graͤnze v. China. 

Don dem legten biefer Poſten gieng der Weg 

durch ein enges von einem Flaren, fchlängelnden Bas 

che bemwäffertes Thal. Nach und nach lieffen die fich 

einander nähernden Berge beynahe nur noch für den 

Klug und die Strafe Raum. Ueber le&tere war ein 

Shurm mit einem Thorwege in der Mitte, und über 

jenen ein Bogen erbaut. Die Schlucht mar ehedem 

durch Mauern gefchloffen geweſen, die fich von dem 

Shurme an beyden Geiten nah Morgen und Abend 

zu bis auf die Berge hinauf erftreckten ; jeßt aber find 

fie verfallen. Als man die Tartarn noch als Feinde 

betrachtete, wurde dieſer Paß von hier liegenden Trups 

pen befchüßt ; und noch jegt fieht man etliche Ueberres 

fie von DBertheidigungsmwerfen , nebft einigen bewohn⸗ 

ten Haufern. | 

Hiernächft kam die Gefandtfchaft erfllich durch ein 
anders Thor, das fich näher bey der alten Tartarifchen 

Graͤnze befand, und dann durch einen Hohlweg, def 

fen Seiten fenfrecht waren und aus hohen dicken Maus 

ern beffanden ; hierauf gelangte fie nach Kuspisfu, 

wo eine ftarfe Befagung lag, um einen Theil der hier 

vorbeygebenden Auffern Mauer zu decken. Diefe war 

von Werken eingefchloffen , welche einerley Mittelpunkt 

batten und mit der Hauptmauer in Verbindung fans: 

den. Man enipfieng den Gefandfen mit militärifchen 

Ehrenbezeugungen , als er an die nördliche Gränze 

des eigentlichen Chinefifchen Reichs gelangte. » Die 
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»Truppen waren, dem Hauptmann Pariſh zufolge, 

„in zwey einander gegenüber ſtehenden Linien geſtellt. 

» Sie waren nach Compagnien formiert, deren jede 

„ihren Anführer, ihre Standarte und fünf Feldfahnen 

» batfe. Beym Eingange der von den zwey Linien ges 

3 bildeten Gaſſe, ftanden an jeder Seite Mandarinen, 

»fodann Mufif, Gezelte und Trompeten, Pailus oder 

» Triumph: pforten, zwölf Compagnien nach einander an 

„jeder Seite; und am Ende ungefehr zehn Fleine Feld⸗ 

„ſtuͤcke, die in Geftalt und Gröffe unterfchieden waren. 

» Die Parade jeder Compagnie war wie folget: 

Der Anführer, gemeiniglich ein Bogenfchüge, 

Die Fahnen‘, 

Ein Mann mit einem Palafche an der Seite und 

mehrere fo bewafnet, fünf Mann hoch. 

Fünf Fähnlein. Soldaten mit Luntenflinten und 

andre mit Seitenpallafchen, faft von gleicher Ben fünf 

Mann Hoc. 

Ein Mann mit — und — ſo 

bewafnet, fuͤnf Mann hoch. — 

Im ganzen waren es zwoͤlfhundert Mann. „Der 

» Raum zwiſchen den Compagnien war beynahe von 

» der Länge jedweder Compagniefronte , die etwa fies 

» ben Ruthen augtrug.” 

Nahe ben Kuspisku waren einige Brefchen in ber 

Mauer, wodurch dag. Befkeigen und Unterfüchen ders 

felben erleichtert wurde. Ihr verwahrlofeter Zuftand 
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fhien den Fremden eine hinlangliche Gemährleiftung 

zu ſeyn, daß man nicht feheel dazu fehen, oder es ihs 
nen fir Unbefonnenheit auslegen würde, wenn fie eis 

ner Neugierde Raum gaben, welche der Ruf diefer 

einft. fo wichtigen Schugmehr unwiderſtehlich bey ih⸗ 

ven erregt ‚hatte. Alle Herren der Gefandfchaft nah⸗ 

men. fie in. Augenfchein: der Hauptmann Parifh aber 

achtete ganz vorzüglich auf ihre Bauart und Verhälts 

niffe: »Der Körper der ‚groffen Mauer , bemerkte 

» er, beſtand aus einer Auffchuttung von Erde, die an 

»beyden Geiten von einer ziegelfteinernen Mauer zus 

» fammengehalten und oben mit einer Plattform von 

» gebrankten viereckigten Flieſſen bedeckt war. Von 

» den einfchlieffenden„ und über der Plattform empor⸗ 

» feigenden Mauernz:. werden auch die Bruftwehren 

»„ gebildet. -Ben folgender ——— ſind blos die Bruͤ⸗ 

».che uͤbergangen: | 

Engl. Schuh. Zolle, 
» Höhe des Mauerwerls bis unten an 

den Cranz. | | 22 0 

» Vom unteren Mauerkranze bis an 
den Rand der Bruſtwehr. 5.0 

Voͤllige Höhe der Ziegelfteinmauer 25 Oo 

en Die Ziegelfteinmauer ruhet auf einer Baſis von 

» gehauenem Gteine , die ungefehr zwey Schuh über 

» der Unterlage herausragt ; deren Höhe unregelmäffig 

»iſt, fo wie der Boden worauf fie fteht, indeß erblickt 
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„man nicht mehr als zwey Reihen Duaberfteine über 

„der Erde, welche etwas über zwey Schub betragen, 
| Engl, Schub. Zoll. 

»Dbere Dice der Bruftwehr an 

beiden Seiten. 

„ Am Mauerfrange. 

» Tiefe des Cranzes. 

» Borragung Des Mauercranges. 

Untere. Dicke der beyden Seitens 

9» mauern , da to fie auf der fleis 

„ nernen Baſis ruhen. 5 0 

„Der Grund des Mauerkranzes iſt gleicher Hoͤhe 

„mit der Terrepleine der Mauer.” 

= Gaͤnzliche Dicke der Mauer, eingerechnet die 

„ Erdausfülung, welche allenthalben eilf Schub breit iſt. 
2 Engl. Schuh. Zoll. 

oo ." ana 0 

» Am Cranze. 15.6 

» Mo das- Mauerwerk die Baſis be; 

„ rührt. Ä Ä . 21 0 

» Breite der fleinernen Balls. Ä 235 0 

» An vielen. Drten befindet fich ein Fieiner Graben 

„ über. dieſer Baſis hinaus. 

»Hoͤhe der Merlons zwiſchen den 

Schießſcharten. | 2 0 

» Breite der Schießfcharten in und A 

» auswendig. 2 0, 

» Raum zwifchen ihnen von einem 

» Mittelpunfte zum andern, 9 0 
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„» Höhe der Schartendfnung. 1 0 

’„ Breite derfelben. | © Io 

» Tiefe des Abhanges der Schießſcharte. 4 0 

» Raum zwiſchen zweyen. 92.0 

» Die untere Seite der Schartenöfnung iſt gleicher 
» Höhe mit der Terrepleine, und von dort ſchraͤgt ſich 

„die Schießſcharte hinab, daß man einen Feind inner⸗ 

„ halb weniger Ruthen von der Mauerbaſis erkennen 

»kann. Vielleicht wird man der Meynung feyn daß 

„dieſe Lage weit mehr Vortheil fuͤr den Gebrauch des 

* Feuergewehrs als der Bogen und Pfeile gewaͤhre. 

Die in der Mauer angebrachten Thuͤrme ſtehen et⸗ 

wa hundert Ruthen auseinander; da aber der Plan 

» dieſer Mauer eine krumme Linie iſt, ſo wird jene Ent⸗ 

» fernung nad), einer folchen Linie zu rechnen, verfchies 

» dentlich, und zumeilen um ein merkliches vergröffertx 

„an Orten wo mehr Schuß-erforderlich zur fenn ſchieu, 

» findet: man fie zuweilen häufiger. Nach ihrem Stand⸗ 

„orte find. auch ihre Groͤſſe, Bauart und verhaͤltniß⸗ 

„ mäffige Lage zur Mauer, ſehr verfchieden. Der erfte 

» Thurm, den man unterfuchte, beftand aus einem Ges 

» fchoffe, welches mit der Terrepleine eben war, und 

„ darüber befand flch eine Bruſtwehr die dem Perapet- 

» der Mauer faft beyfam, Unten hatte es in jeder Fronte 

„drey Schießfcharten und oben in jeder: Fronte der 

„Bruſtwehr zwey. gelgendes iſt die am Beſtim⸗ 

»„mung: 
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Engl. Schuh, Zoll. 
„Ränge von jeder Seite des Diers 

ecks an der Baſis. 40 0 

» Lange jeder Geite, oben. 30 

» Höhe der ſteinernen Baſis. 4 0 

»Hoͤhe der Ziegelſteinmauer von der 

» Baſis bis zum Cranze. 28 4 

» Vom Mauerfrange bie oben an die 

» Bruſtweht. . so 
» Ganze Höhe des Thurms. 37 4 

> Breite der unteren, Schießfcharten. 13 0 

» Ihre Höher —A 
» Die Schießſcharten an der Bruſtwehr waren eben ſo 

» groß als die der Dauer. 

» Diefer Thurm  fteht nach der — zu, acht⸗ 

»zehn Fuß über die Mauer hinaus. An der Baſis 

» geht man von der vorgenannten Unterlage der Mauer 

» zu einer der Schießſcharten hinein, welche in diefer 

» Abficht eine etwas weitere Defnung bat. 

» Der zweyke Thurm, den man genau betrachtete, 

» war vom: erften in Geſtalt, Gröffe und Anlage we⸗ 

» fentlich unterfchieden. ‘Er beftand aus zwey Gefchofs 

» fen und einer darüber befindlichen Fläche. Der Fußs 

» boden: des untern Gefchoffes war gleich: Hoch mit 

„der Terrepleine auf der. Dauer. Dies Geſchoß bes 

» fand aus einer vierecfigten und beynahe Dichten 
» Mafle von gehauenen Steinen: gemwölbte Gänge 
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„ durchfchnitten es in Geftalt eines Kreutzes, wovon 

» jedes Ende, auf eine groffe Senfteröfnung mitten in 

„ jeder Seite des Vierecks hinauslief. Mittelſt zweyer 

„von diefen fand es mit der Terrepleine der Mauer 

» auf jeder Seite in Berbindung ; folchemnach übers 

» [hauen zwey Thurmflanfen die Mauer, Zwifchen 

„dem Eingange und dem Mittelpunfte des Kreuzes 

ss ift eine enge Treppe, die mit der Richtung der Mauer 

„rechte Winfel bildet, und in dad zweyte Geſchoß 

„hinauffuͤhrt. Man kann dies blos als ein einzelnes 

„ Gemach betrachten, welches aus drey parallel laufen⸗ 

„ den. und fenfrecht mit dem Eingange aufgeführten 

2 Bogen ‚gebildet iſt, die durch drey querübergebende 

» Wölbungen verbunden find. Die mittleren find in 

„ der Durchfchnittslinie des Thurms und haben eine 

» Richtung mit der Mauer; die andern ftehen an jeder 

» Geite parallel mit derfelben. So bilder ſich ein vier⸗ 

»eckigtes Zimmer, das aus drey gleichen, einander 

„ parallel laufenden Bögen: und aus drey Reiben von 

„Communikations Bögen befteht, welche vier vierecfigte, 

» ziegelfteinerne Pfeiler , um die Mitte herum , laſſen. 

» Die Enden jedes Paralkelbogend find fuͤr Schießſchar⸗ 

„ten durchbrochen, wovon drey auf beyden Seiten 

„ nach der Mauer zu gehen und wovon die mittleren 

„ unmittelbar. die Terrepleine der Mauer auf jeder Seis 

» te überfchauen, fo wie die andern mit ben Geiten der 

»Mauer in einer Linie ſtehen. Die Fenfteröfnungen 
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„in den andern Facen des Thurms ſind nach Norden 

» und Suͤden gerichtet. In der Bruftmehr der Oberz 

» fläche befinden fich zwölf Schießfcharten ‚ drey in jes 

» der Fronte, und eine Hleinere längliche Defnung in 

» Jedem Merlon. Demnach hat jede Fronte diefeg 

»Thurms eine Fenfteröfnung im niedern Stockwerk, 

» und in dem zweyten drey; auf der Dberfläche aber 

» drey Schießfcharten und fünf fleinere langliche Defs 

» nungen. Diefer Thurm ift vielleicht um deßwillen 

» fo ſtark beveſtiget weil er nahe beym Fluſſe und nicht 

»weit vom auffern Thore ſteht; deswegen find auch 

» die benden nad) der Mauer gerichteten Fronten flärs 

» fer, weil von der einen Thurmfeite die Mauer nach 

» dem Fluſſe zu, und von der andern, falls jene ges 

» flürmt würde, der Eingang dee Thors bedeckt wird. 

»Aus folgender Angabe laßt ſich die. Einrichtung dies 

» feß zweyten Thurms genauer erfehen: 

- Engl. Schuh, Zoff, 

„Höhe der Baſis von Werfflüden. ° 4 0 

> Bußboden. des erften Geſchoſſes. 16 "o 

» Höhe des Bogens im erften esigone, 8 0 

» Dice des Bogend. ı 3 

» Dice des Fußbodens im smenten. | 

» Geſchoſſe. o 3 
» Höhe der Parallelbogen. 2 0 

» Dicfe der Parallelbogen. ı 3 

» Dicke des Fußbodens über dem 

».jweyten Stockwerk, 04 
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» Höhe der Bruſtwehr über der 

» Oberfläche. so 

» SBanze Höhe des Thurms. 48 2 

»Obere Länge einer jeden Seite des 

„Vierecks. 36 0 

» Länge einer jeden Seite des Vier—⸗ | 

„ecks an der Baſis. | 2 0 

» Nahere Beſtimmung des untern Gefchoffes: 

„Weite der ſich durchfchueidenden 

3Bogen. 3 
„Laͤnge der ſich durchſchneidenden 

» Bogen, | 33 

» Höhe der Bogen. 8 

„ Weite der Schießfcharten, 2 

„» Höhe derfelben. | 4 

» Höhe der Thüröfnungen. 5 

» Weite der Defnung für die Treppe 2 

» Höhe der Defnung. | 4 

» Gröffenbeftimmung des zweyten Stockwerks: 

» Länge von jeder Seite de Zimmerd. 28 

„ Weite der Parallelbogen. 6 

„ Länge derfelben. P 28 

„Hoͤhe derſelben. 12 

»Raum zwiſchen den Parallelbogen. 5 

»Weite der verbindenden Woͤlbungen. 5 

„Laͤnge derſelben. | 5 

» Ihre Höhe. 8 

00920909 2.0 
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» Länge der Ziegelſteinernen Pfeiler. 5 

» Breite derfelben. 5 

» Weite der Ausdehnung der Schießfcharten. 4 

» Tiefe dieſer Ausdehnung, 2 

» Höhe der Ausdehnung. 8 

» Dreite der Schießfcharten. 2 

» Höhe der Schießfcharten. 4 0 

» Die Bruftwehren, Schießfcharten und fleineren Def; 

» nungen find eben fo groß, wie beym erfteren 

» Thurme, 

» Die Schießfcharten in den Zimmern und die 

» genannten Ausdehgungen im zweyten Stockwerk find 

» alle gemölbt.” 

» Die Eden der Thüren, Fenfteröfnungen und 
» Schießfcharten,, ferner viele hervorragende Ecken und 
» Treppen der Thürme, mie auch die Werkſtuͤcke, 
» Melche fomohl den Thürmen als der Mauer zur 

» Unterlage dienen, find von flarfem grauem Granit , j 

» der wenig Benmifchung von Blende hat. Das übris 
» ge beſteht aus bläulichen Mauerfkeinen , die in einzels 

» nen Reiben über einander liegen und gleichſam fo 

» biele befondre Mauern ausmachen, ald Reihen find. 

» Ihre Gröffe richtet fich nach dem Drte wo fie liegen. 

» An der Fronte der Dauer und Thürme find fie fols 
» gendermaffen : 

» Dice der Ziegelfteine, oO 3%: 
» Breite, o 7% 

» Länge, | 13 
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» Die Steine der Mauers und Thurmunterlagen uns 

» terfcheiden fi von diefen nur dadurch, daf ſie ganz 

viereckig und an jeder Seite funfzehn Zoll lang find. 

„ An den Drten wo Steine von ber gewöhnlichen 

„Groͤſſe für die fpißzulaufenden Bruftwehren nicht 

„ würden. gepaßt haben , machte man lieber ganz neue 

„ Steine, deren Gröffe und Geftalt fich für befondre 

„ Stellen fchichte, als daß man die gewöhnlichen 

© durch Abfchlagen in die gehörige Form brachte , wie 

» zumeilen nachlaffige oder unfundige Baumeiſter ha⸗ 

„ ben thun laffen. Der Mörtel zwifchen den Steins 

„ lagen mar über einen halben Zoll dick und der ge 

» löfchte Kalk hatte nur eine fehr geringe Beymifhung - 

„erhalten, fo. daß feine urfprüngliche Weiſſe beinah 

» unverandert war. 

».Megen der blauen Farbe der Mauerfteine vers 

„ mutbhete man, daß fie vielleicht nie gebrannt fondern 

» blog an der Sonnenhige gedörrt feyn möchten, uns 

„ geachtet fie dem Einfluffe der Zeit und des Wetters 

» fo. lange miderftanden haben. Man weiß aus Vers 

„ſuchen, daß ein Stück Lehm oder Ziegelerde ſich im 

» Feuer zufammengieht, und das immer mehr , je größ 

„ fer die Glut gemacht wird, daß es aber feinen urs 

» fprünglichen Umfang nicht mieder erlangt, wenn 

„ man ed aus der Hige entfernt. Waren die Steine 

„ der groffen Mauer blos an der Sonne erhärtet, fo. 

- „ würden fie fi zufammenziehen wenn man fie an 
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» Holz soder Cteinfohlenfeuer brachte ; das gefchah 

» aber nicht als man es verfuchte. Auch fah man jetzt 

„ noch einige Ziegelöfen nicht weit von ver groffen 

» Mauer, wo die Steine , welche man dazu machen f 

„ bermuthlich gebrannt wurden. 
» Die groffe Mauer fcheine nicht zur Vertheidi⸗ 

» gung wider grobes Geſchuͤtz beſtimmt geweſen zu 

»feyn , denn die Bruſtwehr kann der Gewalt einer 

» Sanonenfugel nicht mwiderfiehen. Aber unten an den 

» ES chieffcharten der Thürme bemerkte man Kleine Def 

„ nungen, die denen glichen, welche man in Europa 

» für die Angeln der Drebbaffen macht. Diefe Defs 

PM nungen fchienen gleich anfänglich bey Erbauung der 

» Mauer angebrachte worden zu feyn und man fann 

»ſchwerlich eine andre Veranlaffung dazu ausfündig 

»' machen , als die Verhinderung des Zuruͤckprallens 

» ber Gefchüge. Die Feldſtuͤcke, welche man in Chis 
„na fieht, drehen fich gemeiniglich auf Angeln , zu 

» weldhem Behufe diefe Defnungen fehr dienlich ſind: 

» und obgleich die Bruſtwehren nicht Stärke genug 

» haben den Kanonenfugeln zu widerſtehen, fo fönnen 

» fit doch Heineres Geſchuͤtz abhalten, dergleichen man 
» auf der Parade der Truppen in Kupeku bemerkte, 

» Diefe Doppelhaden fanden auf Geftellen und drehs 

» ten fih auf Angeln herum. Erwaͤgt man alles dieg, 

» fo mwird es nicht unmwahrfcheinlich , daß die anmaßs 

» liche fehr frühe Bekantſchaft der Ehinefen mit den 

» Wirkungen des Schießpulverg, einigen Grund habe,” 
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Aus der umſtaͤndlichen und ſorgfaͤltigen Schilde⸗ 

rung, welche der Hauptmann Pariſh hier geliefert hat, 

kann man ſich einen genauen Begrif von der Baukunſt 

und Vertheidigungsart der Chineſen vor der Ehriftlis 

chen Zeitrechnung machen. Wenn man diefe Gräanzbes 

feftigung im Allgemeinen betrachtet, fo beweißt fie wie 

entfchloffen und Meitausfehend die Regierung feyn 

mußte, welche ſich in ein fo erflaunliches Unternehmen 

einlaffen fonnte; man darf ferner davon auf den außs 

gebildeten Zuftand der Gefenfchaft fchlieffen, welche 

die Huͤlfsmittel zu einem folchen. Werke berbeyzufchafs 

fen und es fortzuführen im Stande war, und endlich 

auf die Kraftaufferung und Beharrlichkeit wormit ed 

vollendet wurde. 

Sechstes Capitel. 

Reiſe nach dem Sommerhoflager des 

Chineſiſchen Kaiſers in der 

Tartarey. 

Die Linie welche die groſſe Mauer bildet, wird noch 

immer als die Graͤnze zwiſchen den Chineſen und Tars 

tarn betrachtet. Obgleich, feit ihrer Vereinigung uns 

ter einer unumfchranften DOberberrfchaft , der Befehl 

des Monarchen allein, mit unbedingtem Gehorfame , 

von allen feinen Unterthanen, ohne Unterfchied , bes 

folgt 
- 
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folge wird; fo bebalt doch noch jedes Volk feine ber 

fondern Begriffe von Vorrechten und Verfaſſungen, 

die fich auf ihr beyderfeitiges Waterland beziehen. 

Sobald der Gefandte in der Tartaren angefommen 

war, befuchte ihn ein Mandarin diefes Landes. Er 

gehörte zur Hofhaltung und wiewohl Wangtazdfhin 

von gleichem Range mit ihm war, fo wollte es doch 

legterer Faum wagen, ſich in feiner Gegenwart nieders 

zufegen ; fo groß ift die Ehrerbietung, welche die Chir 

nefen gegen bie Tartarn des Hofes Aufferlich merken 

loffen. Der geringſte Tartar giebt fi) auf vaterlans 

difchem Grund und Boden ein getwiffes Anfehen. Eis 

ner der dorther gebürtigen Bedienten follte auf Befehl 

der Chinefifchen -Manbdarinen für ein Vergehen Etrafe - 

leiden, allein er firaubte ſich mit vieler Hartnaͤckigkeit 

dawider, und rufte überlaut aus, daß auf der Tars 

tarifchen Seite der groffen Mauer Fein Chinefe befugt 

wäre, fich als einen Vorgeſetzten von ihm zu betrachten, 

In den Dorffchaften jenfeits der Mauer fand men 

noch etliche Chinefifhe Familien und Frauensperfonen 

mit Eleinen Füffen, in deren VBerftummlung Niemand 

von Tartarifcher Abkunft je den Chinefen nachgeahmt 

bat, fo oft e8 auch in andern Dingen gefcheben ift. 

Wie die Keifenden weiter in die Tartarey vordrans 

gen, wurde auch das Wetter Fühler, die Straffen 
vauber und die Berge dürftiger beholzt. Auffer hans 

cherley nicht groffen Kiefern, waren die Bäume mehr 
Zwenter Band, P 
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rentheild verfrüppelte Eichen, von der fogenannten 

Englifchen und Ruflifchen Ark, desgleichen Efpen, Ul— 

men, Hafels und Nußbaͤume, ſaͤmmtlich zur Hoͤhe von 

Straͤuchern verbuttet. Dieſe alle wuchſen gemeiniglich 

an der Mittagsſeite der Gebuͤrge und die andern frus 

gen wenig mehr als Dorngebüfche mit einer fparlichen 

Bekleidung verfengten Grafes. In dDiefen Holzungen, 

ſagt man, haufen Bären, Wölfe und fogar Tiger. 

Auf den Ebenen, oder vielmehr in den Thaͤlern 

iſt diejenige Art von Haſen haͤufig, welche, gleich ei⸗ 

nigen andern Thieren der kaͤltern Gegenden, ungeachtet 

fie zur Sommerszeit braun oder roth ausfieht, int Wins 

ter weiß zu werden pflegt. Diefer Haſe verdient auch 

Aufmerkſamkeit wegen der aufferordentlichen Lange feiner 

Pfoten und Zehen, welche er zufammen halt, wenn 

et über Schnes ſpringt, und dadurch eine Breite bil 

det, die ihm nicht einfinfen läßt. 

In der Tartarey werden die Hafen felfen gejagt, 

fondern fo wie das andere Wild, in Netze getrieben: 

dies thun eine Menge Leute, welche einen groffen Kreig 

machen und allgemach nach der Mitte zu drängen, waͤh⸗ 

rend fie beym Fortfchreiten auf die Gefträuche ſchlagen 

und ein lautes Geſchrey erheben. Zuletzt finden fich Die 

<hiere in einem fleinen Kaum, wo man fich ihrer leicht 

bemaͤchtiget. 

Der Hund wird, vorzüglich in der Tartarey, ein 

treuer Gefaͤhrte des Landmanns. Er iſt von Fleiner 
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Art und bat einen langen gefrummten Schweif , deffen 

ihn der Eigenfinn des Zeitgeſchmacks nicht beraubt, und 

der insgemein auf die linfe Seite zu lehnt, wie Linne 

von dem Haushunde bemerkt. Der Tartarifche Hund 

beüt felten am Tage. 

Die Ausfichten, welche fich den gegenwärtigen 

Keifenden auf dieſem Wege anboten, waren oft anmu; 

thig und mahlerifch, aber befchranft, Leute, die zum 

erffenmale eine gebirgigte Gegend zu überfteigen haben, 

pflegen zu erwarten, daß fie fich bald auf betrachtlicher 

Höhe in Vergleichung mit den umgebenden‘ Gegenftäns 

den, befinden werden, täufchen fich aber mebhrentheilg, 

Landſtraſſen ziehen fich ordentlicheitweife am Fuffe der 

Gebirge bin und erreichen felten die Gipfel, wodurch 

denn der Neifende gewöhnlich verurtheilt wird, - feinen 

Weg im Grunde der Thaler fortzuſetzen, in denen er eis 

nen verengten Gefichtöfreis und verdickte Luft hat. 

Die Berwohner der Dörfer, welche in dieſen Thals 

gründen zerfireut fianden, waren häufig durch Kröpfe 

entſtellt, ein Gebrechen, welches in Ahnlichgelegenen 

Etrichen der Alpen einheimifch if. Die Halsdrüfen fans 

gen in frühen Jahren an auf zu fchwellen, wachſen alls 

mäblig, und erveichen bey einigen einen ungeheuern Um; 

fang. Die Gefchtwulft; fänge gleich an der Ohrdruͤſe an 

und erftreckt fi) meiftens von einem Ohre zum andern 

unter den Kinnbacden, wo ale Drüfen davon ergriffen 

werden. D. Gillan hielt dafür, daß beynahe ein 
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Sechstheil der Einwohner, die ihm zu Gefichte kamen, 

mie diefer Verunftaltung behaftet waren , welche aber 

dieſen Dorfleuten wicht fo vorkommen fol, Beyde 

Geſchlechter befommen Kröpfe, aber bie Weibsleute 

oͤfterer als die Maͤnner, weil die letzteren mehr von 

den Oertern abweſend find, mo bie Urſachen verbors 

gen liegen , die, von was für Art fie auch feyn moͤ⸗ 

gen, das Uebel hervorbringen. 

uebrigens ſchienen dieſe unnatuͤrlichen Auswuͤchſe 

bey denen die ſie hatten, keinen hinderlichen Einfluß auf 

die Geſundheit im Ganzen oder auf die natuͤrliche 

Thaͤtigkeit des Körpers zu aͤuſſern. Aber die Geiſtes— 

kraͤfte waten bey vielen ſehr dadurch geſchwaͤcht, und 

in einem gewiſſen Grade vielleicht bey allen. Manche 

ſah man zu voͤlligem Blödfinne herabgeſunken. Der 

Anblick dieſer Geſchoͤpfe, welcher unfehlbar auf diejeni⸗ 

gen, denen ſie zuerſt unter die Augen kommen, einen 

ernſten und ſogar traurigen Eindruck macht, aͤuſſert kei⸗ 

ne ſolche Wirkung bey den Leuten, unter welchen dieſe 

ungluͤcklichen aufgewachſen ſind. Letztere zeigen ſich, 

im Ganzen betrachtet, aufgeraͤumt, und fuͤhren ein 

blos thieriſches Leben, gegen das gehalten, welches 

durch Nachdenken und Befinnung veredelt wird. Da 

fie lediglich dem Naturtriebe oder der bloſſen Ginnlicys 

feie folgen, fo find ihre Handlungen , gefeßt aud fie 

würden andern noch fo nachtheilig, ohne alle vorfegli 

che Türke unternommen und reißen zu Feiner Ahndung. 
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Ihre Perfonen werden gemiffermaffen für heilig geachs 

tet und man unterhält fie in den Familien mit befons 

derer Sorgfalt. 

Sey die Urfache der Kröpfe bey Menſchen, mel; 

che fie wolle, man kann nichts von diefer Art an Thies 

ren wahrnehmen. Insgemein fchreibt man die gebachz 

te Erfcheinung fo wohl in Afien ald Europa dem haus 

figen Gebrauche des Schneewaſſers zu. Nun iſt zwar 

befannt, daß zerlaffner Schnee etwas mehr Kalkerde 

als das Regenwaſſer und einen Fleinen Zufaß von Sal: 

yeter und Geefalzzfaure enthält; aber die Erfahrung 

bewährt, nicht „ daß öfteres Trinken des Schneewaſſers 

in denjenigen flachen Ländern, welche oft mit Schnee 

bedeckt find, dergleichen Verhaͤrtungen ergeuge. Wahr⸗ 

fcheinlich liegt eine Miturfache diefer Wirfung in der 

befondern Befchaffenheit der Luft zwifchen den Gebirz 

gen. Die Strecke der Tartaren, wo diefes Gebrechen 

häufig angetroffen wird, bat viele alpenartige Anfichs 

ten, die denen in Savoyen und der Schweiß unges 

mein gleichfommen. 
Auf diefem ganzen Wege zeigte fich Fein Vulkani⸗ 

ſches Product. Wahrend der fiebenten oder leßten Tas 

gereife liefen die Gebirgreihen faft parallel mit der 

Straffe , und bildeten beynahe horizontale Linien, mels 

he aus ungeheuern Granitfelfen befanden, bie in 

Groͤſſe fehr von einander unterfchieden waren, und 

wie die Rückgratswirbel eines vierfüffigen Thieres ner 



230 Reiſe nad) dem Sommerhoflager 

ben einander fanden. Diefe Zelfen waren nur oben 

mit dünnen Raſen bedeckt, hatten aber völlig kahle 

Geiten, weil die vordem daran hangende Erde beträchk 
lich herabgefunfen war. Ungefehr mitten zwifchen den 
obern Bergrücden und dem Thalgrunde war ein fen; 

rechter Feld oder eine alte Ruine, denn beym erften 

Anblicke fiel man. auf beydes. Der gefehene Gegen 

fand fchien über zwenhundert Schuh hoch, oben merk; 

lich Dicker als unten und ynregelmaffig geftaltet. Auf 
feiner Oberfläche wuchs dichtes Geſtraͤuch. Es war 

ziemlich weit bis dorthin, aber Jemand aus dem Ge; 

folge verlies die Straſſe und begab ſich an den Ort 

um ihn genauer zu befichtigen. Was man gefehen hats 
te, mar weder ein verfallenes Gemäuer noch fefter Felg, 

fondern verhärteter Thon, worinn fich groffe Stücken 

Kies befanden. Jener hatte vermuthlich feftere Bes 
ffandtheile, als dag Erdreich, welches ihn ehemals 

umgab; dies war von den gewaltigen Bergftromen 

weggeſchwemmt worden, die alles übrige mit fich fort 

riffen und diefe umgekehrte Pyramide als ein Denfmal 

fiehen lieffen, woraus man abnehmen fonnte, wie hoc) 

die urfprüngliche Oberflaͤche der Erde an dieſem Orte 

geweſen war; aber der Grund deſſelben bezeichnete die 

Tiefe der weggeſpuͤlten Erde, denn die leichten und 
weichen Theilchen wurden nach und nach dahin herab⸗ 

gefuͤhrt, wo ſie die im vorigen Kapitel beſchriebenen, 

ebenen und fruchtbaren Gefilde von Petſcheli bildeten, 
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indef die härtern und fchtwerern Theile bald im Herz 
abgleiten aufgehalten wurden, und nun die rauhe Ober—⸗ 

flache der hohlen Berggegenden der Tartarey ausma⸗ 

hen. Die Wegſchwemmung einer zweyhundert Fuß 

tiefen Erdlage von Höhen herab in Vertiefungen , bie | 

fi) beyde fo aufferordentlich weit erftrecken, ift eine 

gröffere Weranderung auf dem Erdboden, ald alle 

andre, welche die Urkunden des menfchlichen Gefchlechts 

aufzumeifen haben. Man findet nicht, daß die plöklü 

hen Fluthen, wovon Berichte auf die Nachwelt ge 

fommen find, bleibende Wirfungen zurücklieffen. Auch 

beweifen verfchiedene Theile der Erde „ daß fie auffers 

ordentliche Wechfel erlitten bat, feit der Luftfreig ders 

felben für thierifches Ecben paffend geworden if, Das 

:felfigte Gibraltar ift nicht die einzige Erhöhung , in 

deren Innerem man Gebeine belebter Wefen findet, 

welche gelebt haben und wieder umgefommen feyn 

müffen , ehe die Gebirge gebildet wurden, von denen 

jene Ueberrefte nur einen Beftandtheil ausmachen, 

Die Tartarey hebt fich fo fehr empor, daf einige 

Gegenden darinn, mac) einer zuverläfligen Angabe , 

fünfgehntaufend Fuß über die Flaͤche der gelben See 

bervorragen. Es ift befannt, daß die Luft. in einer fols 

chen Höhe um vieles Fühler wird. 

Mitten in diefen Bergketten und ein wenig jenfeits 

der erwähnten umgefehrten Pyramide befindet fich eine 

etwas weitere Defnung „ in der die gegenwärtigen 
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Reiſenden das Thal von Dfchechol erblickten, wohin 

Se. Kaiferliche Majeftät aus feinen Chinefifhen Staa⸗ 

ten im Sommer geht und einen Palaft, genannt ber 

Sitz anmuthiger Kühlung, bezieht, neben welchem fich 

ein Luſtrevier befindet, das der Garten, unzähliger 

Bäume heißt. | a 

Der Gefandte reißte mit Gefolge und Leibwache 

in gehöriger Ordnung nah -Dfchechol zu. Die hineins 

führende Straffe fonnte auf einem Hügel in des Kais 

ferd Garten gefehen werden und Se. Majeftät nahm 

mwirflih von dort, aus Neugierde, den Zug des Ger 

fandten in Augenſchein, wie man leßterem nachher hin⸗ 

terbrachte. Die Gefandtfchaft wurde mit militärifchen 

Ehrenbezeugungen unter einer Menge von Zufchauern 

zu Pferde und zu Fuſſe empfangen. Etliche Fußgaͤn⸗ 

ger waren ganz gelb gefleidet und trugen gelbe runde 

Huͤte: auch fah man verfchiedene Knaben in demfelben 

Anzuge. Died waren alles eine Art von niedrigern 

Lamas oder Mönchen und Novigen die zu den Tem⸗ 

peln einer Sekte des Fo gehörten, zu welcher fich der 

Kaifer befennt. Ungeachtet ihres heiligen Standes und 

ihrer ehrenvollen Tracht fihienen fie von dem umſte⸗ 

henden Haufen nicht fehr geſchaͤtzt zu feyn 5 anch blick⸗ 

te aus ihrem eigenen Wefen kein Gelbfigefühl von 

Würde und eben fo wenig Acht auf äuffern Anftand 

hervor, morauf vornehme Chinefen insgemein ſorgfaͤl⸗ 
fig halten. | | 
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Die Haupt und Nebengebäude, welche der Ges 

fandefchaft eingeräumt wurden, lagen an der Mittages 

feite von Dſche⸗chol, welches zmwifchen ihnen und deg, 

Thoren des Pallaſts mitten inne fland. Gie waren 

auf einem fanften Abhange erbaut und befanden aus 

verfchiedenen Hofraumen, einer immer höher ale der 

andere, die durch Granitfiuffen zufammenhiengen. Daß 

ganze bot Gelaß und Bequemlichkeit genug dar, und 

batte eine angenehme Ausſicht auf die Tartarifchen 

Gebirge, fo wie auf Dfehechol und einen Fleinen Theil 

des Kaiferlichen Luſtgarteus. Das Städtchen beftand, 

ausgenommen die Häufer der Mandarinen, aus elens 

den, vol Menfchen ſteckenden Hütten. Auch waren 

die Straffen krumm, nicht gepflaftert und flaubig. 

Gleich darüber hinaus erhoben ſich der Kaiferliche Gars 

ten, die Palläfte und Tempel mit vieler Pracht. Hier 

fah man Elend und Prunf ohne Uebergang. 

Die Hauptgebaude in diefem Theile der Tartarey 

unterfchieden fich nicht fehr von den Chinefifchen : die 

Vertheilung der Gemächer +und Geratbfchaften war 

eben fo einfach. Die groffe Thuͤre eines jeden Gebaus 

des gieng in einen Saal, und diefer hatte rechter und 

linfer Hand Nebenzimmer , in welchen an der Seite 

eine platte mit Filz und Kiffen bedeckte Erhöhung war, 

woranf man bey Tage fißen und in der Nacht ruhen 

fonnte. Auch ſtanden einige überfirnißte Tifche und 

Stühle für Befuch da. Zwey vornehme Mandarinen 
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machten dem Gefandten , bald nach feiner Ankunft ihre 

YAufmwartung und bemillfommten ihn im Namen des 

Kaifers ; ein dritter Mandarin Fam vom groffen Kolao, 

oder dem erſten Minfter, Ho⸗tſchung⸗tang. 

Deffelbigen Tages befuchte ihn der Kaiſerliche Abs 

geordnete ımd gab ihm ohne Einleitung und Entfchuß 

digung das Sendfchreiben geöfnet zurück, welches ihm 

in Beziehung auf die Vorftelungscerimonie verfiegelt 

war eingehandiget worden, und welches er , nachdent 

man ihm den inhalt davon eröfnet, noch in Peking 

an Ho:tfchung tang abzufersigen zugefagt hatte, wie 

im vorhergehenden Gapitel erwahnt worden. Der Abs 

geordnete wollte nun glauben machen, daß er daß 

Sendfchreiben die ganze Zeit über bey fich behalten ,. 

da er e8 doch, wie zur Genüge befannt war, wirklich 

nach Dfchechol abgefandt hatte, und der Inhalt dort 

war genehmigt worden. Warum man jet hierüber 

anderes Sinnes geworden, ließ ſich ſchwer einfehen: 

allein verjährte Begriffe von Stol und Anforderuns 

gen auf Borrang erhielten wieder die Oberhand. Man 

muthmaßte allerdings , daß der Unterkfönig von Ganz 

ton, melcher vor kurzem aus Thibet, wo er an der 

Spige der Chinefifhen. Truppen geflanden , noch 

Dfchechol gefommen war, fie twicder. aufgeregt hätte, _ 

Er war ein ausgemachter Feind der Engländer, und 

(hilderte fie als ein zudringliched Volt, dem man 

nichts, ohne Gefahr, einräumen dürfe, Als Beleg 
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hierzu, berief er fich fogar auf den abgeſetzten Mandas 

rin, welcher, vorerwahntermaffen, ehedem Hoppo, 

oder Ober-Zoll-und Gefalleinnehmer in Canton gemes 

fen war. Diefer Schuldigerfundene Mann wurde auss 

drücklich deswegen nach Dfehechol geholt und mablte 

die Englander unftreitig mit Farben die den Abfichten 

und Morurtheilen des Unterfönigs zu flatten kamen. 

So wurde der Colao wie es fcheint , überredet , eg 

würde von Nusen feyn, wenn man dem Gefandten 

die Huldigungscerimonie der Lehnsleute des Chinefis 

(hen Kaiſers verrichten lieffe, ohne daß die Chinefis 

fhe Regierung im mindeften die Unabhangigfeit von 

deffen eigenem Landesherrn anerkannte, Demnach hielt 

man für rathſam, nicht eingeftandig zu fenn, daß Gr. 

Ercellen; Schreiben an den Hof abgefandt worden, 

um fich der Nothwendigkeit zu uberheben, einen Vor⸗ 

fihlag zu beantworten, welcher zu billig war, um zus 

rüchgemwiefen zu werden; und man verfah fich, daß der 

Gefandte, wenn er einmal in Sr, Kaiferliden Majes 

ſtaͤt Gegenwart wäre, nicht umhin fünnen würde, die 

gewöhnlichen Niederwerfungen, ohne Vorbehalt, zu 

errichten. 

Diefe Umftande lieſſen Se. Ercelleng angelegent; 

li) wuͤnſchen, daß die Sache erörtert und abgethan 

werden möchte, bevor er nach "Hofe gehen müßte. 

Wirklich begehrte der Colao daß er fich unverzüglich 

dorthin begeben folte, damit er von ihm den Inhalt 
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des Königlichen Schreibens an den Kaiſer vernehmen 

koͤnnte. Wäre aber auch Feine andre Urfache vorbhanzs 

den gemwefen, warum der Gefandte diefen Befuch zur 

Zeit ausfchlug, fo befand er fich doch zu übel, um dars 

an denfen zu fünnen. Deswegen befihloß er auf alle 

Falle den Gefandtfchaftsfecretar, an feiner Stelle, 

mit einer Abfchrift des Königlichen Briefes und mit 

dem Auffage, welchen der Abgeordnete zurückgebracht 

hatte, abzufertigen. Die Chinefifhyen Freunde des 

Gefandten ſchwebten in ſoicher Beforgniß für die Ders 

faffer dieſes Auffaßes in Anſpruch genommen zu mers 

den, daß fie baten, der Edelfnabe, welcher denfelben 

abgefchrieben, möchte durch feine Nahmensunterzeich⸗ 

nung beſcheinigen, es fen feine Hand. Seine Ercels 

len; ertheilte dem Gecretair DVerhaltungsbefehle über 

alles was etwa verhandelt werden fonnte. Da es dem - 

@ecretair, als folchem , fraft bergebrachter Sitte am 

Ehinefifchen Hofe, nicht frenftand, mit dem erften 

Minifter eine Unterredung zu halten oder fich in deffen 

Anmefenheit nur niederzufegen, fo mußte er ſich feine 

Heftallung als bevollmachtigter Minifter zu Nuße ma: 

chen, welche ihm Se. Majeſtaͤt für den Fall der Abs 

weſenheit oder Unpäßlichfeit des Gefandten übertragen 

hatte. Vermoͤge bdiefer Beglaubigung machte er dem 

Golan feine Aufwartung, und fand ihn in einem Fleiz 

nen Gemache des Kaiferlihen Pallaſts. Iſt gleich der 

Beier eines deſpotiſchen Reichs an Gröffe und Macht 

- 
N 
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über das ganze Volk erhaben, fo finft er doch zu eis 

ner unbedeutenden Perfon herab, fobald man ihn mit 

dem unumfchränften Prinzen felbft zufammenftellt, von 

deffen noch fo prächtiger und geräumiger Wohnung 

nur ein fehr mäffiger Theil für, die verhältnifmaffige 

Michtigfeit eines bloffen Geſchoͤpfs feiner Gunft hinreis 

chend geachtet wird. Der Vezier von China mar, 

wie man fagte, ein Tartar von fehr geringer Abkunft, 

und ungefehr von zwanzig Jahren aus feiner Niedrig; 

feit emporgehoben worden. Wie er an einem der Thos 

ve des Pallaſts auf der Wache fand, traf ſichs, daß 

der Kaifer. Hindurchgieng und anfangs blog von feiner 

wohlgeftalteten Gefichtsbildung eingenommen murde, 

da er aber nachmals Anlagen und Erziehung in ihm 

entdeckte, ließ er ihn ſchnell fleigen und man konnte 

fagen, daß er im Grunde die ganze Macht des Reichs, 

unter dem Kaifer, in Handen hatte. 

Daß :eine fo niedrige Geburt fich zu einer folchen 

Höhe emporſchwingen Fünne, wird vieleicht denen fons 

derbar vorkommen, .die an Zwifchenflände und regels 

mäffige Stufenfolgen in einer gemifchten Regierungss 

verfaffung gewöhnt find: dies ift aber nichts felteneg 

weder in denjenigen Ländern wo der Beherrfcher feinen 

Faunen oder. Wünfchen ohne beforglichen Widerſtand, 

folgen fann, noch in unruhigen Staaten, wo glänzen 

de Eigenfchaften und aufferordentliche Anftrengungen 

ſchnell zur Gröffe führen. Im erſten Salle ereignet 
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fichs oft, daß der Landesherr, wenn er einmahl feine 

Wahl getroffen hat, fich gröffentheils der Ausübung 

feines eigenen Anſehens begiebt und ein unthatiges 

Leben führt, oder Vergnügungen der Sinne nachhängt: 

aber der Kaifer von China fuhr fort, mit unnachlaſ— 

fender Aufmerffamfeit uber die Verwaltung des gemeis 

nen Wefens zu wachen und batte daher vielmehr die 

ganze Auffiche über fein unermeßliches Neich mit feis 

nem Veziere getheilt anftatt fie ihm zu übertragen. 

Indeſſen bezeugt der Kaifer Feine blinde Folgfamkeit 

gegen feine Rathfchlage und einsmals, wie es fchien, 

daß er feinen Herrn durch eine Unwahrheit habe Hins 

tergeben. wollen , fiel er eben fo fihnell in Ungnade, 

wie er gefiegen war und wurde ungefähr vierzehn Tas 

ge laug in feine urfprüngliche niedrige Lage zuruͤckge— 

fest , als plöglich ein glückliches Ungefähr den Monars 

hen überführte , daß fein wahrer Grund zu feiner Uns 

zufriedenheit mit ihm vorhanden ſey. Nun fchenfte er 

feinem vormaligen Diener wieder. die alte Gunft, und 

ertheilte ihm eine Macht, welche blos von feiner eiges 

nen befchranft wird, 

Der Colao faß waͤhrend der Audienz auf einer 

mit feidenem Zeuge bedeckten platten Erhöhung , zwi⸗ 

fchen zwey Tartarifchen und zwey Chincfifchen Staates 

mandarinen. Dem Englifchen Miniſter wurde ein 

Stuhl gegeben. Der Kaiferliche Abgeordnete „ niehrere 

andere Mandarinen und der Dollmetſcher, müßten die 
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ganze Zeit über fliehen. Der Colao beobachtete die 

Sörmlichfeit, nach dem Endzwecke der Englifchen Ges 

fandrfchaft zu fragen, worauf es nicht ſchwer war ihm 

Befcheid zu ertheilen, da man ihn auf Er. Majeftat 

Brief an den Raifer verwies und ihm zugleich eine 

Chinefifche Ueberfegung davon überreichte, welches 

ihm , fo wie der inhalt des Briefe felbft, angenehm 

zu feyn ſchien. Kurz darauf wurde ihm der Auffaß 

des Gefandten eingehaͤndigt, welchen er ſich noch nicht 

gefehen zu haben flellte. Indeß fchien er vorbereitet zu 

feyn mider den darinn enthaltenen Vorfchlag Einwen⸗ 

dungen zu machen , welche, nach der Borfchrift Gr, 

Excellenz mit den leichtzuerrathenden Gegengruͤnden, 

die ein fo ungweydeutiger Fall an die Hand bot, beants 

mwortet wurden. Die Unterredung endigte Damit , daß 

der Colao verlangte, feine Bedenfen möchten dem Ges 

fandten zur Ueberlegung mitgetheilt werden. 

Es ift bemerfungswerth, daß während Ddiefer Uns 

terhandlung der Saal, worin fie vorfiel, voll von 

Leuten aus dem Pallafte war, die alles, was gefpros 

chen wurde, mit anhören durften: gleichfam alg ob 

man dafür bielte, daß in der Unterredung mit Aus— 

ändern, die in jeder Ruͤckſicht fo weit von Ehina ent; 

ferne waren, nichts vorfommen fönnte, was man 

nur dem mindeften Eiugebohrnen des Reichs verhelen 

müßte, Vermuthlich machte die groffe Zahl der Anz 

wefenden, daß der Colao in ihrer Gegenwart ein An: 
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fehn von Falthöflicher Würde anzunehmen fuchte, denn 

er fihien durch fein Aufferes und durch feine Unterhals 

tung verftehen geben zu wollen, daß alle Verbindlichs 

feiten, die er dem Englifhen Minifter erzeigte, Her: 

ablaffungen des Nationalvorrangs und der perlönlichen 

Ueberlegenheit waren. Ohne Zweifel trieb ihn Natios 

nalffolg zu dem anfcheinend gefaßten Entfchluffe, die 

Höflichkeit wozu fich der Gefandte am Kaiferlichen 

Hoflager verfichen wollte, wo möglich, nicht zu 

erwiedern. 

Naͤchſten Tages machte der Abgeordnete nebſt zwey 

- andern Mandarinen dem Gefandten, von Seiten des 

Colao, feine Aufwartung, und redeten ihm zu, daß 

er fich über den ftreitigen Punkt nachgiebig erzeigen 

möchte. Hierbey fanden fie fich zu mwiderfprechenden 

- und einander entgegenfirebenden Ueberredungsgrunden 

genoͤthiget, indem fie das Niederfallen, wenn bie 

Rede davon war, daß es der Gefandte gegen den Kai 

ſer verrichten follte, als eine blos aufferliche , nichtsfas 

gende Cerimonie fchilderten; hingegen es eine Sache 

von ernflem und groffem Belange nannten, wenn fie 

einem Chinefen gegen Se. Britannifche Majeftat anges 

fonnen wurde. Ja fie giengen fo weit, etwas von 

perfönlicher Unannehmlichkeit für Se. Excellenz einzu⸗ 

fireuen , falls er ihnen nicht unbedingt wilfahren fol; 

te. Diefes verfchafte ibm indeffen Gelegenheit zu be 

theuren, daß das Gefühl der Pflicht gegen feinen 

Heren, 
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Herrn, bey. ihm allen Eindruck von Gefahr. überwöge; 

auch. erklärte er, er fen deſto mehr genöthigt, darauf 

zu fehen, daß entweder die Cerimonie wechfelfeitig vers 
richtet, oder daß bie Ehrenbezeugung im Nainen 

eines groffen unabhängigen Beherrſchers durch ſonſt 

irgend etwas von der Huldigung zinspflichtiger Fürs 

ften unterfchieden wuͤrde, da man bereitd- bemüht ge⸗ 

weſen ware, fie zu vermengen, und die Englifchen Ges 

fchenfe in den darauf gefchriebenen Chinefifchen Be⸗ 

zeichnungen , Tribut benennt hätte, Wie die-Mans 

darinen fanden, daß der: Gefandte hiervon Wiffenfchaft 

hatte, mußten fie felbft die Schicklichkeit feines Nor; 

fchlags fühlen. Sie frugen ihn daher, auf welche 

Art ihm wohl feiner Meinung nach feine Pflicht vers 

Ratte, feine perfönliche Ehrerbietung dem Kaifer zu bes 

zeugen, ohne die. Niederwerfung der Lehnsleute nachs 

zuahmen? Der Gefandte antwortete, daß er gegen . 

- feinen Landesherrn, an welchen er durch alle Bande 
der Treue und Anhaͤnglichkeit geknüpft wäre, bey der 
Annaherung, ein Knie beuge, und er fen erbötig feine 

Ehrerbietung gegen Se. Kaiſerl. Mejeſaͤt auf dieſelbe 

Art an den Tag zu legen. 

Ueber dieſe Erklaͤrung ſchienen die Mandarinen 

unendlich vergnugt zu ſeyn und ſagten, fie gedaͤchten 

bald mit einer Entſcheidung des Hofs zuruͤckzukommen, 
ob er die gegenſeitige vom Geſandten vorgeſchlagene 

Cerimonie genehmigen, oder die Engliſche Huldigang 

Zweyter Band⸗ OQ 
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anftatt des Chinefifchen Niederfalleng , — 

wolle? 

Immittelſt verbreitete ſich die mit dem Colao im 

Pallaſte gehaltene Unterredung flugs durch Dſchechol. 

Mehrere Leute, welche die Geſandtſchaft blos als etli⸗ 

che unberathene Auslaͤnder betrachteten, die in der 

Gewalt des Hofes ſtuͤnden, den ſie zu beſuchen ge⸗ 

kommen, konnten nicht begreifen, wie ſie ſich erdreiſten 

koͤnnten, demſelben Bedingungen vorzufchlagen oder 

in der Leiſtung des ihm ſchuldigen Gehorſams zu zoͤ⸗ 

gern. Andere weiſſagten zuverſichtlich, daß man fie zus 

rüchfenden würde, ohne ihnen ein Gehör zu gönnen. 

Der Chineſiſche Dollmetſcher, deffen innige Anhängs 

lichkeit ihn aufferft theilnehmend an dem Erfolge der 

Gefandtichaft machte, aͤuſſerte einige Beforgniß , daß 

etliche von feinen, derfelben zugefellten, Landsleuten, 

in Verfuchung gerathen möchten, fich übel zu betragen 

und zu mähnen, daß man bey der jeßigen: Lage der 

Sachen auf Befchwerden über fie wenig achten mürde. 

Da man jedoch wirklich um diefe Zeit dergleichen über 

die Lebensmittel zu machen für nöthig fand, fo wurde 

ihnen auf der Stelle abgeholfen , und der. Mundvor⸗ 

rath in der Folge fogar häufiger , als zuvor , herbeys 

geſchaft. 

Indeß die Sache mit der Cerimonie noch unent 

fchieden war , machten einige Herren aus der Gefandts 

(haft einen Ausflug in die umliegende Gegend von 
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Dfchechol. Hierzu wurden fie von den Mandarinen 
nicht aufgemuntert, welche immer fürchteten, daß aus 
der Unbedachtiamfeit oder Webereilung der Ausländer , 

oder auch aus dem Hange Fremde zu necken, welcher 

nirgend- beym Pöbel ungewöhnlich ift, Unannehmlichs 
feiten ermachfen möchten. Die firengen Regierunges 

grundfaße in China laffen die Mandarinen für alles 

Unheil haften was fie zu verhuten im Stande zu feyn 
ſchienen. Daber brauchte man die Vorſorge, das ges 

meine Volk eben fo wenig in den eingefchloffenen Platz, 

worinn Die Gefandefchaft wohnte, fommen, als die 

Bedienten und Untergebenen derfelben, ohne Erlaubniß 

zu den Thoren hinaus gehen zu laffen: Die Ehinefen , 

befonders Gefchaftsleute, dergleichen die Mandarinen 
meiftentheilg find, wiſſen ſich feinen rechten Begrif das: 

bon zu machen, was man für Vortheil oder Vergnuͤ⸗ | 

gen dabey haben fonne, wenn man ausgeht, blos 

um ſich Bewegung zu machen, Ausſichten zu betrachs 

ten, oder Die Lage des Landes zu beaugenfcheinigen , 

dafern es nicht aus militärifchen, und mithin verdächz 

tigen Abſichten gefchieht. Da fie aber ein für allemal 

befehlige waren, für die Bequemlichkeit der Gefandts 

fchaft zu forgen und ihre Wünfche zu erfüllen, fo fchafs 

ten fie endlich Pferde und Führer zu diefer Heinen 
Meife herbei, | 

Die. Gefelfchaft war bald fo hoch geftiegen, daß 
fie das Dſchecholer Thal uͤberſehen konnte, welches 
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fich zwifchen den Bergen hinwindet und fruchtbar , aber 

nicht mit der Sorgfalt und Kunfterfahrenheit beſtellt 

ift, die fich innerhalb der Grangen des eigentlichen 

China's zeigen. Das Thal war von einem Flüßchen 

bewaffert, welches zur Sommerszeit langfam bindurchs 

gleitet und viele Goldförner mit fich fortroft. Die bes 

nachbarten Berge, welche weder fleil noch hoch waren, 

beſtanden, wenigſtens nach der DHberfläche zu urtheilen, 

aus Thon und Kies. Sie ſtellten weder vorfpringenz 

de noch zurüchweichende Winfel dar , wıe von mächtig 

herabſtuͤrzenden Bergftrömen erzeugt werden, auch bils 

deten fie Feine ordentliche Reihe , fondern glichen , bey 

einem allgemeinen Ueberblicde, einer durchwühlten Mees 

resfläche, worauf die zerfchelten Wogen allerley Rich⸗ 

tungen nehmen , je nachdem fie von enfgegengefeßten 

reiffenden Sturmen gefchleudert werden. Ueberhaupt 

lieffen die Geftale und die Beſtandtheile diefer Berge 

im mindeften. nicht muthmaffen, daß ſie urſpruͤnglich 

der Einwirkung des Feuers ausgeſetzt geweſen, wohl 

aber entdeckte man Spuren genug von ihrem langen 

Aufenthalt unter dem Waſſer, welches dieſen Theil der 

Erdflaͤche in tragbaren Boden verwandelt hatte. Ob 

ſie gleich uͤbrigens vormals beholzt geweſen zu ſeyn 

ſchienen, fo. ſah man doch in den oberſten und offen⸗ 
fien Gegenden jetzt Feine andre als verfümmerte Ges 

waͤchſe. Bauholz war faft im ganzen Umkreiſe nicht 

anzutreffen, Die gegenwärtigen Bewohner mußten aufs 
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empfindliche für die Unvorfichtigfeit ihrer Vorfahren 

büffen , welche die alten Bäume niedergehauen hatten, 

ohne dafür junge anzupflanzen. Ä 

Die fonach baumleer gemachten Berge waren 

nicht im Stande viel Feuchtigkeit anzuziehen. Selbſt 

die armften Leute verlieffen fich in ihren. Gärten nicht 

auf etwanigen Regen, fondern hatten durchgängig zur 

Heneßung derfelben Brunnen gegraben. Die Schöpfeis 

mer worinn man. das Waſſer beraufjog, waren nicht 

aus Faßdauben, fondern aus Weidenzweigen zufammens 

gefeßt, welche man. fo ſorgſam und kunſtreich verflochs 

ten hatte, daß fie. Slüffigfeiten zu halten tauglich wur⸗ 

den. Die. Garten brachten hauptſaͤchlich Knoblauch 

und andre fcharfe wuͤrzhafte Gewaͤchſe hervor, tvelche 

zum Hirſe und andern Gemüfen, die des Landmann 

vorzüglichfte Nahrung ausmachten, als. Beyeffen diens 

ten. Don den Höhen herab erfah man mehrere ſtattli⸗ 

che Gebäude, in einer angenehmen Lage. Anfangs 

glaubte man, fie gehörten vornehmen Familien oder 

groffen Hofbedienten, alein es fand fih, daß es Las 

maflöfter waren, melche ihre Stiftung den Kaifern des 

jeßtregierenden Stammes verdankten. 

Beym Heimfehren erblickte die Geſellſchaft, welche 

bie Luftparthie gemacht hatte , jenfeit8 Dfchechol, eine 

höhere Bergkette, und auf einem hervorragenden Drte 

eine umgekehrte Pyramide von Erde oder Bruchftein , 

genau derjenigen gleichend, welche wir ſchon auf der 
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legten ZTagereife von Pefing auß, befchrieben haben, 

Einige Herren bezeugten Luft dorthin zu gehen und fie 

zu betrachten, aber die Mandarinen deufeten ihnen in 

vollem Ernfte an, daß dies nicht fchicklich feyn würs 
de, weil man von der Höhe, worauf fie ſtuͤhnde, in 

den Theil der Kaiferlichen Garten fehen fönnte, wels 

cher den Frauen des Pallaſts eingegeben ware, und 

Diefe zufaͤlligerweiſe dort berumgebend wahrgenommen 

werden möchten, shngeachtet der drey big vier Mei: 

len meiten Entfernung. 

Nun dachte die fammtliche Gefandtfchaft darauf‘, 

ſich zur Vorſtellung beym Kaifer in Verfaffung zu fes 

Ben. Dem Gefandten mar angefagt worden, daß fich 

Ge. Kaiferliche Majeſtaͤt an derſelben ehrerbietigen 

Huldigung genügen laffen wurden, welche die Englans 

der ihrem eigenen Landesherrn zu erweifen pflegten. 

Diefer Befchluß entriß den Gefandten einer drückenden 

Sorge und befreyete ihn von der Nothwendigkeit Tanz 

ge bey fich zu überlegen, wo er, unter den vorlıegens 

den Umſtaͤnden zwiſchen feiner Hbliegenheit dem Bes 

gehren des Kaiferlichen Hofs zu widerſtehen, und zwi⸗ 

fchen der Zulaffigkeit des Nachgebens, die Echeidungs%s 

linie ziehen folte. Man raunte fich zu, daß der Kais 

fer, ein verftändiger, glimpflicher Herr, überfatt viel⸗ 

leicht der knechtiſchen Verehrung, weit geneigter als 

ſeine Rathgeber geweſen ſey, die mehrerwaͤhnte Ceri⸗ 

monie diesmal bey Seite zu ſetzen. 
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Seine Excellenz ſah wohl ein, daß der eben ers 

rungene Sieg ihn bey. den Chinefifchen und Tartaris 

fchen Seinden der Engländer nur noch gehäffiger mas 

chen würde, ungeachtet er die Achtung und Ehrfurcht 

des Volks im Ganzen für eine Nation erhöhen mußte, 

der zu lieb eine fo ungewöhnliche Ausnahme gemacht 

werden ſollte; auch fonnte es kaum fehlen, daß nicht 

dergleichen Sefinnungen bey jedem Handels: oder Staats⸗ 

verhältniffe zwifchen beyden Ländern, in Anfehung der 

äufferen. Folgen, für England eine vortheilhafte Wirs 

fung haben mußten, ‘Bey denen, welche fid) bloß nach 

den Benfpielen vorheriger Fälle richteten, erregte dieſe 

Ucberfchreitung einer Negel, von der man bisher nie ges 

wichen war, allerdings vielleicht Befremden und vielleicht 

Murren; aber es bewährte die Verficherung des ältes 

ſten Miffionärs in Peking, daß die Chinefen zwar ge 

mwöhnlich und hartnäcig das Herfommen vorfchüßten , 

aber damit. nicht allezeit Gegengründen zu widerſtehen 

vermöchten, die man mit Mäffigung aber Beharrlichz 

feit anführte. 

Der Geburtstag des Kaifers, zu welchem ſich vies 

le Gefandte und zinspflichtige Fürften in Dfchechol 

eingefunden: hatten ,. fiel auf den ficbzehnten Geptems 

ber. Aber die Brietifche Gefandtfchaft follte drey Tas 

ge zuvor, am vierzehnten deſſelben Monats, vorgeſtellt 

werden. | 

Mittlerweile wurden die nach Dfchechol mitgenoms 
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menen Gefchenfe in den Pallaſt getragen, und man 

gab dem Gefandten fehr höflich die Zufriedenheit des 

Kaiſers darüber zu erfennen. 

Seine Ercelleng befuchte auch für ſch den Colao, 
der nun durch keinen unentſchiedenen Streit mehr in 

Verlegenheit geſetzt, ihn nicht allein offen und verbind— 

lich, ſondern auch mit aller Achtung empfieng, welche 

ſein Stand und Wuͤrde heiſchten. Nach einigen hoͤfli⸗ 
hen Aeuſſerungen von beyden Seiten, that Ho⸗tſchung⸗ 
tang ſehr wißbegierig mancherley Fragen uͤber Europa, 
beſonders uͤber England, welche der Geſandte zu ſeiner 
Zufriedenheit beantwortete und ihn hierauf von der 

Schicklichkeit und Billigkeit feines bisherigen Betras 
gend, fo wie von der Aufrichtigkeit und Redlichkeit 
der Gefinnungen Sr. Brittifchen Majefiät, in Abfiche 
auf feine fünftige Verbindung mit China , zu uͤberzeu⸗ 
gen fuchte, Er breitete fich über die friedfertigen und 
wohlwollenden Grundfäße feiner Regierung aus, des 

ven groffer Endzweck bie Erweiterung des Handels 
zum allgemeinen Nugen des Menſchengeſchlechts fen, 
Er nahm auch Gelegenheit beyläufig, aber nicht alg 
abfichtlichen Beweis anzuführen, daß nach der Vertil⸗ 
sung des Mogglifchen Keichs in Hindoftan einige: Kuͤ⸗ 

ſtenprovinzen, die an die Brittiſchen Beſitzungen ftiefs 
fen, wegen innerlicher Zwiſte, um den Schuß der Engs 
lifchen Waffen angehalten hätten, welchen man ihnen 
auch zugeſtanden, ohne die eingebohrnen, zinspflichti⸗ 
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gen: Fürften zu verfteiben, die ſich noch bis jege im 

Hefige ihrer Würden befanden; daß aber die Englänr 

der, in feiner andern Nucficht , an den Streitigfeiten 

der benachbarten Lander Theil nahmen. Der Colao 

gab nicht den mindeften Anlas dem vergeblich. geleiftes 

ten Beyſtand gegen bie Einwohner von Thibet, aus⸗ 

führlicher zu miderlegen. - 

Ce. Excellenz ſah fich genöthigt ungemein behufs 

fam und verdecft einige. Aeufferungen. fallen. zu laffen, 

auf was Weife China von einer Berbindung mit Gros 

brittannien Vortheil ziehen könnte, e8 möchte nun durch 

die Einfuhr Europaifcher Waaren feyn, ‚die man jes 

doch nur eintauſchte und deren Bedürfnig man nicht 

empfand; oder durch Einbringung von Baumwolle 

und Reid , die in etlichen Chinefifchen Provinzen ebens 

fall erzielt wurden ; oder von edlen Metallen, deren 

Anhaufung zumeilen den Nachtheil hatte‘, daß die Yes 

dürfniffe oder Bequemlichkeiten des Lebens dadurch uns 

verhältnigmäffig erhoͤhet wurden; oder endlich duch 

die Hülfe einer Seemacht, zur Vertilgung der Seetaͤu⸗ 

ber an der Küfte, wider die man gleichwohl mittelſt 

der innern Verbindung auf Fluͤſſen und Ganälen Rath 

zu fchaffen wußte. Die Chinefifche Regierung bildere 

ſich ein oder gab vor, die Ueberlegenheit und Unabhaͤn⸗ 

gigkeit des Reichs ſey ſo entſchieden, daß es ſich in 

feine Unterhandlung mit Fremden auf die Grundlage 

wechſelſeitiger Vortheile einlaffen könnte, da dergleis 
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chen bloß aus Gnade und Herablaffung deffelben gegen 

Die Fremden ſtatt habe. 

Der Gefandte war nicht abgeneigt ſelbſt unter die⸗ 

ſen Vorausſetzungen ſeine Unterhandlung anzufangen; 

aber der Colao erwiederte verbindlich, daß fie, waͤh⸗ 

rend Sr. Ercellenz Aufenthalte am Chinefifhen Hofe ; 

mebreremal Gelegenheit haben würden zufammen zu 

kommen. 

Die Unterredung endigte ſich, wie fie — mit 

allem Anſcheine von Herzlichkeit und beyderſeitiger Zus 

friedenheit. Der Kaiſer und der Colao ſchickten ihm 

baid hernach Obſt und Zuckerwerk zum Geſchenke, und 

lieſſen es mit Hoͤflichkeitsverſicherungen begleiten. 

—.Auſſer einem artigen Betragen, verrieth Ho— 

tſchung⸗ tang auch. einen hellſehenden geuͤbten Verſtand. 

Ueberhaupt ſchien er alle Eigenſchaften eines vollende⸗ 

ten Staatsmannes zu beſitzen. Seine Wuͤrde und ſein 

Anſehn hatte er freylich der bloſſen Gunſt des Landes—⸗ 

herrn zu verdanken ; aber die beyfaͤllige Zuſtimmung 

vornehmer und ausgezeichneter Manner , welche auf 

die Defchlüffe ſelbſt der allerunumſchraͤnkteſten Regie⸗ . 

rungen Einfluß haben, beveftigte und erbielt ihn darinn. 

In dergleichem Berfaffungen des Morgenlandes beforgt 

der Fürft nicht, wie iin Europa, feine Würde durch 

Verbindungen mit den Untertbanen zu erniedrigen, und 

die vielen Rinder, melche die Afiatifchen Beberrfcher 

von mehreren Weibern und Bettgenoffinnen haben, vers 
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urſachen fo zahlreiche Verwandtſchaften mit der’ Crone, 

daß der daraus entftehende Einfluß Durch wetteifernde 

Mitbewerbung verringert wird. Wenn fih) aber ein 

folche8 Band an bereits vorhandene Macht knuͤpft, fo 
erlangt legtere dennody dadurch GStarfe und Dauer, 

Eine Tochter des Kaiſers ift mit einem ohne Ho— 

chung ztaugs vermahlt. Verſchiedne von der Kaiferlis 

chen Familie und andre treue Keichsunterthanen, nahs 

men diefen Umftand fehr zu Gemüthe, gleich als ob 

fie fich vor der Höhe gefürchtet hätten, wornach Die | 

Herrſchſucht des Guͤnſtlings fireben möchte. Einer ließ 

fich von feinem voreiligen Eifer fo weit verleiten, daß 

er dem Kaifer eine Vorſtellung überreichte, worinn er 

ihn ermahnte, feinen Nachfolger befannt zu machen, 

weil dies zur Sicherheit beytragen und Künftigen Zwi⸗ 

ſten vorbeugen wuͤrde. 

Wenn das Recht der Erſtgeburth im Chineſiſchen 

Reiche gaͤlte, ſo wuͤrde ein Enkel des Kaiſers, von 

feinem aͤlteſten verſtorbenen Sohne, die erſte Anwari— 

ſchaft haben; aber nach den dortigen Regierungsgrund— 

faßen ift die Thronfolge gänzlich der Wahl des reg, 

renden Fuͤrſten anheimgefiellt, welcher, wie es ſich 

ſchon oft gefuͤgt hat, ſeine eignen Nachkommen und ſei⸗ 

ne Familie ausſchlieſſen kann. Es war dem Monarchen 

höchft mißfaͤllig, daß ihm ein Unterthan den Rath aufs 

drang, feine Wahl befannt zu machen. Der Rathge—⸗ 

ber wurde verhaftet und mußte am Leben büffen, nachs 
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dem der Gerichtsftuhl, welcher über ihn erkannte, ſei⸗ 

ne Kefheit zu den fluchwuͤrdigſten Verbrechen gerech« 

net hatte. Demungeachtet hielt es der Kaiſer nicht 

fuͤr undienlich, die Urſachen (in den Zeitungen der 

Hauptſtadt) darzulegen warum er den ertheilten Rath 

nicht befolgte. Sie gruͤndeten ſich auf die Gefahr, 

daß er durch die Nennung ſeines Nachfolgers, zu fruͤh 

Herrſchſucht in einer jungen Seele entflammen und ei⸗ 

ne Parthey erregen möchte, die fich dem regierenden 

Landesherrn widerfegen koͤnnte, wovon ſich in feiner 

eignen Dynaſtie ſchon ein Beyſpiel ereignet hatte. 

Dermalen hatte der Kaiſer beſchloſſen, daß waͤh⸗ 

rend dem er ſelbſt die Crone truͤge, ſein Thronerbe 

unbekannt bleiben ſollte. Aber bey dieſer Gelegenheit 

kuͤndigte er ſeinen Unterthanen an, daß er, nach einer 

damals beynahe fuͤnfzigjaͤhrigen Thronbeſitzung, ſich 

aller Sorgen des Reichs zu entſchlagen gedaͤchte, wenn 

er bis zu Ende ſeines ſechzigſten Regierungsjahres leb⸗ 

te, welches 1796. fallen wuͤrde, wo er ſein erhabenes 

Vorrecht, den zu ernennen, welchen er am tuͤchtigſten 

für. die, Thronfolge hielte, ausüben wurde; wofern fich 

aber fein: od vor diefer Zeit zutragen follte, fo wuͤr⸗ 

de man den von ihm beſtimmten Nachfolger in einem 

gewiſſen Zimmer des Pallaſts ſchriftlich aufgezeichnet 

finden. Indeß iſt die Vorausbeſtimmung der Sterbli⸗ 

chen, wie es nach ihrem Tode gehalten werden ſoll, 

zu Zeiten ſo vergeblich, daß man ſich unter der Hand 
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mit einer Gefchichte von feinem eignen Vater Yongs 

tſching frägt, wonach derfelbe dadurch zum Throne 

gelangt feyn fol, daß er wahrend der legten Lebens, 

augenblicfe feines Vorweſers, ſchnell in den Palaft 

drang und in das Teflament, welches auf die Erbes 

bung eines andern abzweckte, feinen eignen Namen 

einrückte, 

Am Tage, da der Gefandte dem Kaifer vorgeftellt 

wurde, Maren die meiften von feiner Familie gegens 

wartig, doch Tchien Feiner eines ausgezeichneten Vor⸗ 

zugs zu genieffen, oder mehr als die Andern geachtet 

zu feyn. Deffelben Morgens verfügte fih der Ge 

fandte nebft den Herren in feinem Gefolge noch vor 

Tagesanbruch, fo wie man ihm gefagt hatte, daß es 

bier fittlich fey, in den Garten des Pallaſts bey Dfches 

hol. Mitten im Garten fland cin geräumiges, prachts 

volles Gezelt, welches auf vergüldeten oder angeſtri—⸗ 

chenen und überfirnißten Säulen ruhete. Die Zeltdes 

che folgte nicht den fchraglaufenden Leinen ihrer ganz 

‚zen Lange nad) bis an die Pfloͤcke, welche in der Erde 

ftecften , fondern fie bieng beynahe von der Mitte der 

Leinen gerad herab, und nur ihr oberer Theil ſtellte 

Das Dach vor, Im Zelte war ein Thron errichtet , 

genau wie der im vorhergehenden Kapitel befchrichene 

und in den Wänden des Zeltd befanden fich Fenſter, 

mwodurd dag Licht befonders dorthin fiel. Dem Thro— 

ne gegenuber war eine weite Defnung ‚ vor welcher 
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man eine gelbe ziemlich lange Plane ausgebreitet hatte; 

Das Gerath des Zeltd, ohne Flitter und gefuchte Ziers 

rathen, verrieth Geſchmack. Etliche runde Zelte waren 

gegenüber aufgefchlagen und ein langlicheg gleich das 

inter. Das legtere ſtand zum Gebrauche des Kaiferg 

da, im Falle er von feinem Throne dort abzutreten 

wuͤnſchte. Es hatte-an einem, Ende ein Sofa oder 

Bett. Die übrigen. Verzierungen beftanden aus allerz 

ley Europaifhen und Morgenlandifhen Slinten und 

Sibeln. In eins der Fleineren vornaufgefchlagenen Zels 

te wurde die Gefandtfchaft geführt, um dort die Anz 

funfe des Kaifers zu erwarten, Eben fo dienten einige 

andere zur Aufnahme der zinspflichtigen Tartarfürften 

und Abgeordneten aus andern kributären Staaten, 

melche ſich zum Geburtstage des Kaifers in Dſchechol 

verfammelt hatten, und an diefem Tage nach Hofe Fas 

men um die Vorftellung des Engliſchen Geſandten glans 

gender zu machen, Etliche Zelte hatten auch die manns. 

lichen Abkömlinge von der Kaiferlichen Familie und die 

‚ vornehmften Staatsbedienten inne. Im groffen Zelte 

wollte Seine Kaiferlihe Majeftat auf dem Throne, 

welches für einen befondern Vorzug galt, den Abges 

fandten des Könige von Grosbrittanien empfangen. 

Das Zelt ward nicht blog darum einem geräumis 

gen Zimmer im Pallaſte vorgezogen, weil man für die 

bey dieſer Gelegenheit fo häufig sufammenfommenden 

geute mehr Plag zu baden wünfchte, Die Kaifer aus 
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der Tartarifchen Linie beobachten zwar meiftentheilg die 

Gebräuche des zahlreichern , und gefittetern, jedoch uns 

terjochten Volks, aber fie hegen nichts deftominder eine 

"Vorliebe zu ihren eigenen alten Gewohnheiten, und 

finden Vergnügen daren, fie auf Tartarifchem Grund 

und Boden gelegenheitlic auszuuͤben. Der Lieblings⸗ 

aufenthalt eines Tartarifchen Aleinherrfchers pflegte in 

der beweglichen Wohnung eines Gezeltg zu ſeyn, und 

er mußte ſolches in der Regel einem Pallafte aus bes 

bauenen Steinen und Zimmerholz vorziehn. 

Die zinspflichtigen Oberhaupter, die Prinzen von 

Kaiferlihem Geblüte und die vornehmen Hofmandaris 

nen bildeten zufammen feine unanfehnliche Gruppe als 

fie vor dem Zelte daſtanden und warteten. Ein jedmes 

der war mit dem ehrenvolen Abzeichen des Ranges ges 

ſchmuͤckt, den ihm der Kaiſer verlichen hatte. 

Verſchiedene Hofleute waren zum Theil in Englis 

fches Tuch gekleidet, da fie bis dahin in Gegenwart 

Gr. Kaiſerl. Maj. blos Seide oder Rauchwerk haften 

tragen dürfen. Weil die zulegt erwähnten Bedürfniffe 

neuerdings cben nicht feltner zu haben geweſen waren, 

fo hieß e8, die Verordnung, welche den Gebrauch Eng 

lifcher Tücher bey Hofe verftattet, fey aus Verbindlichkeit 

gegen die Englifche Gefandtfchaft gemacht worden; auch 

ſuchte man. fie Sr. Ercellenz in dieſem Geſichtspunkt 

vorzufiellen. Der Vertrieb..des gedachten Kunſterzeug⸗ 

niſſes dürfte wahrfcheinlich Durch Das Benfpiel der vor⸗ 
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nehmen Mandarinen , die es fünftighin zu ihrer. Tracht 

machen werden, in Aufnahme kommen, ein Bortheil, 

den man blog durch Höflichfeit erhalten, aber. in feis 

nem Handelsvertrage ausbedingen. fonnte. 

*  Zürfliche Perfonen waren an. einer durchſichtigen 

rothen Kugel auf dem Hute kennbar, wodurch die 

hoͤchſte von den neuen Ordnungen bezeichnet wird, fo 

wie ſie der Kaiſer Yongtſching im jetzigen Jahrhunder⸗ 

te feſtſetzte. Von allen hier Anweſenden trug Niemand 

ein niedrigeres Merkzeichen als die undurchfichtige ro⸗ 

the Kugel, welche der zwoten Elaffe im Staate zus 

fommt. Ehrenthalber hatten einige Pfaufedern, die in 

einem länglichen Stuͤcke Achat  befeftiget waren, und 

vom Hute herabhiengen. In diefer Würde find drey 

Stufen , die fih nach der Zahl der Federn befiimmen 

laffen , welche Jemand zu tragen Erlaubnis hat, Wem 

durch des Kaiferg Gunft drey Federn zu Theil worden 

waren, der achtefe fich dreymal groß und glücklich. _ 

Jene Fürften hatten in ihren eigenen Bezirken 

wiederum einen Krais von Hofleuten zu Untergebenen, 

und obgleich. jeder von ihnen uͤberfluͤſſig feine Wichtig⸗ 

feit fühlte, fo verloren. fie fih doch an diefem Orte 

unter dem groffen Haufen und ihre Gröffe verſchwand 

gegen des Kaifers feiner. Es war Hofgebrauch aus 

Achtung für Se. Majeflät eine beträchtliche. Zeit auf 

ihn zu Marten, Deswegen: verharrten etliche: einen 

Theil der Nacht hindurch. im Garten. Indeß wurde 

ber 
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der Kaiſer nicht lange nach Tagesanbruch erwartet. 

Sonach waren die hieſigen Verſammlungsſtunden ſehr 

entferne von jenen, wo man unter ſolchen Voͤlkern zus 

ſammenkommt, weiche die mannigfaltigen Etufen der 

Derfeinerung hinan bis auf den Zeitpunfe: forglofer 

Ueppigkeit geftiegen find; und ruften die vaterlandifche 

Jagdbeſchaͤftigung der Tartaren ins Gedachtniß zurück, 

deren tägliche Ausfälle auf ihre Wildfuhren begannen, 

fobald ihnen nur der erſte Sonnenftrahl zur Auftreis 

bung ihrer Beute leuchkete. 

Ehe der Kaifer fam, füllte fich das Fleine Zelt 

des Gefandten nach und nach mit Leuten, die ihn 

theild aus Neugier, theild aus Höflichkeit befuchten.. 

Unter ihnen befand ſich einer von des Kaiſers Bruͤ⸗ 

dern, ein Mann von fchlichten und unverkünftelten 

Sitten, etwas über die gewöhnliche Gröffe und über 

dem Mittelalter; deßgleichen zwey von des Kaiſers 

Söhnen und zwey Enkel; die erflern wohlgebildete , 

verbindliche und mwißbegierige Männer; die legtern jüns 

ger, groß und ungemein ſchoͤn. Einer von den zinds 

baren Fuͤrſten hatte feinen Wohnort nicht weit von 

der Kaſpiſchen See und ſprach Arabiſch. Da er vers 

muthlich etwas mehr von Europa mußte, als die üb 

rigen , fo fchien ihn alles, was fich auf die Gefandk 

ſchaft bezog, zu intreffiren; aber einen erflärten und 

beſonderen Freund hatte fie an dem verehrungswuͤrdi— 

gen Unterfönige von Pet⸗ſche⸗li, welcher fo viel Vers 

Zweyter Band, R 
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gnuͤgen bezeugte, ſeine Bekanntſchaft mit dem Botſchaf⸗ 

ter wieder erneuern zu koͤnnen, und in ſo achtungs⸗ 

vollen Ausdruͤcken von ihm mit den Perſonen, die ihn 

umgaben ſprach, daß fie eine hoͤchſt vortheilhafte Mens 

nung von Sr. Ercellenz zu faflen anfiengen. Die gans 

| ge Gefandefchaft fihien im Beyſeyn des Unterkoͤnigs 

mehr Zutrauen zu fuͤhlen. 

Kaum tagte es, als der Schall von Inſtrumen⸗ 

ten und dumpfhallendes Getoͤn entfernter Menſchen⸗ 

ſtimmen die Annaͤherung des Kaiſers verkuͤndigten. 

Bald erblickte man ihn, wie er hinter einem hohen, 

ſteilen und mit Gehoͤlz eingefaßten Berger gleichſam 

aus einem heiligen Haine, unter Voraustretung vie⸗ 

ler Perfonen, die feine Zugenden und feine Macht in 

lauten Gefängen feyerten, hervorfam. Er faß auf eis 

ner Art von offner Sänfte, oder Triumphwagen, wel 

chen fechszehn Männer trugen; neben ihm und hin 

terher giengen Leibwachen, Hausdienerfchaft, Leute 

mit hohen Fahnen, Sonnenſchirmtraͤger und Muſik. 

Er war in einfaches, dunkelfarbnes Seidenzeug geklei⸗ 

det und hatte einen ſammetnen Hut auf, der von der 

Muͤtze des Schottiſchen Hochlaͤnders nicht ſehr ver 

ſchieden geſtaltet war; vorn erblickte man daran eine 

groſſe Perle, auſſerdem aber ſchien er kein Kleinod 

oder Zierrath weiter an ſich zu tragen. 

Nach ſeinem Eintritte ins Zelt, ſtieg er ſogleich 

auf den Vorderſtufen, die ihm ausſchlieſſend gewid⸗ 

— 
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met find, den Thron hinan. Hostfchungstang und 

zwey der vornehmſten Perfonen vom Hofe waren 

dicht neben ihm und ſprachen allezeit mit ihm auf 

ihren Knieen. Nachdem die Kaiſerlichen Prinzen, 

die zinsbaren Fuͤrſten und Staatsminiſter an ihre 

angewieſene Oerter im Zelte gegangen waren, fuͤhrte 

der Vorſitzer des Gerichtshofs der Cerimonien den 

Geſandten, unter Nachtretung ſeines Edelknabens 

und Chiueſiſchen Dragomans, und unter Beglei— 

tung dis bevollmaͤchtigten Miniſters, nahe an den 

Fuß des Throns, linker Hand, welche nach Chineſi⸗ 

ſchem, den Sitten der Abendländer fo oft entgegenges 

festen Gebrauche, für die ehrenvollere Seite gehalten 

wird. Die Herren im Gefolge des Grogbotfchafterg, 

nebft vielen Mandarinen und Unterbeamten flanden an 

ber groffen Defnung des Zeltd, von mo man die meh 

reften, inwendig beobachteten Cerimonien, fehen konnte, 

Se. Ercellenz frug einen ſammetnen reich geftickten 

Anzug, mit dem diamantnen Zeichen und Sterne de 

Ordens vom Bade verziert. Zu demfelben Orden ges 

börte der Mantel, den er darüber anhatte und welcher 

weit genug war, um ihm die Fuffe zu bedecfen, Bey 

Erwägung der Chinefifchen Begriffe und Sitten wur⸗ 

de die. Wahl der Kleidung gewiffermaffen erheblich , 

weswegen fie auch hier erwähnt wird. Die befondre 

Aufmerkſamkeit, welche dieſes Volk durchweg dem Auß 

fenfcheine wiedmet, erſtreckt fih fogar auf das Lands 
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" übliche der Tracht, melche auf feyerliche Sittſamkeit 

berechnet if. Zu diefem Ende find ihre Geberden und 

Stellungen aufs möglichfte von allem entfernt, was 

den nackten Umriß enthuͤllen koͤnnte. Ueberhaupt findet 

man ſelbſt unter dem wildeſten Volke wenig oder nie 

mand, dem nicht ein inwohnendes Gefühl ohne Bes 

zug auf Schuß gegen rauhe Witterung- die Schicklich⸗ 

feit einen Theil des menfchlichen Körpers zu bedecken, 

unter den Fuß geben -folte. Dies Gefühl, welches 

man Wohlftand benennt bat, meil es andeutet, 

was zu thun anſteht, waͤchst ordentlicherweife mit 

dem Fortfchritte der Gefitterheit und Verfeinerung, 

wird aber vielleicht -nirgendsmwo fo meit getrieben, ale 

unter den-Chinefen, welche in ihren lofen, wallenden 

Gemwändern den Umfang und die Geffalt ihrer Glieds 

maffen -fäft ganz verbergen. In diefer Hinficht giebt 

es kaum ‚einen Unterſchied zwiſchen den beyden Ge 

ſchlechtern. Das Chinefifhe Zartgefühl nimmt fogar 

daran Anſtoß, wenn der Künftter die Menfchengeftale 

nachbildet, wie fie nackt, oder nur mit folhen Kleidern 

erfcheine, welche die Körperumriffe durchblicken laffen. 

Hierdurch find Mahleren und Bildnerkunſt bier zu Lars 

De, menigftens in fo fern fie die benannten Gegen 

ftände umfaffen , in ihrer Bervolfommung gehemmt 

worden. Auch floß daraus die Nothivendigfeit, daß 

die Miſſionaͤre die Tracht der Eingebohrnen, als eine 

weit keuſchere und ſittſamere, denn die engen kurzen 

Kleider des heutigen Abendlandes, anlegen mußten, 
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Der weite Mantel, welchen der Gefandte- ale Kit: 

ter des Drdens vom Bade zu fragen ein Necht hatte, 

näherte fich gemiffermaffen der Kleidung, melche bie 

Chinefen am liebften haben. Aus demfelben Grunde 

trug der bevolmachtigte Minifter, welcher ehedem eh⸗ 

renthalber Doctor der Rechte auf der hohen Schule 

zu. Oxford geworden war, einen fcharlachnen Talar , 

der dem erwähnten Titel zufomme, befonders da dieſe 

Würde in hiefiger Randesverfaffung, wo man auf den 

durch Gelehrfamfeit ertworbenen Stufen zu jeder bis 

gerlichen Stelle hinanfteige, nichts auffallendes hatte. 

Der Gefandte, vom Vorſteher des Cerimoniengerichtd 

unterwieſen, bielt die vierecfigte , groffe und prächtige 

Bichfe ı von Gold, mit Juwelen befegt, worinn der 

Königliche Brief an den Kaifer lag, mit beyden Hans 

den über den Kopf empor, und erftieg in diefer Stel 

Jung die wenigen Stufen, welche zum Throne führten, 

Dort beugte er ein Knie und übergab Sr. Kaiferlichen 

Majeftät die Büchfe mit einer Furzen Anrede. Der. 

Kaifer empfieng fie gnädig mit eigenen Händen und 

bezeugte „das Vergnügen , welches er über den Bes 

„weis fühle, den ihm Ce. Britannifche Majeftät von 

» feiner Achtung und feinem Wohlwollen, durch Gens 

„dung einer Botfchaft, eines Briefes und feltner Ges 

-„fchenfe, an den Tag lege; er, feiner Geits, hege 

» gleiche. Gefinnungen gegen. den Beherrfcher Gross 

„brittanniens und hoffe, daß die Eintracht zwi— 
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„fchen ihren beyderfeitigen Untertbanen ftet8 fortdauern 

» werde.” 

Diele Art den Vertreter des Königs von Gros⸗ 

brittannien aufzunehmen, wurde am Chineſiſchen Hofe 

fuͤr beſonders ehrenvoll und auszeichnend angeſehen, 

indem Geſandten eben ſo ſelten vom Kaiſer auf dem 

Throne empfangen, als ihre Beglaubigungsſchreiben 

ihm in feine eigne Haͤnde von ihnen überreicht, letzte⸗ 

re vielmehr einem feiner Hofleute anvertraut zu mers 

den »flesten. Diefe an fich fo unmefentlichen Ehrens 

bezeugungen folten nichts deſto weniger, nach der 

Auslegung diefes verfeinerten Volks, eine Acnderung 

in der Denfungsart ihres Hofes, die Englander bes 

freffend,, anzeigen, und machten einen günftigen Eins 

druck auf ihre Gemütber. 

Nachdem fich der Kaifer noch einige Zeit mit dem 

Dotfchafter unterhalten hatte, gab er ihm, ale dag 

erfte Gefchent von Ihm für Ge. Majeſtaͤt, einen Edels 

.ftein, wie ihn die Chinefen bieffen und ihn daher hoch 

anfegten. Er war über einen Fuß lang und kunſtreich 

zu einem fennfollenden Zepter gefchnigt , wie beftändig 

einer auf dem Kaiferlichen Throne liege und für ein 

Sinnbild des Wohlſtandes und Friedens angefehen 

wird. 

| Da nad) dem Chinefifchen Hofbrauche Gefandte, 

auffet den Gefchenfen, die fie in ihrer Herren Namen 

barbringen , auch felbft dergleichen überreichen muͤſſen, 
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fo gefchah dies ſowohl von Sr. Ercelleng, als von 

dem Minifter oder Unterbotfchafter, wie ihn die Chis 

nefen nannten. Seine Mejeftät gerubete ihre achtungss 

vollen Gaben anzunehmen und machte ihnen dafür Ges 

gengefchenfe. Diefe Spenden mochten wohl auf bens 

den Seiten nicht fo viel Werth in den Augen der Ems 

pfaͤnger, als in denen der Geber haben; demungeachz 

tet machten fie einen angenehmen Eindruck auf beyde, 

weil fie Zeichen der Ehrerbietung von dem einen Theile 

- und der Gunſt und Gemogenheit bey dem andern 

waren. | 

Se. Majeftat behielt während der Gerimonien ein 

volfommeneg, unbefangenes, beiteres und natürliches 

Weſen bey. Anſtatt des ernften, duͤſtern Anblicks, den 

man ihm zuweilen bengelege hat, waren feine Augen 

‚weit geöfnet und hell, und feine Miene unbewoͤlkt. 

Dieſen Anſchein hatte ſie wenigſtens waͤhrend der gan⸗ 

zen unterrebung mit dem Geſandten, welche wegen 

der unvermeidlichen Dollmetſchung des auf beyden Seis 

ten gefagten verlängert wurde, ein Umftand, ber die 

Mittheilung ausnehmend langweilig machte. 

Da die hieraus erwachfende Unbequemlichfeit St. 

Kaiferlichen Majeftät nicht entgieng, fo fragte er den 

Hostfchungstang, ob in der Gefandtfchaft niemand 

Shinefifch könnte? und wie er vernahm, daß ber Edels 

knabe des Botſchafters, damals dreyzehn Jahr alt, 

allein etwas davon verftünde, fo war der Kaifer fo 
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neugierig, den jungen Menfchen auf den Thron zu ru⸗ 

fen und ihn Chineſiſch ſprechen zu laſſen. Ob nun 
das was er ſagte, oder ſeine beſcheidene Miene, oder 

ſein ganzer Anſtand dem Kaiſer gefiel, genug er nahm 

einen von ſeinem Guͤrtel herabhangenden Arecasnuß: 

beutel und gab ihm ſelbigen. 

Beym Chineſiſchen Monarchen find Beutel die Or⸗ 

densbaͤnder; er theilt ſie als Belohnungen des Wohl⸗ 

verhaltens an ſeine Unterthanen aus, aber nach den 

Begriffen der Morgenlaͤnder, bey denen alles was der 

Landesherr an ſich traͤgt, von uͤberſchwenglichem Wer— 

the iſt, galt des Kaiſers eigne Taſche für einen Bez 

weis perſoͤnlicher Gunſt. Dies brachte dem jungen 

Guͤnſtlinge die Aufmerkſamkeit und Liebkoſungen vie: 

ler Mandarinen zu Wege, indeß andere zu feinem gus 
ten Glücke vielleicht fcheel fahen. Die Arecatafche ift 

‚nichts weniger als koſtbar, ſondern blos aus einfaͤr⸗ 

biger, gelber Seide gemacht, worauf ein fuͤnfklauiger 

Drache und etliche Tartariſche Schriftzeichen geſtickt ſind. 

Nach den beſchriebenen Cerimonien wurden einige 

Hindubotſchafter aus Pegu und Mahometaner von der 

Kaſpiſchen See her, dem Kaiſer an der rechten Seite 

des Throns vorgeſtellt. Sie warfen ſich neunmal auf 
ſerſt unterthaͤnig zur Erde und wurden alsbald entlaſ— 

fen. Den Engliſchen Geſandten und feine drey Bes 

gleiter führte man hiernachft an etliche Polfter, wor⸗ 

auf fie fich links von Sr. Kaiferlichen Majeſtaͤt nieders 
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festen. Die Raiferlichen Prinzen, die tributbaren Tarz 

tarfürften und die vornehmften Hofmandarinen lieffen 

fih ihrem Range nach entweder naher beym Throne 

oder weiter davon nieder. Zwifchen letzterem und dem 

entgegengefeßten Ende deg Zelts befand ſich Se. Excel— 

len; beynahe in der Mitte. Je zween Gaften wurde 

ein Tiſch vorgefegt. Don diefen nahm man, fobald 

fich alle Anmefende gelagert batten, die Decken ab, 

‚ and c8 fand fich darunter ein Föftliched Mahl verbors 

gen. Die Tifche hatten einen Fleinen Umfang, aber 

auf jedem erhob fich eine Pyramide übereinander gez 

ſtellter Schüffeln oder Näpfe mit unfäglich verfchiedens 

artigen Fleifchfpeifen und Früchten. Auch für den Kai⸗ 

fer wurde eine Zafel vor den Thron getragen und er 

ſchien von der hingeſtellten Koft reichlich zu genieffen. 

Immittelſt brachte man ihm Thee. Ale Schüffeln und 

Taſſen wurden ihm mit hoch über das Haupt erhobes 

nen Handen zugefragen , gerade fo wie der Gefandte 

die goldene Briefbüchfe hatte halten müffen. 

Diefe Gerimonien, welche man dem Anfcheine nach 

für bloffe Anzeigen der ungeheuern Entfernung zwiſchen 

Dem Landesherrn und feinen Unterthanen in einer 

durchaus unumfchranften Herrfchaft halten. koͤnnte, ba; 

ben nad) genauer Betrachtung , zuweilen die Muthmaſ— 

fung veranlaßt, daß fie weder urfprünglich blos zur 

Vergnuͤgung eines MWohlgefalens an denfelben erdacht, 

noch in der Folge aus diefem Grunde gefodere worden 
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feyn dürften. Es ift einleuchtend, daß mahrend fie 

volljogen werden, zwiſchen dem einen Theile, der fol 

che Huldigungen begehrt, und dem andern, der fie - 

verrichtet, eine mwirfliche Ungleichheit bemwirft und eine 

. moralifche vorausgefegt wird. Erfterer, ob gleich über 

jede offenbare Gemwaltthätigfeit erhaben, kann dennoch 

fühlen, daß er heimlicher Verraͤtherey blosgeſtellt iſt, 

und ein argwöhnifches Gemüth, welches fehr oft mit 

unbegranzter Macht Hand in Hand geht, kann folche 

Eicherheitgmittel wider die verborgenen und verzwei—⸗ 

felten Anfchlage von Leuten, denen verflattet wird, 

um den Alleinherrfcher zu ſeyn, ausgebohren haben. 

Mer auf feinem Gefichte liegt, nicderfnieet oder die 

Hände uber dem Kopfe zufammen hält, Fann ficher in 

diefen Stellungen nicht wohl Anfale wagen. 

Nicht minder merkwürdig, als die ermahnten Ce— 

rimonien war die feyerliche ; an religiofes Grauen grans | 

gende Stille, die durchaus herrſchte, mahrend alles 

Dies vorgenommen wurde. Die Gafte fprachen nicht, 

die Bedienten machten fein Geraufch. Der berrfchens 

de Charakter diefer Scene war die ruhige Wurde und 

dee nüchterne Pomp Afiatifcher Erhabenheit, die von 

Europäifcher Verfeinerung annoch unerreicht geblieben 

find. er * 

Den ganzen Tag über lich des Kaifers Aufmerfz 

famfeit für feine Säfte nicht nach. Während der Mahl—⸗ 

zeit fchickte er ihnen einige Schuffeln von feiner Tafel 

I) 
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und als fie vorüber war, ließ er fie zu ſich rufen, und 

reichte ihnen mit eignen Handen einen Becher warmen 

Ehinefifchen Wein, der dem Madera von der geringern 

Art nicht unahnlich war. Er fragte den Gefandten 

nach dem Alter feines Herrn, und als er es erfuhr, 

antwortete er fogleih, er münfche von Herzen, daß 

der König ihm nicht nur an Lebensjahren, die fich bes 

reits bis auf drey und achzig beliefen, fondern auch 

an unerfchüfterlicher Gefundheit gleichen möchte. In 

der That fchien er kaum ficben und funfsig Jahre feis 

nes Alters zu zahlen, die doch ſchon allein den Zeit. 

raum feiner Regierung ausfüllten. Nach völlig geen: 

Digter Feyerlichkeit flieg er vom Throne herab und 

gieng mit feftem Schritte und aufrechtem Körper, obs 

ne den geringften Anfchein von Gebrechlichkeit, nach 

der offenen Sanfte zu, die feiner harrete. 

Bald nach des Gefandten Heimkehr überfchickte 

der Kaifer ihm und allen Herren feines Gefolges ein 

Gefchenf von GSeidenzeugen, Porzelan und Thee. Die 

Zeuge waren meiſt von gedrungenem, feftem Gewebe 
und fanften Farben, dergleichen für Mannstracht paß; 

ten, Einige mit eingewirftem , vierklauigen Drachen 

oder Kaiferlihen Tiger , twaren zu befondern Anzügen 

gefertiget; andere hatten den Chincfifchen Fafan in 

Seidenftickeren von lebhafterer Farbe, alg der Grund 

war; in die erftern Fleideten fich folbatiiche, in die 

legteren bürgerliche Mandarinen von Stande. Dad 
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Vorzelän befand aus einzelnen Stuͤcken wenig von 

Dem unterfchieden, was ausgeführt zu werden pflegt. 

Der Thee fam in Kugeln von allerlen Gröffe , die 

man mittelft einer Elebrichten Feuchtigkeit gemacht hat; 

te, welche die Blätter, ihrer Eigenthuͤmlichkeit uns 

nachtheilig, verband, fo daß diefeg Kraut feinen urs 

ſpruͤnglichen Geſchmack nicht verlor. So fommt e8 

aus der mittäglichen Provinz Yunnan, wird aber ges 

woͤhnlich nicht nach England verführt. In China 

ſchaͤtzt man dieſe Art von Thee auſſerordentlich, aber 

die Angewoͤhnung uͤbt eine ſolche Herrſchaft uͤber den 

Geſchmack aus, daß die Engländer | den ihnen laͤngſt 

befannten Thee vorsogen. 

Unter dem Obſte, womit der Grosbotfchafter von 

Zeit zu Zeit befchenfe wurde ,„ befanden fih Weintraus 

ben von ungewöhnlicher Geftalt , indem fie noch längs 

licher als Oliven und ungefehr von der Gröffe diefer 

Frucht , wie fie in Spanien machst, waren, 

Unter den Chinefen findet faft bey oder nach jed⸗ 

wedem Verkehre zwifchen Höhern und Niedern eine 

Auswechslung von Gefchenfen flatt; mag aber von 

| jenem fommt, tragt allein diefen Namen, dahingegen 

die Gabe der letzteren als eine Darreichung be— 

trachtet wird. Noch jetzt belegt China die Gegenge⸗ 

ſchenke des Kaiſers und auslaͤndiſcher Maͤchte mit den | 

erwahnten Unterſcheidungsnamen, Fraft des - offiziels 

len Sprachgebrauchs einer anmaßlichen Weberlegenheit, 
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Womit der Ehinefifche Hof bey folchen Vorfallen Staat 

mache , fo mie vordem die Deutfche Reichskanzelley fich 

einer ähnlichen Sprache gegen die andern Fürften von 

Europa vermaß. Wenn aber der Kaifer von China 

feiner ſelbſt Meldung zu thun hat, vornehmlich in der 

Sufammenftellung mit feinen Ahnen oder Vorfahren 

auf dem Throne, fo braucht er, nach der GSittenord; 

nung des Landes, in allem mas ihn felbft angeht, 

Die allerbefcheidenften und demüthigften Ausdrücke ; aug 

übertriebener Scheu vor beforglicher Selbftfucht befiehlt 

das Herfommen fogar, daß man von fich felbft vedend 

die alerherabwürdigendften Worte, aber die möglicherz 

babenften von der Perſon des Angeredeten wählen ſoll. 

' Der nächfte Zug von Höflichkeit war eine unmit— 

telbar. vom SKaifer an den Gefandten und deffen. Ges 

folge ergebende Einladung , die Garten. oder den Park 

um Dicheschol zu beſehen. Wie fie ſich des Morgeng, 

too :an diefem: pünftlichen Hofe ale Verhandlungen bes 

‚gonnen werden, dorthin zu verfügen: im Begriffe was 

ven: begegnete ihnen‘ der Kaifer , welcher hielt um fich 

vom: Gefandten begrüffen zu laffen: und ihm zu fagen, 

» daß er jeßt in den Tempel Pu⸗-ta⸗-la gieuge um feis 

„ ne Andacht zu verrichten; indeß da fie nicht diefek 

» ben Götter anbeteten ſo wollte er Se. Excellenz nicht 

3,’ nöthigen ihn zu begleiten; er hätte aber feinen Mis 

»niſtern aufgeben mit ihm durch den Garten zu gehen.” 

Der Gefandte hatte geglaubt, der Kaiſer würde 
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feine Aufmerkſamkeit zur Genüge bewaͤhren, wenn er 

einem vornehmen Hofmanne befoͤhle, ihn auf der vors 

babenden Luftwandlung zu begleiten , fand aber , zu 

feinem Befremden, den Ho stfchung:tang ſelbſt, in eis 

nem Nrebengebaude auf fich warten. Der Reichsbezier, 

er, den das Volk beynahe wie einen zweyten Kai— 

fer anſah, erhielt jege Befehl einen Theil feiner Zeit 

den Bedurfniffen und Angelegenbeiten der Regierung 

zu entziehen, um einen Fremden auf einem Gange zu 

begleiten, der lediglich Ergößung und Neugier zum 

Zwecke hatte. | 

Das Vergnügen , welches der Botſchafter über eis 

nen Umſtand fühlte, der vielleicht. eine nähere Bekannt⸗ 

fchaft veranlaffen und fonach dem allgemeinen Ziele 

feiner Sendung günftig werden fonnte , wurde ihm 

durch Die Anmwefenheit des Thibetifchen Feldheren vers 

leidet, welcher fich zuns Eolao hielt, gleich als ob er 

beforgt hätte, der Gefandte möchte etwas bey ihm aus⸗ 

richten oder es möchte zwifchen ihnen wegen bes Feld⸗ 

zugs in Thibet zur Verftandigung fommen. Auch: der 

Bruder des befagten Heerführers , welcher viel in der 

Staatsverwaltung zu fagen hatte, war nebft einem ans 

dern Häuptlinge von groſſer Bedeutung , gegenwärtig. 

Diefe Herren bemüheten fih Se. Excellenz und 

deffen Gefolge durch das Luftrevier von ungeheuer 

Umfreife zu führen, das indeffen doch nur. einen Theil 

des groffen Gartens einnahm, indens der. übrige der 
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weiblichen Hausgenoffenfchaft des Kaiferd gehörte , 

und eben fo wenig von den , Miniftern als von den 

Engländern befucht werden durfte. Die Gefellfchaft riet 

durch ein grünendes Thal, worinn mancherley Baume, 

vornehmlich Weiden von ausnehmendem Umfange zers 

fireut flanden ; swifchen ihnen mwucherte dag Gras ups 

pig empor, da ihm Vieh und Sichel nur wenig Abs 

bruch thaten. Als man and Ufer eines weiten, regel 

108 geftalteten Sees gelangte war, wurden achten zur 

Befchiffung deffelben beftiegen ; melche fo lange ununs 

terbrochen darauf fortfuhren, big fie an eine über den 

(dmalften Theil des Sees gelegte Brücke gelangten , 

über welche hinaus er in ferner Dammerung zn ſchwin⸗ 

den fihien. Die Wafferflache war flellenweife mit der 

gienschwa, oder jener Pilienart überdeckt, welche, 

obenerwähntermaffen, auch in Peking wächst, und hier, 

obwohl unter einem nördlicheren Himmel und zu einee 

fühleren Jahreszeit, immer noch mit ihren augges 

fpreiteten Blättern und duftenden Blumen den See 

fchmückte. | 
Die Gefelfchaft flieg bey einer Gruppe Fleiner 

Pallaͤſte am Wafferrande aus, da man Fein beträchtlis 

cheres Gebaͤude daſelbſt erblickte. Bon bier aus was 

ren andre Haufer auf den höchften Berggipfeln und etz 

liche in den dunfeln Schluchten der tiefften Thalgründe 

gleichfant begraben, zu fehen. Sie unterfchieden fich 

von einander in Erfindung und Verzierung , da faſt 
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die Anlage eines jeden auf den Dre und die umliegens 

den Gegeuftande berechnet war; aber inwendig befand 

fich ordentlichermweife. ein öffentlicher Saal, in deffen 

Mitte ein Thron fand und daran flieffen einige Seis 

fenzimmer: das ganze aber war immer mit Europäis 

fchen Kunftwerfen und mit feltenen oder merkwürdigen 

Naturerzeugniſſen aus der Tartarey möbliert. Zu den 

legtgenanuten gehörte in einem ber Luſthaͤuſer auf dem 

See ein Achat von aufferordentlicher Gröffe und Schöns 

heit, welcher ein marmornes Fußgeſtell hatte. Vier 

Schub lang, iſt er vom Bildfchniger zu einer Lands 

fchaft gemodelt worden , worauf Verſe, von des Kai— 

fers Dichtung , eingegraben ftehen. Die beften Kunſt—⸗ 

werke der Randeseingebohrnen fehranften fich auf Nachs 

bildungen von Naturgegenftanden, in Holz gefchnißt, 

ein; fie waren geſchmackboll zufammengeftelt und mit 

Wahrheit und Zartheit ausgeführt. An etlichen Wans 

den fah man Gemählde, weiche die Jagderluſtigungen 

der Tartarn vorftellten. In dieſen erfcheint der Kaifer 

allezeit zu Pferde in geftrecktem Sprunge, wie er dag 

Wild mit Pfeilen erlegt. Diefe Gemählde halten den 

Probierſtein Europaͤiſcher Kunſtkritik nicht aus, Baus 

me, Vögel, ein Theil der Landfchaft und felbit Thiere 

waren gut gemahlt, die Menfchengeflalt aber verzeich- 

net, ein Sehler den der Anfchauer um fo leichter ent 

deckt, je beffer er mit ihr befanne iſt. Diefe Stücke 

verftieffen wider die Regeln der Berhaltniffe-und Pers 

ſpektive, 
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fpeftive, denn obwohl die Chinefen zumeilen , mit 

Glück, einzelne Gegenftände treffend , ja oft lebendig , 

darſtellen, fo fantı man doch, im jeßigen Zuftande ih⸗ 

rer Kuͤnſte, nicht mit Grunde behaupten, daß. fie der 

Erfindung und Zufammenfegung eines Gemaͤhldes ges 

twachfen maren, Unter andern hatte bier auch. dag 

fehr mittelmaffig gearbeitete Bildnig einer Europäerinn 

feinen Pla gefunden. Eine gut gerathene marmorne 

Statüe eines nackten Knaben, der. auf feinen Knien 

und Handen rubete, fah man in einer Schlaffammer ; 

ferner fleinerne Figuren etlicher Thiere in einem Blu⸗ 

mengarten; aufferdem fanden misgeftalte und Abſcheu 

erregende Löwen und Tiger aus Porzelan vor mehres 

ren Gebanden. Die haufigften Verzierungen welche 

auch am meiften von den Anfüuhrern der Gefelfchaft 

bewundert zu werden fehienen, beftanden aus den Eus 

ropäifchen Menfchens und Thiergeftalten,, die fich , mits 

telft innerer Federn und Mäder dem Anfcheine nach 

von felbft bewegten. Wie diefe Mafchinen zuerft nach 

Ehina gebracht wurden hielt man fie faft für übernas 

türlich und bezahlte erftaunliche Preife dafıır. 

Im MWeiterreiten fand die Gefelfchaft daß die 

Dberflähe des Reviers aufferfi ungleich war, fo daß 

darauf bald die rauhen Eichen der nördlichen Berge 

bald die zarten Pflanzen der mittäglichen Thaͤler wuchs 

fen. Wo;fich eine Ebene ausbreitefe, waren, um Abs 

wehslung in die Anficht zu bringen, Felſenklumpen 

Zwenter Band. G' , 
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über einander gethürmt und aus allen Anlagen blickte 

der Endzweck hervor, die anmuthige Verfchiedenheit und 

den auffallenden Abftand zwiſchen rauher Wildheit und 

fanfter angebauter Natur darzuftellen. 

Der Garten wurde durch das Herumhüpfen und 

Getoͤn von mancherlen Gras freffenden vierfüffigen Thies 

ren und Vögeln, belebt ; aber einen eigentlichen Thiers 

garten fah man nicht. Etliche wunderfame Spielarten 

von ‚Gold s und Gilberfifchchen gaufelten in Zeichen 

vol Haren Waſſers, die einen mit Achat, Jaſpis und 

anderm edlen. Sefteine ausgelegten Boden hatten. 

Nirgends in dieſem Garten traf man Kiespfade 

an; feine Baͤume in Nundelen, feine in Gruppen 

ſtehend. Alles, mas einen regelmaͤſſigen Plan verras 

then konnte , fhien vorfeglich vermieden zu feyn. Wenn 

ja etwas in einer geraden Linie biulief, fo war es nur 

auf kurze Strecken; und auf rechte Winkel ſtieß das 

Auge gar nicht. Ein Ungefähr ſchien die Naturgegens 

fände dergeftalt umhergeſtreut zu haben, daß fie eine 

anmuthige Lage befamen, indeß viele Erzeugniffe menfchs | 

licher Arbeit, ungeachtet fie alle dabey beabfichtigte Bes 

quemlichfeiten darboten, den Anftrich eines durch die 

Kunftlofigkeit ländlicher Hände und ohne die Zuzie— 

bung aller Werkzeuge erhaltenen Dafeyng, hatten. 

Der gegenmwärtige Befuch Fonnte einige der Ders 

gierungen und Schönheiten, die ſich, gemiffen Befchreiz 

bungen zufolge, in den Chinefifchen. Gärten vorfinden 
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ſollen, nicht entdecken ; indeß verfichere man, daß die 

Gartenanlagen in Yuens minsyuen nicht weit von Pes 

fing , nach welchen jene Schilderungen hauptfächlich 

gemacht find, weit volftandiger feyen, ald die Dfches 

cholifchen; und es wäre voreilig zu behaupten, dag 
was fih in dem einen Orte nicht findet, würde dem 

andern irrig zugefchrieben. 

Die Fremden durften fich Feine Hofnung machen, 

etwas von jener ‚Stadt im Kleinen zu fehen, falls ders 

gleichen auch in Dfchechol vorhanden ift, welche vors 

geblich innerhalb der Einfriedigung des den Frauen 

im Ballafte eingegebenen Gartens ſteht, und wo bie 

Vorfälle des gemeinen Lebens fo wie das Treiben und 

die Verwirrung der Hauptſtadt freu vorgeftellt feyn ſol⸗ 

len; eine Thatſache, die man auf das Wort eines ges 

wiffen Miffionars nachfagt, welcher jur Verzierung eis 

nes Pallaſts diefer Art in dem Frauenreviere des Gar⸗ 

tens zu Yuens min⸗ yuen, gebraucht worden ſeyn ſoll. 

Sein Bericht, ob man ihn gleich hat in Zweifel ziehen 

wollen, enthaͤlt nichts unwahrſcheinliches. Sollten ſich 
nicht die von dem Weltgetuͤmmel ausgeſchloſſenen 

Frauen des Pallaſtes an einer Vorſtellung von dem was 

darin vorgeht, ergoͤtzen und ſollte wohl der Kaifer abs 

geneigt feyn ihre, und, in manchem Betracht ‚ feine 

eigne Neugierde zu vergnügen? Als der Gefandte vorz 

mals Botfhafter am Ruffiiden Hofe war, fah er in 

einem der Kaiferlihen Paläfte zu Petersburg , die 
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Nachbildung einer Stadt mit vielen Werkſtaͤtten, Waa— 

venlagern , und Handwerksleuten, nebft dem alltäglis 

chen Gewirre des gemeinen Lebens, fehr lebhaft zur 

Erluffigung des Hofes vorgeftelt, ungeachtet e8 dort 

nicht ſo viel Unterhältung gewähren konnte, da die 

Ruſſiſchen Damen nicht, wie die in China, vom Ans 

blicke des wahren Weltlaufs abgefondert leben. 

Während des Zuge durch die Garten von Dfches 

chol, welcher einige Stunden dauerte, bewies Ho⸗ 

tſchung⸗ tang groſſe Aufmerkſamkeit gegen den Geſand⸗ 

ten, und zeigte uͤberhaupt voͤllig die feine Erziehung 

und die Geſchliffenheit eines erfahrnen Hofmanns. 

Ebenſo bewaͤhrte ſich der andre | Minifter in feinem 

Benehmen als einen freundlichen verbindlichen Mann, 

da hingegen fein Bruder der Thibetfche Feldherr gez 

fpannt , und zurückfcheuchend war. Auch. fuchte er das 

heftige Vorurteil , welches er mider die Engländer 

eingefogen hatte, gar nicht zu bemänteln. Er hatte 

ohne Zweifel-Gelegenheit gehabt, ihren kuͤhnen unterneh⸗ 

menden Geift in Canton Fennen, zu lernen und die Ues 

berzeugung von ihren Neichthümern und ihrer Macht, 

welche fich vielleicht ſelbſt mit dem Chineſiſchen Reiche 

meffen durften, mar muthmaßlich nicht der unbedeus 

tendffe Umſtand, der ihm Anftoß gab. Der Gefandte 

firebte vergebens. ihn durch gelegentliche Erwähnung 

- feines Eriegerifchen Ruhms auf beßre Laune zu bringen. 

Man durfte natürlichermeife erwarten, daß er fich ges 
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fehmeichelt finden wuͤrde, wie ihm, als einem fachvers 

fiandigen Richter foldatifcher Uebungen der Vorfchlag 

gethan wurde, eine Probe Europäifcher Evolutionen 

von der Leibwache Sr, Ercelleng mit anzufehen ; allein 

er ertwiederte in einem grämlichen Zone, daß er ders 

gleichen bereit8 von fremden Truppen gefehen; als 

ob er es für ausgemacht bielte , daß ihm die Englaͤn⸗ 

der hierinn nichts Neues zu zeigen haben koͤnnten. 

Er wollte ihnen auch wirklich in feinem andern Fache 

Verdienſte zugeſtehen. Waͤhrend daß die Herren im 

Gefolge die verſchiedenen Gebäude des Gartens durchs 

giengen , machten fie fid) ein Vergnügen daraus, aus 

Höflichkeit gegen ihre Zuhrer, fo oft es Gelegenheit 

dazu gab, das mag fie ſahen, zu loben und fie be; 

zeugten ſich gewiß nicht nachlaffig , in die allgemeine 

Bewunderung ber oben angegogenen mechanifchen Kunſt⸗ 

werfe mit einzuflimmen, welche zu der in London vers 

fertigten und dort öffentlich gezeigten,  merfwürdigen 

und Foftbaren Sammlung, Coxens Mufeum genannt, 

gehört hatten: aber der General, welcher aus ihrem 

Beyfalle ſchloß, daß ihnen diefer Anblick neu ſeyn muß 

fe , fragte fie frohlockend, ob dergleichen Kunſtwerke 

auch in England zu fehen mären , und kraͤnkte fich 

nicht wenig, als er hörte , daß fie eben ton dorther 

nach China gebracht wären. 

Sin der Unterhaltung des Gefandten mit Ho—⸗ 

tichungstang erwähnte letzterer, daß er von der Ans 
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Funft der Englifchen Gefandtfchaftfchiffe in Tſchuſſan 

Nachricht erhalten Latte. Der Borfchafter nahm diefe 

Gelegenheit in Acht , zu bitten, daß der. Capitan Mas 

ckintoſch, nachdem er fo glücklich gemwefen, feine Hoch? | 

achtung dem. Kaiſer zu bezeugen , Erlaubniß erhalten 

möchte , fich wieder nach feinem Schiffe zu verfügen; 

aber der Feldherr, welcher dem Colao nicht von der 

Seite wich, mengte fich fogleich darein und rief aus, 

e8 fey nicht rathſam ihm zu verftatten, daß er eine 

Reiſe durch das Chinefifhe Reich unternehme. Der 

Gefandte fand ſich genöthiget, es vor der Hand biers 

bey bewenden zu laffen, gieng aber den Colao drin 

gend an, ihm hierüber naͤchſtens eine Furze Unterre⸗ 

dung zu gönnen. . Der aufferordentliche Zudrang von 

vielfältigen Gefchaften gerade um diefe Zeit hätte dem 

Colao zur Entfchuldigung dienen fünnen, warum er 

dermalen eine Zufanımenfunft ablehne, aber fein Uebels 

befinden binderte ihn noch mehr daran. Ermuͤdet 

durch die heutige Bewegung fühlte er aufs neue die 

Anmwandlung von der er fchon langft gepeinige zu wer⸗ 

den „pflegte. Deswegen ließ er den Gefandten erfu- 

chen, er möchte ihm feinen Englifchen Arzt zufenden, 

bey dem er fich über feinen Zufall Raths erholen wollte, 

Doctor Gillan folgte dem Boten in das Haus des Eos 

lao, wo er einige der ausermwählteften Aerzte verfams 

melt fand, die damals am Hofe waren und mit ängfls 

licher Sorgfalt ihren erhabenen Kranken abwarteten, 
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» Der Colao war, nah Dr. Gillans Berichte, in etli⸗ 

» chen der gröffern Arm⸗und Beingelenfe mit heftigen 

* Schmerzen behaftet. Auch fuͤhlte er groſſen Schmerz 

„ am Unterleibe und man fah eine mächtige Gefchmulft, 

‚„ die fih am Ringe des aͤuſſern fchragen Muskels 

» auf der rechten Seite anfieng und langs der herabfteis 

» genden Seite fortgieng. Alle diefe Uebel hatten ihn 

„ oftmals befallen, aber felten zu gleicher Zeit. Die 

» Schmerzen in den Gelenfen, Schenfeln und im Ris 

„cken kamen insgemein um die Frühlings und Herbfts 

» zeit, aber die Schmerzen des Unterleibes und die Ges 

„ſchwulſt ſtellten fich öfterer ein, waren jedoch von 

»- fürzerer Dauer. Die Gefchwulft erfchien und vers 

» fchwand zumeilen mit einem male, war aber am ans 

>» baltendften und ſchmerzhafteſten nach irgend einer 

» ungewöhnlichen Anftrengung. Diefe Umftände ließ 

» fih der Arzt vom Colao felbft erzählen, welchen jes 

„ dennoch die Borlegung fo vieler Fragen befremdete, 

„» da fie die andern Heilfundigen nicht nöthig erachtet 

„> hatten, Sie richteten fih vornehmlich nach dem 

» Zuffande des Pulfes, in deffen Kenntniß fie ſehr 

» weit gekommen zu feyn vorgaben. Nach ihren Bes 

» griffen hat ein jeder Theil des Körpers feinen eigens 

» thümlichen Puls, woraus man fieht, an welchem 

‘» Drte das Uebel aufzufuchen fen, Ihnen galt der 

» Puls als des thierifchen Lebens befter Dolmetfch „ 

‚22 welcher jedes Befinden des Körpers ausdeute, und 



280 Reiſe nad) dem Sommerhoflager 

9 durch den man allein ſowohl das Weſen als dem 

» Siß und die Urfache des Uebels ausfündig machen 

» fünnte ohne auf andre Umftände bey dem Kranken 

»zu merken. Nac) einer vollen Unterfuchung der Puls 

„» fe des Colaos, hatten fie gleich anfangs entfchieden, 

» daß feine ganze Unpäßlichkeit von einem bösartigen 

» Dampfe oder Geifte herkaͤme, der fich in fein Fleifch 

„ ergoffen hätte „ oder darinn erzeugt würde’; dieſer 

„» MWandere von einem Orte zum andern und errege alles 

„» mal da, mo er fich nieberlaffe, Schmerz. Zufolge 

„dieſes Wahns von dem MWefen und der Urfache des 

»Uebels, beftand die Heilart in der eiligen Austrei—⸗ 

» bung des. Dampfes oder Geiftes, und diefes follte 

» durd) Auswege bewirfe werden, die man ihm zum 

» Entfommen gerade auf den leidenden Theilen üfnete. 

» Dies hatte man öfters vorgenommen und unter den 

» qualvollfien Schmerze des Kranken viele tiefe Sti⸗ 

» che mit goldnen und filbernen Nadeln, welche beyde 

» Metalle allein dazu gebraucht werden dürfen, gemacht. 

» Demungeachtet nahm dag Webel immer wieder feinen 

„vorigen Lauf, ein Umftand, welcher, laut der unbes 

» jweifelten Andentung der Pulfe,, gänzlich der Hart; 

„ näcigfeit des Geiftes Schuld gegeben wurde, wel 

» cher entweder, troß aller Beftrebung ihn zu verjagen, 

» theilweife im Körper verblieb, oder wenn er auß feis 

„» nem urfprünglichen Sitze war vertrieben worden, 

» fich wieder in andern Theilen verftarft erzeugte. Die 
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»Aerzte hatten in der Behandlung diefer Krankheit 

» bergeblic) alle ihre Geſchicklichkeit erſchoͤpft. Die zus 

» erft gefühlten Schmerzen zeigten ſich immer aufs 

„» neue und waren jeßt heftiger als jemals. Die ews 

»waͤhnten Herren fchlugen dieſelbe Heilungsart für 

„» da8 Schneiden und die Gefhmulflt am Unterleibe 

»vor, welche Erfcheinungen fie in dem nemlichen 

» Lichte mit dem Stechen in den Gelenfen betrachteten, 

» weit nehmlich alles dies aus einer Duelle flöffe, 

» Aber der Eolao, welcher beforgte, daß ein wefentlis 

» cher Theil des Körpers verlegt werden möchte, konn⸗ 

» te nicht dahin gebracht werden, es gefcheben zu lafs 

» fen; und e8 war fein Gluͤck, daß er bierinn unbes 

» weglich auf feinem Entfchluffe beharrte, 

„Unter folchen Umftänden wuͤnſchte der Colao dag 

»Gutdünfen eines Englifchen Arztes über feine Krank— 

„beit zu vernehmen. Gobald die erften Gerimonien 

„nach Dr. Gillans Eintritte vorüber, und Thee, Obft 

„und Backwerk binweggenommen waren, zeigte ihn 

„der Patient erft feinen rechten und. dann feinen lins 

„fen Arm, die er nacheinander auf ein Kiffen flüßte, 

„um ihre Pulfe deito bemerkbarer zu machen. Der 

» Doctor fügte fih der Sitte und den Vorurtheilen des 

„Landes, damit er dem Patienten oder ben Aerzten 

„durch mindere Achtung auf diefen vorläufigen ms 

„fand, als fie für nöthig hielten, nicht anftöffig wer; 

„den möchte, und fühlte die Pulfe an beyden Aermen 
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„mit vielem Ernfte, mehrere Minuten lang. Zu gleis 

scher Zeit fägte er ihnen, daß die Europaifchen Nerzs 

»te felten den Puls an mehreren Theilen des Körpers 

» unterfuchen zu muͤſſen glaubten, weil fie wuͤßten, 

„daß ale Pulſe untereinander und mit dem Herzen, 

„dermöge des Blutumlaufs, in Verbindung ſtuͤnden, 

„fo daß man nach Erforſchung einer einzigen Pulsader 

„den Zuftand aller übrigen beſtimmen koͤnnte. Oer 

»Colao hörte diefe Behauptung mit: Erflaunen an, 

„und die Herste zeigten eben fo viel Befremden über 

„fo etwas Ungewoͤhnliches. Man fah ihnen bey ihren 

»Aeuſſerungen über das Gefagte Betroffenheit und Vers 

„mwirrung an. Auf des Doctor Begehren und um 

»ſich felbft zu überzeugen, legte der Colao den Zeiges 

„finger feiner rechten Hand an die Pulsader der linfen 

»Schläfe und denfelden Finger der linken Hand an 

„den rechten Knoͤchel, worauf er zu feinee groffen Ver⸗ 

»wunderung fand, daß die Schläge feines Pulſes übers 

„all "gleichzeitig waren. Er drückte feine Zufriedenheit 

„über die Gemwährleiftung der gefchehenen Verſiche— 

„rung, durch einen fo einfachen und leicht zumachen: 

„den Verfuch, aus. Hierauf fagte ihm der Doctor, 

„daß man, um über: feine Krankheit ein mohlgegrüns 

»detes Urtheil fallen zu können, von den innern Ens 

»Ppfindungen und auffern Vorfallenheiten unterrichtet. 

»ſeyn muͤſſe. Died bewog den Eolao auf alle Fragen 

»des Doctors zu antworten, und nach gehöriger Erz 
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„fundigung ergab ſichs, daß er mit zwey verfchiedes 

„nen Uebeln behaftet ſey. Daß eine war Gliederreißs 

„fen, welches ihn zuerft in den Tartarifchen Gebürgen 

„befiel, wo er lange einer Falten rvegrichten Wittes 

„rung bloggeftelt gewefen war; es fand fich nachher 

„su verfchiedenen Zeiten wieder ein. Das zweyte, 

»wie fich ben Unterfuchung der Theile offenbarte, war 

„ein völliger Bruch. Hätte er fih, mie feine Aerzte 

„riethen , den erwähnten Nadelftichen unterzogen, fo 

„würden nach aller Wahrfcheinlichfeit, die fchlimmften 

»Folgen daraus entflanden feyn. 

„Der Colao erfuchte den Doctor das Gutachten 

„uber feine Anwandlungen, nebft der Linderungss und 

„Heilart, die er vorfchlüge, zu Papiere zu bringen. 

„Er fchenfte ihm ein Stück Seidenzeug, und hatte 

„die Güte zu fagen , des Dockors Begriffe wären uns 

„freitig klar und vernünftig, aber fo new und vers 

ss fchieden von den im Morgenlande gangbaren Grunds 

»ſaͤtzen, daß ſie von dem Bewohner eines andern Pla⸗ 

„neten zu kommen fchienen.” 

Obgleich der Colao kurz darauf Nachlaß von ſei⸗ 

nem beſchwerlichſten Schmerze verſpuͤrte, ſo konnte ſich 

doch der Geſandte einige Zeit lang noch keine Unter⸗ 

redung mit ihm verſchaffen. Er beſchloß daher ihm 

zu ſchreiben und aufs neue anzuhalten, daß der Capi— 

taͤn bald abzureiſen und in Tſchuſſan fein Schiff aufs 

zufuchen Erlaubniß befommen möchte deßgleichen auch 
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um den Schiffsoffizieren des Capitaͤns Verguͤnſtigung 

zum Verkaufe ihrer eigenen Waaren, und dem Capitaͤ⸗ 

ne Verſtattung des Einkaufs einer Fracht fuͤr ſein 

Schiff aus den um Tſchuſſan gelegenen Provinzen, 

auszuwirken. In Dfchechol befand fich gerade kein vers 

trauter Miffionär, welcher wie in Peking, eine gehös 

rige Ueberfegung des Briefes hätte beforgen koͤnnen; 

aber der Dollmetfcher mußte Jemand, der den ibm 

wörtlich erklärten Inhalt deffelben in gutes Ehinefifch 

einzufleiden verftand; von Diefer Ucberfegung machte 

dann der Edelfnabe,, wie vorher, eine Abfchrift und 

beurfundete fie mit Unterzeichnung feines Namens. 

Dan verfah fich nun in dieſer Sache Feiner Schwie⸗ 
tigkeit weiter; Demungeachtet zeigte fich eine in Abfiche 

auf die Ueberfendung. Der Kaiferliche Abgeordnete, 

welcher immer noch die Hauptbeforgung der Gefandt 

fehaft hatte, würde den eingehändigten Brief, fo wie 

er es mit. dem, vorigen gemacht hatte, zu befördern 

oder abzugeben verfprochen, aber zuverfichtlich den Eos 

lao der Mühe ihn zu Iefen überhoben haben. Sein 

Widerwillen gegen die Engländer war vermuthlich 

durch eine ihm neuerlich zugefloffene Unannehmlichkeit 

nicht vermindert, woran, wie man unter ber Gefandt; 

fchaft auszubreiten fuchte , fie unfchuldigerweife Schuld 

feyn follte. Der Kaifer hatte durch Zufall erfahren , 

daß fein Bildniß in der groffen Gajüte des Botſchaf—⸗ 

ters auf dem Löten hienge, und fich dadurch gefchmeis 
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chelt gefunden. Wie er indeffen verfchiedne Fragen 

an den Abgeordneten darüber that, um zu hören, 0b 

feine Aehnlichfeit getroffen fey ; nahm er aus deffen 

ausbeugenden Antworten ab, daß er es nicht: gefehen 

habe , indem er, troß der ausdrücklichen Befehle, 

nicht am Bord getvefen. Er wurde alfo augenblicklich 

wegen feines Ungehorfams um eine Stufe erniedriget, 

welche Gewalt die Erone von China nicht nur befißt, 

fondern auch ſehr häufig über alle Reichswuͤrden auss 

übt. Der Abgeordnete war nun auf eine undurchfich? 

tige weiſſe, anſtatt einer hellblauen Kugel, und auf 

eine Krähenfeder, anftatt einer Pfauenfeder, die er am 

Hute befeftiget trug, herabgeſetzt. Da er aber immer 

noch vom Ho⸗tſchung⸗tang gefchügt wurde, fo behielt 

er fein Anfehn und feine Stellen. Man konnte feinen 

Ehinefifchen Bedienten finden, der Muth genug ges 

habt hätte, ohne feine Erlaubniß einen Brief zu ber 

fördern. Kein Europäer Fonnte allein in des Colao's 

Haus gelangen oder gar bis zu ihm ſelbſt vordringen. 

Aber der Chinefifhe Dollmetfcher, wiewohl er eine 

Englifche Uniform anhatte, übernahm die Ausrichtung: 

Er fand freylich Hinderniffe und wurde fogar. unters 

wegs vom Poͤbel verhöhnt, doch erreichte. er das Haus 

des Colao und gab den Brief gehörigen Orts ab, von 

wo er förderfamft an die Behörde übermacht wurde, 
Mittlerweile war mit dem fiebgehnten September 

die Fehet des Kaiſerlichen Geburtstags herangeruͤckt. 
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Der Gefandte wurde, nebſt feinem Gefolge, zu dieſer 

Gerimonie, fo wie zu der vorhergegangenen, vor Son⸗ 

nenaufgang abgerufen. In gemwiffen Betrachte Dauerte 

die Feftlichkeit mehrere Tage lang. Der erſte war für 

eine fenerliche, beilige und unterthänige Huldigung 

der hoͤchſten Majeſtaͤt des Kaiſers beſtimmt. Die Ce⸗ 

rimonie fand nun nicht in einem Zelte ſtatt; auch hat⸗ 

te ſie nichts mit einem Gaſtmale gemein. Die Prin⸗ 

sen, Zinsfuͤrſten, Botſchaſter, groſſen Staatsbedienten 

und vornehmſten Mandarinen waren in einer geraͤu⸗ 

migen Halle verfammelt und murden auf ein befondreg 

Zeichen in.ein inneres Gebäude geführt, welches wes 

nigftens einem Tempel aͤhnelte. E8 ftanden vornehms 

fich groffe mufifalifche Inſtrumente darinn, unter de 

nen ſich Keihen von cylindeifchen Glöckchen befanden, 

die von verzierten Geftelen gerad herabhiengen, und 

allgemach von einem Ende zum andern Fleiner wur⸗ 

den , defigleichen dreyeckigte Stuͤcken Metal, die eben 

fo wie die Glöcfchen geordnet waren. Zum Klange 

diefer Inſtrumente fangen Verſchnittene ein langſames, 

feyerliches Lied; und hatten folch eine Gewalt über 

ihre Stimmen, daß man in der Entfernung Harmonis 

fatöne zu hören glaubte. Die Uebergänge von einem 

Zone zum. andern wurden durch durchdringende und 

helltönende Cymbelſchlaͤge geleitet, und diejenigen uns 

fer den Herren des Gefolged, welche Muſik verſtan⸗ 

‚den, bezeugten Über ihre Ausführung groſſes Wohlge⸗ 
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fallen. In Wahrheit das Ganze that eine erhabene 

Wirkung. Wahrend diefer Hymne fielen bey gemiffen 

Loſungszeichen, Deren neun gegeben wurden, alle Ans 

mwefenden neunmal auf ihr Geficht nieder, auffer dem 

Geſandten und feinem Gefolge, welche fich tief neig— 

ten, Er aber, zu deflen Ehre dies gefchah, blieb, 

gleihfam als ob er die. Gottheit nachahmen mollte, 

die ganze Zeit über, unfichtbar. 

Der fchaurige Eindruck, melchen man durch diefe 

offenbare Verehrung eines Mitmenfchen auf die Ges 

muͤther der Anwefenden zu machen vorhatte, follte 

Durch Feine unmittelbar darauf folgende Auftritte von 

Ergöglichkeit und Vergnügen vertilge werden, man 

verfchob fie daber auf den morgenden Tag. Dennoch 

hielt man es nicht für unſchicklich bis dahin cinige 

Sempel, welche der Kaifer in der umliegenden Gegend 

aufgeführt hatte, zu befuchen. Sunztasdfchin, einer 

von den Hofleuten, welche den Zug durch den Garten 

mitgemacht hatten, bot fich verbindlich an, den Ge 

fandten zu begleiten. Diefer Tartarifche Fürft mar 

vor kurzem zum Range eines Golan erhoben worden , 

wie man die erfte Elaffe von Mandarinen nennt, des 

ren das Reich nicht über fechfe zähle, Er hatte uns 

längft einige mit den Ruffen entfiandene Zwiftigfeiten 

an der Granze ihres Landes, ausgleichen müffen. Er 

fagte, daß er zu Kiachta mit einem Muffifchen Genes 

val, welcher, fo mie der Gefandte, ein rothes Dr 
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densband nebft einem Sterne getragen, Unterhandlun⸗ 

gen gepflogen und in furger Zeit mit ihm eine völlige 

Uebereinkunft getroffen habe Wie er hörte, daß Se. 

Excellenz vordem felbft als Botfchafter von Sr. Majer 

fat nach Rußland gefandt worden fey, fo fragte er 

fehr angelegentlich nach dem Reichthume, der Macht, 

und den Staatsabfichten des dortigen Hofes. Auch 

gab er auf viele Fragen Befcheid, die man an ihn 

aus Neugierde über China that. Die Unterredung 

wurde intereffant und gemwiffermaffen verfraulih. Er 

war fo. verftandig als artig und die Art von enger 

Sreundfchaft, welche fich jegt zwifchen ihm und dem 

Gefandten entfpann, war in der Folge von groffen 

Nutzen. 

Auf dem diesmaligen Luſtritte, welchen ſie zuſam⸗ 

men machten, wurden unterſchiedliche Tempel beſehen, 

von denen einige auf ſanften Anhoͤhen, andre auf 

plattem Boden und etliche ſogar auf dem Gipfel ho⸗ 

ber Berge fanden , welchen leßteren man ſich nur auf 

felfigten ſchwer zu erffeigenden Stufen nähern konnte. 

In einem diefer Tempel ſah man nicht meniger als 

fuͤnfhundert überguldete Bildfaulen, über Lebensgröffe, 

von verſtorbenen und ihrer Heiligkeit halber, beruͤhmt 

gewordenen Lamas, die mit unter in den zwangvollen 

und ungemaͤchlichen Stellungen abgebildet waren, wel 

che fie, aus überfchmwenglichem Andachtseifer und aus 

einen geheimen Streben nach Bewunderung , angelobt, 

. ' und 
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und bis an ihr Ende ausharrend beybehalten hatten. 

Aber die allererheblichfie Anlage war ein Prachtvoller 

Zempel des 30, oder der fogenannte Pu⸗-ta⸗-la, wel; 

cher aus einem groffen und mehrern Fleinen Gebaͤu— 

den beftand, Das vorzüglichfte war eine groffe viers 

ecfigte Kathedrale, deren jedwede Geite etwa zwey—⸗ 

hundert Schuh Tang feyn mochte. Sie unterfcheidet 

fih von allen andern Gebäuden in China und gleicht 

von auffen ungemein der Borderfeite eines Europäls 

fchen. Man Fonnte ihre beträchtliche Höhe aus den 

eilf Reihen. von Fenſtern abnehmen, welche eben ſo 

viele uͤbereinander ſtehende Geſchoſſe vorausſetzten. 

Die Vorderſeite war ſchoͤn und von feiner Ausfuͤh⸗ 

rung, aber einfach und ſchmucklos. Das viereckigte 

oder Hauptgemaͤuer des Putala ſchließt ein Quadrat 

ein, auf deſſen Mitte die goldne Kapelle errichtet iſt, 

ein Name, den fie vermuthlich von ihren Materialien, 

worin das Gold häufig ift, befommen bat. Die Ges 

mächer des äuffern vieredfigten Gemaͤuers flanden uns 

ten durch einen weiten Säulengang, und oben Surch 

Galerien, in Verbindung. Mitten in der Kapelle war 

eine mit Geländer umgebene Erhöhung, worauf man 

drey reich verzierte Altare und drey Bildfaulen des Fo, 

feiner Srau, und feines Kindes, von übermenfchlicher 

Gröffe erblickte. Hinter diefen Altaren befand fich, im 

Dunfeln, das Behaltniß des Heiligthums, von einer 

einfamen Lampe dammernd erleuchtet, gleich als ob 

Zweyter Bandı ' T 
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“man religiöfen Schauer dadurch hatte erregen wollen, 

Wie fi die Fremden naherten, wurde der Vorhang , 

welcher ein wenig bey Seite gejogen war, zugemacht, 

um den Schrein vor ungeweiheten Augen gu verber⸗ 

gen. Hierauf fliegen fie fogleich in den oberen Theil 

der Kapelle, um dag mweit hervorragende , mit Platten 

gedeckte Dach zu fehen; diefes , fo wie die Statuen 

auf den Altären unten, folten von dichtem Golde feyn. 

Sn der That ſchien der Kaifer , welcher fonft eben 

nicht für verfchwenderifch gehalten wurde, im Baue 

und in der Berzierung diefes Tempels feine Koften ge; 

fpart zu haben. Es waren nicht weniger , wie acht 

hundert Lamas bey dem Putalas tempel angeftelt. Die 

Geſellſchaft traf viele von ihnen mit kreuzweis unferges 

fhlagenen Beinen in Reihen auf dem Zußboden der 

Kapelle figend an , indeß fie etwas mit tiefer Stimme 

von Papierbläattern abfangen , worauf einige herablau; 

fende Zeilen in ZTartarifcher Sprache fehr fauber ges 

fchrieben waren. Einige hatten von ihrer Kindheit an 

im Tempel gedient, Sie befchäftigeen fich alle mit 

Verrichtung der aufferen Gebrauche der Keligion, wel 

che dadurch ohne Zweifel mit mehr Pomp erfchien ; 

man fagte aber, daß wenige von ihnen , durch ihr 

firengeß Leben , oder durch forgfaltigere Erziehung, 

den Einfluß über das Volf erhalten hätten, welcher 

zur Aufrechthaltung des Friedens und der guten Drds 

nung in der Gefellfchaft anwendbar wäre, und mos 
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durch fie die bürgerlichen oder zeitlichen Zwecke religiös 

fer Einrichtungen erfüllt haben würden. Es Fünnte 

in der That nicht ſchwer fallen fich die Foftfpielige Ans 

dacht zu enträthfeln, womit der Kaiſer den Fo verehrt, 

wenn man annehmen wollte, wıe einige thun, die um 

ihn find , daß er, nach Erwaͤgung der groffen Länge 

und des beyfpiellofen Glücks feiner Negierung , nach 

‚und nad) angefangen, ſich einzubilden , feine Lieblingss 

gottheit habe geruhet fich in feiner Perfon zu verförz 

pern. Es ift allerdings nichts ungewöhnliches, Schwärs 

merey mit den glangendfien Anlagen verfchmwiftert zu J 

finden. Was man aber auch immer von der Statt—⸗ . 

haftigfeit der Gründe halten mag , aus denen man dies 

fen groffen Aleinherrn einen fo feltfamen Gedanfen 

beygemeffen hat, fo ift Doch gemwißlich in feiner Regies 

rung eben fo viel Geiftesftärfe und Umfaffungsfraft 

‚als perfönliche Thaͤtigkeit und raftlofe Aufmerkfamfeie 

wahrzunehmen ; KEigenfchaften wodurch er nicht nur 

die manichfachen Theile eines ungeheuern Reiche zu⸗ 

ſammengehalten, ſondern noch dazu einen Strich Lanz 

des unterjocht hat, welcher fich vierzig Längengrade 

nach Weſten erfirecft, und feinen Erbländern beynahe 

an Ausdehnung, wenn auch nicht an Güte und Volts⸗ 

menge, beykommt. 

Bey ihm geſchieht es nicht minder aus Staats— 

Hugheit, als aus Eitelfeit, daß er feine vornehmen 

Lehnsleute, die Befehlshaber der Provinzen und die 
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Anführer feiner Heere, zu gewiffen Zeiten nach Hofe 

fommen läßt; denn hier empfängt er ihre wiederholte 

Huldigung und entfaltet vor ihnen allen. Pomp feiner 

Gröffe, wozu ihre eigne Gegenwart und die anmwefens 

den Botſchafter von auswärtigen Fürften nicht wenig 

beytragen; bier theilt er an die erfteren neue Würden 

und Belohnungen aus und laßt, nach der Nückkehr in 

ihre Provinzen, in ihren Gemithern einen Eindruck i 

von einer Macht , die ihren Ehrgeig zurückzufchrecken , 

und von einer Freygebigkeit, die ihre Anhanglichkeit 

zu feffeln vermag. Die Truppen, welche am erften 

Sage der Geburtsfeyer aufzogen, beliefen fich , nad) 

ber Berechnung des Hauptmann Pariſh, beynahe auf 

achtzig taufend Mann. Mandarinen mochten etwa zu 

zwölftaufend gegenwärtig ſeyn. 

Während einiger folgenden Tage wurden manchers 

ley Luftbarfeiten in Gegenwart des Kaiſers, den fein 

Hofftaat umringte, angeftelt. Die Zufchauer felbft bil 

deten ein in Die Augen fallendes Schaufpiel; aber es ges 

brach ihm an dem eigenthümlichen Glange und an der 

belebenden Munterkeit, welche in den Zufammenfünfs 

ten beyder Gefchlechter herrfchen. Fur Augen , die an 

folche Gefelfchaften gewöhnt find, fcheinen Verfamms 

lungen von Männern allein , einen Anftrich von Ge 

fchäaftsbetriebe nicht von Vergnügen zu haben. Auch 

wurden in Dſchechol Feine Belufigungen oder Turniere 

gegeben , an denen die Hofleute oder die Gäfte Theil 
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genommen haften, Hier gab es feine Pferderennen 

oder andre Uebungen zu Pferde, deren man fich zu den 

Tartarn hätte verfehen Fünnen. Die Borftelungen 

waren alleſammt Chinefifch. Leute die fich auf irgend 

etwas vorzüglich gut verftanden , die durch natürliche 

Gefchmeidigkeit, durch Stärke oder fortgefegte Bemuͤ⸗ 

bung aufferordentliche Runftfertigfeiten erworben hatten, 

waren zu diefen Luftbarfeiten bieher geholt worden. 

Einige Chinefen hatten durch anhaltende Uebang mit 

aufrechtem Körper auf einem Drahte geben gelernt; 

andere hielten eine Leiter gerade wahrend fie fich zwi⸗ 

fchen den Sproſſen derfelben durchwanden; andere be; 

twegten leichte in Schwingung gefeßte Sachen mie 

Gleichgewicht ; und noch andre mußten einen fo fchnel; 

len Gebrauch von ihren Handen zu machen , daß fie 

das Auge des Zufchauers berückten. Ale diefe traten 

nacheinander auf und gemahrten fogar denen Ergös 

gung, melche ähnliche VBorftelungen geſehen batten, 

wenn fie überlegten, mag für Hinderniffe bey folchen 

Anſtrengungen überwunden werden müßten. Aus dem; 

felben Grunde wurden auch die nachfolgenden Uebuns 

gen der Burzelbaume und der Ffünftlichen Stellungen 

von einigen betwundert. Unter den gegebenen Spielen 

tvar Feines, das durch den Wettſtreite zweyer Partheyen 

ein Intreſſe befommen hatte, auffer das Kingen, 

vermuthlich dag ältefte von allen und wobey jeder dar⸗ 

nach zu frachten fchien, feinen Gegner ‚ungeachtet beis 
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den die langen Gemwänder und plumpeu Gtiefeln im 

rege feyn mußten, empor zu heben und fodann platt 

auf die Erde zu legen. Diefer Zweck wurde zumeilen 

durch wohl angewandte Mustkelftärfe erreicht, 

Die Einwohner der mannigfaltigen und meit ums 

ber auggebreiteten Provinzen des Kaifers Famen in 

abgefonderten Gruppen und in ihren Nationaltrachten 

zum Dorfchein. Alles was ihre gewöhnlichen Erhoh⸗ 

lungen oder ihre Lebensart eigenthümliches hatten, 

wurde bier aufgeführt. Werfchiedene von ihnen tanzten 

mit Anmuth und reißenden Stellungen. Auch wurde 

Hefungen und man fah eine erfiaunliche Berfchiedenheit 

von mufifalfchen Inſtrumenten. Die Tonfünftler gefies 

len fi) meift in langfamen Flagenden Weifen beynahe 

wie die des Schottifchen Hochlandes, und fpielten fie 

in genauem Zeitmaffe. Here Hüttner, welcher von 

der Muſick urtbeilen fonnte, bemesfte, » daß ihre 

» Tonleiter von Europäern, unvolltändig genannt 

» Werden würde, indem die Chinefifchen Accorde ihre 

» Ordnung verlaffen , und Molzunter Durtöne, oder 

„ umgefehre, mifchen, ausgenommen etwa bey. den 

5 Weifen, wo eine Glocke den rechten Ton anfchlägt.” 

H. H. bemerkte ferner, „ daß die Chineſen in ihrer 

„Inſtrumentalmuſick eine Unkunde der Halbtoͤne vers 

» tiethen und vom Gontrapunfte eben fo wenig zu wifs 

» fen fchienen, als von gleichzeitigen Stimmen. Die 

» Melodie blieb immer eintönig , fo viel auch der Spies 
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»ler ſeyn mochten, twiewohl dann und wann, einige 

„Inſtrumente die niedern Dftaven nahmen, indeß fich 

„die andern in der obern hielten, welches wenigſtens 

» einen Anftrich von Harmonie hatte.” Nach den Ton— 

kuͤnſtlern traten einige hundert, in olivenfarbne Möcke 

gefleidete Leute auf den Plaß, welche, unter Gefange, 

in allerhand Funftreichen VBerfettungen tanjten, mos 

durch fie, mit Beyhülfe belleuchtender vielfarbiger Las 

ternen gewiſſe Chineſiſche Schriftzuͤge darſtellten, bie 

das erhabenſte Lob Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt ausdrücks 

ten. Bey naͤchtlicher Weile wuͤrden dieſe Schlingun— 

gen, wegen des Abſtandes, beſſer aufs Auge gewirkt 

haben; bis dahin aber durfte keine Ergoͤtzlichkeit fort 

währen, da der Kaifer, welcher meift vor Tagesan⸗ 

bruch aufficeht, um Staatsgeſchaͤfte abzuthun und feine 

Andacht zu verrichten, fich gemeiniglich vor Sonnen; 

untergang hinwegbegiebt. 

Nach den Tanzen wurden Feuerwerke losgelaſſen, 

die, ungeachtet es noch bey hellem Tage geſchah, gut 

ins Auge fielen. Einige Vorrichtungen waren den 

Engliſchen Zuſchauern neu. Unter andern, kamen aus 

einem groſſen, ziemlich hoch ſchwebenden Kaſten, deſ— 

fen Boden gleichſam zufällig barſt, eine Menge Papiers 

ne gaternen herab, die oben noch zufammengedrückt 

twaren, aber fich während dem Herabfullen nach und 

nach auseinander thaten. Mit der vegelmäffigen Ges 

ftalt, melche jedwede Laterne annahm, erfchien auch 
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flugs ein fchonfarbig flammendes, hellflackerndes Licht 

darinn, fo daß man zweifelhaft wurde, durch welcher; 

len Taufchung des Gefichts diefe Laternen zum Vor⸗ 

fcheine famen, oder Durch welche Eigenheit von brennz 

baren Dingen fie auf einmal angezundet wurden, da 

fie doch von auffenher Feine Gemeinfchaft mit Feuer 

hatten. Dieſes Herabrollen und Entwickelung war 

mehreremal zu fehen, aber jedegmal anders gemodelt 

und von unterfchicdenen Karben, die der Chinefe dem 

Feuer nach Belieben fcheint mittheilen zu fönnen, Der 

groffe Kaften bieng an jeder Seite mit Fleineren zus 

ſammen, welche auf gleiche Weife eine Art von breus 

nendem Netzwerk herabfandten , das verfchiedenförmis 

ge Abtheilungen hatte; dieſe glanzten mie polirtes 

Kupfer und flackerten bey jedem Windfloffe, mie Blitz⸗ 

ſtrahlen. Das ganze endete mit einem Vulkan oder 

kunſtreichem Feuerausbruche, der ein erhabenes Schaus 

ſpiel gewaͤhrte. 

Die vortheilhaft unter freyem Himmel gewaͤhlte 

Buͤhne zu dieſen ſaͤmmtlichen Beluſtigungen war die 

Raſenmatte vor dem Kaiſerlichen Zelte. Man hatte 

fie dermalen den ausgebildetern Erholungen dramatis 

ſcher Spiele vorgezogen, welche zwar den Chineſen 

weit angenehmer, aber vielen Tartarn, und, auſſer 

den Englaͤndern, noch manchen Auswaͤrtigen unter den 

Zuhoͤrern, unverſtaͤndlich geweſen waͤren. Man lud 
eine erleſene Geſellſchaft, wobey ſich der Geſandte 



des Chinefifchen Kaifers in ber Tartarey. 297 

nebft den vornehmften von feinem Gefolge befand, zur 

Dorftelung eines Geberdenfpiels, auf der Schaubühne 

der Frauen des Pallaſts ein, welcher innerhalb der 

Gränzlinie swifchen ihrem Bezirk und des Kaifers groß 

fem Garten fland. Das Gebaude war Flein, aber 

fhön und etliche Stockwerke hoch. E8 zeigten fich 

hier drey offene über einander gebauete Bühnen. Der 

unterften gegenüber waren geräumige Logen für die 

Gäfte und darüber etwas eingeruckte Gittergallerien 

für die Frauen, welche, ohne gefehen zu werden, al 

les, wag auf den Bühnen vorgieng, beobachten. fonns 

ten. DBermuthlich fafler fie von aller Anficht der Logen 

ausgefchloffen,, denn der Kaifer lied, aus Gefälligfeit 

für ihre Wünfche Jemand von der Gefandtfchaft zu 

ſehen, den mehrermähnten jungen Menfchen aus der 

Loge des Borfchafters, auf den freyen Plag vor der 
Bühne von eincm Eunuchen führen, fo daß er von 

den Damen betrachtet werden fonnte. 

Die Schaufpieler nahmen auf der Bühne die For; 

men von allerlen belebten Gefchöpfen und von unbes 

lebten Gegenftanden , Landes und der Eee, anflatt der 

menfchlichen Geftalt, an. Ihre Vorſtellungen zeigten 

fih auf allen drey Bühnen zugleich, welche legtern eis 

ne Art furzen Inbegriffs von der Welt darboten; der 

Gegenftand des Spiels war, wie einige muthmaßten, 

die Vermählung des Meers mit der Erde. Diefeg 

Geberdenfpiel beſtand aus mehrern Aufzuͤgen, und das 
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Herumtreiben und Gepränge der Schaufpieler füllte 
den beßten Theil’ des Nachmittags aus, 

Zwifchen den Acten kamen viele Zufchauer in die 
Loge des Gefandten, um ihn zu befuchen und gu ſpre⸗ 

chen; aber meift Tartarn, indem nur wenige von Acht 

Ehinefifher Abfunfe nach Dfchechol geladen waren. 

Unter ihnen befanden fich auch zwey Mufelmänner , 
Die Dberhäupter etlicher Kalmykenhorden, welche, vor 

nicht langer Zeit, aus Unzufriedenheit oder Mifvers 

flaͤndniſſen mit der Ruſſiſchen Regierung» in groffer 
Menge von der nördlichen Küfte des Kafpifchen Meers 

in die Chinefifche Tartarey eingemandert Maren und 
fich unter den Schuß des Kaifers begeben hatten, Er 
empfieng fie ſehr günftig und beehrte diefe benden 
Haͤupter an ihren Hüten mit Kugeln hoher Wurde 

und mit Pfaufedern. 

Se. Kaiferlihe Majeftät, welcher nicht nur bey 
jedem mwichfigen Unternehmen, fondern auch bey allen 

gewöhnlichen Vorhaben, den Eindruck in Acht zu neh⸗ 

men ſchien, den e8 etwa auf die Gemüther der Aus⸗ 

märtigen und feiner eignen Unterthanen machen möchz 
te, benußte eine gute Gelegenheit, um den Gefandten 

gu ſich zu rufen und ihm zu fagen, „daß er nur bey 

»befondern Veranlaffungen, tie die jetige fen, ders 

„gleichen Borftelungen beyzuwohnen pflege, da bie 

»Gorgfalt über feines Volkes Sicherheit zu wachen , 
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„und für deffen Wohlfahrt Befeße zu geben, unum⸗ 

„gänglich.jeden Augenblick feiner Zeit ausfüllten. ” 

Demungeachtet hatte der Kaifer mirflich fo viel 

Hrdnung in die Aufficht über die öffentlichen Gefchafte . 

gebracht und feine eigne Zeit fo gefchickt vertheilt, 

daß er Muffe fand, einige freye Künfte zu treiben , 

ohne die Angelegenheiten der Erone zu verabfäumen ; 

ja er bat Gedichte verfertiget, welche von Gefchmack, 

von Einbildungsfraft und aufmerffamer Naturbetrachz 

tung zeugen. Sie verdienen nicht ſowohl wegen ihrer 

Erfindung, als megen der philofophifchen und fittlis 

chen Wahrheiten Aufmerffamfeit; demnach nahen Sie 

fih mehr Voltärs als Miltons Epifher Manier. Er 

überreichte dem Gefandten einige Stangen für Se. 

Majeſtaͤt, mie auch etliche feltne koſtbare Edelfteine , 

die er hauptfachlich deswegen ſchaͤtzte, meil fie acht 

Bundert Jahre lang in feiner Familie verblieben was 

ren; und er gab fie als ein Unterpfand beftandiger 

Freundſchaft. Er liebte auch das Mahlen und das 

Zeichnen , und befchaftigte diejenigen Miffionäre, mel; 

che einige Fertigkeit in diefen Künften befaffen, beftäns 

dig damit. Ja er war fehr eigen in der Bildung 

der Ehinefifchen Schriftzuge, wozu man, fo wie beym 

Mahlen, Pinfel braucht. Er war mit den Abfchriften, 

welche der Edelfnabe des Borfchafters auf gedachte 

Art vor den Ehinefifchen Auffagen gemacht hatte, zu; 

frieden, und da er hieraus ſchloß, er müffe auch dem 
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Pinſel in andern Arbeiten zu fuͤhren verſtehen, ſo 

ſchickte er in der Folge, und verlangte die Zeichnungen 

zu ſehen, welche der Edelknabe von Chineſiſchen Ges 

genſtaͤnden gemacht hatte, weil der Kaiſer da beur⸗ 

theilen konnte, ob fie. getroffen waͤren. Der junge 
Menſch, kein guter Zeichner, wurde ſehr betreten uͤber 

dieſe Zumuthung, las aber leichte Gegenſtaͤnde aus, 

z. B. das Blatt ſammt der Blume, der dort zu Rande 
fo beliebten Nenuphar, und die Tafche, welche der 

Kaifer die Gnade gehabt hatte, ihm zu fchenfen. Der 
Gedanke gefiel Sr. Kaiſerlichen Majeftät, welcher ihm 

feine Freude darüber durch andere Gefchenfe zu erfens 
nen gab. 

Nach geendigten Feſtlichkeiten ſchickten fich die Tars 
tariſchen Fuͤrſten bald zur Heimreiſe an. Sie waren 

die Haͤupter von zahlreichen Stämmen und konnten 

eine groffe Menge Truppen ins Feld ſtellen. Zu 

Kriegszeiten. wurden fie oft aufgeboten und mußten 

ihre angetwiefenen Standörter, Rang und Obliegenheit 

unter den weitberuhmten Fahnen der Tartarey. Ihre 
Laͤndereyen oder Lehen waren eigentlich auf die Erft; 

geburt erblich, aber feit furzem war der Erbe, nach 

dein Ableben feines Vorfahren genöthigt, eine Art Bes 

ſtallung vom Kaifer nachzufuchen, welcher fie aber fels 

ten und nur. unter befondern Umftänden verfagt. Diefe 
Zartarifchen Fürften heurathen gemeiniglich Kaiferliche 

Toͤchter oder Nichten, und megen diefer Befreundung 
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befißen fie auch einen höhern Kang bey Hofe. Ihre 

Erziehung geht mehrentheils auf foldatifche Befchaftis 

gungen und ihre Waffen find Bogen und Säbel, aber 

viele von ihnen Eennen die Gefchichte und Erdbefchreis 

bung ihres Vaterlandes. Sie verehren den Kaifer um 

fo mehr, da fie ihn für einen Abfömmling des Kublai 

Khan halten, welcher im dreyzehnten Jahrhunderte 

China eroberte. Wie feine Nachfommen im vierzehnten 

Fahrhunderte von dem Throne dieſes Reichs vertries 

ben wurden, floden fie in das Land der Mantfchug, 

welches in der oftlichen Tartarey liegt, und aus ihren 

Zwifchenheuratben mit den Eingebohrnen entfprangen 

die Bogsdoi Khans, welche im vorigen Jahrhunderte 

nach China eindrangen und den gegenwärtigen Negies 

rungsſtamm flifteten, welcher bisher ungemeines Glück 

gehabt hat. Ihre vier erffen Regierungen, wovon die 

leßte im fahre 1793. noch nicht zu Ende war, haben 

einhundert und neun und vierzig Jahre gewährt; und 

man wird vieleicht unter allen in der Gefchichte bez 

fannten Fürften nicht im Stande feyn vier aus derfek 

ben Linie auf einander folgende zu finden, die fo lans 

ge auf dem Throne gefeffen hatten, ausgenonmen etiva 

die vier legten Könige der vorigen Franzöfifchen Do: 

narchie, welche einhundert und drey und achzig Jahre 

regierten, obfchon der legte und befte Beherrfcher aus 

diefem Haufe durch einen ungeitigen Tod hinweggeraft 

wurde, Aber die vier Chinefifchen Kaifer, ob fie gleich 

4 
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über ein Volk regierten, welches erft während ihrer 

Shronbefigung voͤllig unterjocht wurde, und noch nicht 

gänzlich befanftiget iſt, haben nicht nur lange, fondern 

auch mit einem Glück geherrfcht, das vieleicht nicht 

Seinesgleichen hat. Die erfle von diefen Regierungen 

hub zwar in einer Minderjährigfeit an, hatte aber alle 

die Kraftäufferung und den Nachdruck einer neuen Dy— 

naftie ; und die Nachfolgenden zeichneten fich nicht mins 

der durch Weisheit, Beharrlichkeit und Thaͤtigkeit aus, 

Auf die legte fallt noch, überdied der Glanz ihrer Sies 

ge. Das Jahr 1759. , welches in den Brittifchen Jahr⸗ 

buchern billig das ruhmmürdige heißt, war es auch 

für TfchensLung. In diefem Sahre volendete er die 

Unterjochung der leuten, welche einen groffen Theil 

der vordem fogenannten unabhängigen Tartaren beſaſſen. 

Nach den gegenwärtigen Graͤnzlinien der Beſitzun⸗ 

gen des Kaiſers, ſo wie ſie auf den Ruſſiſchen Landkar⸗ 

ten anerfannt werden enthaͤlt jedes dieſer Reiche uns 

gefehr eine Oberflaͤche von vier Millionen Quadrat— 

meilen, oder beynahe ein Eilftheil des Erdballs, das 

iſt, fo viel als 1% von Europa. Beyde groſſe Reiche 

fioffen bey einigen Stellen an einander , und machen ‚ 

zufammengenommen, nicht viel weniger als ein Fünfs 

theil von der Erde aus, doch if, bey den Ruffifchen 

Staaten, der ungeheure, unmwirthbare Strich eingerechz 

net, welcher vom Eismeere begranzt wird und in eis 

nem groffen Verhältniffe gegen den übrigen bemohnbas 

‘ 
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ren Theil diefes Reiches ſteht. Aber die gefammten 

Chinefifchen Befisthümer haben eine für Menfchen bes 

queme und mwünfchensmwerthe Lage. Die meiften liegen 

in dem berrlichfien Theile des gemäffigeen Erdgürtelg 

vom funfzigften Grade nördlicher Breite herab. Nur 

ein Kleiner Theil geht gegen Mittag uber den Wende⸗ 

zirkel hinaus und das ganze Reich iſt nicht nur fähig 

die nüßlichften Erzeugniſſe hervorzubringen, fondern 

bat auch wirflicy einen Weberfluß daran, und ift reichs 

lih im Befige der zum veredelten Lebensgenuffe erz 

forderlichen Kuͤnſte. | 

Was den Aufenthalt des Kaifers anlangt ; fo rich» 

fet er fi nach dem milderen Himmelsftriche und 

bringe den Winter in feinen Chinefifchen den Som, 

mer aber in den Zartarifchen Provinzen hin. Die 

Hauptſtadt feines Erbreihs ift Mufden, welche er 

ausnehmend verfchönert und erweitert hat, und wo er 

unfagliche Schäße aufgehäuft haben fol, gleichfam 

immer noch der Macht mißtrauend, die er über Chis 
na befißt, wo man ihn freylich nur als einen Auslans 

der anfieht. In ganz Aſien zeichnet man fih nice 

ſowohl durch dag Geburtsland als durch feine Ab; 

ffammung aus. Hbgleich der Kaifer Tfchen:lung auf 

der Stammtafel deffen, der den legten glücklichen Eins 

fal nad) China that, in dev Reihe der vierte iſt, 

und obgleich die drey vorhergehenden Acendenten alle 

in Peking gebohren waren , fo nennt fie doch der Um 
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terthan durchgangig Tartarn, welchen Bolfsnamen fie 

in der That felbft germ führten. Ihre vorzüglichften 

Minifter, ihre vertrauten Diener, die Anführer ihrer 

Heere, die meiften ihrer Weiber, Bettgenoflinnen, Uns 

terbediente und Verſchnittenen find aus diefer Nation, 

Jeder Kuabe in China, von ZTartarifchen Eltern oder 

Abkunft, erhalt von feiner Geburt an eine ausgeſetzte 

Summe, und wird unter die Diener des Monarchen 

eingezeichnet. Aus dieſen beſteht feine Leibwache, wels 

cher er feine perſoͤnliche Sicherheit vertrauet. Ein ſol—⸗ 

cher anſcheinend partheyiſcher und unkluger Vorzug 

der Tartarn wurde beim Anfang der Dynaſtie fuͤr 

durchaus nothwendig erachtet, zu einer Zeit, wo das 

Land noch nicht voͤllig erobert war und wo man in 

die Treue der Ueberwundenen noch kein Zutrauen ſetzen 

konnte. Indeß wurde dies eine Duelle von noch groͤſ— 

ferer Abneigung , welche wiederum die Sortdauer der 

Maagregel erfoderte, wodurch jene erzeugt worden 

war. Geit die Tartarn und Chinefen einem gemeins 

fchaftlichen Dberhaupte gehorchen, haben feine verans 

derten Umftände ihre Vereinigung zu bewirfen oder den 

an Haß grängenden Geift der Widerfeglichfeit zu übers 

winden vermocht, welcher ſchon längft zwiſchen zwey 

Voͤlkern obwalten mußte, von denen das eine, aus 

Kriegern beſtehend, immer Einfaͤlle zu machen ſuchte, 

und das andre, geſittet, beſtaͤndig feine Nachbarn abs 

zubalten firebte. Noch big jet ift es eine alltägliche 

Bemer⸗ 
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Bemerfung. in den Provinzen, wo jene Eindränger 
am baufigften find, daß Fein halb Dutzend Chinefen 

eine halbe Stunde beyfammen fenn fünnen, ohne ein 
Gefchren wider Die Tartarn zu erheben. Die Allein— 

berren der jegigen Linie haben fich bisher dem Scheis 

ne nach, den Chinefifchen Sitten, Gefegen und der 

Sprache vielmehr gefügt, als fie ausfchliestich anges 

nommen. Es ift kaum zu erwarten, daß fie lange ges 

nug auf dem Throne fißen werde, um völlig in eine 

Ehinefifche zu verfchmelzen. Die jegige Dynaftie hat 

faft fehon fo ‚lange gedauert, al® die vorhergehenden, 

im Durchfchnitte genommen, denn fo mie jede von 

ihnen ihren Urfprung Zalenten und Thatfraft, verbuns 

den mit der Benußung günffiger Umftände, verdanfte, 

fo überlebte fie felten das ſchwache Sträuben der ns 

thaͤtigkeit und Unfähigkeit gegen Unglück oder Aufruhr, 

Die Lehre von erblichen Rechten, melche fo lange die 

Stüße anderer Thronen gemefen iſt, fcheint den Ge 

müthern der Chinefen nicht eingeimpfe zu feyn, da 

fie die. Macht allein, eine etwas unbeftändige Stüße , 

für den Grund alles Anfehens halten. Unterdeſſen has 

ben die Tartarifchen Fürften der jegigen Dynaftie die 

ihrige ſtandhaft und firenge zu behaupten verftanden ; 

und der Wunfch, die Feftigfeit und Einförmigfeit ihr 

ver Negierung auf immer zu fichern, hat fie veranlaßt, 

ihre Nachfolger felbft, und mit beftändiger Ruͤckſicht 

hierauf , zu wählen. Der jetzige Kaifer faßte vor eis 
Bwenter Band, u 
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niger Zeit einen Entfchluß, der nicht aller Orten dies 

felbe Wirkung haben würde, nehmlich, daß er zu eis 

ner gemwiffen Zeit feine Regierung niederlegen tolle. 

Es war noch lange bis dahin, aber feine feſte Ges 

ſundheit gab ihm Hofnung es zu erleben. Dies follte 
ihn in den Stand feßen, ohne ale Gefahr der 

Shronbefteigung degjenigen entgegen zu fehen, den er 

ſich zum Erben ausfuchen würde, und der, er möchte 

nun fein leiblicher oder angenommener Sohn feyn, 

fowohl aus findlichem Gehorfame, welchen in China 

nicht einmal der Thron erfchuttern Ffann, als auch aus 

Danfbarfeit und Liebe, fich anbeifchig gemacht haben 

würde, dem Benfpiele und Nathe feines Vorweſers zu 

folgen. Und vermuthlich wird Tfchenlung dag Vergnuͤ⸗ 

gen gehabt haben, in einem andern die Würde und 

Macht zu genieffen, die er. ihm verlieh, ohne ihrer 

felbjt beraubt zu feyn. 

Von den vielen Söhnen des Kaifers find nur noch 

viere am Leben, der achte, der eilfte, der funfzehnte 

und fiebzehnte. Der eilfte, welcher Befehlshaber von 

Peking war, blicb während feines Vaters Abmefenheit 

dort, Die andern bielten ſich in Dſchechol auf und 

von ihnen waren, fie man ſagte, die beyden juͤngſten 

die hofnungsvolleſten. Sie bezeugten ſich auch artig 

in ihrem Aeuſſeren, thaten gern uͤber andre Laͤnder 

Fragen, und betrachteten die dorther gekommenen Eus 

findungen und Verbeſſerungen mit forſchendem Auge. 
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Da fich der Kaifer, feines hoben Alter wegen, 

nicht mehr, wie er fonft nach feiner Geburtsfeyer ges 

wohnt war, am Zreibjagen wilder Thiere, in den Tars 

farifchen Wäldern erholen konnte, fo befchloß er uns 

verzüglich nach Pefing zurüuckzufehren, wohin man übers 

einfam, daß der Botfchafter vor ihm abreifen follte, 

Ehe der Gefandte Dfchechol verließ, empfieng er, 

durch den Kaiferlichen Abgeordneten . vom Ho: tfchung; 

tang eine Antwort auf das Schreiben, welches er ihm 

vor einiger Zeit hatte überreichen laſſen. In felbiger 

wurde dem Gefandten zu wiſſen getban, daß dem 

Kauffartheyfchiffe Hindoftan ſowohl Waarenabfat als 

Frachteintauf in Tſchuſſan vergönnet feyn foßte, wo 

die Hauptmandarinen über die etwanigen Betrügereyen 

der Eingebohrnen wachen würden; ferner, da obbemelds 

tes Schiff groſſentheils mit den Gefchenten für den 

Kaifer beladen von Europa außgefegelt wäre, fo follte 

es bey feiner Ruͤckkehr Feine Abgaben zu bezahlen has 

ben, welches eine Erlaffung war, um die man nicht 

angefucht hatte; jedoch fünnte man dem Kapitän Ma; 

cintofh zu jeßiger Zeit nicht füglich verfiatten, nach 

“einem Schiffe zuruͤckzureiſen, fondern die Gefchäfte 

deffelben müßten einftweilen noch in den Händen des 

rer bleiben, denen fie bisher anvertraut geweſen wären, 

Für den Canal woraus diefe Antwort flo, war 

fie in allem weit günffiger, als man ermwartet hatte, 

ausgenommen in Ruͤckſicht auf die Vermeigerung am 
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Ende, welche vermuthlich den Vorftelungen des This 

betifchen Seldberrn beygemeffen werden mußte ‚ in defs 

fen Gegenwart diefe Sache gerade zur Sprache gefom: 

men war. Der Groll, den er gegen die Engländer 

beste, fchien noch nicht vermindert zu feyn und viels 

leicht hatten fie nichts fo fehr zu ihrem Vortheile in 

China zu mwünfchen, ale daß er weiter feinen Einfluß 

auf die Befchlüffe des Kaifers haben, und nie wiederum 

als Unterfönig nach Canton zurückgefchickt werden möchz 

fe, weil er dort nur die Brittifche Faktorey drücen, 

oder von dem Charakter und dem Betragen der Engläns 

der ungüunftige Berichte an dem Hof machen dürfte. 

Nach der Beobahtung des Hauptmann Parifh, 

ift Die geographifche Breite von Dfehechol 41°. 58°. N. 

Sin der kurzen Zeit, wahrend welcher fich Die Gefandt; 

ſchaft dort aufhielt, war bie Witterung ungemein tros 

cken und die Luft heiter. | | 

Pflanzen, die auf der Reiſe zwifchen Peking u, Dfehe: 

hol in der Tartarey eingefammelt wurden, 

Sedum Bu Euonymus 

Dianth us Rhamnus, vier Arten. 

Tribulus terreftris Linn. Capficum, 

Caflia procumbens, Os- Solanum nigrum Linn. 

beck & Thunberg. Phyfalis alkekengi L, 

Sophora japonica Hyosciamus niger L. 

Polygonum lapathifolium Campanula, zwey Arten. 

Linn, Convolyulus, zwey Arten. 

— i ⸗ 
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Lin. 

— eine andere Art. 

Berberis. 

Convallaria multiflora 

Lin. 

— verticillata L. 

Afparagus. 

Crafsula fpinofa L. 

— eine andere Art, 

Sambucus nigra L, 

Sambucus .umbellata 

Bupleurum. 

Swertia rotata L. 

Ulmus, 

Chenopodium, drey Arten. 

Afclepias fibirica L. 

Vitis heterophylla, Thun- 

berg. 

Moræa Chinenfis L. 

Ixia Chinenfis L. 

Valeriana. 

Amethyftea cærulea L. 

Veronica, zwey Arten. 

Syringa vulgaris L. 

Quercus. 

Salix. 

Pinus. 

Polygonum fagopyrum Lyfimachia. 

Echium. 

Ciſtus. 

Sanguiforba officinalis L. 

Rubia cordata Thunberg, 

Scabiofa leucantha L, 

— eine andere Ark, 
Ariſtida. 

Arundo. 

Avena. 

Briza eragroſtis L. 

Poa. 

Panicum crus corvi L. 

— glaucum L. 

— italicum L, 

— viride, L, 

— ciliare, Retz. obf, 

— eine andere Art. 

Saccharum. 

Cyperus irio L, 

— eine andere Ark. 

Nicotiana, 

Allium. 

Morus. 

Fraxinus,' 

After. 

Pæonia, 

Matricaria, 
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Siebentes Kapitel. 

Zuruͤckkehr nach Peking. Bemerkungen 

uͤber das was ſich dort und in Yuen— 

min-yuen zutrug. 

So erſtaunlich viele Fremde konnten ſich nicht lange 

ohne Unbequemlichkeit in Dſchechol aufhalten. Von 

denen, welche zur Feyer des Kaiſerlichen Geburtstags 

bingefommen twaren , reifeten die vornehmften am ein 

und zwanzigſten September in unterfchiedliche Gegens 

den ab, und an demfelden Tage brach auch der Engs 

lifche Gefandte auf. Unter denen, die fo wie er, füds 

waͤrts reißten, befanden fich Botfchafter aus Pegu 

und aus einigen andern Konigreichen, welche an die 

Chinefifchen Provinzen floffen. Die Gründe, wodurch 

die Beberrfcher jener Staaten bewogen wurden, haus 

fig Stellvertreter nach dem Pefinger Hofe abzufertigen, 

hatten durchaus nicht8 mit den Urfachen der gegens 

mwärtigen Sendung gemein. Was fie an Ländereyen 

befaffen, war nicht nur in Ausdehnung und Volks⸗ 

menge unendlich geringfügiger als China, fondern 

auch wegen einer ſchwachen, unbeftändigen Negiernng 

und zahlreicher innerer Spaltungen,, nicht mohl im 

Stande es mit diefem groffen Keiche aufgnnehmen ; 

aufferdem fonnten fie fich nicht darauf verlaffen, daß 

andre Furften , aus Eiferfucht, das Gleichgewicht 
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Aliens zu erhalten, ihnen Unterffüßung gewähren würs 

den. Daher war es ben ihnen zu einem allgemeinen 

Grundfage von Staatsflugheit geworden, ihre Beſi— 

gungen, durch Tributentrichtung und Huldigung des 

Kaifers, für eine Art Chinefifcher Lehne anzuerkennen, 

um theild eine genauere Einmifchung , theils in dem 

Sale ihrer MWiderfeglichfeit, die Gefahr zu vermeiden, 

fich ben einem fo ungleichen Streite, ganzlich unterjocht 

zu fehen. Man hatte diefen Botſchaftern einige Unters 

mandarinen zugefellt und zu ihrer Bekoͤſtigung, waͤh⸗ 

vend fie fiih im Reiche aufhielten, eine zwar maflige, 

Doch nicht unfehickliche Summe ausgeſetzt. Aber die 

Mandarinen, eingedenk wie ſchwer es einem Fremden 

‚allemal gemacht wird, und wie viel er aufs Gpiel 

feßt, wenn er fich ber etwas befchweren will, verbargen 

die Geringſchaͤtzung nicht, welche fie für die genannten 

Fremden empfanden, und betrugen fich oft ungebürlich 

gegen fie. Ja, meil diefe Mandarinen felbft nur eine 

fehr fpärliche Beſoldung vom Hofe zogen, fo bedach⸗ 

ten fie fich nicht lange, die jet fo gunftig Dargebote; 

ne Gelegenheit für ihren Vortheil zu benußen und den 

ihrer DBorforge anempfohlnen Perfonen ein betracheli- 

ches von dem ausgeſetzten Gehalte, betrügerifch zu 

entwwenden. Da aber die legteren gluͤcklicherweiſe für 

ſolche Umſtaͤnde an die Strapazen eines Soldatenlebens 

gewöhnt, und nicht Leute von fo verfeinerten Empfins 

dungen waren, baß ihnen die Erniedrigung fehr nahe 
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hätte gehen ſollen, fo erwuchs vieleicht ihre Haupts 
fränfung aus der vorzüglicheren Behandlungsart der 

Englifhen Gefandtfchaft. | 
Diele war , nach wie vor, mit Gepränge umgeben. 

Da ihr jet die nach Dfchechol genommenen und dorf 

jurückgelaffenen Gefchenfe nicht mehr zur Laft fielen, 

fo wurde beſchloſſen, ſchneller al8 vorher zu reifen, jes 

Doc) in einigen Kaiferlihen Pallaͤſten anzuhalten, wo 

alles zur Bequemlichkeit des Geſandten und ſeines Ges 

folges in Bereitſchaft ſtand. Die jetzt ausgebeſſerten 
Heerſtraſſen lieſſen ſich leichter bereiſen; aber eine davon 

ward fuͤr den alleinigen Gebrauch des Kaiſers aufbe⸗ 
wahrt. Dieſe hatte man vollig eben, trocken und 
glatt gemacht. Zu beyden Seiten derfelben befanden 

ſich Vertiefungen mit Waffer angefüht , woraus man 

fie, damit fich der Staub legte, dann und wann bes 

fprenate. Sin gleicher Richtung mit der Kaiferlichen 

Straſſe lief eine andre, die zwar Meder fo breit, noch 

immer fo forgfäitig gefögt , aber bequem und ficher war. 

Ueber fie reißte die Kaiferliche Dienerfchaft und auch 
der Englifchen Geſandtſchaft erlaubte man fich ihrer zu 
bedienen. Kein andrer Reiſender durfte aufferdem den 

beyden privilegirten Straffen ‘nahe fommen fondern 

mußte, einen fo guten Weg , als er fonnte, auffuchen. 

Ungeachtet e8 nur eine furge Zeit her war, daß 
Die. Gefandtfchaft über diefen Strih nach Dſchechol 
gu reißte, fo wurde Doch der Wechfel in der Luft bes 
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reits merklich und die Kalte weit fühlbarer als fie es 

in Europa unter gleicher Breite und zu derfelben Jahres 

zeit zu feyn pflegt. Sie fiel in Wahrheit auf den Koͤr⸗ 

per mit einer Schärfe, die man felten in England 

empfindet, 

Wie die Geſandtſchaft in Ku⸗pi-ku angelangt war, 

in deffen Nähe fie bereits die groffe Mauer befichtiget 

batte , wurden einige Herren durch unerfättliche Neus 

gier angelockt, dieſes alte Bollwerk noch einmal zu be⸗ 

ſteigen. Hier kam ein abermaliges Beyſpiel von der 

auſſerordentlichen Argwoͤhnigkeit der Regierung oder 

mwenigftens der Leute zum Vorſchein, welche ihr unters 

geben find. Den Riß, durch welchen diefe Reiſenden 

zuvor gegangen waren, um auf die Mauer zu fleigen, 

batte mar nun, in ihrer Abweſenheit, mit Werfftücken 

und Schutt zugefült, fo daß kein Durchweg möglich \ 

war. Ueberhaupt fohienen die Tartarifchen und Chines 

ſiſchen Bedienten in beftändiger Verlegenheit, halb aus 

der Beforgniß die Fremden, denen fie Achtung bemeis 

fen ſollten, zu beleidigen, wenn fie fich herausnähmen, 

ihre Handlungen einem mwirklihen Zwange zu unters 

werfen; und halb aus der Furcht zur Mechenfchaft ges 

zogen zu werden, daß fie Auswartige zu viel Kennt | 

niß vom Lande hätten fchöpfen laffen. Die Schlaubeit 

diefer Leute aͤuſſerte fich vornehmlich dadurch , daß fie 

unter der Hand die Aufmerkfamfeie der Fremden von 

merkwuͤrdigen Gegenſtaͤnden abzuleiten ſuchten und ih⸗ 
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nen anſcheinend zufaͤllige Hinderniſſe in den Weg war⸗ 

fen; darum verſagten ſich einige Herren der Gefandts 

fchaft haufig, theild aus Klugheit, theils and Scho; 

mung gegen ihre Begleiter, gelegentliche Abfprünge von 

der Pandflraffe und Erfundigungen , die an fi voll; 

Tommen unfchuldig waren. 

Su Anfange diefer Reiſe flarb ein Mann von des 

Gefandten Leibwache, welcher fich vermuthlich in Obſt 

übernommen hatte, Er verfchied in einem der Kaifer; 

lichen Palläfte; aber dies empörte das aufferordentlis 

che Zartgefühl der Chinefen , welches fie überall bewei⸗ 

fen, wo von ihrem erhabenen Landesherren die Rede 

ift ; und fie hielten e8 für ordnungswidrig, daß man 

jemanden innerhalb eines Kaiſerlichen Gutes ſeinen 

Geiſt hatte aufgeben laſſen. Daher befohlen die Ans 

führer der Gefandtfchaft den Leichnam diefed Euros 

paͤers gleich als ob er noch lebte, in einem Palanfine 

von dort wegzufchaffen,, und fein Tod wurde erft wei; 

terhin ayf der Keife befannt gemacht. 

Ein Untergebener von Jemand aus dem Gefolge, 

welcher mit Dyfenterie behaftet war, biele in einem 

Chinefifhen Wirthshauſe und entfchloß fich einen Arzt 

des Ortes um Kath zu fragen. Diefer fügte zu der 

Lehre vom Pulfe noch eine NKede über die verfchiedes 

nen Stimmungen bes menfchlichen Körpers hinzu; und 

da er unfeligerweife den Zufall feines Patienten dem 

Vorwalten der falten Safte beylegte, ſo verordnete er 
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ihm flarfe Dofen von Pfeffer , Cardemon und Ingwer, 

die er in heißgemachtem Schaustfchu , oder gebrannz 

tem Waſſer nehmen mußte, eine Argnen , welche alle 

Wahrzeichen feiner Krankheit dergeftalt vermehrte, daß 

er mit groffer Mühe noch lebendig Peking erreichte. 

Die Zuruͤckkehr des Gefandten und feines Gefol 

ges in diefer Hauptſtadt war ein freudenvolles Ereigs 

niß für die vorigen Gefährten feiner Reiſe, welche er 

dort zurüchgelaffen hatte. Ihre Lebensart war in der 

Zeit fehr eingezogen geweſen. Zwar bejeugten viele 

Miſſionaͤre daffelbe Verlangen ‚nach ihrer Gefellfchaft , 

womit VBerbannte ihre Landsleute in der Fremde auffus 

chen: auch famen demnad im Anfange täglich etliche 

Vaͤter zu den Englandern; aber gerade diefe genaue 

Hefanntfchaft bewirfte vieleicht, daß die unglaubliche 

Eiferfucht der Chinefen gegen beyde erregt wurde. Der 

lange Aufenthalt der erfteren fchüste fie nicht vor dem 

allgemeinen Mißtrauen das man gegen Ausländer hegt; 

und nichts konnte gefährlicher oder muthwilliger feyn 

als die Anfchläge, die man den Engländern hauptfachs 

lich in Briefen aus Canton und Macao beylegte. Als⸗ 

bald befchloffen die Negierungsmitglieder in Peking , 

dag man die alten und neuangefonmenen Europäer 

dafelbft fo wenig als möglich zufammen laffen wollte. 

Aus dem nichtigen Vorwande, die Bedienten der er: 

fteren zu verhindern, daß fie nicht etwa von den im 

Hotel des Gefandten während feiner Abweſenheit, zus 
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rüchgelaffenen Sachen , etwas enttwenden möchten’, vers 

fattete man allein demjenigen Miffionäre noch ferner 

dorthin zu geben, welcher angeftellt war, die von Gr. 

Excellenz daheim gelaffenen Perfonen , mit Nothwen⸗ 

digfeiten zu verfehen , und ihre übrigen Gefchäfte zu bes 

forgen. Auch lockte ihre fremde Tracht zudringlichen Pos 

bei herbey, fo oft fie fich in die Stadt wagten. Es wurs 

den ihnen Feine angefehene Mandarinen zu gegeben ‚ die 

ihnen beym Ausgehen. Achtnng hatten zufichern fünnen; 

auch fehlte es ihnen an Chinefifchen Dolmefchern zum 

Yuslegen, wenn fie etwas hörten oder fahen. jedoch 

war. ihr Hotel von fo weiten Umfreife, daß fie fich 

Bewegung darinn machen fonnten und feinen perfönli; 

hen Zwang in ihrer Lage fühlten. Auch giengen etlis 

che von ihnen nach Yuen⸗min-yuen, wo die Zufams 

menfeßung verfchiedner Mafchinen und die Anordnung 

etlichee vorzüglicher Geſchenke ihre Beyſein erfoderten. 

Doctor Scot, welcher zurücgelaffen worden war, um 

für einige von ber Leibwache und etliche Bedienten, 

welche darnieder lagen, Sorge zu tragen, nahm fich 

ihrer fehr angelegentlih an. Ingleichen gab ihm ein 

andrer Umſtand etwas zu thun. Gleichwie in China 

und überall , das Bedurfniß den Menfchen zum Nach⸗ 

finnen ermuntert, fo erfirecten fich auch feine Erfinduns 

gen felten über die beftimmte Gelegenheit, welche fie 

erzeugte. In China ift fomohl die innere Bedeckung 

als die auffere Tracht meift von dunfler Farbe, welche 
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zu ihrer Erhaltung oder Auffrifchung Feines öftern Was 

ſchens bedarf, ja öfters dergleichen gar nicht verträgt, 

Alles was weiß ift, wird blog ald Trauer getragen, 

Solche Kleider fünnen nie zu unfauber feyn , indem 

das Herkommen denen .die vorgeblich hoͤchſt befummert 

feyn follen, alle Sorgfalt oder Schmud ihres Aeuſſern 

unferfagt. Der enge Europaifche Anzug muß, der Ges 

fundheit und Neinlichfeit halber, oft gemechfelt werden, 

aber die weite Tracht der Morgenlander, macht zwar 

oft, bey rauher Witterung mehr Kleidungsflüce nös z 

'thig » verftattet aber fie länger zu tragen. Da ihre 

Tifhe, wegen des Firniffes, womit fie durchgängig - 

überzogen find, weder Naffe annehmen , noch vom 

Staube verdorben werden koͤnnen, fo bedient man fich . 

feiner Tifchtücher, Eben fo wenig brauchen fie Berti 

cher. Leinwand iſt bey ihnen nicht gewoͤhnlich und die 

meiſten machen nur wenigen Gebrauch von weiß baums 

wollenem Zeuge. Das grobe Zeug, welches fie ingdges 

mein tragen, laßt fich in alfalifcher Lauge einweichen , 

wenn man es waſchen oder von den lnfauberfeiten 

reinigen will, die fich bineingefegt haben, Das hierzus 

genommene Alkali ift eine weiſſe Subftang, die um Per 

fing in Menge gegraben wird; und auffer derfelben 

find fie ordentlicherweife Feiner andern bedürftig, aus⸗ 

genommen zur Neinigung der Haut, wofür e8 dem 

Ehinefen nicht an einer Menge fhönmachender Sachen 

fehle. Aber diefes Chineſiſche Alfali ift für feine Reins 
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wand zu fcharf und zerfriße ihr Gewebe fogleih. Um 

ihm diefe fchadliche Eigenfchaft zu benehmen, verfuhr 

alfo Dr. Scot funftmaffig, nahm eine gehörige Menge 

Del, vermifchte es mit Alkali und machte zu feinem 

und feiner Gefelfchafter Gebrauche fehr gute Saife. 

Leinenzeug, welchem Europa feine jeßige Freyheit 

von allen ausfagigen Krankheiten zu verdanken haben 

fol, wird unter den Chinefen wahrfcheinlich allgemein 

auffommen , fo bald ſich ihr Handel und ihre Verbins 

dungen mit Den Europaern vermehren. Der Ausfaß 

ift die einzige Seuche wofür in China ordentliche Giechs 

haͤuſer errichtet find, weil er zu anfteckend if, als daß 

man die damit behafteten Perfonen unter die übrige 

Geſellſchaft fommen laffen durfte. 

Saife wird dann vermuthlich bald nach dem Linz 

nen, als ein nöthiges Zubehör, eingeführt werden. 

Mas man zur Verfertigung derfelben nöthig hatte, wur⸗ 

de fo mie faft alles, woran es der Englifchen Ges 

fandefchaft gebrach, auf Koften der Chineſiſchen Regie⸗ 

rung angefchaft. Jedoch mußte man den Nußen und 

dag Bedürfniß davon den Mandarinen fehr umſtaͤnd⸗ 

lich auseinander fegen. Henn man um etwas anges 

fucht hatte, fo wurde es zwar nie geradezu abgefchlas 

gen, aber dennoch nicht immer zugeftanden. Zumeilen 

‚gerierhen fie auch in Unruhe und Beforgniß, daß man 

von einer erbefenen Sache ungebuͤhrlichen Gebrauch 

machen duͤrfte. Einer von den Geſandtſchaftsmahlern 
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bat fich eine Staffeley aus, um die mit Rahmen eins 

gefaßte Leinwand, morauf er das Bildniß eines Mifs 

ſionaͤrs mahlen wollte, daran zu befeftigen. Die Mans 

darinen, welche fich ungeachtet der Einfachheit einer 

Staffeley, feinen Begriff vom Gebrauche derfelben 

machen fonnten , und vermutblich beforgten, daß fie 

eine Art mathematifchen Inſtruments feyn möchte, 

mittelft deffen man foldatifche Plane oder Meffungen 

machen, oder auch die Beveftigungen und Malle der 

Hauptftadt aufnehmen fünnte, waren nicht zu vermoͤ⸗ 

gen, ein folches Inſtrument verfertigen zu laffen. Et 

liche in der Gefandtfchaft wollten das Nöthige für ihr 

eigned Geld anfchaffen, aber man hatte beftändig ein 

wachfames Auge auf fie und flellte ihnen ihr Kaufgeld 

wieder zu; auch festen fich die Verkäufer einer koͤr⸗ 

perlichen Strafe aus, Zum Borwande einer folchen 

Strenge machte man zwar die Gaftfreundlichkeit, wels 

che beifche, daß der Fremde aller Unkoften überhoben 

fey; allein fie ſchien von dem allgemeinen Plane einer 

eiferſuͤchtigen Aufmerkſamkeit nicht ganz unabhangig 

zu feyn. | 

Zu diefer politifchen, voreingenommenen Eiferfucht 

gefellte fi eine andre Beunruhigung, obwohl der ver; 

anlaffende Theil fehr unfchuldig dabey war. Auf eiz 

nem der Hofräume im Gefandtfchaftshotel fanden Fünft; 

lich im Chinefifchen Gefchmacfe über einander gethürms 

te Felfen als Verzierung, an denen man auf die rund 
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herum laufende Ringmauer fleigen konnte ‚ ob fie wohl 

hierzu nicht beflimmt waren. Bon bier aus waren 

dann und ann die Frauensimmer der benachbarten 

Häufer zu ſehen. Man fagte, daß etliche Perfonen 

von der Gefandtfchaft , in Sr. Excellenz Abmwefenheit, 

ben müffigen Stunden, auf diefen Mauern herumge⸗ 

gangen waren, wozu fie aber durch feinen ungebuͤhr⸗ 

lichen Bewegungsgrund verleitet wurden. Diefer zus 

falige umftand , welcher für eine Unfchicklichkeit gehals 

ten wurde, war der Nachbarfchaft anftöffig, börte 

aber fogleih auf, als Vorſtellungen darüber gefcha: 

ben. Um dieſe Zeit erfchol ein verworrenes Gerücht 

in Pefing von dem kurzen Streite uͤber die Vorſtel— 

lungscerimonie, welcher in Dſchechol ſo bald war bey— 

gelegt worden. Einige ſtaatskluge Leute ſchloſſen hier— 

aus, daß des Geſandten Aufenthalt jetzt nicht nur vor⸗ 

uͤber ſey, ſondern auch daß er nicht nach der Haupt 

ſtadt zurückkehren dürfen, vielmehr, wie die Botfchafs 

ter, welche zu gleicher Zeit aus der Tartarey giengen, 

feine Reiſe fortzuſetzen genöthiget feyn wurde , ohne 

durch diefelbe zu fommen. Die Ankunft Sr. Excellenz 

in Peking machte diefen Vermuthungen ein Ende. 

Sein Einzug in die Stadt war mit den gemwöhns 

lichen Ehrenbegeugungen begleitet und er empfieng, wie 

vorher, Befuche von den vornehmften Mandarinen, 

die zum Theil im Gefandtfchaftshotel auf feine Ankunft 

warteten. Er, feiner Seits, fab nun wohl ein, daß 

er 
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er nicht langer umhin fünne ein Ziel für feine Sens 

dung zu beftimmen. Das beftändige Verbleiben eines 

fremden Minifterd in China war dort zu Lande noch 

etwas völlig unbefanntes. Aus dem Grundſatze, daß 

fremde Geſandte Gaͤſte waͤren, deren Aufwand der 

Wohlſtand gebiete auf oͤffentliche Koſten zu beſtreiten, 

gieng die Folge hervor, daß man ihren Aufenthalt fo 

viel als möglich abzufürzgen fuchen müffe Die unges 

mein groffen Ausgaben, welche der Kaiſer wegen der 

glängenden Behandlung der Engländer machen mußte, 

waren: ein Grund mehr gegen die Verlängerung dee 

Beſuchs, welche ein Mißbrauch der Gaftfreundfchaft, 

die ihnen widerfuhr, geweſen feyn würde. Es möchte 

den Stolz und die Vorurtheile des Chinefifchen Volks 

zu fehr beleidiget Haben, wenn man ihm fo geradezu 

bey diefer erſten diplomatifchen Sendung den Vor—⸗ 

ſchlag hatte aufdringen wollen, daß es feine alten Be; 

geiffe in Abſicht auf öffentliche Gafte aufgeben und 

fie, ungeachtet ihres fortdauernden Aufenthaltes inners 

halb der Gränzen des Reichs, auf ihre eigene Unko— 

ften follte leben laffen. Daher befchloß Se. Ercellenz , 

anzufuchen, daß man ihm nach dem groffen Fefte zu 

Anfange des Chinefifhen Jahres im Februar, abzus 

reifen erlauben möchte. Alles, mas er billigermweife 

auszurichten hoffen fonnte, oder warum er anhalten 

ſollte, ließ ſich während Diefer Zeit zu Stande brins 

gen, und vielleicht hatte fich ein freundfchaftlicher und 

awenter -. Band. x 
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enger Verkehr zum Nutzen beyder Voͤlker entſpinnen 

koͤnnen. | I 

Jedoch erfuhr Se. Ercelleng, daß ihm bald ein 

Vorſchlag zu feiner Abreife gethan werden dürfte, und 

daß die Leute, welche zu Yuensminzyuen zuruckgelafs 

fen worden waren, um bie zarten, als Gefchenfe 

mitgebrachten Mafchinen, zufammenzufegen , getrieben 

würden, ihre Arbeit zu endigen, damit fie nicht etwa 

unvollendet bleiben moͤchte. Dr. Dinwiddie hielt ſich 

faſt unausgeſetzt dort auf, um uͤber die Leute, welche 

die mannigfachen, ſchwer einzupaſſenden Theile des 

Planeteriums zuſammenfuͤgten, die Aufſicht zu fuͤhren. 

Herr Barrow gieng ebenfalls dort ab und zu, um die 

geſammten andern Geſchenke in Ordnung bringen zu lafs 

fen. Wahrend diefer Zeit hatte er oft Veranlaffung zu 

bemerfen, wie finnreich und gefchickt die Chinefifchen 

Arbeitsleute find. Zwey von ihnen nahmen die beyden 

prächtigen Gronleuchter von Glas, welche dem: Kaifer 

zum Gefchenfe gefande worden waren, herab, um fie 

vortheilhafter zu hängen. Erſt trennten fie ein Stud 

von dem andern, dann feßten fie alles wieder in kur⸗ 

zer Zeit ohne Mühe und Irrung zufammen, obgleich 

das Ganze aus vielen taufend Kleinen Theilchen bes 

flınd, und ob fie gleich nie etwas von det Art zubor 

gefehen hatten. Wie es fich fand , daß in der Kuppel 

des Planetariums ein Stuͤck Glas-mwährend des Fort 

ſchaffens zerbrochen war, fo fehnitt ein andrer € hinefe 
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einen fchmalen Streif von der Kante einer gefrümmten 

Glasſcheibe ab, um es: zu erfegen. Die Englifchen 

Künftler bey der Geſandtſchaft hatten fich vergeblich, 

bemüht das Glas mit Hülfe eines Diamants nach die 

fer krummen Linie zu fchneiden. Der Chinefe ließ 
nicht ſehen, wie er es machte; aber man fagte, er 

habe zuvor die Spiße eines glühenden Eiſens über die 
zu trennende Dberfläche gezogen, und dadurch- feinen 

Zweck erreicht. ° A —— | 

Die. Erfindung dieſes Künftlers mar um fo auf 

fallender, da es feine andre Glashütte im. Reiche 
giebt als zu: Canton, mo: der. Verfertiger nicht. etwa 

die rohen: Beftandtheile, Feuerſtein oder Sand und 

Soda zum Fluſſe bringt und fie durch. das gehörige 

Verfahren zu Glaſe macht, fondern fich begnügt zers 

brochne Stuͤcken Glas, die er fammelt, zu ſchmelzen 

und fie nach den jedesmaligen Bedürfniffen, in neue 

Geftalten zu modeln. Die Chinefen fcheinen in Wahr⸗ 
heit mit dem größten Rechte auf den Ruhm Anfpruch 

zu machen, feldft die Werkzeuge erfunden zu haben, 

welche zu den allererfien und nötbigften Künften des 

menfchlichen Lebens erfoderlich find. Was die gemeis 

nen Werkzeuge, als den Hobel und Ambos anbelangt, 

fo wird der gelehrte und aufmerkffame Keifende beobs 

achtet haben, daß fie in Indien und Europa, in Als 

tern und neuern Zeiten immer, genau von derfelben 

Geftalt, und faft ohne andre Abweichung, als etwa 
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in der Roheit der Beftandtheile und. in der Vollen⸗ 

dung, befunden werden, welches ihren gemeinfchaftliz 

chen Urfprung und beynahe eine Fnechtifche Nachah⸗ 

mung andeutet. In China alein haben diefe. Werfgeus 

ge etwas Eigenthuͤmliches in ihrer Form und unterſchei⸗ 

den ſich oftmals nur an einem geringfuͤgigen Umſtande; 

doch allemal ſieht man es ihnen an, daß, fie mögen 

nun ihrem Zwecke beffer oder fchlechter entfprechen , 

in feinem andern Lande das Muſter dafür. zu fuchen 

fey. So iſt zum Beyfpiel die Fläche oben’ auf dem 

Ambofe anderer Orten platt und ein wenig abfchüffig, 

bey den Chinefen aber in der Mitte ausbauchend. 

In den Schmieden unweit Peking auf der Straffe 

- nach Dfchechol , wo dieſe Sonderbarfeit wahrgenoms 

men wurde, erregte auch eine andere die Aufmerkfamfeit 

der Keifenden. Der Blafebalg Europaifcher Schmie⸗ 

de ift ordentlichermeife feheitelrecht. Der Wind wird 

zum Theil dürch das Gewicht. der Mafchine: herausges 

drängt , die dazu ausdruͤcklich ſchwer ‚gemacht if; for 

dann öfnet man oder hebt; fie mittelft der Anftrengung 

des Arms, welche der: vorhin nuͤtzlichen Stärfe entges 

genarbeitet , empor , und indeflen hört ‘der Windzug 

auf. Aber in China iſt der Balg wagerecht. Wenn 

die Wucht der Mafchine dem Schmid nie von Nugen 

iſt, fo ift fie ihm eben fo wenig zur Lafl, Es bat 

feinen Vortheil, daß die Arbeit fonach. immer gleichs 

mäffig und niemals zu groß ift. Der Blafebalg fiebt 
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tie ein Kaften aus, in dem eine bewegliche Thure fo 

genau eingepaßt ift, daß, menn fie herwaͤrts gezogen 

wird, eine Leere im Kaften entfieht, morein ſodann 

die Luft durch eine Oefnung, die ein Ventil bat, uns 

geftüm einftrömt und einen Windzug durch eine entges 

gengeſetzte Defnung bervorbringt. Dieſer dauert fort, 

wenn man die Thuͤre hineinwaͤrts nach dem Gegenende 

des Kaſtens zu ſtoͤßt, indem die durch den verminderr 

ten Raum zufammengedrangte Luft zum Theil durch dies 

felbe Defnung. herausgetrieben wird, Wenn man ans 

ftatt einer beweglichen Thuͤre inwendig einen Stämpfel 

anbringt, fo wird die Luft zwiſchen dem Stämpfel und 

den beyden Enden des Kaftens mechfelsweife zufams 

mengepreßt und beydesmal auf diefelbe Art herausge⸗ 

drängt. Diefer doppelte, oder immerwehende Blafes 

balg laßt fich eben fo leicht Behandeln wie der gemöhns 

liche und leiftet zweymal fo viel. 

Das Model von einem Chinefifchen Blafebalge den 

man fich aus einer Befchreibung nicht fo leicht vorftels 

len fann, wurde mit nach England zurücgebracht und 

wird Liebhabern vorgezeigt werden. 

Der gemeine Hobel des Chinefifchen Tifchlerg laͤßt 

fi) fo wie der Ambos an einigen Kleinigkeiten unter; 

fcheiden, welche bewähren, daß die Erfindung landeigen⸗ 

thuͤmlich iſt. Nicht nur dag Hobeleifen ift anders befes 

ftiget, fondern auch der Hobel felbft wird anders ges 

balten. Anderwärts dienen feine beyden Enden dazu, 
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daß man jedes in eine Hand nimmt, und nun auf Die 

Flache des zu glättenden Holzes preßt; aber auf dem 

Chinefifchen Hobel befinden ſich zwey befondre Hands 

haben wodurch der Gebrauch deffelben vielleicht beque⸗ 

mer gemacht wirb. 

Die Gefchichtbücher worinn die Chinefifchen Beges 

benheiten aus den früheften Zeiten aufgezeichnet find , 

ſchreiben die nüslichften Erfindungen in der Gefells 

fchaft den erften oder älteflen Landesherrn zu. Biel 

wahrfcheinlicher ift es, daß fie die almahliche Frucht 

von Beftrebungen mehrerer unbekannter Individuen 

waren, die bey ihren Arbeiten das Bedurfniß einer 

fünftlichen Huͤlfe diefer Art empfanden und es zu bes 

friedigen fuchten ; wiewohl nachfolgende Gefchichtfchreis 

ber , da es ihnen nicht gelang , bie wahren Erfinder 

ju ergründen , die Namen der Aufmunterer und Des 

förderer von jenen Künften unterfchoben. Jedoch darf 

man mit Grunde glauben, daß nicht nur die Erfinduns 

gen der frühgefüuhlten Nothwendigkeit fondern auch die 

der Zierde und Verfeinerung unter den Ehinefen des 

grauen Alterthums gäng und gäbe waren. Die Fahız 

bücher des Reichs verbürgen fi) dafür und es erhält 

Beftätigung, wenn man dag natürliche Fortrücken diefer 

Erfindungen und den gegenwärtigen Standpunft der 

Chinefifhen Künftler überlegt, Bey der erften Entdes 

Kung und Einführung einer Kunft , wird fie linfifch 

gehandhabt s wenn gleich Werkzeuge bephelfen, und 
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muthmaßlich meilt fie. lange auf diefer Stufe, big fie 

endlich zur zweyten Stafel fortfchreitet, wo fie ver; 

edelt wird, und wo der Künftler im Stande iſt den 

möglichfien Vortheil von jedem Werkzeuge und Mafchis 

nenwerke, das dazu dienlich ift, zu ziehen. Der Punkt 

der Bollfommenbeit ift, wenn der Küuftler fo viel Fers 

tigkeit erlangt bat, daß er feine Arbeit. mit wenig oder 

ungefchickten Werkzeugen und mit geringer, oder ohne 

alle Beyhülfe verrichten: kann. Dies ift der Fall des 

Ehinefifchen Verfertigerg irdner Gefafle , des Weberg, 

Gold s Silber : Elfenbeinarbeiters und der mebreften ans 

dern im Lande gewöhnlichen Handthierungen. Diefe: 

Ausbildung ift das äufferfte mag die Kunft vermag und 

beweißt am beſten, tie lange fie ſchon muß getrieben 

worden ſeyn. 

Man darf ſichs nicht befremden laſſen, daß die 

Chineſen die Verfertigung des Schießpulvers und die 

Buchdruckerkunſt ſchon lange erfunden hatten, ehe noch 

die Europaͤer etwas davon wußten. Was das erſtere 

betrift, ſo laͤßt ſich leicht vermuthen, daß in den Laͤn⸗ 
dern, wo die Natur am haͤufigſten Salpeter erzeugt, 

der einer von den Hauptbeſtandtheilen des Schießpuls 

vers ift, auch die DVerbrennlichkeit deſſelben am erften 

beobachtet werden müfle, und etliche auf diefe Beob⸗ 

achtung gegründete Verſuche führen natürlich auf die 

Zufammenfeßung, welche fo heftige und ſchnelle Wirs 

fungen. bervorbringt. Salpeter ift das natürliche und 
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taͤgliche Erzeugniß von China und Indien, und die 

Kenntniß des Schießpulvers ſcheint deswegen dort mit 

den entfernteſten aufgezeichneten Begebenheiten gleich⸗ 

zeitig zu ſeyn. Bey den Chineſen iſt es immer zu ſehr 

nuͤtzlichen Dingen gebraucht worden, als zum Spren⸗ 

gen von Felſen, zur Wegraͤumung groſſer Hinderniſſe, 

und zu Luſtbarkeiten vermittelſt einer erſtaunlichen Ver⸗ 

ſchiedenheit von Feuerwerken. Man brauchte es auch 

zur Vertheidigung, nachdem man den muthmaßlichen 

Meg des Feindes untergraben hatte, um ihn in bie 

Luft zu fprengen. Aber man wies feiner Kraft feinen 

eg durch ftarfe metallne Rühren an, wie man bald 

nach feiner Erfindung in Europa that. Doch fanden 

Diejenigen, welche fich. diefer. Erfindung zuerft bedien⸗ 

ten die Wirkungen davon nicht fo entfcheidend , daß 

der Zeitraum , wo fie zuerft aufkam, in der Gefchichte 

genau ware aufgezeichnet. worden. Und ob man-gleih - 

hierinn den Europäern nachgeahmt und es in den 

Morgenländifchen Heeren zu brauchen angefangen 

bat, fo werden ihm doch noch zuweilen andre Arten 

Krieg zu führen vorgezogen. 

In Abficht auf den zweyten Gegenftand , oder das 

Druden, wie wichtig auch die Wirfungen davon in 

Europa find , fo ift e8 Doch einleuchtend, da der End» 

zweck deffelben blos in die Abfchriften eines und deffek 

ben Aufſatzes zu vervielfaͤltigen, daß man ſich lediglich 

in einer Geſellſchaft, welche viele Leſer hervorbringt, 
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darum beftreben Fonnte. - Nun mußte die Zahl derfels 

ben ohne Zweifel vermehrt werden, fobald man zu drus 

fen anfieng ; ‘aber an einem Orte, mo ihre Anzahl, 

aus andern Urfachen, welche auf die Verſtaͤrkung der 

gefitteten und gelehrten Stande wirken, fehr anfehnlich 

ift, führten die mancherley Bemühungen ihrem Ges 

ſchmacke Nahrung zu verfchaffen, natürlicherweife auf 

eine fo einfache Erfindung , als die Chinefifche Buchs 

druckerfunft if. Sie befteht aus nichts mehr, als daß 

die Formen der Schriftzeichen auf gedrungenes Holz 

erhaben außgefchnitten , nachgehends mit einer ſchwar⸗ 

zen sahen Subſtanz beftrichen und verfchiedenen Papiers 

blättern, welche an fich ſelbſt eine vorläufige finnreis 

che Erfindung find, untergelegt werden, fo daß jedes 

Blatt einen Ybdruck der Schriftzuge, auf Die es gepreßt 

worden, enthält. Die Kunft, eingegrabene Arbeit zu 

verfertigen war bey vielen Voͤlkern des Alterthums, 

den Reichen und Mächtigen zu gefallen, fo vervollfonms 

net worden, daß der bier befchriebene Druck der Schrifts 

zeichen, telcher fich der eingegrabenen Arbeit fo ſehr 

nähert, leicht bald darauf erfunden werden fonnte , fo 

bald nur der finnreiche Kopf Hoffen durfte ſich durch 

die Menge von Lefern belohnt zu fehen. Der Gefells 

fchaftliche Zuftand der Chineſen feit den frübeften Zeit 

altern machte daß erftaunlich viele Leute lafen. Nicht 

ſo, wie in der uͤbrigen Welt, wo Tapferkeit und ſol⸗ 

datiſche Anlagen, zuweilen mit natuͤrlicher Wohlreden⸗ 
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heit vergefellfchaftet, urfprunglih der Grund aller 

Reichthuͤmer und Gröffe waren, indeß Gelehrfamfeit 

fait blog zur Erhohlung diente , fonnte man fich im 

Ehinefifchen Reiche lediglich durch die amfige Erlernung 

aufgegeichneter- Sittenfprüche, merkwuͤrdiger Begebenheis 

ten, und Kegierungsgrundfage , den Weg fowohl zu 

Macht und Ehre als auch zu jeder Stelle im Staate 

bahnen. Darum wurde die Nothwendigkeit fo vielfas 

cher Eremplare für alle mittlern und höhern Stände 

der Gefellfchaft in dem bevölfertfien allev Reiche , die 

frühzeitige: and natürliche Mutter derfelben Buchdru⸗ 

ckerkunſt, welche noch jet bey ihnen in Ausübung ges 

bracht wird. 

Das Papier , welches die Ehinefen zu ihren Schrif⸗ 

ten nehmen, iſt zu duͤnn und ſchwach, als daß man 

es auf beyden Seiten bedrucken koͤnnte. Das geſchnitz⸗ 

te Brett, worauf das Papier gelegt wird, um den 

Abdruck auf einer Flaͤche zu empfangen, enthaͤlt gemei⸗ 

niglich die Schriftzuͤge zweyer Blattſeiten. Wenn das 

Papier abgezogen iſt, wird es dermaſſen zuſammenge⸗ 

falzt, daß die weißgebliebenen Seiten uͤber einander 

zu liegen kommen. Der Falz bildet die aͤuſſere Kante, 

welche ſonach doppelt iſt, indeß alle einzelne Kanten, 

gegen die Gewohnheit Europaͤiſcher Buchbinder, durch⸗ 

ſtochen und in einen Band zuſammengeheftet find. 

Henn die Ausgabe abgedruckt iſt, merden die Holzs 

fchnitetafeln gefammelt, und man findet gemeiniglich 
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fin der Vorerinnerung bemerft, wo fie aufbewahrt find, 

falls eine zweyte Ausgabe erforderlich würde. 

In Europa bat man zumeilen dafür gehalten , die 

beweglichen Lettern wären eine vorzüglichere Erfindung 

als die Drucart der Ehinefen; jene find aber felten zu 

Büchern in einer Sprache anwendbar, die, wie die ihs 

tige, aus unfäglich verfchiedenen Schriftzeichen beſteht, 

wenn man jediwedeg als den Buchftaben eines Alpha⸗ 

bets betrachtet. Der Geber in einer Drucerey vers 

theilt leicht die vier und zwanzig Buchflaben einer Als 

phabetifchen Sprache, Er fieht auf einmal wo jeder 

zu finden if. Mit einem Blicke unterfcheidet er fie. 

Seine Hande erlangen fogar die Fertigkeit, ohne Hins 

ficht fie fchnel aufzunehmen , fo wie man mit den Fins 

gern die Taſten eines Clavierg finden lernt, ohne dag 

Yuge darauf zu richten. Gäbe es viele Tauſende fols 

cher Taſten, fo leuchtet ein, daß man fich Feine gleis 

che Fertigkeit erwerben fünnte, ja die Taften würden 

nicht einmal erreichbar fenn. Diefelbe Unmöglichkeit 

müßte fich zeigen, wenn man mit. achzig taufend bes 

tweglichen Lettern drucken mollte, welche Anzahl für 

die fämmtlichen von einander unterfchiedenen Charac⸗ 

tere, aus denen die Ehinefifche Sprache befteht, erfors 

derlich fenn würde. Freylich find die Chinefifchen 

Künftler noch nicht darauf verfallen, für jeden Kleinen 

Strich oder Grundzug , woraus dieſe Charactere zus 

fammengefegt find einzelne beivegliche Lettern gu ſchni⸗ 
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tzen, wie vor einiger Zeit in Deutſchland geſchehen iſt. 

Moͤglicherweiſe koͤnnte ein ſolcher Verſuch gelingen, 

ungeachtet der Schwierigkeit, welche aus den winzigen 

Formen, die fuͤr jeden Zug erforderlich ſeyn wuͤrde, 

entſtehen muͤßte: dieſe iſt jedoch in einem Falle, wo 

alle Lettern nicht nothwendigerweiſe ſo klein zu ſeyn 

brauchten, von einem ſehr ſinnreichen und gelehrten 

Manne beym Drucke des Perfifchen in Bengalen, übers 

mwunden worden. Aber eine andre Schwierigfeit würs 

de fich vorfinden, tie man nehmlich die maucherley 

Zuge, welche ein Chinefifcher Character enthält , wenn 

fie durch einzelne Formen nachgeahmt würden , im Ses 

gen vereinigen wollte, wofür man beym Drucke Euros 

päifcher Sprachen, in denen die Buchftaben deffelben 

Worts einander felten berühren, nicht beſorgt feyn 

darf. _ 

Kenn die nehmlichen Schriftzüge öfters vorfoms 

: men, mie in öffentlichen Kalendern und Zeitungen , 

fo begnügen fich die Chinefen dafür befonders gefchnits 

tene Formen an die erforderlichen Drte in die Holzta⸗ 

feln einzufegen. 

Zeitungen kommen in Peking, unter Aufficht der 

Regierung , öfter heraus, Die vielerley Amtsbeſetzun⸗ 

gen im Reiche, die vom Kaifer zugeftandenen Gunſt⸗ 

bezeugungen, alles was er öffentlich vornimmt, feine 

Erlaffung der Abgaben in Gegenden ,„ die durch Theu⸗ 

sung oder durch fonft ein, allgemeines Mißgeſchick leis 
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den, ſeine Belohnung aufferordentlicher -Dienfle, ans 

gefommene Gefandefchaften und erhaltener Tribut, 

nehmen einen beträchtlichen Raum in dem’ öffentlichen 

Blättern ein. Seine häusliche Wirthſchaft : oder fein: 

Brivatleben werden felten, oder nie erwähnt. Zuwei⸗ 

len merden fonderbare Begebenheiten , Beyſpiele von- 

hohem Alter und die Strafen von Vergehungen, des 

ren ſich Mandarinen fchuldig gemacht haben, eingerückk. 

Dann und wann findet man auch Weiber die Ehebruch, 

ein ſtrafbares, aber inicht todeswürdiges Verbrechen: 

begangen haben „. angeführt,  vermuthlich um andre; 

von dergleichen Unregelmaffigkeiten . abgufchrecfen, Als; 

China Krieg führte, fand: man feine Siege und unters. 

drückte Empörungen angekündigt.‘ Die Nachrichten von; 

allen andern Welthaͤndeln (ränn * gaͤnzlich auf 

China’ ein. Ä 

Auſſer den verehglähen — der — wel⸗ 

che durch den Druck ‚unendlich vervbielfaͤltiget werden, 
geben die leichteren Schriften des Landes der Preſſe 

feine unbetraͤchtliche Beſchaͤftigung. Obgleich die Ch is. 

neſiſche Waiſe in der Engliſchen Einkleidung von; 

einem ſehr achtungswuͤrdigen dramatiſchen Dichter fehr 

mag verbeſſert worden ſeyn, ſo iſt ſie doch Feine ums 

guͤnſtige Probe von einem. Chineſchen Trauerſpiele; und 

die angenehme Geſchichte, welche unter der Auf⸗ 

ſicht eines gelehrten und fähigen Biſchofs, vor mehrer. 

sen Jahren and Licht ‚trat, iſt ein Beweis, daß die 



334 Zuruͤckkehr nad) Peking. 

Chineſiſchen Romane voll anziehender Einfalt ſind. 

Auſſerdem hatte der Eifer fuͤr das Chriſtenthum die 

Miſſionaͤre bewogen zum Beſten ernſthafter Leſer, meh⸗ 

rere Werke in Chineſiſcher Sprache herausgeben zu 

laffen, worinn die von ihnen BHO — be⸗ 

wieſen wurden. 

Ungeachtet der wachſamen — Chineſiſcher 

Obrigfeiten werden: dennoch Bücher welchen fie ihre: 

Billigung verfagen, heimlich: in China gedruckt und 

ausgebreitet. Es ift nicht leicht den Gang eines. Hana 

dels zu hemmen... ober auch nur.allemal zu entdeden , 

welcher, auffer- Papier und Buchdrucerfchwärje , kaum 

etwas weiter bedarf, als einige platte Stücken. Hol 

und ein Meſſer, um die Schriftformen darauf auszus 

fehneiden. Die Bücher, welche auf. folche verftohlne 

Weiſe herausfommen, beleidigen vornehmlich die Wohlz 

anftändigfeit und entflammen. die Ginbildungskraft juns 

ger Leute. - Wider Die Negierung , fagt_man , ift feine: 

gerichtet. Jedoch Herficherten die Mandarinen, daB 

es ſeit langen Zeiten, eine Parthie im Lande gäbe, 

deren Hauptgrundfäge ſich auf Widermillen gegen Als 

leinherrſchaft gründeten und die der Hofnung lebten, 

felbige einft umzuſtuͤrzen: ihre Zufammenfünften wuͤr⸗ 

den im größten Gebeim gehalten und Niemand geſtuͤn⸗ 

de ein, etwas von ihnen zu wiſſen. Aber man fagte, 

es fen eine Art von Inquiſition errichtet, um fie aus⸗ 

fündig zu machen. Sobald Jemand in den Verdacht 
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von derley Grundfagen geriethe, wurde er hinwegge⸗ 

rafft, oder aus der Gefellfchaft. vertrieben, ungefehr 

wie vor Zeiten Diejenigen, twelhe man in einigen Roͤ⸗ 

mifh Katholifchen Königreichen des Sabsuitunes be⸗ 

ſchuldigte. | 

In den politifhen, moralifchen und. — 

Werken der Chineſen ſind keine abgezogenen Begriffe 

von Freyheit enthalten, welche ſie verleiten koͤnnten 

auf ihre Unabhaͤngigkeit zu dringen. Man ſagt, daß 

die Franzoſen aus Eifer fuͤr die Fortpflanzung demo⸗ 

kratiſcher Grundſaͤtze, ihre Bekanntmachung der Rechte 

des Menſchen in eine Sprache Indiens übertragen und 

fie dort vertheile hätten. Es iſt zwar nicht wahrſchein⸗ 

lich, daß fie in der ſtillen, demüthigen und :gefaßten 

Einnesart des fhwächlichen zartgebauten Hindu's eine 

Gährung verurfachen werde; aber fie dürfte andre Wirs 

fungen unter dem Ehinefifhen Wolfe haben , welches 

empfänglicher fuͤr folche Eindrücke ift und eine zu Uns 

ternehmungen mehr aufgelegte Gemuͤthsſtimmung beſitzt. 

Sein Stamm iſt fraftooller. , Sein mehr nach Norden 

zu liegender - Erdftrich giebt: ihm Fähigkeit wie Ent; 

ſchloſſenheit. Die Schinefen befchäftigen fich. mehr mit 

dem Feldbau als mit Handthierungen und werden das 

ber von einem unerfchrockenern Geifte befeelt. Viele 

Gemüther unter ihnen find auch nicht völlig mit. ihrer 

Page zufrieden, in welcher ſowohl ihre Haabe ald auch 

ibre Perfonen beftändig der Gnade des Mandarinens 



336 Zuruͤckkehr nad) Peking. 

ftandes preiß gegeben find. Körperliche Strafe, wel 

che ein jeder unter ihnen bey dem Winke eines Dbern 

gemwärtig feyn muß R und zumeilen fogar die Furcht 

vor derſelben, ift im Stande, dafern das Gemüth 

nicht gänzlich dadurch herabgewuͤrdiget wird, einen 

ungeduldigen ünauslöfchlichen Widerwillen zu erregen, 

Die Darlegung feiner Unfchuld berechtiget den Leiden; 

den nicht immer ſich auf eine höhere Macht zu beru⸗ 

fen. Der Grundfaß , daß Untergeordnete ihren Obern 

die gehörige Willfaͤhrigkeit leiften müßten , ſteht gemeis 

niglich der Abhelfung angebrachter Befchwerden im Wes 

ge: zuweitgetriebene und vervielfaͤltigte Unterdrückung 

gen bringen -freylich die bis zur Verzweifluug Leidenden 

dahin , daß’ fie fich endlich empören, und dadurch Auf⸗ 

merffamfeit ergwingen, worauf der Beamte feiner Stel 

le entfeßt und oft fehr ſcharf beftraft wird. Wenn ihm 

aber feine Ungebuͤhrlichkeiten gegen die Unterthanen 

meiftend unkeftraft hingehen, fo muß er bag mindefte 

Verſehen gegen die Regierung mit der unerbittlichffen 

Etrenge abbüffen. Er ift auch dem Ungemache ausge; 

ſetzt, für Ereigniffe, die felten in feiner Macht ſtehen, 

zur Nechenfchaft gezogen zu werden. Auf den allges 

meinen Sat bin, daß es ihm obliege , ‚über die Sitt 

Jichfeit des Volks zu wachen, wird er im vielen Fälen 

für den Verbrecher angefehen, weil er Vergehungen 

nicht vorbaucte, die ganz auffer feinem Gefichtgfreife 

lagen. GSolchergeftalt find die” Mandarinen durch ihr 

gutes 
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gutes Betragen nicht vor Ungnade geſchuͤtzt und em— 

pfinden den bangen Zuftand der Unſicherheit. Gewiß— 

lich ift diejenige Verfaffung die feſteſte, in der eine 

groffe Menge Unterthanen fühlen, mie dies in Gros; 

brittannien der Fall ift, daß ihr eignes Wohl von der 

AYufrechthaltung derfelben abhängt. So etwas feheint 

man fich nicht allgemein in China zum Grundfaße ges 

macht zu haben. Ohne über die Befugnis. entfcheiden 

su wollen, ob fie ihre Beherrfcher andern dürfen, find 

viele Chinefen geneigt in einem ſolchen MWechfel glücklis 

lichere Augfichten zu fuchen. Solche Leute find aufges 

legt an den Empödrungen Theil zu nehmen, welche fich 

bald in diefer bald in jener Provinz ereignen. Es iſt 

aber hauptfächlich die Furcht vor dem Mißlingen, wels 

che das Zufammenrotten in groffen Haufen verhindert, 

Sollte die perfönliche Anhänglichfeit für den Kaiſer, 

welche man während der Megierung des jeßigen Haus 

fe8 fehr gefliffentlich zu erhalten gefuche hat, wegen 

irgend eines allgemieinen Landesungluͤcks, deffen Vers 

urfachung oder DVernachläffigung ihm zur Laft gelegt 

‚wird , aufhören, fo hemmt feine Erwägung feines gez 

rechten Anfpruch® auf den Thron , wodurch anderwaͤrts 

Monarchen fo ficher geftele find, die Geneigtheit des 

Volks ihn zu nöthigen, daß er einem andern Platz mache. 

Der allgemeine von den Chinefifchen Sittenlehrern eins 

Hefchärfte Spruch , daß man dem Fürften gehorchen 

müffe , dürfte fich nicht in jeder Bruft wider die neue 
Zweyter Band. 
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Lehre des heiligen Rechts und Verpflichtung des Wis 

derſtandes gegen Unterdrücung, behaupten fonnen, 

wiewohl fie ſchon aus dem Lande, mo fie zuerft aufs 

fam , wieder verdrängt worden zu ſeyn fcheint. Wirk 

lich hat fich die behutfame Chinefifche Regierung, da 

fie vorausfah , wie gierig die Lehre von der Gleichheit 

bey jungen Gemüthern in den mindern BVolfsftänden, 

die ſich am erften durch ein fo fehmeichelhaftes, unges 

mwöhnliches Licht blenden laffen möchten, Eingang fins 

den würde, ſchon fehr frühzeitig wider die Einführung 

dDerfelben vorzufehen angefangen. Bis jegt ift die groffe 

Grundlage der Sicherheit und Ruhe im Reiche das 

patriarchalifche Syſtem geweſen, welches, wie vorher 

gedacht, in China befländig von allen nach einander 

folgenden Generationen die jederzeit den alteften Fami⸗ 

lienhäuptern geborchten, befolgt wurde. Die Klugheit 

und Erfahrenheit womit. leßtere den Abkoͤmmlingen in 

ihrem Betragen unter den Arm greifen, fonnen von 

ihnen die übeln Folgen der Begebenheiten abhalten, 

welche zu Misvergnügen und Abneigung Anlas ges 

ben; und aus Mistrauen gegen Neuerung befleiffigen 

bie ‚älteren fih felbft ein Beyfpiel der Fuͤgung in ieds 

mwede Lage des Lebens, worinn fie verfeße worden, zu 

gewähren. Die natürliche Verehrung gegen dag Alter, 

verbunden mit einer Anhanglichkeit gegen Anverwand⸗ 

te, welche frühe Wurzeln gefchlagen und durch die 

tägliche Betrachtung empfangener Dienftleiftungen zus 
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genommen hat, ift zwar ein fanfteres, aber oftmals 

farfer feffelndes Band des Herzens, als gemwaltfame 

Zwanggefeße. | 

Die Buchdruckerkunſt, welche vermuthlich fehon 

ſehr zeitig im Chineſiſchen Reiche ausgeuͤbt wurde, hat 

mit dazu beygetragen, daß es ſich big jetzt beynahe 

gleichfoͤrmig erhalten hat. Durch ſie ſind gewiſſe feſte 

Grundſaͤtze von Recht und Sittlichkeit, die als. eben fo 

viele Damme und GSchranfen wider den innern Auf; 

ruhe menfchlicher Leidenfchaften dienen, und die Ber 

gehrlichfeiten. der Menfchen im Gefühl ihrer Macht 

im Zaume halten, allgemein verbreitit und von jedem 

Stande der Gefellfchaft angenommen worden: Wenn 

in den Verfaſſungen angraͤnzender Laͤnder, wo dies 

nicht Statt findet, die mindeſte Veraͤnderung vorgeht, 

ſo reißt Gelingen, wie ein Strom, alles mit ſich fort 

und zerſtoͤrt alle vorigen Einrichtungen der Geſellſchaft 

Aber in China uͤberleben Stiftungen und Meynungen 

die Truͤmmern der Staatswechſel. Der Landes; 

herr kann abgefegt und feine ganze Familie vernichtet 

werden, aber die Sitten und der Zuftand des Volks 

bleiben unverändert. Selbſt den Thron ſtuͤtzen Grunds 

faße , welche die Preffe ausſtreut. Sie mahlt die Tu— 

genden feines Befigers mit glänzenden Farben allen 

Unterthanen vor. Sie gewährte ihm den ungeheuren 

Bortheil ihre Gefinnungen nach feinem Willen zu Ienfen, 
Seine Palläfte, feine Gärten, feine Pracht erregen: 
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feine Scheelfucht gegen einen Fürften, dem man die 

allererhabenften Eigenfchaften zufchreibf , und fo vors 

ftellt, als ob er unabläßlich fich mit Beförderung der 

Wohlfahrt feines Volkes befchaftige. 

Die ihm zu Ehren verrichteten Gerimonien find 

keineswegs blos nichtsfagende Förmlichkeiten , fondern 

darauf abgefehen, dem Volke Hochachtung und Pflicht 

gefühl gegen ihn einzuflöffen. Am Kaiferlichen Ge; 

burtstage verfammelten fich alle in Peking mwohnhafte 

Mandarinen, angethan mit ihren Staatskfeidern , im 

groffen Pallafte, nnd verrichteten vor dem Throne die 

hergebrachten Niederwerfungen. Zu gleicher Zeit glimm⸗ 

te Rauchwerk von Sandel; und Roſenholz auf demſel⸗ 

ben; desgleichen wurden Fleifchfpeifen und Getraͤnke 

dargebracht, als ob er, wiewohl abmeiend, davon 

genieſſen Fönnte. 

Herr Barrow war dabey ale diefelben Feyerlich— 

keiten in Yuen-⸗min⸗yuen vorgenommen wurden, und 

erfuhr, daß ſie an dieſem Tage uͤberall im Reiche 

Statt hätten, wobey die Leute durchweg Achtung gar 

ben ihr Geficht nad) der Haupeftadt zu kehren. 

An Neu und Bolmonden zünden die Beamten der 

Hofhaltung in allen Kaiferlichen Palaften dergleichen 

Rauchwerk vor dem Throne an und bringen Spenden 

dar. | 

Solcher Palafte giebt es fehr viele im Meiche. 

Der Pekinger fieht mitten in der. Tartarifchen Stadt. 
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Obgleich diefe Reſidenz auf einer GSandebene gebaut 

ift, von der man die Tartarifchen Gebirge nur in der 

Gerne erblicken kann, fo umfchlieffen doch die Mauern, 

die den Pallaſt, deffen Nebengebäude und Luſtgaͤr—⸗ 

ten enthalten, alle Abmwechslungen im Fleinen, tmelche 

die Natur mit fpielender Hand auf der Erdoberfläche 

bervorgebracht hat. Berge und Thaler, Weiber und 

Fluͤſſe, jähe Stuͤrze und fanfte Abhänge, find in Ders 

tern angebracht, wo die Natur feine . beabfichtigte ; 

und zwar in fo treuen Verhaͤltniſſen und mit folch eis 

nem Kinflange, duß ein Befchauer,, hätte er nicht die 

allgemeine Einförmigfeit der anftoffenden Gegend vor 

fih, einige Zeit unentfchloffen. bleiben möchte, ob er 

fie für wahre Ergeugniffe der Natur oder für gelunges 

ne Nachahmungen derfelben halten ſolle. ‚Diefe Welt 

im Eleinen ift auf das Geheiß und zur Behaglichkeit 

eines Eingigen , aber durch die faure Arbeit von vies 

len Taufenden , gefchaffen worden. 

Die Tempel von Peking reichen nicht an feine 

Pallaͤſte. Des Kaifers Keligion ift in China fremd und 

ihre Gerimonien wurden am. prachtsolften in der Tar⸗ 

tarey begangen. Die Mandarinen, die Gelehrten, 

welche man zu den verfchiedenen Befehlshabern im 

Keiche nimmt , und aus denen die höhern Stände ber, 

fiehen, beten den Confucius nicht an, fondern vereh 

ren ihn vielmehr, und fommen zur Ehre und Feyrung 

feines Andenkens in einfach aber mwohlgebauten Saͤlen 
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sufammen. Die zahlreichen niederen Stande ded Volks 

find nicht ſowohl abgeneigt als auffer Stande viel zur 

Aufführung groffer und koſtbarer Gebaude für die öf 

fentlihen Religionsuͤbungen beyzufteuern, Zudem wid⸗ 

men fie viel Aufmerkfamfeit diefer Art ihren Hausgoͤt⸗ 

tern. Jede Wohnung bat ihren Altar und ihre Goͤ⸗ 

gen. In ihren mpthologifchen Schriften findet man 

Abbildungen von denen „ welche über ihr Leben und 

Eigenthum, wie auch über auffere Gegenftände was 

chen, mit denen fie in Beziehung gerathen koͤnnen. 

Sm Lui:fhiu oder dem Gotte des Donners, find 

die Heftigkeit diefer für unmiderftehlich gehaltenen Lufts 

erfcheinung und die umerreichbare Schnelligkeit des 

Blitzes, fo wie ıhre vereinten Wirkungen, durch eine 

fcheusliche in Wolfen eingehullte Geftalt abgebildet, 

Sein Kinn endigt fih auf einen Habichtsfchnabel, um 

Die freffenden Wirkungen des Donners anzuzeigen , und 

feine Gefchwindigfeit wird durch DVogelflügel angedeus 

tet. In einer Hand halt er einen Donnerkeil und in 

der andern einen Furzen Stock, um damit mehrere 

um ihn ſtehende Pauken zu ſchlagen. Zumeilen findet 

man ihn mit Adlerdflauen bie Are eines Rades am 

packend, vorgeftellt, auf dem er mit noch gröfferer 

Geſchwindigkeit, auf den Wolken hinrollt. In dem 

Original dieſer Schilderung ſind die fuͤrchterlichen 

Wirkungen dieſes graͤßlichen Geiſtes unterhalb der 

Wolken, durch erſchlagene und umher liegende Thie— 
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re, wie durch umgeworfene Häufer und mit der Wurs 

zel ausgeriffene Bäume, veranfchaulicht. 

Unmeit Peking nehmen: die Gärten und Luftreviere 

von Yuensminsyuen einen. ziemlichen Strich Landes 

ein , deſſen Umkreis ; dem Herrn Barrow zufolge, 

mwenigftens zwölf Englifhe Meilen betrug. Diefer 

Mann fah mehr davon als alle andre in der Gefandts 

fchaft, und hielt den Ort für » fehr anmuthig. Die 

„ groffen und ’ergögenden Naturauftritte waren fo 

» funftreich getrennt, verbunden, oder geordnet, daß 

„fie ein. Ganges ansmachten., dem man eben fo we⸗ 

»nig Unpaßlichfeit als nichtsfagenden Wirrwar von 

„Gegenſtaͤnden anfehen konnte, fondern eben das regels 

„ mäffige Verhältnis, welches meiſt in völig natürlis 

ss. chen‘ Landfchaften herrfcht. Munde oder enfürmige, 

„ vierecfigte oder längliche Rafenpläge mit kurz bis auf 

„ die Wurzel abgefchornem Grafe, waren bier nirgends 

wo zu. finden. Auf die anfcheinende Vergröfferung 

„ des Umfangs eines Grundſtuͤcks mittelft gefchickter 

Vertheilung der Gegenftände, welche feine Dberfläs 

» he fchmücken ſollen, verfiehen fich Die Chinefen uns 

„gemein wohl, Zu diefem Behufe waren lange, wu— 

„ hernde Baͤume vom tiefften Grün im Vorgrunde, 

„wo man feinen Standpunft für die Ausficht nahm, 

„ gepflanzt ; indeß die entfernteren an Gröffe und Far⸗ 

„ bendunfel almählig abfielen. Durchgängig ruhte der 

„Geſichtskreis auf verzettelten unregelmäffigen Baum; 
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» gruppen, deren Laub ſowohl durch die mannigfaltis 

„tigen Baumarten, als auch durch die verfchiedenen 

»Jahrszeiten, in denen fie: grünten, Abwechslung ges 

„währte. Oft wanden fich Gewaͤchſe, dem Anfcheine 
„nach. alt und verfrüppelt, mühfam durch Riſſe von 

»Felſen, die man entweder gleich Anfangs dort vor⸗ 

» gefunden, oder abfichtlich, herbeygeführt hatte. Auch 

» hienen die Ehinefen wohl zu wiſſen, mas Verwick— 

„lung und Verſtecktheit wirken. In Yuens min: yuen 
»Mar. eine Mauer aufgefuͤhrt, welche, durch die Zwei⸗ 

»ge eines Oickigts in gewiſſer Entfernung: gefeben, 

„ein prachtiges Gebäude zu ſeyn ſchien. Die anges. 

»legten Gewaͤſſer hatten Feine abhängigen Ufer, nach 

„Art der Abdachung an einer Feſtung, fondern waren 

»bier und da mit fünftlichen Felſen umringt, welche 

„de Anfcheine nach an ihrem urfprünglichen Orte 

» ffanden. a 

»Der einzige Umftand, welcher das Malerifche 
„in der Chinefifchen Landfchaft verdarb, Maren die 

» Steifheit und die fehreyenden Farben ihrer Gebäude, 
» Aber die wellenförmigen. Dächer find eine Ausnahme 

„von dem erfien Theile der Befchuldigung und dag 

„Hervorfiehen derfelben,, wirft einen vortheilhaften 

» Schatten auf die Saulen, worauf fie ruhen. . Einige 

„von den hohen Thurmen, die der Europäer Pagos 

„den nennt, fchicken fich gut zu Anfichten, und fliehen 

„daher meift auf erhabenen Dertern.- 

[1 I 
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„Obgleich die Ehinefen richtige Begriffe von der 

„fchönen Kunſtgaͤrtnerey haben und in der hoͤchſt vor⸗ 

»theilhaften Vertheilung aller Gegenſtaͤnde Geſchmack 

»beweiſen, fo find ihnen doch nicht nur die Grunds 

„faße der Perfpeftive und der Abftufungen von Licht 

„und Schatten ganzlicy unbekannt, fondern- fie empfin; 

„den auch nicht einmal die Wirkung davon, wie mar 

„aus ihren Gemälden abnehmen fonnte. Deggleichen, 

„als etliche BHildniffe von:der Hand der beften Euros 

„päifchen Künftler , unter den‘ Gefchenfen für den 

„Kaiſer, vorgezeigt wurden , wunderten fich einige 

„Mandarinen über die Abwechslung des Lichts und 

» Schattens, und fragten, ob die abgebildeten Perſo⸗ 

„nen an der. rechten Seite von anderer Farbe wären, 

„als an der linfen? Sie bielten den Schatten der 

„Naſe für eine groffe Unvollkommenheit im Gemälde, 

„und etliche meynten, er befinde ſich dort durch einen 

„zufall. Ein Italiaͤniſcher Mifftonar am Hofe zu Per 

„fing, Namens Gafiglione, der ein treflicher Mahler 

„war, wurde vom. Raifer-befehliget, etliche Gemälde 

„für ihn zu verfertigen; doch bedeutete man ihm. zu 

»gleicher Zeit, nach Chinefifcher Manier, und nicht 

„nach Europäifcher, die man für unnatürlich hielt zu 

„arbeiten. Daher fieht man in den Stüden, welche 

„den Pallaſt verzieren. follen, ein Haus regelmäffig 

„über das andre, bis oben an das Gemälde hinauf 

„gezeichnet, und die Figuren des Vor; und Hinters 
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»grunde find alle von berfelben Groͤſſe, gleich als ob 

„man der. Natur und dem Auge hätte Troß bieten 

„mwolen. Er mahlte auch eine regelmäffige Folge der 

„fammtlichen Handthierungen , die in China getrieben 

»werden. In diefen war die Wahl und der Vertrieb 

„der Farben unvergleichlich , aber aus Mangel am ge 

„bhörigen Schatten hatte dag Ganze feine Wirkung. 

»Indeß finden die Chinefen mehr Wohlgefallen daran, 

„als an allen andern Proben der fehönen Künfte, die 

„man ays Europa einführen: könnte.” 

Die Chineſen halten wirklich den Schatten für eis 

ne Zufaligfeit, welche nicht aus der Natur auf ein 

Gemählde. übergetragen werden follte, dem fie. etwas 

von dem. Blanze und der Einförmigkeit feiner Farben 

benimmt. Eben fo finden fie in Hinficht der Darftels 

lung von Gegenftänden in verfchiednen Entfernungen 

fein MWohlgefallen an derjenigen Zeichnung, welche 

die Dinge, fo wie fie dem Auge vorkommen allmaͤh⸗ 

lig, je nachdem es davon iſt, verkleinert angiebt, ſon⸗ 

dern an der, wo alles in natürlicher Gröffe erſcheint, 

fo wie ſichs der Verſtand denkt, ohne auf den Irr⸗ 

thum des Gefichts zu achten, welcher jedoch zur Schöns 

beit und Treue einer Landfchaft nothwendig ift. 

Die üble Wirfung von Gemählden, die nach fols 

chen Begriffen gearbeitet find, muß dem Fortruͤcken 

diefer Kunft binderlich werden, Anftatt der. Schilder 

reyen findet man die Haufer mit Sittenfprüchen auda 
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geziert, welche fehr niedlich auf Holz oder Seide ges - 

mahlt find und den Kunftwerfen der beften Meifter vor; 

gezogen werden. Obſchon Die Chinefen in der Gruppis 

rung, fo tie in jeder Art von Zufammenfeßung und 

Zeichnung zurück find, fo ftelen fie doch einzelne Ges 

genftäande mit Erfolg dar. Wor allem find fie glücklis 

che Mahler für Naturgefchichte, deren Meiche fie nicht 

nur mit getreuen Umriffen, fondern auch mit den ur 

fprünglichen Zügen und Stellungen und mit einer fo 

weit gehenden Genauigkeit vorftellen, daß ein Ehines 

ſiſcher Mahler zumeilen die Schuppen auf einem zu 

zeichnenden Fiſche zahlt; dabey bat das Ganze eine 

Lebhaftigkeie der Farben, die um fo erſtaunenswuͤrdi⸗ 

ger ift, da fie blos von einer geduldigern und forgfas 

mern Reibung derfelben Zarbenftoffe herkoͤmmt, wel⸗ 

che in Europa gebraucht werden. Einige Europäifche 

Kupferftiche find von ihnen fopirt und mit einem Erz 

folge folorirt worden, welcher ben Benfall der beften 

Kenner erhalten hat. Ein gemiffer Here in London, 

berühmt wegen feines Geſchmacks beſitzt jeßt eine in 

China verfertigte, Folorirte Copey eines Kupferſtichs, 

welcher eines der Studien des Sir Sof. Reynolds 

zum Gegenftande hat; und halt fie nicht für zu unbes 

deutend , um fie in feiner Sammlung von Foftbaren 

Gemählden aufzuftellen. . 

Auch beobachtet Herr Barrow, „daß die Nachabs 

„mungsfunft der Chinefen laͤngſt Aufmerkſamkeit erregt 
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„hat; aber das wenige Verkehr, welches fie mit ans 

„dern Völfern haben und der Mangel an Aufmunte⸗ 

„rung von ihrer eignen Regierung, welche fich. auf 

„den Grundfaß ihrer Staatsflugheit gründet, daß 

„man uUeppigkeit niederhalten und Arbeitſamkeit, bes 

„fonders im; Landbaue, befördern muͤſſe, fcheinen bie 

»Hauptgruͤnde zu feyn, welche die Ausbildung der 

„fchönen Kuͤnſte in China verhindert haben. So fügt 

„er Hinzu, ift auch ihre Kenntniß der Bildnerey in 

„Abficht auf Form, Stellung und Verhaͤltniß, mans 

»gelhaft. Sie befigen zwar die Kunft in Stein, Hol; 

„und. Elfenbein mit. einen Meiffel oder mit andern 

» Inſtrumenten aufferordentlich ſcharf und rein zu ſchni⸗ 

„Ken; allein ihre Arbeiten find öfters verſchroben und 

„unnatürlih. Der menfchlichen Geftalt fehle es oft 

„an gehörigem DVerhältniffe, moran ihre Abneigung 

»gegen. die Zergliederungsfunde zum Theil Schuld 

„feyn mag. In der Darftelung eines Löwen find fie 

„eben fo wenig glücklich, Zwey groffe bronzene Bis 

»guren diefes Thieres fliehen auf marmornen. Geftellen 

„vor einem der Thorwege, durch die man nach ber 

»Audierghale in Yuensminsyuen geht. Das Metall 

„Mar in kleine Stücen gegoffen worden, die man 

„fehr Funftreich zufammengefügt hatte, ungeachtet in 

„einer Figur wohl hundert verfchiedne Stücke find; 

„aber fie find fo gänzlich dem ungleich, was fie vors 

„fielen ſollen, daß man fie beynahe für gemappnefe 
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„Ritter mit folchen Perücken halten möchte, als zur 

„Zeit König Carls getragen wurden.” 

Jedoch Fann man den Löwen für ein Gefchöpf * 

Einbildungskraft unter den Chineſen anſehen. Es iſt 

keiner im Lande zu finden. Man hat nie einen weder 

als Geſchenk fuͤr den Kaiſer noch als einen fuͤr Geld 

gezeigten Gegenſtand der Neugierde dorthin gebracht. 

Die Chineſiſchen Loͤwenſtatuͤen waren vermuthlich fchlechs 

te Nachahmungen ſchlechter Zeichnungen von dieſem 

Thiere, deſſen wirkliche Ueberlegenheit an Staͤrke und 

deſſen vorgeblicher Edelmuth es weiter bekannt ge⸗ 

macht haben, als es gewandert iſt. 

Der groͤſſere und gewaltigere Elephant, welcher 

meiſt im Gefolge der Macht iſt, befindet ſich auch in 

den Pallaͤſten des Kaiſers, wo man ihn eben ſo ſehr 

wegen ſeiner Gelehrigkeit und Staͤrke, durch die er 

nuͤtzlich werden konnte, als wegen ſeines ungeheuern 

Umfangs und ſonderbaren Baues ſchaͤtzte. Er iſt das 

einzige vierfuͤſſige Thier mit einem Ruͤſſel, ob dieſen 

gleich ſehr viele Inſekten haben, und unter andern die 

gemeine Fliege, von der man zuweilen ſagt, daß ſie 

ihrem ungeheuern Feinde einen Sieg abgewinne. 

Einzelne Elephanten, beyderley Geſchlechts mwurs 

den aus der Gegend des Aequators nach China ge⸗ 

bracht und etliche wurden nordwaͤrts vom Wendezirkel 

aufgezogen, bey welcher Gelegenheit man beobachtete, 

Daß, fo ſcheu fie auch ben ihrer Buhlſchaft find, ihre 
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ſchieht, ungeachtet eines anfcheinend beyderfeitig uns 

gemädhlichen Baues, der ſich jedoch gewiſſen Beduͤrf⸗ 

niſſen fuͤgt. Die Chineſiſchen Elephanten ſind kleiner 

als die Cochinchineſiſchen und von hellerer Farbe. 

Das Getreide, womit man ſie fuͤttert, iſt Reis und 

Hirſe, ob ſie gleich in ihrem wilden Zuſtande, ſo wie 

die Giraffe oder der Camelparder, das Cameel und die 

Ziege ſich haͤufiger von dem Laube der Baͤume und 

Geſtraͤuche als mit Getreidekoͤrnern und Grasblaͤttern 

naͤhren. 

Die Hausbeamten nebſt der uͤbrigen Dienerſchaft 

in den Kaiſerlichen Pallaͤſten ſind alle, oder meiſtens, 

Leute, welche vor dem Jünglingsalter auſſer Stand 

geſetzt wurden Maͤnner zu werden, oder ſeit dieſer Zeit 

aufgehoͤrt haben, welche zu ſeyn. Zuverſichtlich konn⸗ 

te nichts als die Qual einer verſtandesverruͤckenden Ei⸗ 

ferſucht den erſten Gedanken zur Verſtuͤmmlung des 

einen Geſchlechts an die Hand geben, um ed zum uns 

beargmohnten Auffeher des andern zu machen; und 

nichts geringeres als der aufferfie Mißbrauch unbes 

fehranfteer Macht konnte einen fo graufamen und uns 

natürlichen Borfag ind Merk richten. Doch fonnten 

‚vieleicht auch andere Urfachen den. ferneren Gebrauch 

und die Vervielfältigung folcher Weſen veranlaffen. 

Da fie zu feinem Gefchlechte mehr gehören , von bey⸗ 

den verabfcheue und verachtet werben, Feine Kinder 
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zeugen können, weder lieben noch geliebt werden, und 

feine Empfindungen für Blutsfreundfchaft Haben, fo 

läßt fich denken, daß fie durch das erfünftelte Band 

der Dienerfchaft mehr gefeffelt werden und dem Fürften, 

der fie halt, mit der unbegränzteften Anhänglichfeit er⸗ 

geben feyn müffen. Anfänglich Diener von der niedern 

Art und ohne Anfpruch auf Gewicht, leihen fie fich bes 

reitroillig und knechtiſch den Gelüften und heimlichen 

Ergöglichfeiten des Herrn, wodurch fie fich almahlig 

Bertraulichfeit und Gunft erfchleichen. Von dieſer 

Stufe find fie, wie die Chinefifchen Jahrbücher durch 

unaufzaͤhlbare Falle beurfunden, mitunter zu Mache 

und Anfehn Hinangeftiegen, und fobald fie fich auf 

diefer Höhe erblickten , lieffen fie gleichfam ihre Rache . 

an der Menfchheit für das Unrecht aus, dag fie fürs | 

perlich erlitten hatten und waren oftmals die Urfachen 

von Bedrangniffen, welche beynahe den Staat mit fich 

ins Verderben flürzten. Ben mehrren Gelegenheiten 

waren fie, mit wenig Ausnahmen , vom Hofe verjagt 

worden. Als Kangfchi, der Grogvater Tſchen-lungs 

uoch minderjährig war, wurden bey ſechs taufend ders 

felben abgedanft, aber feit der Zeit haben fie fich wies 

Der vermehrt und find jet, wenigſtens ın Peking und 

Yuens minsyuen, im Beſitze der mehreften Unterbes 

Dienungen. | 

Die Tuchtigkeit zu dergleichen Aemtern wird durch 

das erlangt, was man in einigen Theilen von Europa 
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zur DVerbefferung der Stimme, mit Aufopferung ber 

Baterfchaft, vornimmt. Aber um die Aufficht über die 

Hoffrauen zu befommen oder fih ihren Zimmern na’ 

ben zu dürfen, muß dag feyn, was die Türken, ohne 

Ruͤckſicht auf Gefichtsfarbe, einen ſchwarzen Eunuchen 

genannt haben follen, das heißt, bey dem alle Spu⸗ 

ren des Gefchlechts vollfommen vertilge find. 

Der Europaifche Lefer wird mit Befremden ver 

nehmen , daß die hierzu nöthigen Verrichtungen, fo 

viel Behutfamfeit fie an fich erfodern, auch fogar an 

erwachfenen Chineſen ohne üble Folgen und ohne Les 

bensgefahr vorgenommen werden, Dies ift um fo 

aufferordentlicher, da die Wundarzneyfunft fo wenig 

in ‚China verflanden wird, daß man nicht einmal Blut 

durch Defnung- einer Ader laßt, und Anatomie nicht 

nur unbekannt, fondern auch verabfcheuet if. Jedoch 

muß man bemerfen, daß fich die Ehinefen von allerz 

len Zufaͤllen fchneller erholen und geringerer Gefahr 

dabey ausgeſetzt zu feyn fiheinen, als die mehreften 

Europäer. Co hat- man auch beobachtet, daß die 

Hindus beſtaͤndig und ſchnell von betrachtlichen und 

gefährlichen Wunden geheilt werden. Die Europaifchen 

Wundaͤrzte dort find oft über die leichte Eur der Se 

poys im Englifchen Dienfte bey Krankheiten, die man 

für ausnehmend furchtbar halt, erſtaunt. Die helle reis 

ne Luft in China und Indien mag allerdings bey fols 

hen Gelegenheiten von günftigerem Einfluffe feyn als 

dag 
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dag coelum nebulis foedum wovon Tacitug in der Bes 

fchreibung Grosbrittanniens fpricht. Aber die Lebends 

art thut ohne Zweifel das meifte zur allgemeinen Leis 

besbefchaffenheit und zu ihrer Empfänglichfeit der Ent 

zundung und des Falten Brandes, wenn, mie man 

fagt, die feften Theile aufgeloͤst ſind. Die Chineſen 

und Hindus pflegen insgemein auf keine Art auszu— 

ſchweifen. Den Hindus der niedrigſten und zahlreich— 

ſten Caſte iſt, auſſer dem Rindfleiſche, kein anderes 

unterſagt; aber ſie und die Chineſen genieſſen weit 

weniger thieriſche Koſt und trinken viel ſpaͤrlicher heiſſe 

und gegohrne Waſſer, als wenigſtens die noͤrdlichen 

Europaͤer. 

Die Verſtuͤmmlung kann in jedem Alter von der 

Kindheit bis in's vierzigſte Jahr ſtatt finden. Man 

glaubt, daß Binden in eine beitzende Feuchtigkeit ges 

taucht hierbey meiſtens dem Meſſer vorgezogen werden. 

Man hat den Patienten oftmals ein paar Tage dar— 

auf dem Anſcheine nach wohlbehalten und als ob ihm 

nichts widerfahren wäre, ausgehen ſehen. Wenn fol; 

chemnach ein Erwachsner in einen ſchwarzen oder vol 

ligen Eunuchen verwandelt ift, fo ſieht man gemek 

niglich, daß fein Bart. bald nachher auszufallen ans 

fängt; bis endlich nicht® mehr davon übrig bleibt. 

Er fchrumpft in demfelben Verhaltniffe zufammen und 

in wenig Jahren ift fein ‚Geficht gefurcht mie „ die 

„ runzlichte Unholdinn, durch Alter vergwiefacht.” 

Zweyter Band. | 3 
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Dieſe Beſchreibung ſtimmt mit der des Chryſoſtomus 

überein, welcher ſagt, „als man die Schminke von 

„dem Geſichte des Eunuchen Eutropius weggewaſchen, 

„ſo habe es haͤßlicher und runzlichter als das einer 

„alten Frau ausgeſehen.“ Claudian bemerkt fogar, 

daß zwiſchen der Jugend und Abgelebtheit ſolcher Leu⸗ 

te kein Mittelraum ſey. Der vorderſte Aufwaͤrter der 

Frauen in Yuen-min-yuen ſchien dies wohl zu wiſſen. 

Wiewohl er noch nicht dreyſſig Jahre alt war, ſo ließ 

er ſich doch nie ſehen ohne ſein Geſicht uͤber und uͤber 

geſchminkt und ſeinen uͤbrigen Koͤrper gleichſam aufge⸗ 

kuͤnſtelt zu haben; dabey trug er die ſchreyendſten Far⸗ 

ben und hatte an ſeinem Gurte allerley Quaſten und 

Kleinodien haͤngen. Er war wenigſtens ſechs Schuh 

lang und ſehr dick, aber uͤbel gebaut und von ſchlechtem 

Wuchſe. Eine Maͤdchenſtimme konnte kaum feiner oder 

ſchwaͤcher ſeyn. 

| Wenn fi Jemand über die Volksſtufe empors 

ſchwingen will und fich zur Verſtuͤmmlung bequenit fo 

wird er gleich in einen der Pallafte aufgenommen, 

und erhalt dort eine Bedienung die ihm ſowohl die 

Vortheile ald auch die Michtigfeit eines Mannes aus 

den böhern Ständen verleiht. Es benimme ihm nichts 

von feinem Titel, er mag nun einen Beſen oder ein 

Bund Schluffel tragen. Doch wird ihnen fehr felten 

die Ehre einer Kugel auf dem Hute, melche eigentlich 

das Amtgzeichen der Zürgerlichen und militärifchen 

Mandarinen iſt. 



Bemerkungen über das was fi) dort c. 855 

Der Einfluß diefer entmannten Pallaſtbe wohner 

ift oft weit gröffer als ihre eingeftandene Macht, und 

man weiß Zale, daß vornehme Mandarinen, die ib; 

nen etwas in den Weg gelegt hatten, auf ihre Veran— 

laſſung, in Ungnade geriethen. Wohlwiſſend wie viel 

zuweilen von ihrem Gefchwäge und ihren Vorſtellun 

gen während fie ſich um den Kaifer ihren Herrn mit 

zwangloſen Dienftleiftungen befchäftigen , abhangen 

kann, treiben fie ihre Schamlofigfeit fogar Bis zur un, 

gebührlihen Behandlung einiger Zweige auß feiner Fa— 

milie. Wie fich eines Tages ein etwan achzehnjähriger 

Prinz und Enfel des Kaifers unter denen befand, wel— 

che die aus England mitgebrachten Gefchenfe beſehen 

wolten, fo fließ ihn ein Verfchnittener zur Thuͤre hins 
aus und fagte, es würde fich beffer für ihn ſchicken in 

der Schule zu fenn als. in diefem Saale herumzulun; 

gern. 

In dem Pallafte ift eine Schule für diefe Prinzen, 
worinn fie hauptfächlich in der Ehinefifchen und Mans 
fchu s Tartarifchen Sprache, wie auch in der Gefchich; 

te, in den Gebräuchen und Geremonien beyder Ränder 
unterrichtet werden. 

Die Beſchaͤftigung der Verftümmelten im Inneren 
des Pallaftes fol fich feit des Kaiſers höherem Alter ſehr 
Derringeret haben. Die anerkannte Kaiferinn ift fchon 

ſeit einiger Zeit todt und der Kaiſer achtete fehr wenig | 

“auf einen lächerlihen Vorfchlag, nach ihrem Ableben 
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wieder zu heurathen. Verſchiedene von den Geſellſchaf— 

terinnen ſeiner Jugend waren, dem Verlauten nach, 

nicht mehr. | 

Nach dem Tode eines Kaiſers, fagt man, werden 

alle feine Frauen in ein gewifles Haus innerhalb der 

Mauern des Pallaftes gebracht, mo fie ihre. übrigen 

Tage , abgefondert von der Welt, verleben. Dies Ge 

bäude heißt der Pallaft der Keufchheit. 

Es giebt in China etliche Heidnifche Nonnen, wel— 

che ein Gelübde thun Jungfrauen zu bleiben , weshalb 

fie, troß den darwiderlaufenden allgemeinen Grundfä; 

gen der Efaatsklugheit und GSittenlehre in diefem Neis 

che , eben fo bewundert werden:, wie Jemand ,.der in 

der Ausführung einer ſehr fchweren Sache glückliche 

Beharrlichkeit bewieſen hat. 

Beym Regierungsantritte eines neuen Kaifers brins 

gen, wie man behaupten wi, die vornehmften Leute im | 

Keiche ihre Tochter nach dem Pallafte, damit er wählen 

möge. Diejenigen, welche behalten werden, bringen ih— 

ver Familie nicht wenig Ehre und Ruhm. Neben des 

nen, welche für den Kaifer auserfohren werden , giebt 

man auch den Prinzen feines Geblütd andere, zu Weis 

bern oder Benfchlaferinnen. Letztere werden in China 

eben fo Betrachter wie die Magd in der Schrift, 

Da die im Pallafte angeftellten Miſſionaͤre die 

Mißlichkeit ihrer dortigen Lage wohl fühlen , und einfes 

ben, wie leiche man gegen Leute Verdacht erregen 



Bemerkungen über das was fid) dort ıc. 357 

kann, ‚deren Zweck eine Umaͤnderung der Religion und 

Meynungen im Keiche ift, fo fürchten fie fich weit 

mehr einem DBerfchnittenen gu mißfallen, als einem 

Mandarinen, weil jener nicht nur hochfahrender und 

eigenfinniger‘, fondeen auch den niedrigen Leidenfchaf: 

fen der Tuͤcke und Rachſucht ergebener ift. Jeder Mifs 

fionar ſucht fich in der Gunft der gefammten Kaiferlis 

chen Familie und andrer Höflinge zu erhalten; mels 

ches er. durch -aufferliche Demuth ‚und durch allerley 

kleine Dienſte bemwirft, die er ihnen in der Ausubung 

feiner. befondern Kunſt leiftef ; auch zumeilen durch die 

Schenkung irgend einer Europaͤiſchen Sache, die er bes 

fißt und woran fie etwa Wohlgefallen gefunden haben; 

dabey danft er allemal für die Ehre, welche fie ihm ers 

zeugen, diefelbe anzunehmen. Die Miffionare reden 

gemeiniglich" fnieend mit den Prinzen vom Geblüte. 

Bey den Herren ,„ welche die Gefchenfe in Yuen⸗ 

minzyuen anzuordnen haften, befanden fich beftandig 

Miffionare, theils um zu dollmetſchen, theild um fich 

die Befchaffenheit und den Gebrauch der dort aufges 

ftellten Inſtrumente erflaren zu laffen. 

Gedachte Herren wurden mit vieler Artigfeit im 

Pallaſte behandelt. Täglich befuchte fie ein Mandarin 

und fragte fie, ob fie zufrieden wären, oder ob fie, 

auffer dem, was man ihnen brachte, noch etwas anz 

deres za haben wünfchten? . 

Einer von ihnen gieng ordentlicherweife dreymal | 
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in der Woche nach Peking, wozu jedesmal ein. ein? 
fpanniger Wagen für ihn bereit fland. Zumeilen ber 

gleitete ihn ein Mandarin mit feinem Bedienten, aber 

oft ließ man ihn allein fahren. Ale Morgen fchickte 

man zu ihm und ließ fich erfundigen, ob er an dies 

fem Tage in die Stadt gehen wollte? | 

Als die verfchiedenen Mafchinen und Inſtrumente 
endlich zufammengefeßt , gehörig geordnet und fammt 
den andern. Gefchenfen, ringsherum in dem Audienzs 

faale und auf beyden Seiten des Thrones fo vortheils 
haft al8 möglich vertheilt waren; machten fich alle 
sur Gefandtfchaft gehörige Perfonen, die fi damals 
in Yuensminsyuen befanden, fertig, von dort zurüchs 
sufehren: aber plößlich fiel ed dem Hauptfaftraten dies 

ſes Pallaſtes ein, befannt zu machen, daf ein Befehl 
vom Kaifer gefommen märe, die Geſchenke anders zu 
ftellen und fie ale an ein Ende des Audiensfaals zu 

bringen, „damit Se. Kaiferlihe Majeftät fie ohne 
„bie Unbequemlichkeit feinen Kopf. umzudrehen, vom 

»Throne fehen fönute.” So lautete der Vorwand zu 

Diefer neuen Anordnung, Und da fie von Wichtigkeit 

ſchien, fo wurde befohlen, daß die hergebrachte Sitte, 

ſich aller Arbeit drey Tage vor und drey Tage nach 
dem Kaiſerlichen Geburtsfeſte in jedem Pallaſte zu ents 
halten, diesmal nicht beobachtet werden follte. 

Kaum mar der Gefandte nad) Peking zuruͤckge⸗ 

kehrt, als man ihm anſagte, daß der Kaiſer nicht 
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mehr weit von Men⸗min⸗yuen ſey; zu gleicher Zeit 

wurde ihm zu verfichen gegeben, man erwarte es, 

als zur gewöhnlichen Etikette gehörig, daß er Er. 

Kaiſerl. Maj. einige Meilen entgegen reißte. Der Ger 

fandte hatte um diefe Zeit peinigendbes Gliederreiffen, 

welches ihn überhaupt, feit er nach China gefommen 

war, oft gequält hatte. Die Mandarinen , welche bes 

merften, wie viel Se. Excellenz damals litt, und wie 

unfähig er zu ungewöhnlichen Anftrengungen fey , 

ſchlugen ihm vor, um die Strapagen der Reife zu theis 

len, daß er diefe Nacht auf feinem alten Landhaufe 

bey Yuensminsyuen übernachten follte, von wo er 

dann am Morgen darauf nicht mehr weit haben mwürs 

de. Dies feste den Gefandten in den Stand, Gt. 

Kaiferlihen Majeſtaͤt auf die beabfichtigte Art feine 

Aufmerkſamkeit zu bemweifen. Er fchlief daher folgende 

Nacht mit feinem gewöhnlichen Gefolge von Engläns 

dern und Ehinefen im Landhaufe. Am nächften Mors 

gen waren alle vor Connenaufgang in Bewegung. 

Sie fohlugen eine Straffe ein, welche neben der aus; 

fchließlih für den Kaifer beftimmten, hinlief. Ein 

feichter Graben theilte dieſe Wege, welche beyde durch 

Bunte Laternen, deren jede auf drey triangelmeife in 

die Erde gefteckten und nach oben zufammenlaufenden 

Stangen bieng, erleuchtet waren. In weniger als 

zwey Stunden gelangte der Zug auf den allgemeinen 

Verſammlungsplatz. Man führte die Gefelfchaft in 
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einen geräumigen Saal, wo Erfrifhungen flanden 

und nachdem fie Davon genofien hatte, begab. fie fich 

an den Ort, mo der Kaifer vorbeyfommen follte und 

dieſes Zeichen ihrer ergebenen. Achtung wahrnehmen, 

fonnte. : Ihr Standort: war auf einem grünen. Ufer. lins 

fer Hand von der Gtraffe. Ihr zu beyden Geiten 

fanden. eine Menge Mandarinen, Leibwachen und Fah⸗ 

nenträger: viele der letzteren hatten ihre Fahnen zus 

fammengerolit und quer über des Kaifers Straffe ges 

legt, gleich als ob fie alle andre hindern wohten daruͤ⸗ 
ber zu.reifen. Meilenweit, bi wohin das Auge reiz 

chen fonnte, ſah man den Weg mit Truppen befeßt. 

Weil fich. ber. Gefandte nicht wohl befand, hatte man 

dicht an. der Straffe ein Zelt für ihn aufgefchlagen, 

damit ihm, während er auf Se. Kaiferliche Majeftät 

wartete, nichts zuftoffen möchte. Ehe fich der Kaifer 

näherte, kamen verfchiedene Schwadronen Reuter und 

Bogenfchügen mit ihren Köchern. Bald. darauf ers 

blickte man einen Palankin oder Tragfeffel, wie oben 

befchrieben worden, aber mit einem glanzenden gels 

ben Zeuge überzogen und mit Spiegelglagfenftern ge: 

ſchmuͤckt. Diefer wurde von acht Leuten gefragen , 

und acht andre giengen dicht. nebenher um jene gleich 

ablöfen zu. fünnen. Dem Geffel folgte ein Trupp gelb 

gefleideter Keuter , Pifenirer , Fahnen: und Scildträs 

ger. Drinnen ſaß der Kaifer. - Sobald er den Ges 

ſandten erblickte, hielt er, und lieh ihn auf das ver⸗ 
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bindlichfte grüffen; anbey mwünfchte er, daß fih Ge. 

Excellenz unverzüglich :auß der feuchten Morgenfälte 

binwegbegeben möchte, ‚welche dem Uebel, welches 

ihm , wie er hörte, anmandle , fo ungünftig fey. 

Der Sanfte folgte ein zweyraͤdrigter, plumper, 

nicht Hangender Wagen, welcher fich in feiner Bauart 

durch nichts von den gemeinen landüblichen Fuhrwer⸗ 

fen unterſchied, aber. mit gelbem Zeuge überjogen und 

dig war, gleichfam zum gelegentlichen Gebrauche des 

Kaifers beſtimmt. Wenn man einen folchen. Rarın 

mit den bequemen, leichten und gefchmadvollen Wagen 

vergleicht, Die als Gefchenfe hierhergebracht: wurden ,, 

fo follte ‚man glauben, daß ſich ſchwerlich National: 
vorurtheile lange gegen die offenbar Borzüglichere Bes 

quemlichfeit derfelben halten koͤnnten; und. es iſt daher 

möglich, daß Englifche Wagen, fo wie Uhren und. 
Tuch, mit der Zeit ein.Waarenartifel in China wers 
den dürften. 

Hinter dem Kaiferlihen Wagen kam ‚unmittelbar. 
„ine Sanfte, worinn der groffe Colao Hotfchungtang 
faß. Während der Kaifer über den Graben: zum Ges 

fandten ſchickte, Sprangen verfchiedene - Mandarinen 

hinüber und warfen ſich vor dem erfien Minifter auf 
ihre Knie, um ihm ihre Achtung zu bezeugen. Man 

bemerkte, daß weder ein andrer Minifter, noch jemand 

von des Kaifers Familie unmittelbar in feinem Zuge 

oder nur zu fehen war. Daher mußte. ohne Zweifel 

% 
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die Auszeichnung deſſen, welcher ſich darinn befand, 

um ſo groͤſſer ſcheinen; dafern nicht etwa Bequemlich⸗ 

keit oder irgend ein Zufall dieſe Trennung Sr. Kaiſerli⸗ 

chen Majeſtaͤt von ſeinen uͤbrigen Hofleuten verurſachte. 

Der Geſandte, welcher ſich nach ſeinem Ausfluge 

nicht beſſer befand, kehrte unverzuͤglich nach Peking 

zuruͤck, während der Kaiſer nach Yuen⸗min⸗ yuen weis 

ter reißte. Ihn verlangte ſehr die Geſchenke zu beſe⸗ 

hen, welche der Geſandte dort gelaſſen hatte, als er 

nach Dſchechol gieng. Seine Kaiſerliche Majeſtaͤt be⸗ 

trachtete ſie mit einer weit groͤſſeren Aufmerkſamkeit, 

als ſich von jemand vermuthen ließ, der die Muͤhe 

geachtet hätte feinen Kopf darnach zu wenden.“ 

Wirklich ſchien er an den meiften Gefallen zu tragen 

und ließ Silber unter die Arbeitsleute austheilen, 

welche fie in Ordnung gebracht hatten. Es wurden 

mit verfchiedenen Inſtrumenten und Mafchinen in feis 

ner Gegenwart Verfuche angeftell. Man beobachtete 

weite Gegenflände durch das Telefcop und fchmol 

Metalle in dem Focus von Parker's groffem Brenns 

ſpiegel. Es konnte dem philofophifchen Scharfblide 

des Kaiſers fchwerlich entgehen, auf was Weife Eus 

topäifcher Kunftfinn mit einer und derfelben Sache, 

mit Glafe, fo verfchiedenartige und aufferordentliche 

Wirkungen hervorzubringen erfunden habe. Das Mos 

del des Royal Sovereign, eines Kriegsſchiffes von 

hundert und zehn Kanonen, erregte feine Aufmerkfams 
4 
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feit ungemein. Er that viele Fragen an die Herren 

der Gefandtfchaft , welche anmwefend Maren, über die 

verfchiedenen Theile diefe® Models, fo wie überhaupt 

über die Brittifchen Schiffe. Aber man konnte leicht 
fehen, daß es den Dolmetfchern fehr fchmwer fiel, 

die mehreſten Kunſtausdruͤcke umzudeuten, welches of⸗ 

‚fenbar den Kaiſer abhielt, mehrere Nachfragen zu 

thun. Denn die Neugierde, welche er bey dieſer Ge 

legenheit äufferte, und feine Herablaffung im Gefpräs 

che mit Privatleuten, lieffen muthmaſſen, daß bie langs 

weilige und ungenügliche Art, womit man fich durch 

Dolmerfcher gegenfeitig verfiändlich macht, mehr dazu 

beytrügen, als hergebrachte Hofförmlichkeit oder Gleich; 

gültigfeit gegen Europa, den öfteren perfönlichen Ver; 

Febr zmwifchen dem Kaifer und dem Gefandten zu vers 

hindern. 

Ueberhaupt tar e8 in der Lage des Botfchafters 

ſchwer zu enträthfeln, was der Kaifer damals für Ges 

danfen über ihn und über fein Volk im Herzen hegen 

mochte. jedoch hatte er Urfache fich zu fehmeicheln, daß 

die Eiferfucht, welche man gegen die Engländer wegen 

ihrer vermeintlichen Theilnahme am Thibetifchen Krie⸗ 

ge. gefaßt hätte, nach und nach feit Ankunft der Ge 

fandefchaft, aus dem Gemuͤthe des Kaiſers vertilgt 

morden fey. Ingleichen verficherte man den Freunden 

bed Gefandten, daß ber Feldherr der Ebhinefifchen 

Zruppen in diefem Krieg, welcher feitdem eine andre 
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Niederlage erlitten hatte, nicht laͤnger Unterkoͤnig in 

Canton bleiben würde, weil er, wegen feiner erklaͤrten 

Feindfchaft wider alles was Englifch bieffe, durchaus 

nicht füchtig ſey, die Brittifche Factorey daſelbſt und 

andre Englaͤnder unter ſich zu haben. Uebrigens ſchien 

die Vermuthung gegruͤndet genug / daß der Kaiſer zwi⸗ 

ſchen deu gegenſeitigen Abſchilderungen, die man ihm 

von den Englaudern gemacht hatte, geſchwankt habe, 

Judeffen war dies das. erſte mal, daß je welche an 

feinem Hofe erfchienen. Und man hat die Bemerfung 

gemacht, Daß zumeilen Vorurtheile gegen Abweſende 

durch ihre Gegenwart erſchuͤttert und allmaͤhlich vers 

drangt werden. Sie hatten zuverfichtlich ‚unter den 

vornehmen. Staatsbedienten und Mandarinen Freunde 

gewonnen, wiewohl ihnen diefe nur gelegentlid von 

Nutzen ſeyn Fonnten. Durch fie erfuhr der Gefandte, 

daß der von ihm mitgebrachte Brief des Königs von 

Grosbrittannien in einem geheimen Rathe eimogen 

worden ſey, befgleichen. auch die Art, mit der man 

ſich gegen die Unterthanen deſſelben in Zufunft betra⸗ 

gen wolle. Diefer Sigung hatte der erfte Minifter 

den Thibeter Feldherrn und den fchuldigbefundenen 

Hoppo aus Eanton beywohnen laffen, um ihre Aus⸗ 

fage und ihren Rath zu hören, meil fie nepmlich bes 

fugte Richter über dag Betragen und die Sinnesart 

der im diefem Hafen bandeltreibenden Ausländer ſeyn 

müßten, eigentlich aber, wie man glaubte, -um das 
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Butachten des Colao gegen die günftigere Abſicht dee 

Kaifers zu Verftärfen. Ben - den. Eingebungen folcher | 

Leute blieb nicht viel Wahrfcheinlichkeit übrig, jetzt 

irgend einen Vortheil erhalten zu koͤnnen, wenn des 

Gefandten Abfehen unmittelbar dahin gegangen wäre, 

Allein es fchien ihm weit fchicklicher, fogleich dem 

Colao feine zu Anfang diefes Kapitels erwaͤhnte Abs 

ficht befannt machen zu laffen, daß er nemlich wünfche 

beym Kaifer um Erlaubnis zur Abreife aus Pefing, 

im Februar, nicht lange nach dem Chinefifchen Neus 

jahre, anzufuchen. 

Anſtatt einer Antwort auf diefe Erklärung erhielt 

Se. Ercellenz eine Einladung vom Colao, ihn in Yuens 

min⸗yuen zu befuchen, teil er ihm dort einige Englifche 

Briefe einzubandigen hätte. Sobald diefe Nachricht 

durch die Gefandifchaft erfchoN, Elopfte das Herz eines 

jeden der dazu gehörte, höher, in der Erwartung ends 

lich etwas von feinen Freunden in England zu hören. 

Selbſt diejenigen, welche unmittelbar mit der Unters 

handlung zu thun haften, entſchiugen ſich aller -politis 

fchen Ruͤckſichten und überlieffen fi) dem Vergnügen, 

welches, wie fie für ausgemacht annahmen, in Yuens 
minzyuen ihrer wartete, . Nun erhielten fie zwar bey 

ihrer Ankunft daſelbſt etliche englifch gefchriebene Bries 

fe, aber bloß von denen, die fich in Tſchuſſan auf den 

beyden Gefandefchaftsfchiffen ‚befanden. Der Haupks 

‚mandarin diefes Orts harte fich durch fein natürliches 
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Gefühl von Schicklichfeit und Artigkeit leiten laſſen, 

indem er zugleich mit den Megierungsberichten die 

Briefe abfertigte, welche für die am Kaiferlichen Hofe 

befindlichen Perfonen beftimmt waren. Aus ganz ans 

dern Bewegungsgründen bandelten offenbar die Mans 

darinen in Canton , von woher man die intereffanter 

fien und wichtigſten Zeitungen erwartete, da fie aus 

Europa kamen. 

Da der Colao einmal einem Argwohne auf die 

Abfichten der Englander Raum gegeben batte, fo war 

er fehr neugierig, zu mwiflen, was der Ritter Erasmus 

Gower, welcher aus Tſchuſſan an den Gefandten ge: 

fchrieben, meldete. Dan fagte ihm den Hauptinhalt 

davon, welcher dahin gieng, daß der Herr Ritter in 

furgem von dort zu fegeln gedenfe, aber des Kauffabs 

rer könne nicht cher in See ftechen, big fein Gapitain 

fih auf ihn verfüge hätte, Hierauf haͤndigte Se. Ex 

celenz geradezu dem Colao, die Briefe aus, um ihm 

allen ettvannigen Zweifel über die Richtigkeit der mitges 

theilten Nachricht zu benehmen. 

Der Hotfchungtang fchien etwas betroffen über 

die vorhabende Abreife des Löwen und fagte, „er hoffe, 

„dieſes Schiff wäre noch nicht abgereißt, fondern würde 

„verziehen, bis es die Gefandtfchaft wieder mit fich 

„zurücknehmen könnte; denn der Kaifer, wie er zuerſt 

„von des Gefandten Wmpäßlichkeit und dem Ableben 

„einiger Perfonen des Gefolges, feit feiner Anwefens 
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„heit im Reiche, gehört, babe bemerft, tie vieler 

„Gefahr fich Ausländer in den firengen Pekinger Wins 

„tern augfeßten , und da er beforgte, daß auch die 

„Geſandtſchaft ihre Gefundheit wagen möchte, wenn 

» fie länger dort bliebe, fo bieke er dafür, fie würde 

„beffer thun, fich gleich auf den Weg zu machen, ehe 

„noch die Flüffe und Canaͤle zufrören, welches zumeis 

„lien fehr zeitig und plößlich geſchaͤhe, weil der Weg 

»zu Lande natürlich mit Strapazen und Unbequemlichs 

»feiten verfnüpft wäre, Der Colao fügte für fich 

»felbft Hinzu, was das Neujahrfeſt anlange, morauf 

„der Gefandte vieleicht noch gern Marten möchte, 

„dies ſey weiter nichts, als eine Wiederholung von 

„dem, was er bereits in Dfchechol gefehen babe.” 

E8 war handgreiflih, daß andre Urfachen unter 

der vorgeblihen Sorgſamkeit für die Gefundheit der 

Gefandefchaft verftecht lagen; jedoch fonnte man nicht 

umbin in dem .nemlichen Tone zu erwiedern, » daß 

» die Perfonen derfelben auß einem nördlichergeleges 

„nen Himmelsftriche gebürtig wären als Peking fey, 

» und fich Daher nicht nur weniger vor den Wirfuns 

„gen der Kälte , ald andere Ausländer , fürchteten , 

» fondern auch’ alle Vorſorge gebraucht hätten, es 

» möchte auch noch fo Falt in der Hauptſtadt werden.” 

Hierauf gieng der Gefandte zu andern Betrachtungen 

über und bemerfte, „wie fehr es ihm leid thun wuͤr⸗ 

v de, fo ſchnell einen Hof zu verlaſſen, an dem er fo 
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» guadig aufgenommen worden wäre, und daß feines 

„Landesherren Abficht ſey, er follte auf feine (des 

„» Könige von England) Unfoften lange genug dort 

5 bleiben, um in häufigen Zufammenfünften , die bie 

»jeßt fo felten vorgefallen waͤren, dem Kaifer feine 

> Hochachtung an den Tag zu legen und dadurch die 

»zwiſchen beyden Nationen fo glücklich begonnene 

„Freundſchaft zu unterhalten und zu befeftigen.. Des 

» gleichen habe ihn fein Herr in diefer Hinficht befeh— 

„liget zu erklären, wie viel Vergnügen ed St. Majes 

„ ffat machen wurde, wenn der Kaiſer es mit den Chi⸗ 

„ nefifhen Gebräuchen übereinftimmend finden follte, 

„ einen oder mehrere feiner Unterthanen nach England 

„ als Botfchafter zu fenden, für deren Hinreifen und 

'» Rückkehr Se. Majeſtaͤt unfehlbar gute Schiffe befors. 

„gen wollte; auch habe der Colao die Gute gehabt, 

„ihm in Dfiehechol zu vielen Unterredungen mit fich 

„Hofnung zu machen, auf die er, fo ſehr ihn darnach 

» verlange, wegen feiner ſchnellen Abyeife, nothwen⸗ 

» DSFTRMIF würde Verzicht thun müffen.” | 

Sodann fuchte Se. Excellenz in allgemeinen Aus⸗ 

druͤcken anzugeben, was er bey ſolchen Unterredungen 

am meiſten vorzutragen getrachtet haben wuͤrde, wo⸗ 

bey er aber alles uͤbergieng, was nur den mindeſten 

Anſchein von Beſchwerde koͤnnte gehabt haben, und 

durchgaͤngig mit der aͤuſſerſten Behutſamkeit und Scho⸗ 

nung verfuhr, damit er nicht etwa die ſeiner Vorſorge 

anver⸗ 
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anvertraueten Angelegenheiten in Gefahr bringen, oder 

den Eindruck fchwachen möchte, den vielleicht feine 

Sendung zum Vortheile feines Vaterlandes bereits ges 

macht haben konnte. 

Der Eolao mußte über feine wahren Herzengges 

finnungen völlige Herrfchaft zu behaupten und ließ fich 

in keine ernfthafte Erörterung der berührten Gegenftans 

de ein, fondern Fam auf den Abzug der Gefandtfchaft 

zurück und fagte zuleßt, » daß der Kaiſer feinen Bors 

»fchlag daruͤber blos aus Beforgeheit für ihre Beſtes 

„gethan habe, denn fonft würde ihm der längere Auf— 

„enthalt derfelben in jeder anderen Rückficht fehr aus 

» genehm feyn.” Man konnte fi) nichts verbindliches 

res und fohmeichelhafteres denfen , als die Ausdrücke, 

welche der Hotfchungtang damals in feinem eigenen 

Namen gegen den Gefandten brauchte. Der Dolmer 

ſcher, melcher zwar ein gebohrner Chinefe, aber nicht 

lange an dag Xeuffere und an die Sprache feines Ho— 

fes gewöhnt war , fehloß hieraus, daß es völlig bey 

St. Ercellenz ſtehen würde fo lange als er es für zweck⸗ 

Dienlich hielte , zu bleiben. 

Der Colao entließ den Gefandten diesmal, ohne 

ihm im geringften merfen zu luffen , daß des Kaifers 

Antwortfchreiben auf Sr. Majeflat Brief fertig fen und 

ihm folgenden Tages übergeben werden folte, welches 

Dort für ein Rofunggzeichen zum Aufbruche angefehen 

wird. Aber fobald er nach Peking zuruͤckgekehrt war, 
Zwenter Band, Ya 

/ 
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wurde ihm dies unter der Hand hinterbracht und Nach⸗ 

mittags kamen Tſchau⸗ta⸗dſchin und Wang; ta dſchin 

zu ihm um ihm zu ſagen, daß er eine Einladung vom 

Ho⸗ tſchung⸗ tang zu einer Unterredung des naͤchſten Ta⸗ 

ges im groſſen Pekinger Pallaſte erhalten wuͤrde. Sie 

fuͤgten hinzu, es ſey wahrſcheinlich, ob ſie ſich gleich 

das Anſehn gaben, es nicht gewiß zu wiſſen, daß ihm 

des Kaiſers Antwort an den Koͤnig von England uͤber⸗ 

liefert werden wuͤrde, in welchem Falle fie ihm rie⸗ 

then, daß er fogleich um Erlaubnis bitten folte, das 

mit zu feinem Herren zuruckzufehren. Es war offens 

bar, daß fie Befehl erhalten hatten, diefen Rath zu 

ertheilen; und fie betrugen fich augenfcheinlich mit eis 

nem ihnen ungewöhnlichen Zwange, während fie fich 

mit dem Gefandten unterbielten ; auch fonnte man ih⸗ 

nen einige Niedergefchlagenheit anfehen. 

Des nächften Morgens früh machte der Kaiferlis 

che Abgeordnete dem Botfchafter feine Aufwartung und 

fagte ihm, daß ihn der Eolao im groffen Audienzfaale 

des Pekinger Palais zu fprechen münfchte, fo bald 

fich der Gefandte nur ankleiden koͤnnte. 

Ob fih Se. Excellenz gleich damals gerade uns 

päßlich befand, fo wollte er doch nicht unterlaffen zur 

anberaumten Zeit an Ort und Stelle zu ſeyn, und vers 

fügte fich , unter geböriger Begleitung , bald darauf 

nach dem Pallafte, wohin er durch einen beträchtlichen 

Theil der Tartarifchen Stadt feinen Zug nehmen mußs 
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te; Um den Pallaſt lauft eine hohe Mauer, durch 

welche er über meitläuftige Hofraͤume, längs Ganälen 

mit fiehendem Waſſer, und über Granitbrücen mit 

marmornen Geländern, an den Fuß einer Halle ges 

führt wurde, mo er des Kaiferd Anttwortfchreiben in 

einer groffen mit gelbfeidenem Zeuge uͤberdeckten Rolle 

fand, die auf einem, mit gleichfarbigen Vorhaͤngen 

verzierten, Staatgfeffel lag. Diefer wurde nachgehends 

förmlich in der Mitte über drey Treppenabtheilungen 

in die Halle hinaufgetragen, indeß der Colao und die, 

welche bisher neben dem Seſſel geftanden batten‘, 

fammt dem Gefandten und feinem Gefolge die Seitens 

fiufen binan fliegen. Die Halle, ein einzelnes, aber 

von vielen andern umringtes Gebäude, war fehr ges 

raͤumig und prachtvoll, obwohl nur von Holz auf eis 

nem Sundament von Granit; fie hatte von innen und 

auffen Bergoldungen und fehimmerte von der glücklichs 

fien Verſchmelzung gefäliger und hoͤchſt lebhafter Far⸗ 

ben. Man ſtellte die Briefrolle mitten in die Halle, 

von wo ſie nachher in das Geſandtſchaftshotel geſchickt 

werden ſollte. 

ueber den Inhalt der Antwort ließ man ſich nicht 
heraus, aber was fuͤr gnaͤdige Geſinnungen oder Be⸗ 

willigungen ſie auch immer enthalten mochte, ſo wa⸗ 

ren ſie wenigſtens muthmaßlich weder dem Colao noch 

ſeinen Genoſſen zuzuſchreiben, deren hartnaͤckige Ableh⸗ 

nung der von auslaͤndiſchen Miniſtern gewoͤhnlicherweiſe 
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übergebenen Gefchenfe, nach Morgenländifchen Sitten 

ein binlänglicher Beweis ihrer Abgeneigtheit mar. 

Indeß wie dem Hoztfchung stang gefprachsmeife die 

Punkte bekannt gemacht wurden, welche die Englifchz 

-Hftindifche Compagnie in China zu erlatigen wunfchte, 

fo begehrte er, daß man ihm eine kurze Darlegung 

derfelben zukommen laffen möchte, welche, wie er fügs 

te, fogleich in Ermägung gegogen werden follte, ohne 

jedoch fich anheifchig zu machen, daß er fie unterftüs 

Gen wolle. Es war mindeftens nicht undienlich Die Anr 

forderungen befannt werden zu laffen, weil fie zur Ant⸗ 

wort auf die fo oft bey Hofe gemachten Verficherungen 

dienen fonnten, daß die nach Canton fommenden Aug; 

länder, fo wenig fie es verdienten , in Abficht auf 

Gerechtigkeit und Menfchlichfeit, nichts zu wuͤnſchen uͤb⸗ 

rig hätten, daß aber die Gefandtfchaft gewiſſe der Res 

gierung feindfelige Abfichten befördern wolle, Daher 

verhieß Se. Excellenz einen Auffag über gedachte Fo—⸗ 

derungen ohne Verzug einzureichen. 

Immittelſt fchien es zu den beftimmten Feyerlichs 

feiten des Tages zu gehören, daß dem Gefandten Die 

Schönheiten des Pallaſts gezeigt würden , welches der 

Colao im Begriffe war mit eben der Artigfeit zu thun, 

mit welcher er den Garten bey Dfchechol gewieſen hatte; 

da fih aber der Botfchafter wegen feiner Unpaßlichs 

feit hinwegbegeben mußte, fo ließ er den bevollmaͤch⸗ 

tigten Minifter und die andern Herren des Gefolge in 



Bemerkungen über das was fi) dort ıc. 373 

der Gefellfchaft des Colao, welcher fie durch viele vers 

ſchiedene Gebaude führte, die ſaͤmmtlich nach einem 

regelmäffigen Plane und beynahe eben fo angelegt was 

ren tie die fchon vorhin gefehenen Kaiferlichen Pallaͤ— 

fie, nur weit geraumiger und prachtooller.” Sie waren 

alle theils zu öffentlichen Feyerlichkeiten , theils zur 

Schau beftimmt. Des Kaifers Wohnzimmer im in; 

nern Pallaſte wurde blos aus der Ferne angedeutet, 

Deffelbigen: Abends brachte man die Kaiferliche 

Antwort auf des Königs Brief feyerlih in das Ge 

fandtfchaftebofel. Zugleich wurden auch mehrere Kis 

ftien mit Gefchenfen vom Kaiſer an Se. Majeftat ge; 

fchicft, welche ohne Zweifel auß den beften Arten 

Der unterfchiedlichen Landes- und Kunfterzeugniffe des 

Reichs erlefen waren. Ingleichen kamen Gefchenfe für 

den Gefandten und fein ganzes Gefolge; auch hörte die 

Aufmerffamfeit des Kaifers nicht blos bey den alles 

unterſten gegenwaͤrtigen Bedienten auf, denen er einen 

kleinen Beweis ſeiner Milde geben lies, ſondern ſie 

erſtreckte ſich auch auf die ſaͤmmtlichen abweſenden 

Matroſen und Hffisiere der Geſandtſchaftsſchiffe. 

Bisher waren nod) feine ausdrücdlichen Anweifuns 

gen zur Abreife Sr. Ercellenz gegeben worden und man 

fonnte aus der legten, in Quensminzyuen von Sei 

ten. des Kaiſers gefchehenen Erklärung abnehmen, daß 

es hierinn nicht big zu einem unbedingten Befehl foms 

men würde, jedoch, fo ſchwer und vieleicht vergeb* 



374 Zuruͤckkehr nad) Peking. 

lich e8 geweſen feyn würde, wenn man, der Neigung 

des Colao entgegen, langer hatte bleiben wollen, fo 

war Doch dem Gefandten bisher fehr wenig Zeit ges 

laſſen worden, den Zweck feiner Sendung zu beförs 
dern, und er twünfchte natürlich, etwas länger bleis 

ben zu können, um vieleicht die Regierung allgemeis 

ner für felbige einzunehmen. Mittlerweile kam ders 

felde Freund, von dem man fchon zuvor unter der 

Hand wegen der Antwort Nachricht erhalten hatte, 

und welcher nicht nur den Pekingerhof völlig kannte, 

- fondern auch einigermaffen von den machfenden Bes 

dDrücfungen des Handels und der fremden Kaufleute 

in Canton unterrichtet war. Diefer verficherte, „die 
»Chineſen hatten feinen andern Begriff von einer Ges 

» ſandtſchaft, als daß es ein Befuch fey, welcher mit 

» Gefchenten bey einem feyerlihen Zefte abgeftattet 

» wuͤrde, und nie länger als bdaffelbe, währe; daher 

»hätte feine von den vielen Gefandefchaften,, die im 
„borigen und jegigen Jahrhunderte an fie wären ges 

»ſchickt worden, über Diefe Zeit hinaus bleiben dürz 
„fen, und daß man, unter der gegentwärtigen Regie⸗ 

„rung, den Botfchafter der Portugiefen, welche dag 

„alerbegünftigefte Volk wären, in neun und dreyffig 

» Tagen entlaffen hatte; die Chinefen pflegte ſich nur 
» felten mit fremden Völkern in Verträge einzulaffen , 

» fondern wenn man etwas mit ihnen zu verabhandeln 

»hätte, fo müßte man erftlich durch eine Geſandtſchaft, 
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„die ihnen ſchmeichelhaft wäre, einen guten Grund 

„dazu legen, und dann langfam darauf fortzubauen 

„fuchen , denn es lieffe fich viel von ihnen erhalten, 

„wenn man die Zeit in Acht zu nehmen und es Flügs 

„lich anzufangen mwiffe, aber nichts mit einemmale, 

„Es fen wahr, bie Unterdrücungen der niedrigern 

„Beamten und anderer, welche mit den Ausländern 

„in Canton zu thun hätten, wären allmaͤhlich anges 

„mwachfen, und müßten, dafern fie nicht von mächtiger 

» Hand abgehalten mürden , mit der Zeit fo unerträgs 

„lich werden, daß fein andrer Ausweg übrig bleiben 

„Eönnte , ald entweder den Handel dafelbft gänzlich 

„ aufzugeben , oder zulegt eine Geſandtſchaft zu ſchi⸗ 

„cken, die daruͤber Vorſtellungen thaͤte; je eher dieſe 

„nun unternommen worden, deſto beſſer; und waͤre 

„ Die gegenwaͤrtige Botſchaft zeitiger angelangt, ehe 

„noch die Franzoͤſiſchen Unruhen die Chinefifchen Mis 

„ nifter und Gerichtshöfe auch Igegen die mindefte Neues 

„rung abgeneigt gemacht haͤtten, fo würde fie um 

„fo minder Schwierigfeiten im Anfange zu überwins 

„den gehabt Haben; indeß hätte die jeßige Sendung 

„einen folhen Eindrud im ganzen Keiche gemacht, 

„daß, troß aller einftweiligen Hindernife , gute Fol⸗ 

no gen für die Engländer daraus entfpringen müßten 

„und daß die uUnterdruͤckungen in Zukunft wenigſtens 

ſtille ſtehen würden; denn Die Chinefifche Regierung, 

„fen zwar, mach ihrer Beſchaffenheit und Verfah⸗ 
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» rungsart, neuen Vorfchlägen zu Anfange entgegen , 
»aus Beſorgniß, in der Eile etwas ſich nachtheiliges 
» einzuräumen, oder ſchaͤdliche Verfuͤgungen zu treffen; 
„aber ſobald nur die anſtoͤſſige Neuheit der Sache 
» verſchwunden ſey, koͤnne man fie wieder in ernſthaftere 
„und unbefangene Anregung bringen; dies lieſſe ſich in 
» kurzem durch Briefe abthun, welche ſich beyde Mo⸗ 
» narchen mit den alljaͤhrlichen Schiffen zuſenden koͤnn⸗ 
»ten, worin gar Feine Unſchicklichkeit laͤge, da der 
» Verkehr nun einmal unter ihnen gesiemend geöfnet 
» fey.” Zuletzt rieth er, daß man auf feinem länges 
ven Aufenthalte in Pefing beſtehen ſolle. 

Eine Begebenheit, die dem Geſandten eben zu 
Ohren gekommen, aber dem Rathgeber unbekannt war, 

unterſtuͤtzte dieſe Betrachtungen. Einer von den in 
Neapel erzogenen Chineſen, welcher den Loͤwen nicht 
weit von Macao verließ, hatte feine vaterländifchen 
Kleider. angelegt und fich zu feiner Familie in Peking 
verfügt ; von bier ließ er Sr. Ercellenz einen Brief zus 
fommen, den einer der Gefchäftsträger "der D. J. 
Comp. zu Canton im Julius 1793 gefchrieben hatte, 
und worinn diefer erft die politifchen Vorfälle in Engs 
land bis zum Monat Januar deffelbigen Jahres ers 

"zählte und dann fagte, es fen hoͤchſt mahrfcheinlich, 
daß es zwifchen England und den Kepublifanern in 
Sranfreih und Brabant fogleich zum Bruche fommen 
erde. Nun Fonnten vieleicht mehrere Fremde unter 
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Sranzöfifcher oder Niederländifcher Flagge vereinigt, 

etliche Engliſche, einzeln aus China heimſegelnde 
Schiffe, wegzunehmen fuchen, falls nicht ein Geleit 

jeitig genug eintraf, um fie ficher zurück zu bringen. 

Unter folchen Umftanden konnte der Gefandte feinen 

wefentlichern oder nüglichern Dienft leiften, als wenn 

er alle, jeßt aus Europa. erwartete Schiffe, von Can—⸗ 

ton, unter dem Geleite des Löwen, mit fich zurück 

nahm. Und da die legten Schiffe felten vor dem März 

fegelfertig zu ſeyn pflegten, fo fonnte er in der Zwi— 

fchenzeit Muffe befommen, perfönlich zu verfuchen,, 06 _ 

in Japan etwas auszuführen ſey, wenn er anders fo 

glücklich feyn folte, ‚den. Ritter Erasmus Gomer noch 

in Sfchuffan zu treffen, welches er gar nicht für uns 

wahrfcheinlich hielt, dafern die Negierung unmittelbar 

einen Brief an den Ritter abfertigen wollte, und dies 

durfte vieleicht der Colao deßwegen zu thun geneigt 

feyn, meil er den Abzug der Gefandefchaft wünfchte, 

Der Botfchafter befchloß daher erſtlich dem Ho; 

tſchung⸗ tang zu eröfnen, daß er fich unmittelbar zum 

Kitter Erasmus Gower in Tſchuſſan zu verfügen ge 

denfe, und zweytens ihn zu erfuchen, daß ein Brief 

von ihm an diefen Befehlshaber ohne den mindeften 

Verzug abgefchicht werben möchte, weil er ihn fonft 

nicht mehr erreichen dürfte. 

Wirklich erhielt diefer Entfchluß , welcher in jeder 

Ruͤckſicht viel für fich hatte, dem völligen Beyfall des 
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Colao. Den Ehinefifchen Wohlftandsförmlichkeiten nach 

ſollte nun die Gefandtfchaft gleich nach dem Empfange 

der Kaiferlichen Antwort und der Abſchieds⸗-Geſchen⸗ 

fe zu Ende ſeyn; auch konnte nun Fein perfönliches 

Verkehr mit Sr. Kaiferlichen Majeflat weiter ſtatt bar 

ben. Eben fo wenig vertrug es fich mit der Würde 

diefer Sendung fich länger aufzwingen zu wollen, al® 

der Augenfchein lehrte, daß man völlig angenchm fen, 

da nicht einmal ein gemeiner Gaft länger zu bleiben 

wuͤnſcht, ale er eingeladen ift, oder ‚gern gefehen 

wird. Die Verbindung mit dem Kaifer, deren vers 

menntliche Endfchaft beym Gefandten ganz vorzüglich 

Bedauerniß erregte, wurde , wie man aus dem folgen 

den erfehen wird, eigentlich weit ununterbrochner und 

durch einen weit günftigeren Canal fortgefeßt, als waͤh⸗ 

‚send dem er fich mitten in feinem Hoflager aufhielt, 

Berfchiedenen in der Gefandefihaft that ein fo 

plöglicher Aufbruch leid, da fie ſich darauf eingerichtet 

hatten, den Winter in Peking zugubringen. Diefen 

dachten fie fich nach dem Verhältniffe des ein paar 

Minuten dieffeitS des vierzigften Grades Norder Breite 

liegenden Orts, ohne in Betrachtung zu sieben, wel⸗ 

chen gewaltigen Einfluß die hohe, weitreichende Tar⸗ 

tarifche Bergkette, welche immerfort mit Schnee bes 

deckt ift, auf diefe Hauptfladt hat, two ber Thermos 

meter während der Wintermonate im Durchfchnitte 

unter zwanzig und felbft am Tage tief unter dem Ges 
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feierpunfte ſteht. Die anfaffigen Bewohner (hüste 

niche allein Angewöhnung gegen die Kälte, fondern 

auch ihre nach Maasgabe der jedesmaligen Witterung 

verflärfte Bekleidung, welche aus Rauchwerk, aus wols 

lenen und auggeftopften baummollenen Zeugen beftand, 

Sie find nicht an die Gegenwart des Feuers gewöhnt, 

und haben feine Rauchfänge, auffer in den Küchen 

groffer Hotels. Kaminfeuer, wodurch die Engländer 

bauptfächlich die Schärfe der Atmosphäre abwehren, 

würden nicht füglich denfelben Dienft in Haäufern leis 

fien fönnen, welche die auffere Luft beynahe überall 

bineinlaffen. Doc find Defen in groffen Gebäuden 

etwas gemeined. Map heist fie von auffenber mit 

Steinfohlen, die haufig in der umliegenden Gegend 

gefunden werden. Diefe Defen find öfters unter den 

erhoͤheten Gemäuern angebracht, auf denen die Eins 

wohner bey Tage figen und bey Nacht ruhen. Die 

Tartarn, melde aus einem noch rauhern Himmels; 

ftriche fommen, fönnen vieleicht das ſtrengſte Wetter 

in befagter Hauptftadt für mild halten, aber andre 

Ausländer folen Peking zur Winterszeit nicht fo gut 

vertragen können als im Sommer, ungeachtet die Hiße 

dann auf die entgegengefeßte Höhe fleigt. In beyden 

Jahrszeiten müffen fie fich erfi daran gewöhnen. Vers 

fchiedene von der Gefandfchaft wurden während ihres 

biefigen Aufenthalts Frank und alle kamen nicht auf. 

Der menfchliche Körper fcheint ſich beffer in einen ſehr 
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warmen als einen fehr Falten Erdftrich zu fchicken und 

unweit des. Nequatord mehr zu gedeihen als in der 

Naͤhe des Pole. 

Achtes Kapitel 

Abzug.aus Peking Reife nah Hanz 

tfhusfu, zum Theil auf dem Kais 

ferlihden Canale. 

Mie der Gefandte fich einmal: vorgenommen batte, 

wo möglich noch. vor der Abfahrt des Kriegefchiffes 

in Tſchuſſan anzulangen, fo wuͤnſchte er eben fo fehr 

Peking zu verlaffen, als er vorher begehrt hatte, laͤn⸗ 

ger dort bleiben zu koͤnnen. Auch trug ein andrer 

Umſtand zur Beſchleunigung ſeiner Abreiſe bey. Der 

Peiho und andere kleine Fluͤſſe im nördlichen China 

erhalten ihre Waſſer zum Theil aus dem Schnee, wel 

cher im Sommer auf. den Sartarifchen Gebirgen 

ſchmilzt. Während dieſes Naturereigniffes find Die 

Fluͤſſe tief und ſchiffbar; aber gegen das Ende des 

Herbſts, wenn die fchrägen Sonnenftrahlen mit wenis 

ger Wirkung auf die Erde fallen und ihre Schmelz 

fraft verlieren, dann werden diefe Flüffe ungemein 

ſeicht und langſam, fo daß feine Kahne von bequemer 

Gröffe mehr darauf fahren koͤnnen, ſchon che noch 

der einbrechende Froft ihre verminderten, tragen Ges. 



Abzug aus Peking. Neife nach Han⸗tſchu⸗ fu ic. 381 

waͤſſer verdichtet. Die der Geſandtſchaft beygeſellten 

Mandarinen, welche die auſſerordentliche Strapaze 

und Ungemaͤchlichkeit weiter Landreiſen in China, be⸗ 

ſonders zur Winterszeit, wohl kannten, trieben, daß 

man die Vorkehrungen beſchleunigen moͤchte, um nur 

auf den Pei-ho zu kommen, ſo lange er noch Schiffe 

truͤge. Es wurde ausgemacht, daß die Reiſe nach 

Hang ⸗tſchu⸗fu gehen ſollte. Dies iſt die Hauptſtadt 

der Provinz Tſche-kiang, worin auch Tſchuſſan liege, 

und der Gefandte fonnte in wenig Tagen an legtern 

Ort kommen, wenn er erfuhr, daß der Ritter Erass 

mus Gomer noch auf ihn wartete ; im enfgegengefeßs 

ten Fall aber hatte er den geraden Meifefirich big 

Canton und von dort nad Europa, vor fih. Tfchaus 

ta:dfchin und Wan⸗ta⸗dſchin, welche der Geſandt⸗ 

fhaft unverändert ergeben blieben, und durch deren 

Vermittelung fie ihre mehreften Bequemlichkeiten genoß, 

befamen, ob fie gleich eigentlich nur zur Provinz Pes 

tfcheli ‘gehörten, auf Sr. Excellenz Anhalten, bie Ers 

laubniß, ihn durchgängig begleiten zu dürfen, Ein 

noch gröfferer Vortheil erwuchs ihm fogar aus den 

argwöhnifchen Bedenklichfeiten, womit die Feinde der . 

Engländer den Colao eingenommen haften, und welche 

man felbft Sr. Kaiferlichen Majeftät mitzutheilen bes 

mühe gewefen war. Man hielt es nemlich. für weſent—⸗ 

lih, daß ein Mann, in den die Negierung das. unbes 

gränztefte Zutrauen feßen koͤnnte, zum Begleiter diefer 
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verdächtigen Ausländer auf ihrer langen Reiſe durchs 

Keich , ausgefucht wurde, damit er auf ihr Betragen 

ein wachſames Auge bäfte, und, wo möglich, ihre 

eigentliche Denfungsart und Abfichten ausfpuren möch: 

te. Die Wahl fiel auf den im vorigen Kapitel erwähns 

‘ten Colao Sunstasdfhin. Da er fich bey feiner Gens 

dung an die Gräanzgen, um mit den Nuffifchen Abs 

geordneten zu unterhandeln, aller erhaltenen Aufträge 

zur völligen Genugthuung des Hofes entlediget hatte, 

fo bielt man ihn ohne Zweifel zu einer Beſtallung, 

welche Zutrauen erheifchte, bey andern Auswärtigen, 

für den tüchtigften. Er war ein Mann von offnen, 

einnehmenden Sitten und fchien wenigſtens nicht die 

Leidenfchaften oder Vorurtheile des Abgeordneten ans 

nehmen zu wollen, Die Auswahl eines Mannes von 

fo hoher Würde zur Begleitung der Gefandefchaft, 

murde von den Chinefen für eine ausgezeichnete Ehrens 

bezeuigung gehalten, und als folhe auch Sr. Excellenz 

angefündiget. 

Morgens am ficbenten Dctober verfügte fich Hos 

tfchungtang mit andern Colaos in ein offnes Gebäude 

innerhalb der Thore von Pefing, wo er feyerlich vom 

Gefandten Abfchied nehmen wollte. Letzterem wurden 

bier verfchiedene gnädige Aeufferungen Sr. Kaiferlichen 

Majeftät mitgeteilt und al feine ſtellberweſende Minis 

fter beobachteten alles was in ber Chinefifchen Höflichs 

feit Herkommens war. Sie bofften, Se. Ercelenz 



Keife nad) Hanztfchusfu, zum Theil. 383 

würde mit der Art zufrieden feyn, momit die Ge⸗ 

fandtfchaft wahrend ihres AufenthaltS unter ihnen ber 

handelt worden fen und verficherten, daß alles ange 

wandt werden follte, wie auch mwirflich geſchah, feine 

Keife bis an den Hafen, wo er fich einfhiffen würde, 

gemächlich und angenehm zu machen. Auf einem Tifche 

lagen zwey gelb überzogene Stücken Bambusrobr, in 

Denen zwey Rollen: yon gelbem, velinartigen Papiere 

ſteckten, auf deren einer bie Kaiferlichen Gefchenfe vers 

zeichnet waren, auf der andern aber eine Antwort auf 

die Forderungen ftand , welche unlängft vom Botſchaf⸗ 

ter überreicht worden waren. Häfte man auch einige 

Hofnung hegen dürfen, daß in der Antwort diefe Fo⸗ 

derungen zugeftanden wurden, wozu weder die Gefins 

nungen der zu Rathe gezogenen Leute noch die Eilfers 

tigkeit, womit man einen Entfchluß darüber gefaßt 

hatte , aufmunterten, fo wuͤrde fie doch völig durch 

das Stillſchweigen des Hotfchungtang bierüber, vers 

nichtet worden feyn, welcher fih ein Verdienſt daraus 

gemacht hätte, wenn der Befcheid günftig ausgefallen 

wäre, eine fo angenehme Eröfnung über fich zu neh⸗ 

men. Bende Kollen wurden im Benfeyn des Gefands 

ten, einem Mandarine vom fünften Range, welcher 

Dazu niederfniete, mit gelben Bändern auf den Rücken 

gebunden und von ihm zu Pferde bi8 an den Fluß 

getragen, wo fih Se. Excelleng einfchiffte. Vorrang 

erzeugt dort zu Lande eine folhe Entfernung, daß 
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zwey Chineſiſche Begleiter der Gefandtfchaft, von feinem 

geringen Grade, fich ebenfalls fniend vom Colao beurz 

laubten. Obwohl der Dolmetfcher als Gefandtfchaftss 

fecretair für die Chinefifche Sprache war vorgeftellt 

worden, fo mußte er doch allemal fichend mit. dem 

Colao reden; ja der hoffartige Feldherr des Thibeter 

Heer zwang ihn einft Eniend zu fprechen. 

Nachdem der Gefandte von des Kaiſers Mis 

niftern gefchieden war, nahm er, unter Begleis 

fung feines vorigen Gefolge von Englandern und 

Chinefen , feinen Zug durch eins der öftlichen Pekin⸗ 

‚ ger Thore, wo er mit: den gewöhnlichen Ehrenbezeus 

gungen begrüßt wurde, und dann reißte er gerade 

nad) Tongfchufu, um fich dort auf dem Pei-ho eins 

zufchiffen. 

Die Witterung war jebt um fo viel kühler, ale 

da die Gefandtfchaft zuerft den prachtigen gemachten 

eg, welcher fich von der Hauptſtadt erſtreckt, bes 

reißte, daß fich niemand über das Gedränge der dort 

verfammelten Menfchenmenge beklagte. Es bedurfte 

jedoch feiner Fremden , um diefe groffe Heerficaffe bes 

ftandig gefüle zu fehen. Auffer den vielen Leuten, 

welche Peking verforgen oder Güter von dort ausfüh: 

ren, trife fichs oft, daß die zahlreiche Dienerfchaft 

der bins oder herreifenden Beamten und die langfas 

men Prozeffionen, vornehmlich die Leichenzuge, diefen 

ganzen breiten Weg einnehmen. Es darf niemand in 

der 
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der Stadt beerdiget werden und die Cerimonien der 

Begraͤbniſſe für die Todten , fihienen eben fo viel Ges 

drange bey den Stadtthoren zu verurfachen,, alg die 

Zufuhr von Lebensmitteln für die Lebenden. Wenn 

ein Chinefe, weicher fein. öffentliches Amt bedient, auch 

noch fo vornehm oder vermögend iff, fo macht er 

Doch gewöhnlich weder Staat noch Aufſehen, fondern 

behält fich feine Hauptausgaben auf feyerliche Feftlichs 

feiten oder befondre Ereigniffe in feiner Familie vor, 

Unter Ddiefen ift gewiß, nach hieſiger Randesweife , der 

Yerluft eines der Eltern das erheblichfte., Die Liebe 

und Achtung gegen fie ben ihren Rebzeiten, erlöfchen 

sicht fogleich in der Bruft der Hinterlaffenen. Es iſt ans 

genchm und gemwiffermaaffen fröftend fürs Herz, wenn 

es dem Andenken der Erblaßten ſelbſt üuberflüffige Huls 

digungen darbringen kann. Was die Natur hierüber 

vorfchreibt wird durch die Gittengefeße, welche dag 

Reich regieren, beſtaͤtigt und eingefchärft. Jede Verfüs 

gung, melde die Pflicht des Gehorfams zum Beften 

der Rinder gegen die Urheber ihres Dafeyng aufrecht 

halten fann, ift durch eine Vorſchrift gebeiliget, des 

ren Uebertreter fich der öffentlichen Schmach blos ſtellt. 

Der erfte Zug hatte mehrere Tonkünftler an der Spi— 
ße, welche cine feyerliche Muſik fpielten ; dann folg— 

ten allerhand Ehrenzeichen , die zum Theil aus feide 

nen Fahnen und angeflrichenen Schildern mit Denkbil— 

dern und Echriftzugen beftanden, aus denen man den 

Zweyter Band, Bb 
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Rang und die Bedienung deffen, der nicht mehr war, 

erfehen konnte. Unmittelbar vor dem Leichname giens 

gen die männlichen Verwandten, jeder von einem 

Freunde unterftüßt, welcher das Uebermaaß des Herze⸗ 

leid, dem fie ſich, nach dem Anblicke des Geſichts 

zu urtheilen, überlaffen su wollen fchienen, zurüchielt. 

Ueber die Leidtragenden hielt man Sonnenfchirme mit 

tief herabfallenden Vorhaͤngen. Wenn der Zug bey 

Begräbnißplägen und Tempeln vorüber gieng , branns 

ten einige Perfonen deffelben runde, meiftens mit Zinn⸗ 

blättchen uͤberzogene Stuͤcken VPapier an: dieſe ſollen 

ſich nach der Volksmeynung, ſo wie die Muͤnze fuͤr den 

Charon um in die Elyſaͤiſchen Felder hinuͤbergeſetzt zu 

werden, wahrend der nachften Abftufung des Dafeyng, 

„in die Mittel verwandeln laffen, durch welche man 

fih die Erforderniffe dieſes neuen Lebens verfchaffen 

fann. Ungeachtet der philofophifchen Grundfäge der 

gelehrten Chinefen „ wovon jeder mit. der Vernunft 

fireitender Begriffe fo wie die Wirklichkeit aller Wefen, 

die fich nicht auf die Sinne zurückführen laffen, aus⸗ 

gefchloffen ift , fo geben fie doch zuweilen im täglichen 

Leben den gangbaren Ideen des ſchwachen Poͤbels nad). 

Unter andern ift das Volk befonders aberglaubifch und 

zum Wahlen geneigt, in Abſicht auf die Zeit und den 

Ort der Todtenbeflattung. Bevor man fich uber dieſe 

wichtigen Punkte vereinigen kann, werden oͤfters die 

Saͤrge der Reichen von ihrer letzten Wohnſtaͤtte en!⸗ 
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fernt gehalten, und man ſieht viele in Haufern oder Gar; 

ten unter vorfchlieffenden Dbdachern, um fie, während 

des Auffhubs, vor der Witterung zu fehügen; aber 

Nothwendigkeit zwingt den Armen viele feiner bicher 

gehörigen Bedenklichkeiten zu überwinden und die Ueber⸗ 

refte feiner Freunde auf einmal und mit wenig Cere— 

monie ihrem endlichen Ruheorte zu übergeben. 

ie verfchieden auch die Gemüther bey Vermaͤh— 

lungen geſtimmt zu feyn pflegen, fo läßt fich doch, 

ungeachtet des damit verbundenen Prunks und Auf; 

wand ‘8, die Feyer derfelben nicht mit dem Pompe 

der Beerdigungen, bey Leuten von demfelben Stande, 

vergleichen. Zum Geprange der Verehelichung gaben 

wahrſcheinlich die Eltern den erſten Anlas. Cie wuͤnſch⸗ 
ten natürlich einer Vereinigung, wozu fie felbft waͤhl⸗ 

ten, Würde zu verleihen, und felbige durch eine Feſt— 

lichfeit auszuzeichnen, welche das Band heiliger und 

feftee machte. Aber der Inſtinkt, wodurch die Ge 

fchlechter vereinigeet werden, erfoderte nicht die Bey— 

huͤlfe öffentlicher Fefte. Das Geheimnißvolle facht 

vielmehr deffen Flammen an, und wird zur Begehung 

der dabey üblichen Gebräuche vorgezogen. 

Wiewohl der ehelofe Stand des einen oder deg 

andern Gefchlechts bey den Ehinefen nicht für verdienfts 

lich schalten, und Beſtaͤndigkeit ald die einzige Art 

Der Reufchheit von ihnen empfohlen wird; fo erhalten 

Doch die Vorfchriften des Auffern Wohlſtandes groffen 
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Korfchub durch dag Betragen und die Denkungsart 

aller mohlerzogenen und gebildeten Leute, Man beob— 

achtet zwar viel Aehnlichkeit zwifchen dem Chinefifchen 

und dem nahen Hindoflanifchen Heydenthume, aber 

jenes fcheint von diefem Feine der anftöffigen Steluns 

gen entlehnt zu haben, welche man zumeilen, ale eis 

nen Theil der urfprünglichen Zeichnung, fogar an den 

Auffenfeiten der Indiſchen Tempel eingegraben finder, 

Zwar, hatte ein Herr in der Gefandtfchaft diesmal bey 

der Rückkehr aus Peking Muffe einen Eleinen offenen 

Tempel, der an der Seite der Heerfiraffe fand, und 

den er vorher bey der haftigen Keife nach der Haupt 

ftade überfehen hatte, im Augenfihein zu nehmen. 

Die darinn befindliche Figur follte, feiner Meynung 

nach, den Lingam der Hindus, oder den Heydnifchen 

Gartengott vorftellen. Jedoch war es blog eine fchlich- 

te kurze Säule, die auf dem Rücken eines plunp ges 

fhnigten Thiere8 von der Eydechſengattung fland, 

und folte, ihrer Beſtimmung nach, vermuthlich bloß 
eine Chinefifche Denffchrift aufbewahren, womit bey⸗ 

nahe eine ganze Seite derſelben angefuͤllt war. Wenn 

man aus den freyen alltaͤglichſcheinenden Ausdruͤcken 

einiger der geſchmackvollſten Schriftſteller des Alter⸗ 

thums, aus den unſittlichen Figuren, die ſich an alten 

Gebaͤuden, z. B. in Pompeji, vorfinden, aus einigen 

Ueberbleibſeln anſtoͤſſiger Verehrung in einem vernach⸗ 

laͤſſſgten Theile deſſelben Landes, und endlich aus der 
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fhamlofen Sitte etlicher entlegener Horden von Wils 

den, fchlieffen dürfte , daß Wohlanſtaͤndigkeit ſich nicht 

auf ein übermächtiged, angebohrnes und nothwendiges 

Naturgefühl gründe; fo muß man wenigſtens eingeftes 

ben, daß fie eine fehr glückliche Erfindung der Ges 

ſellſchaft iſt, welche zwar die Lafterhaftigfeit nicht entz 

fernen , aber doch ihre auffere Schaͤndlichkeit übers 

fchleyern, und den natürlichen Genuffen Adel und 

Feinheit mittheilen kann. Und diefe Art von Scheintus 

gend haben die Chinefen faft cher, und in einem böz 

bern Grade, als die mehreften übrigen Bölfer befeffen, 

Als die Sefandtfhaft in Tong stfchu:fu anfam, 

wurde fie in dem Tempel, welcher ihr fchon zuvor 

zum Aufenthalte gedient batfe, und nun abermals zu 

ihrer Aufnahme vorbereitete war, freundlich aufgenoms 

men. Die vornehmften Mandarinen ber gedachten 

Stadt, melde Abends mit buntfärbigen Laternen ers 

leuchtet war, machten dem Botſchafter ihre Aufwar— 

fung. Bor dem Tempel fand er bereits Truppen in 

allerhand Monturen paradieren, welche zwar zum Theil 

wohlausgefonnen und von gefälliger Wirkung aufs Aus 

ge, aber dem Anfcheine nach paffender für die Schaus 

bühne, als für das Schlachtfeld waren. Weiberroͤcke 

und Wammfer, beyde geftopft und durchnäht, zu atlaßs 

nen Gtiefeln mit dicken Papierfohlen getragen, hatten 

ein gemifchtes Anfehn von Plumpheit und Weichlichz 

feit, die ſich anfcheinend micht wohl zu einer foldati; 
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fehen Lebensart reimen; allein diefe heilige Wohnung 

war zur Genüge durch den Schirm des Men:fchin, 

oder Schußgeiftes derfelben gefichert , deffen auf das 

Thor von auffen gemahltes Bildnis, wie man glaubte, 

dem entgegengefesten Bofen Geifte allen Zutritt durchs 

aus verfagte. Dergleichen Abbildungen findet man 

überhaupt, aus derfelben Abficht, an die Thüren der 

meiften Chinefifchen Wohnhäufer, von innen und aufß 

fen, geklebt. Das gemeine Volk, eingedenf der vielen 

Widerwartigfeiten denen es unterworfen ift, fieht fich 

gern auf allen Seiten nach Schugwächtern um. Wenn 

die Gemuͤther deffelben der Reichtglaubigfeit einmal ge 

öfnee find, fo nehmen fie willig jede übernatürliche 

Hülfe an, die ihnen eine neue Religion wider gemwalts 

ſame Dbern oder wider Naturungemach darbietet. Ih⸗ 

ve eigne ift nicht unduldfam und fie würden fich meit 

zahlreicher zum Chriftenthume befennen, wenn es mit 

fremdartigen Lehren vereinbar wäre. Die Jeſuiten, 

welche fich gefallen laffen wollten, daß die in den Hab 

len der Ahnen von ben ‚Chinefen verrichteten Cerimo⸗ 

nien daneben beobachtet würden , hatten weit mehr 

Glück gemacht, als ihre Gegner, von denen dergleis 

chen verdammt wurden, und welchen der heydnifche 

Chineſe noch jetzt hauptſaͤchlich vorwirft, » daß fie ihre 

» Borväter vernachläffigen.” Die Opfer von Schaaf⸗ 

und Kinderheerden, von Geflügeln , von Del, Salz 

Mehl, und Raͤucherwerk, deren das Levitifche Geſetz 
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Meldung thut, find unter den Chinefen üblih. Sie 

haben, gleich den Römern , ihre Hauszund Familien; 

götter; und die Darbringung ihrer Spenden am News 

monde erinnert an die Yeufferung des Dichterg 

Coelo supinas si tuleris manus nascente luna. 

Hey diefer Nachfichtigfeit gegen ale Religionen, 

hatte e8 nichts befremdendes , daß fich damals eben 

ein Prieſter aus einer andern Gecte im Tempel des 

50 zum Befuche befand. Er war ein Lehrjunger deg 

Lao⸗-koung, deſſen Mennungen fih anfänglich nicht 

fehr von denen des Epifur unferfchiedben. Er behaups 

- tete, ein vergnügteß Leben follte der vornehnifte Zweck 

des Menfchen ſeyn; ferner, Gleichguͤltigkeit bey allen 

Begegniſſen ſey eins der Hauptmittel zur Erreichung 

dieſes Zwecks; es ſey vergeblich viel über die Vergan—⸗ 

genheit nachzudenken, oder ſich uͤber die Zukunft zu 

bekuͤmmern, weil man ſich am weiſeſten mit dem Ge⸗ 

nuſſe jedes voruͤber eilenden Augenblicks beſchaͤftige. 

Zu ſolchen abgezogenen Grundſaͤtzen, welche, wenn ſie 

auch richtig waͤren, kaum ausfuͤhrbar ſeyn koͤnnten, 

ſahen ſich die Prieſter genoͤthiget, um das Volk zu 

regieren, allerhand Uebungen und Anmaſſungen hinzu— 

zufuͤgen, welche gerade das Widerſpiel von jenen wa⸗ 

ren, als z. B. die vorgebliche Faͤhigkeit Begebenheiten 

vorauszuſagen und allerhand Sicherheitsmittel gegen 

Ungemach. Dieſe Prieſter unterſchieden ſich ſchon von 

auſſen durch ihren Anzug und hatten ihre Anhaͤnger 
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und Tempel, waren aber übrigens mit allen andern 

abergläubifchen Secten wider die einfache und natürlis 

che Religion oder das vernunftmaffige Syſtem ber 

GSittenlehren des Confucius verbündet, Auffer den 

obenbefchriebenen Gottheiten im Tempel zu Tongfchufn , 

fah man noch die Götter, des Krieges und Friedeng , 

der Maäffigfeit und Wolluſt, des Scherzes und der 

Niedergefchlagenheit, ingleichen die weiblichen Geftals 

ten der Fruchtbarkeit und des Vergnuͤgens. Vor ihnen 

ftanden eins oder mehrere bronzene Gefaffe, in denen 

Priefter und Andachtlinge Raucherftäbchen und Papiere 

brannten die mit Zinnblättchen überzogen waren, 

Wahrend die Herren der Gefandtfchaft zum Icttenz 

male den Tempel und die Stadt Tongfchufu befahen, 

waren ihre Chinefifchen und Englifchen Bedienten dars 

auf bedacht, alles zur Einfchiffung in Bereitfchaft zu 

fegen. Die Jachten lagen fertig am Ufer, und der Ges 
fandte bemerkte mit Vergnügen, daß man mit derfels 

ben forgfamen Aufmerffamfeit bemüht war, ihn mit 

feinem Gefolge auf dem Peiho hinab reifen zu laffen, 

die ihm Stromauf widerfahren war. Da die Gefchenz 

fe, welche Se. Kaiferl, Majeſtaͤt zurückfchiekte nicht in 

fo unbehülfliche Kiften eingepackt zu werden brauchten, 

als die ihm zugeführten, fo Eoftete e8 nur wenig Zeit, 

das fämmtliche Gepäck auf die gehörigen- Fahrzeuge 

zu bringen. Auf einem Laſtkahne befanden fich die mas 

nigfachen , auseinandergenommenen Theile ber Wagen 
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des Botſchafters. Einer davon war ein zierlicher 

Staatswagen, den er anfaͤnglich für feine eigene Per— 

ſon dem Kaiſer anzubieten gedachte, weil er erfahren, 

dies ſey landesgebraͤuchlich, weswegen er ihn auch 

auf dem Verzeichniſſe bemerkte, das er den Mandariz 

nen überreichte. Wie er aber nachher fand, daß man 

es nicht für unfchichlich halten wurde, wenn er etwas 

‚ mit feinen eignen Händen übergeben wollte, fo mählte 

er hierzu ein Paar reich mit Juwelen befeßte Tafchenz 

uhren, Da aber der Wagen bereitd in Yuens mins 

yuen war, fo fehickte ihn der Kaifer, ald er es hörte, 

unverzüglich mit der verbindlichen Neufferung zurück, 

daß er von feinem Privatmanne zweymal Gefchenfe 

anzunehmen pflege. Die Gefandtfchaft wurde nicht 

länger alg einen Tag in Tongtfchufu aufgehalten. Die 

Gewaͤſſer deg Peiho waren wirklich fchon niedrig und 

wurden es noch immer mehr, Nur noch ein paar. Tas 

ge langer und fie hatten dann vielleicht fo wenig tra⸗ 

gen koͤnnen, daß nicht einmal die Jachten flott gewors 

den wären; menigftens würde es dann eben fo unbes 

quem gewefen feyn, in Fleinen, offenen Kaähnen, als 

zu Lande weiter zu reiſen. 

Die jetzt beſtiegenen Jachten waren von moͤglichſt 

leichter Bauart, ganz ſo wie es die Bequemlichkeit 

der Reiſenden erſoderte. Oberhalb befanden ſich keine 
Cajuͤten fuͤrs Volk und unter dem Fußboden ließ ſich 

wenig Gepaͤck aufbewahren. Sie waren etwa ſiebenzig 
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Schuh lang, und fünfzehn breit, von platten Böden 

und fanfen faum zehn Zoll ins Waffer. Demungeady 

tet mußten fie am zweyten Tage nach des Geſandten 

Einſchiffung, mit Gewalt uͤber einige Untiefen im Fluſſe 

gezogen werden. Auſſer der im Anfange dieſes Kapir 

tels erwaͤhnten Urſache, welche die Verringerung des 

Flußwaſſers verurſachte, trug noch eine andere nicht 

ſo beſtaͤndige, in dieſer Jahrszeit dazu bey. Das 

Wetter war ſeit einigen Monaten uͤberaus trocken ge⸗ 

weſen, und kaum hatten ein oder zwey Regenſchauer 

den durch Verduͤnſtung erfolgten Verluſt ſeit dem Ju⸗ 

lius wieder erſetzt. Von der Zeit an ſah man ſelten 

eine Wolke. um die Erndtezeit weiß man gemein! glich 

fo wenig von Regen, daß das Getreyde öfters auf 

einer offnen Tenne in freyem Felde, wo «8 gemähet 

worden ift, ausgedrofihen, oder vom Strohe gefons 

dert wird. Fahrenheits Thermometer, der im Auguſt 

felten unter vier und achzig fand. fiel jetzt sumeilen 

bis auf fünfzig. Auf den bisher meift mit Kau⸗liang 

oder hohen Korne bedeckten Feldern fah man nun eine 

andre Art von Hirfe fichen. Die kuͤrzetn Halmen deſ⸗ 

ſelben unterbrachen nicht ſo ſehr die Ausſicht, welche, 

ſo wie die Reiſenden das weſtlich von Peking liegende 

Gebirge hinter ſich lieſſen, aus einem ebenen, luſti— 

gen, reichbeſtellten und mit Doͤrfern bebauten Lande 

beſtand. 

Die Geſandtſchaft war auf ihrer Reiſe kaum ein 
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Yaaı Meilen fortgeruce, als Wan-ta⸗-dſchin dem Botz 

fhafter meldete, daß der Colao Sun⸗-ta⸗dſchin fo 

eben einen Brief vom Kaiſer erhalten hatte, deffen 

Anhalt er ihm mitzutheilen wuͤnſchte. Zu gleicher Zeit 

bemerfte Se. Ercellenz, daß fi) Sun-ta⸗dſchins Jacht 

der feinigen ſehr fchnel näherte. Da ihm der Ges 

fandte die Ungelegenheit erfpardn wollte, fein eigenes 

Fahrzeug verlaffen zu müffen, fo verfügte er fich felbft 

zu ihm und leitete die Unterhaltung mit feinem neuen 

Keifebegleiter durch Erwähnung der Höflichkeiten ein ,- 

die er von ihm im Pustasla, und im Garten zu 

Dſchechol empfangen hatte, mwoflr ihm Se. Ercelleng 

abermals dankte; biernachft eröfnete er ihm, wie fehr 

er fich freue, daß Sun: ta; dfchin ernannt worden fey, 

ihm die Ehre der Begleitung auf diefer Reife zu erzeiz 

gen. Der Colao empfieng den Gefandten mit allen 

Zeichen von Achtung und aufferte feine höchfte Zufries 

denheit darüber, daß die Wahl diesmal auf ihn ges 

fallen fey. Sodann las er einen Theil von des Kai— 

ferg Briefe vor, mworinn eg hieß, daß er, » Suns taz 

» dſchin die Gefandefchaft unter feiner befondern Aufs 

»ſicht haben, und daß der Botfchafter nebft feinem 

»» Gefolge auf der Keife nah Tſchuſſan mit aller gezie; 

»- menden Auszeichnung und Aufmerffamfeit behandelt 

„» werden follten, worauf er an befagtem Orte Sorge 

»zu fragen hätte, daß fie ficher ihre Schiffe erreichs 

>» ten, falls aber diefe fchon fortgefegelt wären; daß 
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„ſie auf die nehmliche Art und in derfelben Abficht , 

„nach Canton geleitet wurden.” Es war leicht zu ers 

achten, daß er feine geheimen Verhaltungsbefehle , die 

vielleicht in demfelben Schreiben enthalten ſeyn mochz 

fen , nicht mittheilen würde ; aber fchon daraus, mag 

er fagte, lies fich abnehmen, daß der Brief, worinn 

der Gefandte den Nitteg Erasmus Gomer erfucht hatte, 

auf die Ankunft der Gefandefchaft in Tfchuffan zu wars 

ten, ihm nicht war ‚übermacht worden. Man batte 

den Brief, welcher Englifch gefchrieben war , offen an 

den Minifter übergeben. Diefer Fonnte in Peking nie— 

mand, auffer den zur Gefandtfchaft gehörigen Perfos 

nen, auftreiben, der ihm den Brief zu überfeßen vers _ 

ftanden hatte. Aus allen Umftänden lies fich vermu— 

then , daß diefer Brief weiter nichts enthielt, als mag 

der Botfchafter ihm angezeigt hatte und es war ſchwer 

zu errathen was für zweydeutige Nachrichten oder ges 

fährliche Befehle dem Ritter Erasmus Gower jeße 

noch hätten zugefertiget werden können : demungeachtet 

zeigte ſich der erffe Colao fo argmöhnifch darüber, daß 

er ihn bisher bey fich zuruckbehalten hatte. Jedoch 

fand Sun: ta:dfehin die Wahrheit der Auslegung , 

welche ihm der Borfchafter von dem Briefe gab, bald 

fo einleuchtend , daß er die Nothwendigkeit der ſchnel— 

len Beförderung beffelben anerfannte und verſprach, 

an Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt zu ſchreiben, den Brief ohne 

weiteren Aufſchub abzuſenden. Der Botſchafter gieng 

— 
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bald darauf in feine Jacht zurück, wo ihm Sun:tas 

dſchin in einer Fleinen halben Stunde den Gegenbefuch 

abftattere. Die Unterhaltung murde nun ungestwunges 

ner und da er wahrend derfelben erfuhr, daß des Ges 

fandten Aufenthalt am Ruſſiſchen Hofe drey Jahre ges 

währt habe, fo fonnte er nicht abfehen was für öffentz . 

liche Gefchäfte erfterer in einer fo langen Zeit dort abs 

zuthun gehabt haben fönne? Sein Befremden führte 

zu einer Erörterung der Art, auf welche die Europaͤi⸗ 

ſchen Voͤlker mit einander im Verkehre ſtünden, um 

deſſen willen die verſchiedenen Landesherren meiftenz 

theils Botſchafter an den Höfen der andern zu unters 

halten pflegten , durch melche die gegenfeitige Freund— 

fihaft aufrecht erhalten und jeder Anlas zur Eiferfuche 

am beften verhindert würde, die aufferdem durch zufäk 

lige Mißverfiandniffe erregt werden koͤnnte. 

Sun ta⸗dſchin ſchien feine Fragen nicht blog aus 
eigner Neugierde zu thun, fondern auch um an den 

Kaifer alles einzuberichten, was er über die Englägder 
und andre nad) China handelnde Völfer aus den Ges 

fprächen mit dem Sefandten auffammeln fonnte, Daß 

die Sendung ungemein die Aufmerkfamfeit des Kaiferg 

befchäftigen mußte, war aus dem täglichen Briefwech⸗ 

fel offenbar, den er über fie führte. Und da der Haupt; 

gegenftand der Borfchaft war, die Vorurtheile der Chis 

nefifchen Regierung gegen die Engländer aus dem Mes 

ge zu räumen, fo fah der Gefandte leicht ein, daß, 
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wahrend er, durch einen fo aufrichtigen Canal, im 

Grunde ſehr vertraut mit dem Kaiſer fprach, weit 

mehr zur Erreichung feines Endzwecks gefchähe, als 

bey dem geswungenen Verkehre während feines Aufs 

enthalte bey Hofe möglich war. Diefe gegenfeitigen 

Defuche wurden oft miederholt. Auf ein gegebenes 

Signal naherten fich die beyden Jachten und klammer— 

ten fich an einander, wodurch die, welche hinüber ſtei— 

gen mollten, Zeit erhielten es auf einmal zu thun. 

Wenn fie sufammenfamen lag ibm Sunstasdfchin oft 

Stellen aus des Kaifers Briefen vor, in denen bald 

dieſe, bald jene gnädige Aeufferung über Se. Excelleng 

oder deffen Gefolge, auf Beranlaffung der von erſte—⸗ 

rem erfattiten Berichte über ihr Betragen und ihre 

Denfungsart, enthalten war. Vermuthlich, wie Suns 

ta⸗dſchin einmal dahinter fam, daß die von dem vos 

rigen Abgeordneten gemachte Abfchilderung ihres Betras 

gens, verfchroben und grundlog fey ; erregte eine fols 

che Verdrehung groffen Unwillen bey ihm, und dieſer 

that auf einen Mann von feiner Sinnesart hinlanglis 

che Wirkung, um in dem , was er von ihnen berichz 

tete, mwenigftens fo günftige Ausdrücke zu brauchen , 

als ihm feine eigene Beobachtung und fein Urtheil nur 

erlaubten. Auffer dem ihm. natürlichen Edelmuthe , 

hatte vermuthlich feine Liebe zu gelehrten Kenntniffen 

die Fleinlichen Nationalvorurtheile läutern helfen, wel⸗ 

che er etwa durch feine Erziehung oder aus den in feis 
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nem Wirkungskreiſe gangbaren Vorſtellungsarten und 

Meynungen angenommen hatte. Er beſaß alle Gelehr— 

famfeit, welche nur Chineſiſche oder Mantſchu Taita⸗ 

riſche Buͤcher darboten. Unter allen Mandarinen, die 

dem Geſandten vorkamen, war er der einzige, der eis 

ne Buͤcherſammlung auf der Reiſe mit ſich fuͤhrte. Er 

betrug ſich mit Artigkeit, wiewohl er es für nothwen— 

hielt, ſtreng uͤber die ausſchließlichen Rechte ſeines 

Vorrangs zu wachen. Er mar nicht nur ein Colao , 

fondern trug auch das Ehrenzeichen eines gelben Manz 

tel8 , welcher feine übrigen Kleider , wie ein Spencer, 

bedeckte. Ein folcher Fleiner Mantel ift die höchfte 

jet in China übliche Auszeichnung, melche den, der 

fie hat, gleichfam eine Art von heiligem Gepräge aufs 

drückt. Die Drdensgeiftlihen in Dfchechol, denen 

nichts Achtung verfchaffen fonnte, da fie Unwiſſenheit 

und Armuth mit Pöbelhaftigfeit und unordentlichem 

Detragen verbanden,, waren um nichts mehr angefes 

ben , wenn. fie gleich ganz in diefe Farbe befleidet giens 

gen; aber ein Laye, welcher nur etwas gelbes in feis 

nem Anzuge bat, ift dadurch zur tieflten Verehrung 

aller Stände berechtiget, 

Wie wohl Tſchau⸗ta⸗-dſchin und Wan-ta⸗dſchin 

ben Zitel groffer Mann führten, fo hüteten fie 

fich doch gegenwärtig zu feyn, wenn der Gefandte den 

Eunsta:dfchin befuchte, weil fie in deffen Gegenwart 

würden haben fichen müffen, und als der Dolmetfcher 
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einmal wagte fi vor ihm niederzufegen, murde ck 

gleich von ihm an feine Schuldigfeit erinnert. Die 

Untermandarinen und Chinefifchen Soldaten , welche 

die Gefandtfchaft begleiten mußten, nahmen fich nun 

nicht mehr heraus, mie fie vorher unter dem Dber 

befchle des Kaiferlihen Abgeordneten zu thun pflegs 

ten, die Herren des Gefolges zu hindern, wenn Diefe 

aus den Jachten fleigen, und ſich hier oder da am 

Ufer umſehen mwollten, Die le&teren waren felbft auf 

ihrer Hut, daß fie nicht unvorfichtig handeln oder die 

Keifefahrzeuge aufhalten möchten. Die Gegend von 

Torgtfchufu bis nach Tienfing war ihnen freylich nicht 

nen, obgleich die Abwechslung der Jahrszeit und die 

Beftellung des Feldes ihren Anblick einigermaffen verän; 

dert hatten. Die Gefilde lagen wegen des langanhalten; 

den Regenmangels auggedörrt; aber das Flußbekte war 

an vielen Stellen durch die allmählige Anhaͤufung des 

Erdreichg auf deffen Boden und durch neuaufgeworfene 

Damme gegen Ueberſchwemmungen über das. anftoffens 

de Blachfeld erhöhet worden, und diefes konnte dars 

aus, mittelft angebrachter Schleufen, wie aus einem 

erhöhten Ganale, durch die leichte Arbeit weniger 

Hande, bemäffert werden. Wo der Fluß mit der ums 

liegenden Gegend in gleicher Höhe war, brauchten die 

benachbarten Landleute eine mühfamere Methode zur 

Acherwäfferung. Es ſtellten ſich nemlich zwey Bauern 

auf zwey Vorſpruͤnge des Ufers, jeder in ſeiner Hand 

einen 
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einen Strick haltend, die unten an einen Echöpfforb 

gefnüpft waren; Ddiefen fchmenften fie eine ziemliche 

Zeit hin und ber, big die erhaltene Schnellffraft bins 

reichte, das Waffer in eine nicht weit vom Flußufer 

gegrabene Vertiefung zu fehleudern, aus der eg durch 

kleinere Canaͤle an beliebige Orte geleitet werden fonns 

te. Zumeilen macht man auf einem eingefchlagenen 

Pfahle eine lange, zu ungleichen Hälften abgetheilte 

Sımge an einer Are beweglich. Hiernachft befeftige - 

man einen Schöpfeimer an die Spitze des fürzeren 

Endes, welcher fich leichte in den Fluß fenfen, und 

wenn er angefülle ift, durch eine. geringe, unten an 

dem langern Theile der Stange angebrachte Kraft bes 

ben läßt, worauf man ihn gemächlich , ungeachtet der 

Wafferfcehwere, in die Sammelgrube ausgieffen kann. 

Den Anwohnern des Peiho fah man die Dürftigs 

feit in ihren Kleidern und Wohnungen fehr flarf an; 

aber ihre durchgängige Aufgeräumtheit zeugte, Daß 

ihnen fein Mangel an unumganglichen Erforderniffen | 

das Leben verbitterte, und daß fie ihre Umſtaͤnde nicht 

als eine Folge ausdrücklicher Ungerechtigfeit anſahen, 

deren Bewußtſeyn die Bedrückten felten ruhig feyn 

läßt. Auch Fam ihre Armuch nicht von der Unfruchks 

barfeit ihrer Pandereyen her, welche fie betriebfam 

anbaueten; aber die Volfsmenge war zu überhäuff, 

als daß jede Hausgenoffenfchaft ein fo groffes Stuͤck 

Held hätte befommen Fönnen, tie zum Ermerbe aller 

Zweyter Bande · Cc 
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Bequemlichfeiten des Lebens erfoderlich iſt. Für Vieh: 

und Pferdezucht ließ man nicht viel davon übrig, vers 

muthlich weil man hierüber eben fo wie Adam Smith 

dachte, »daß ein nur maffig fruchtbares Kornfeld, 

„weit mehr Nahrung für den Menfchen erzeugt, als 

„die befte Weide von gleichem Umfange; denn wie; 

„mohl die Beftellung des erfieren viel mehr Arbeit er 

> beifcht, fo ift doch auch der Ueberfehuß nach Abzug 

„der Ausfaat und des Unterhalts der Bearbeiter, 

„ungleich anfehnlicher”. , Nur bier und da giebt eg 

kleine Echaafheerden. Weit mehrere fommen, glich 

wie Hornvieh, aus der Tartarey. Was man von dem 

legteren in China anzieht, hat faft Fein anderes Fut— 

ter, als dag Getreydeſtroh, welches man, wie Spreu, 

klein ſchneidet. Ein ſehr ſpaͤtliches Schuͤſſelchen von 

Fleiſchkoſt dient dem gemeinen Manne als Beyeffen 

zum Gemuͤſe. Von Milch, Kaͤſe und Butter, den 

Hauptbehelfen des Hirtenlebens, wiſſen die Chineſen 

nicht viel; und wie man vernahm, daß die Herren 

der Geſandtſchaft das erſtgenannte von dieſen Nah⸗ 

rungsmitteln zu erhalten wuͤnſchten, ſo bedurfte es 

nicht wenig Nachfragen, um jemand ausfuͤndig zu 

machen, der mit Kuͤhen umzugehen wußte. Sobald 
man einen gefunden hatte, wurde ihm, nebſt zweyen 

von dieſen Thieren, und dem gehoͤrigen Futter, ein 

Kahn eingegeben, in welchem er den Reiſcjachten bes 

fändig nachfuhr. 
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Zu diefer Jahreszeit war der Kau⸗liang beynahe 

eingeaͤrndet. Das erſte was der Landmann hierauf 

vornimmt, iſt, das er die Wurzeln aufhackt und da 

die Chineſen überal genau methodifch verfahren , weil 
fie auß der Erfahrung wiſſen, mie viel die Vertheilung 

der Arbeit fruchtet, ſo gehen ſie dabey mit folgender 
Ordnung zu Werke. Einer geht in gerader Linie vors 

waͤrts und hackt zu beyden Seiten eine Reihe Stop⸗ 
peln aus. Ein zweyter folgt dann, um die daran 

hangende Erde abzufchutteln und die Stoppeln, it 
Haͤufchen zu legen, indeß ein dritter den Boden zwi⸗ 

fchen den Reihen aufbricht. Ein einziger Büffel reicht 

dann hin den Pflug durchzuziehen. Zumeilen verbrennee 

man die gefammelten Stoppeln auf der Stelle und 
fireut die Afche davon umher. Wenn e8 an Feuerung 

fehlt, fo füge e8 fih auch, dag man fie zu dieſem 

Gebrauche mit nach Haufe nimmt; 

Da das Erdreich nie brach liege, fo verrichten 
pfluͤge von der einfachen Art alle Dienſte, die man 

von einem ſolchen Werkzeuge nur erwarten kann. Wo 

der Boden beſonders locker iſt, wird es Maͤnnern und 
Weibern leicht ihn mit dem Pfluge umzuwenden, in— 

dem fie fich daror ſpannen. Ein Pfiugmeſſer iſt bey 
einem folchen Pfluge unnöthig, da es feinen Nafen zu 

durchfchneiden giebt. Die Pflugfchaar, welche den 

Boden öffnet, kruͤmmt fih unten, wodurch die Stelle 
des Gtreichbrets . vertreten wird, um die Erde uyızus 
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wenden. Zuweilen beſteht diefer Theil aus Eifen , 0% 

ters aber aus der Holzart, welche, ihrer Härte halber, 

Eifenholz genannt wird, | 

In drey Tagen gelangten die Yachten an den Ort 

bis zu dem fih Ebbe und Fluth erfirecken. Erftere, 

ſammt dem fchnelleren Laufe des Fluffes, machte, daß 

ber Zug am folgenden Tage nach Tienfing fam. Der 

Kaiſerliche Abgeordnete, melcher bisher mit der Ge 

fandefchaft gereißt war, aber auß Echeu vor dem am 

mwefenden Sunzta:dfhin, fich fein Anfehen bey ihr 

anmaßte, fchied hier vöolig von ihr, oder entfernte 

fih vielmehr , ohne weder Abfchied zu nehmen noch 

denen, die dazu gehörten, Gelegenheit an die Hand 

ju geben, ihm fir Dienfte zu danfen, die er fich wohl 

bewußt war, nicht geleiftet zu haben, 

Die Gefandtfchaft fchlug Eier auch einen andern 

Weg ein. Anftatt durch den unteren Arm des Peisho 

in die See zu laufen, wendete fie fi) rechts nad) 

Süden zu und fuhr bey der Mündung des Fluſſes 

Huen:bho vorüber, weelcher, mie der Peiho von dem 

Tartarifchen Gebürge herabſtroͤmt und in das groffe 

Becken zu Tienfing faͤllt. Die Jachtenflotte brauchte 
drey Stunden, ehe fie durch die Menge der darauflies 

genden Junken fommen Fonnte, und fchiffte den bes 

reits erwähnten Fluß Yunsliang;bo hinan, auf deffen 

Ufern fih die Himmlifche Stadt eine beträchtlis 

che Strecke ausbreitete. Auf einem von diefen Ufern 
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hatte man ein einftweiliges Gebäude nebſt einem ſtatt⸗ 

lichen gandungsplage und Triumpfthore zum Empfans 

ge des Gefandten , errichket, und Erfrifhungen aus 

Hackwerf und Obſt beſtehend, angefchaftl, Der Zu; 

drang neugieriger Leute war fo groß als da er vorher 

durch Tienfing reißte. 

Hinter der Stadt und den Borftadien, fo weit 

das Auge tragt, breitet fich eine fandige Ebene aus, 

ganz mit unzählbaren Heinen Grabern bedeckt. Es 

war der öffentliche Gottesacker, deſſen Graͤnzen dar; 

um fo viel Raum einnahmen meil die Chinefen aus 

Achtung für ihre Todten nie neue Gräber an einem 

Hrte machen wo man auf der Oberfläche die Spuren 

eines vorigen entdecken kann. 

Der Fluß Yun-liang-ho, auch Yusho, oder koͤſt⸗ 

licher Fluß genannt, war unweit Tienſing zwiſchen zwey 

kuͤnſtlichen Erddaͤmmen eingeengt, die man betraͤchtlich 

hoch aufgeworfen und, gleich einem Glacis, bis auf 

die Waſſerflaͤche abgeſchraͤgt hatte. Oben waren ſie zu 

ſchoͤnen Kiespfaden eingerichtet, denen zu beyden Sei— 

ten ſchattende Reihen von Weiden, hohen Pappeln 

zitternden Eſpen und zwiſchendurch Obſtbaͤumen, vor⸗ 

nehmlich von der Pflaumenart, ſtanden. Die Gegend 

laͤngs dieſen Ufern war wie ein Garten angebaut, da 

mehrentheils Kuͤchengewaͤchſe darauf erzeugt wurden. 

Der‘ Strom rann bier fo gewaltig, daB es acht⸗ 

sehn bis zwanzig Zieher zu jeder acht bedurfte, um 
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ihm zu widerſtehen; dennoch machten ſie in einer Stun⸗ 

de oft nicht uͤber eine Meile: allein die Anmuth der 

Landſchaft gewaͤhrte einigermaſſen Schadloshaltung fuͤr 

die langſamen Fortſchritte. An andern Orten dehnte 

ſich der Fluß bis auf achtzig Schuh aus und die Hef, 

tigkeit des Stroms lies ſich leichter uͤberwinden. 

Die Schiffer auf dieſem Fluſſe und die Bewoh— 

nerſchaft der angraͤnzenden Gegend trugen ſich allges 

mein mit einer Ueberlieferung, daß der Strom ehedem 

unendlich tiefer und breiter geweſen ſey, als gegens 

waͤrtig; meil vor Zeiten ein groffer Arm des gelben 

Fluſſes durch diefen Canal in das geraumige Becken 

bey Tienfing gefallen wäre; da er hingegen jeßt gang 

über hundert Meilen von bier , in die gelbe See ein: 

firömt. 

Ale drey big vier Meilen ſtehen Wachthänfer, in 

denen Truppen liegen, um ben einlandifchrn Handel 

und die Keifenden gegen Sees und Straffenräuber zu 

ſchuͤtzen. Der Chinefifhe Soldat trägt zwar feinen 

Saͤbel an der linken Seite, aber die Spiße davon 

hängt vorn herab, weshalb er ihn mit der rechten 

Hand, hinterrück zieht. 

. Der Boden . hieherum ift fandig und anfcheis 

mend ausgedörrt; aber man darf nur einen Fuß tief 

graben, fo frift man auf Waffer im Ueberfluffe. Cas 

näle von unterfchiedlicher Gröffe, die theils in den 

Fluß laufen, theils aus bemfelben auf das Ackerland 
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abgeleitet find, befinden fib in geringen Entfernungen - 

von einander. 

In diefer Gegend war e8 merkwürdig, wie fehr 

fi) die Höhe des Thermometers in der Nacht von jes 

ner am Mittage unterfchied. Der Fahrenheitifche fand 

zuweilen bey Sonnenaufgange nicht höher als vierzig 

und gegen Mittag naͤherte er ſich an achtzig. Dieſe 

Wechſel hatten auf die Geſundheit einiger in der Ge⸗ 

ſandtſchaft Einfluß, obwohl das Uebelbefinden etlicher 

Gardiſten mehr von Ueberfuͤllung und Mangel an Be⸗ 

wegung herkommen mochte. 

Im Voruͤberſchiffen bey einigen Doͤrfern ſah man 

verſchiedene Weibsperſonen an ihren Hausthuͤren, auf 

Rocken und Raͤdern Baumwolle ſpinnen. Einige die 

ſich an Zartheit der Geſichtszuͤge und Farbe nicht ſehr 

von den Maͤnnern unterſchieden, halfen mit erndten. 

Herr Hickey, welcher als Mahler die Menſchengeſtalt 

beſonders ſtudiert hatte, machte die Bemerkung, daß 

„das allgemeine Gepraͤge des Aeuſſeren an dieſen 

» Srauensperfonen dag Gegentheil von dem fen, was 

„man fonft für anmuthig und fchon halte. Ihre Koͤ⸗ 

„pfe waͤren dick und rund, und ihre Statur klein, 

„dem Anſcheine nach nicht über ſechs Kopflängen, 

„Vom Halfe herab fen ihr Wuchs ganzlich durch ihre 

„ weite Tracht verfteckt, fie trügen Pumphofen von der 

„ Hüfte an bi über die Wade hinunter und ihre Knöchel 

„und Züffe wären mit Gebinden ummwunden.” Muth⸗ 
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maßlich verrichfeten die beffer geftalteten Feine folche 

grobe Arbeit. Eine Sitte, die in China berrfchend 

feyn fol, muß die Schönheit in der niedern Volks— 

claffen vermindern. Man verfichert, daß mwohlgebilde 

fe oder gutgebaute Mädchen in ihrem vierzehnten Jah—⸗ 

re, für die Mächtigen und Wohlhabenden, den Eltern 

abgehandelt oder abgenommen werden. Zufalligermeis 

fe famen etliche von diefen der Gefandefhaft zu Ges 

fichte, welche diefelben fomohl wegen der Weiſſe und 

Zartheit ihrer Farbe als wegen der Gefalligkeit und 

SKegelmäffigkeit ihrer Züge , reigend fand. Etliche von 

Denen, welche nicht ungefcheut ausgiengen , aber doc) 

von Neugierde angetrieben wurden ihr Haus zu vers 

Iaffen um die fonderbaren Ausländer vorüberfahren 

zu fehen, murden von den Manngperfonen zurücge 

fcheucht, als ob fie Tadel verdient haͤtten, daß ſie ſich 

der Anſicht von Barbaren zur Schau ſtellten. 

Auſſer den kleinen Augen, welche man insgemein 
den Chineſen beyderley Geſchlechts beylegt, haben, 

ſagt Herr Hickey, „die meiſten Mannsleute ſtumpfe; 

„aufgeſtuͤlpte Naſen, hohe Wangenbeine, dicke Lips 

»pen und eine dunkle truͤbe Geſichtsfarbe. Ihr Haar 

„war durchaus ſchwarz, aber ſo dick und ſtark, daß 

„fie das Haar der Europäer mit dem Haare oder der 

» Mole der Fleineren Thiere verglichen. Die Chine— 

„fen fragen oft Schnurrbärte und fuchen den Bart 

„auf dem Kinne mwachfen zu Bea) der in geraden 

» Linien herabhangt.” 
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Eine thätige Heiterkeit fchien jeßt, wo es Erndtes 

„zeit war, beyde Gefchlechter zu beleben. Cie fihienen 

fich bewußt zu ſeyn, daß fie zu ihrem eigenen Northeis 

le arbeiteten. Diele Bauern find Kigenthümer des 

Landes, das fie beftellen. Es giebt bier feine groffe 

und geminnfüchtige Landeigner , die ihre Erzeugniffe 

aufsuhäufen oder ausſchließlich zu verhandeln fuchen 

und mit der Laft ihres Reichthums den ärmeren Ackerss 

mann fo lange niederhalten, big er endlich ein bloffer 

Tageloͤhner wird, Die Gelegenheiten etwas zu verdie⸗ 

nen, welche der nahe Fluß darbeut, find den Lands 

leuten: ein fleiner Erfaß für die Unterdrücung der 

| Mandarinen, von denen fie öfters gezwungen werden, 

um geringen Lohn, die der Megierung zugehörigen 

Kähne auf den Ufern fortzuziehen. 

Der Fluß kruͤmmt fich durch eine üppig angebaues 

te Ebene , die blog vom Gefichtsfreife beſchraͤnkt wird. 

Kauliang und andre Hirfearten fchienen immer noch, 

fo wie am Beisr ho, dad Haupterzeugnig zu feyn. Faſt 

in jedem Dorfe umfchlieffen dichte Zäune von Kau— 

liangsftengeln die Haͤuſer; vermuthlich um die Kalte 

abzuwehren, welche jet ſchnell zunahm, ungeachtet 

es nur erft um die Mitte des October war, 

Diefe Dörfer find manchmal von dem Umfange 

einee Europäifchen groffen Stadt, merden aber um 

deswillen bey den Chinefen nicht fir anfehnlicher ges 

balten,, wofern fie nicht eine Ringmauer haben und zu 

/ ; 
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einer der drey Drönungen gehören, tworinn die Städs 

te Des Reichs ahgetheilt werden. Ä 

Ob die Jachten gleich firomauf nur langfam 

fortrückten , fo gieng doch felten eine halbe Stunde 

vorben , ohne daß ihnen eine Stadt oder ein Dorf zu 

Gefichte Fam. Die Wände dee Dorfhäufer beftanden 

meift aus Klebwerf; auch aus Stücken Lehm, die übers 

bin in der Sonne gedörmt oder zwiſchen Bretern zu 

Wänden gemodelt und damit zufammengehalten murs 

den, bis die Mande zur Ertragung eines Dacheg ges 

nügliche Härte erhalten hatten; mitunter auch aus ge⸗ 

flochtenen Ruthen die mit einer Bekleidung von zaͤhem 

Ketten überworfen waren. Die Häufer hatten indges 

mein Stroh: und nur felten KRafens Dacher. Die Zims 

mer werden durch Gitterwerf von einander gefchieden, 

das man mit breitem Papier überbangt, worauf ents 

weder Gottheiten gemahlt oder Sittenſpruͤche gefchries 

ben find. Den rund um das Haus laufenden Hof 

oder leeren Kaum fchließt Huͤrdenwerk oder hochſtaͤng⸗ 

licher Kauliang ein, und aus dem Ganzen blickt eine 

Anordnung und Nettigkeit, welche von der forgfamen 

Hetriebfamfeit der Inhaber zeugt und binlanglich iſt 

den Beſchauer mit der Rohigkeit des Stoff auszu⸗ 

föhnen, den man zu diefen Wohnhäufern genommen 

hat. % 

Die Mauern der Städte reichten insgemein über 

die Häufer hinaus , und waren orbentlicherweife Vier⸗ 
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ecke, deren Seiten nach: den vier Himmelsgegenden 

zu flanden. Die Thore bieffen das Oeſtliche, Weftlis 

che, Mitternächtlihe oder Mittägliche, je nach ihrer 

wahren Richtung: und diefe Unterfcheidungsnamen ftans 

ben über dem Eingange in Stein eingehauen. Die 

Straſſen waren gemeiniglich enge und man fah in den 

Städten weder groffe Defnungen noch vierecfigte Plaͤ⸗ 

ße. Die wenigen flattlichen Gebäude gehörten entwe— 

der dem gemeinen Mefen oder dienten den vornehm⸗ 

fien Regierungsbeamten zur Wohnung. Die Chinefis 

fchen Aufwandsgeſetze beftimmen ſowohl die Wohnart 

als auch die Tracht der Reichen. Es ift in diefem 

Staate ein Srundfaß, den man anderer Drten bey 

weiten nicht allgemein will gelten laffen, daß je geraus 

miger die Gemächer der Bermögenden find, deſto ein; 

gefchränfter müffen die Stübchen der Unbegüterten ſeyn. 

Je glaͤnzender daher die erfteren haushalten , Defto bes 

mitleidungswürdiger werden die Umftände der leßtern 

| ſeyn „weil nur wenig Zeit zum Erwerbe der Lebenser—⸗ 

forderniffe übrig bleiben fann, wenn die Arbeit zur 

Herbenfchaffung des Ueberflufjigen fehr viel wegnimmt, 

Die Häufer, im Durchfchnitte ganz einfach gebaut, 

haben nur ein Erdgefchoß, und find auf einem Grunde 

von Sandflein oder Granit erbaut, welche man aus 

den nächften Steinbrüchen holt. Die Mauern beftanz 

den meiftentheils aus Backſteinen. Zu diefen waͤhlt 

man die Erde forgfältig, und brennt fie mit Fleinen 
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Steinfohlen oder mit Holz in fchmalen Defen, eben fo 

tie die Ziegel, womit die Dächer in abmwechfelnd hoh— 

len und gemwölbten Keihen, furchenzund Ruͤckenweiſe 

gebildet und mit einem Kitte von Thon verftrichen find, 

gedeckt werden. Das gemöhnliche Zimmerholz nimmt 

man vom Lerchenbaumte , welcher in folchen gebürgigen 

Dertern wächst, wo fich entweder der Kälte oder Fa; 

he wegen nichts andres bauen läßt. Die Fenfter find 

flein und werden aus Papier, nicht aus Glas ger 

macht. Eifen findet fich fo wenig in ihren Gebäuden, 

daß man faum einen Nagel fieht. Anſtatt der Dielen 

ift der Fußboden mit Marmorquadern belegt, oder 

mit erhärteter Erde. Ben prächtigen und öffentliz 

chen Gebäuden lauft eine Reihe von Säulen, die aus 

ganzen Stämmen des erwähnten Baumes gemacht find, 

parallel mit den Auffern Mauern, fo daß ſich ein freyer 

Gang dazwiſchen bildet. In dieſem Falle ruht die 

Hauptlaſt des Dachs auf den Mauern und nur ſein 

hervorlaufender Theil auf den Säulen, Gewiſſe Ges 

baude haben zumeilen doppelte oder drenfache Dächer, 

die nur einige Schuhe getrennt über einander flehen. 

An allen öffentlichen Gebauden nnd an den meiften 

Pallaften gehen dieHauptsthüren und Fenſter nad) 

Mittag zu. Die vornehmften Anlagen find eine Aus 

dienzhalle wo man Befchwerden anhört und Gericht 

hält; ein Collegium für Studenten, wo fie feyerlich 

geprüft werden und Ehrenſtufen befommen; Tempel 
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zur öffentlichen Anbetung für unterfchiedliche Secten ; 

Getrepdehaufer, um mider Hungergnoth gefichere zu - 

feyn ; und eine öffentlihe Bücherfammlung. Die ges 

meinen Haufer. ſtehen an den Strafen , ohne mit 

Säulen verfehen zu ſeyn, anſtatt deren bey denjeni: 

gen, welche Laden haben, zwey lange, angeflrichene 

und verguldete Stangen beraushängen, au denen fefts 

gemachte Breter dem Borubergehenden, wenn er lefen 

fann, in groffen goldenen Schriftzügen, und dem Un: 

gelehrten durch bildlich Anfpielungen gu wiffen thun, 

was er bier befommen kann. Inwendig ſieht man 

nur wenig Schmuck und ganz einfache Gerätbfchaften. 

Alles hölzerne iſt roth angeftrichen und überfirnißt. 

Die Hauptftraffen und einige Auffengegenden dieſer 

Städte flellten das Gewuͤhl und. die Gefchaftigfeit des 

Handels dar, welche zum Theil der nahe Fluß erzeug— 

fe, auf dem beftandig Waarenfchiffe fuhren, Viele 

anferten auch vor den Dörfern und Städten. 

Sede Stade ift vermeyntlih unter dem Schutze 

gewiffer Sterne oder Geſtirne. Von letzteren rechnen 

die Chinefen acht und zwanzig, ob fir gleich, auffers 

dem eine Eintheilung von Sternen haben, welche den 

Zeichen des Thierfreifes enefpricht und von ihnen die 

zwölf Sonnenruhen genannt wird. Beym erften Aufs 

dammern der bürgerlichen Geſellſchaft, als fie noch 

nicht fo zufammengefegt und zahlreich war, und jebs 

weder nicht nur weniger Befchaftigung, fondern auch 
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hinlaͤnglichen Unterhalt von geringerer Landarbeit hats 

fe, ift es nicht befremdend, wenn der Chinefe unter 

ſeinem heitern Himmel, einen Theil der Zeit mit Bes 

trachtung der glänzenden Lichtförper über fich hinbrach 

te. Maß er von ihnen weiß, bat er feinem andern 

Volke zu danfen, wie man aus ihren Chinefifchen Nas 

men ficht, die fich auf Gebräuche und Begebenheiten 

des Landes ſelbſt beziehen. Auf etlichen ihrer alten 

Münzen befinden fich die Garactere, welche die Son 

nenruhen bezeichnen. Durch anhaltende Beobachtung 

famen fie bald auf die wahre Anzahl der Tage in ei 

nem Sonnenjahre, fo wie zur KHenntnis der andern 

Nerioden und Erfcheinungen am Himmel; aber Furz 

Darauf verftrickten fie fich in den Srrmahn der Sterns 

deuterey, deren prächtige Vorberverfündigungen und 

Berbeiffungen ihnen den Geſchmack an den mühfamen 

Arbeiten und an der befcheidenen Wiffenfchaft der 

Aftronomie benahm. Ihre GSterndeuter, gleich den 

Europäifchen , befigen die Keckheit, jede Veranderung 

des Wetters, das ganze folgende Fahr hindurch, vors 

ausfagen zu wollen; aber die erfteren bemerfen auch 

noch was für Tage, zu jeder nur erfinnlichen Unternebs 

mung , glücklich oder unglücklich find. Das Volk ift fo 

ſehr für derley Begriffe eingenommen, daß es darinn 

durch die geringfte Uebereinftimmung des Vorhergeſagten 

mit der Begebenheit beftärkt wird; indeß die häufigen 

Taͤuſchungen blos für Beweiſe gehalten werben, daß 
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der Deuter unwiffend, nicht aber, daß die Kunſt un; 

zuverläffig fey. Man berather fich bey vielen neuen 

 Drafeln, ob fie vielleicht zufammentreffen werben, 

as folchemnach die Reichtglaubigfeit derer, die fich 

durch dergleichen Betrügereyen bintergeben laffen , heis 

len follte, Hat gerade die Wirfung, denen, die fie 

ausüben, mehr Kunden zu bringen. Ahnen vers 

fchaft die eben fo viel Nußen, alg ihre Befrager 

KRoften und Herzensangft dabey haben. Im Grunde 

iſt es eine freywillige Abgabe des Aberglaubene. 

In China hat die Religion kein Recht eine Taxe 

einzufodern. Cie verordnet Cerimonien, welche noth⸗ 

wendigerweiſe einigen Zeitaufwand erfodern und dringt 

auf Opfer an Neu-und Vollmonden, im Fruͤhſahre 

und Herbſte, wie auch am Neujahre, welche mit 

Koften verknüpft find. Viele Ausichweifungen fallen 

befonders bey der letzterwaͤhnten Beranlaffung vor, 

05 fie gleich auch ihr Gutes mit fi) bringt. Bekannte 

erneuern ihren abgebrochenen Umgang; beleidigte Freun— 

de verföhnen fich, und alles fängt gleichfam von einer 

neuen Zeitrechnung an. Der ärmfle Hüttenbewohner 

rüftet ich voller Erwartung einige Monate vorher auf 

einen, obgleich nur kurzen, Zwifchencaum, mo er feiz 

nes Lebens genieffen will, nachdem er die Laſt deffel 

ben fo lange mühfam getragen hat; jedoch giebt es 

während dem Feine gemwiffen Tage oder fefigefeßte 

Zeiten zum Ausruhen von der Arbeit, Man muß das 



416 Abzug aus Peking. 

her fchlieffen, daß die einmal gewohnten Anftrengungen 

des Volks feiner öftern Erhohlung bedürfen. 

Vieleicht fonnen die Chinefen im Durchfchnitte 

maflige Arbeit ohne Unterbrechung beffer aushalten, 

ald viele niedere Volksftande in Europa. Auffer einer 

beffern und gefündern Erzichurg, bleiben fie länger 

unter der Aufficht ihrer Eltern. Im Ganzen genoms 

men, find fie dem Trunfe nicht ergeben; fie beuras 

then zeitig; fie find den Verfuchungen des Ausſchwei⸗ 

fens nicht fo ſehr ausgeſetzt; fie find Kranfheiten, 

welche die Quellen des Lebens vergiften, weniger uns 

terworfen und ihre Lebensart ift ordentlicher und eins 

förmiger. Beobachter haben ang zuverlaffigen Thatfas 

chen berechnet , daß die reichen Europaer, ungeachtet 

der zerfiörenden Ueppigkeit, welcher fie fich überlaffen, 

und ungeachtet der Uebel, die fie ſich durch Ueberneh— 

mung, Unthätigfeit und Lafterhaftigfeit zugiehen , eins 

ins andre gerechnet, ungefehr zehn Jahr langer les 

ben, als die unter ihnen ſtehenden Volksklaſſen, wel 

che durch übertriebene Strapazen vor der Zeit hinfällig 

werden, aus Armuth ſich weder den gehörigen Unters ⸗ 

halt noch angemeſſene Bequemlichkeiten verſchaffen koͤn⸗ 

nen, den Ungewittern und den Gefahren des Lebens 

mehr blosgeſtellt ſind, und nicht nur weniger Siche⸗ 

rungsmittel gegen beyde in den Haͤnden haben, ſon⸗ 

dern auch wenigere Muſſe und Erfoderniſſe zur Hei⸗ 

lung 
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lung von Krankheiten befigen, womit fie Doch weit 

leichter befallen werben. 

Die Chinefen haben feinen Sonntag und nicht eins 

mal eine wochenähnliche Zeitabtheilung. Demungeach⸗ 

tet. ſtehen die Tempel täglich für den Zutritt der Andächs 

tigen offen. Leute dieſer Art Haben zur Unterhaltung 

ihrer Geiftlichen von Zeit zu Zeit Stiftungen gemacht, 

eb fie ſich gleich nicht bach belaufen ; aber die liegens 

den Gründe entrichten Feine Kirchenzehnten. Unter der 

vorigen Regierung ift an die Stelle der Kopftare eine 

Abgabe vom Pandeigentbume getreten, meil fie den 

Bermögensumfländen des Untertbanen angemeffener ift. 

Bon dem meiften was eingeführte wird und von allen 

Artifeln des Weberfluffes muß ein Impoſt bezahle mer; 

den; da aber die Abgabe auf den urfprünglichen Preis 

der Sache gefchlagen ift, fo wird fie beym Merbrauche 

nicht bemerkbar. Güter, melche aus einer Provinz in 

die andere gebracht werden, bezahlen auch einen Durchs. 

gangszoll. Jede Chinefifche Provinz, vergleichbar mit 

einem Europäifchen Königreiche , ift hauptfächlich mes 

gen irgend eines befondern Erzeugniffes beruhmt, daß 

man nach den andern, die e8 brauchen, ausführt; 

Dies erhöhet den gedachten ZoN um ein beträchtliches 

und bildet den groffen inländifchen Handel des Reiche, 

Geſchenke von zinsbaren Fürften .und SKaiferlichen Bas 

fallen, ingleihen was man an Gütern von reichen 

Berbrechern einziebt, iſt ben Aufzählung der Quellen 
- Zwenter Band. Dd 
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des öffentlichen Schaßes nicht zu übergehen. Der Z00 

auf Reis wird mit diefem Erzeugniffe felbft bezahlt ; 

und fo in ähnlichen Fällen. Weil die fammtlichen Ge; 

treybearten die Haupfnahrung einer groffen Menge des 

niederen Volks find, fo fragen fie feinen Zoll; hierher 

gehört der Waizen, dem jedoch die Chinefen durchgaͤn⸗ 

gig den Reis vorziehen. 

Auf diefem Theile der Reife fah die gegenwärtige 

Gefenfchaft Waizen zum erftenmale in der Gegend von 

Sanzstfchu wachen. Er ftand etwa zwey Zoll über die 

Erde heraus, aber ausnehmend gedeyhlich, ungeachtet 

feit drey Deonaten Fein Regen den Boden, welcher 

trocken und fandig war, beneßt hatte. Er war fehr 

forgfältig grübchenweife geſaͤet, mie man feit geraus 

mer Zeit in einigen Theilen Englands zu faen pflegt. 

Die Ausfireuung des Saamens mit der Hand ift bey 

den Chinefen nur in einigen Fällen gebrauchlich und 

‚hatte ihnen immer einen anfehnlichen. Verluft an Aus 

faat, wie auch eine Fleinere Erndte zumege gebracht, 

weil das Getreyde, bey diefer Verfahrungsart, nur 

zu leicht an manchen Dertern in Büfcheln wächst, wäh; 

rend an andern der Boden kaum bedeckt if. Wenn 

aber die Saamenförner in befondre Gruben geworfen 

werden, fo kann der Landmann auch feine weibliche 

Genoſſenſchaft ſammt den Kindern anftelen, da bie 

Urbeit feine Stärke erfodert. Ein Herr in der Ga 

fandefchaft berechnete, daß die Ausfant allein , welche 
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in China durch die angezogene Saͤeart erfpart wird, 

beym . Ausftreuen aber verloren geben müßte, zum 

Unterhalte aller Europaifchen Untertbanen Grosbrittan: 

niens hinreichen würde, 

Die Chinefen ziehen auf ihren Feldern. nie Fur 

chen und Rücken, fondern laffen das Getrende auf ebes 

ner Fläche wachſen. Zugegeben, daß es fich verlohnt, 

auf ganz plattem Lande den Regen durch Kurchen abs 

zuleiten, fo bildet man fich Doch irrigermeife ein, der | 

Anwachs fen gröffer , wenn man die Surchrücken runds 

lich gemacht und dadurch die Dberfläche ausgedehnt 

bat, weil man auf einem folhen Rücken nicht mehr 

Pflanzen anbringen Fann , ale von deffen Grunde wach 

fen, indem fie fenkrecht auffchieffen ; überdies ift es 

ſchaͤdlich zur Anhäufung dieſer Rücken das Erdreich 

aus den Furchen hinwegzunehmen, denn meiſtentheils 

ſieht das, was darinn waͤchsſt, ſey ed Korn oder 

Gras, ſpaͤrlich, verkuͤmmert und hinfaͤllig aus. 

Dem Ackersmann iſt es nicht gleichgültig, nach 

welcher Himmelsgegend zu die Reyhen der Saatgrübs 

chen laufen, mie man ſchon aus den feyerlichen Vers 

fügungen abfehen kann, welche in Betref des jaͤhrli⸗ 

chen Brauchs, kraft deffen der Kaifer felbft einmal 

pflügt, getroffen find. Die Vorfchrift lautet, „er fol 

„fein Geficht mittagwärts menden, fodann mit der 

„rechten Hand den Pflug aufnehmen, und in Diefer 

» Richtung eine Furche ziehen”, Welches aber die 
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beſte Richtung fuͤr die Reihen ſey, duͤrfte ſich wohl 

blos nach der Gelegenheit des Orts beſtimmen laſſen. 

In einigen Theilen von England bat man die Erfah⸗ 

rung gemacht, daß wenn auf einem zu Grafe benußs 

ten Zelde die Furchrücden von Morgen nach Abend 

giengen, die Mittagsfeite ohne Ausnahme grüner, 

bedeckter und gedephlicher war, als die Nordfeite des 

Ruͤckens. Ein Verfuch würde vieleicht dort lehren, 

daß die Richtung von Nordweften nach Suͤdoſten die 

befte fen, meil die fcharfen und durchdringenden Winde, 

welche in Grosbrittannien den Gewächfen fo hinderlich 

find, während des Frühlings und der Sommermonas 

the faft nie von dorther wehen. Wenn die breite Geis 

te des aͤuſſerſten Ruͤckens nach Nordoften zu flünde, 

von wo die Falten und verderblichen Winde Fommen, 

fo würde fie groffen Theil das Getreyde mitten im 

Felde fchüßen 5; dabingegen wenn die Reihen diefem 

Kompaßfiriche ausgefegt find, jene fehneidenden Winde 

Canaͤle finden, durch jeden Theil des Ackers zu blaſen, 

ſo daß nicht allein die Aehren ſondern auch die Wur⸗ 

zeln des wachſenden Getreydes darunter leiden. 

Auſſet dem Waizenmehle, woraus man die eis 

chen , über Dampf gebackenen, Brödtchen oder Fladen 

macht, welche im erſten Theile erwähnt worden find, 
braucht man auch viel davon zu den in Europa foges 

nannten welſchen Nudeln, die in China für fehr 

ſchmackhaft gehalten werden, 
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= Bey jeder Hütte befindet fich ein kleiner Flecken, 

zum Anbau von Küchengemächfen,. und um jede laufen 

etliche Schweine und etwas Federbieh, befonders Ens 

ten. Viele der Ießteren werden ausgebreitet, eingefals 

zen und getrodfnet und dann als. ein Waarenartickel in 

viele groffe Städte verfandt. Die Kunſt junge En; 

ten durch, fünftliche Hitze auszubrüten, ift unter dieſem 

Volke feit langer Zeit ganz gewöhnlich. Der Strauß, 

welcher feine ‚Eyer in den Sand legt, um fie von ber 

Sonne ausbrüten zu laffen, konnte fie gewiß.nicht das 

zu veranlaffen, da diefer Vogel, fo viel man weiß, 

nicht in China zu Haufe iff, aber vielleicht war es bag 

Erocodil, wovon man fleine Arten in einigen fudlichen 

Slüffen des Keich findet. 

In diefer Gegend ſtand auf mehreren Flecken nes 

ben den Waizenfeldern Buchwaizen, der jet in volles 

Blüthe war. Man braucht diefe Art von Polygonum 

twie dag andre Getreyde und das Mehl davon ift übers 

aus fein und weiß. | 

Die Herren im Gefolge hatten hieherum überflüßs 

fige Muffe Streifzüge Landeinwaͤrts zu machen da die 

Jachten flußauf gegen einen heftigen Strom fahren 

mußten, welcher nach Norbdoften zu lief, Die Mans 

darinen trieben mit Gewalt Leute genug zum Ziehen 

der Reiſekaͤhne auf, aber die Bezahlung der Erone 

ftand in feinem Verhaͤltniſſe mit der Arbeit und viele 

von ihnen fuchten diefer Befchwerlichfeit log zu mer: 
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den, fobald fie nur Gelegenheit zum Entfommen finden 

fonnten. Oft wechfelte man einen Trupp Zieher in der 

Nacht, blos um einen andern zu überrumpeln und sur 

Frohne zu zwingen. Ein Oberaufſeher, fchreitet ges 

gemeiniglich gleich einem Negerntreiber ‚in Meftindien 

hinter ihnen mit einer Geiffel ber, um ihren Schritt 

zu befchleunigen und fie nicht entlaufen zu laffen, 
Am. achtzehnten October trat die Gefandtfchaft in 

die Probinz Schanstung. Ihre fämmtlichen, aus der 

vorigen Provinz gebürtigen Begleiter wurden bier ge—⸗ 

wechſelt und andre verfraten ihre Stelle bis nad) Hans 

tſchu⸗fu. Des Nachmittags kam man ben zwey Städs 
ten vorbey, vor denen beyden , fo wie überhaupt vor 

allen Städten am Sluffe, ſehr vıele Junfen und Barken 

vor Anker lagen. 

Da auf Diefen Tag der Vollmond fiel, fo wurde 

die ganze Nacht mit religiöfen Cerimonien Hingebracht. 

Saft ununterbrochen von Mitternacht big zur aufgebens 

den Gonne feuerte man Ganonen ab; ließ unter law 

mender Mufif und dem Anfchlagen etlicher hundert 

Rus Becken Feuerwerke auffliegen , und hielt Stäbchen 

mit Raͤuchwerk beftrichen , glimmend, 

Was ſich von diefer Provinz an die beyden Geis 

ten des Fluſſes ſchließt, ſcheint völig eben zu fenn. 

Neben dem Waizen und Hirfen wuchs hier auf einigen 

Feldern Taback, aber häufiger die alljährliche Baum⸗ 

wollenſtaude. Letztere wird ſtark im diefer und der ans 
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foffenden ſuͤdlichen Provinz Kiangnan gebaut; auch 

vernachläffiget man fie nicht in denjenigen mehr nad) 

Norden zu gelegenen Dertern, wo die Wolle vor dem 

Anfange der fcharfen Fröfte zur Reife gebracht werden 

fann. Der Pflanzer. in diefen Gegenden pflege zuwei⸗ 

len die Spigen der YBaummollenblätter abzuflugen um 

die MWollencapfeln zu vermehren und zeitiger hervorzu—⸗ 

rufen; fo weiß man in Weftindien aus Erfahrung, daß 

die Nofen fchneller und. zahlreicher ausbrechen wenn 

man am. Stocde das äufferfie der Aeſte befchneittelk. 

Das Land erzeugt nicht fo viel Baummolle als die 

Chinefen brauchen ; denn die gemeinen Leute beyderley . 

Gefchlechts Fleiden ſich durchgangig darein. Deswegen 

ift die Einfuhr derfelben aus. Bombay fehr beträchtlich. 

In Canton wird fie für Gilberthaler verfauft, die 

man im Handelsumlaufe für Wechſel auf England 

umfeßt ; und der Chinefifche Kaufmann erhält die Pias 

ſter wieder für Thee,: Seide und Porzellan, welche 

MWaaren von dort nach Europa ausgeführt werden, 

Neben der Baummolle fieht man auf andern Feldern 

Indig wachfen, mit deffen Blau die baummollenen 

Zeuge »;welche der gemeine Mann trägt, meift im ganz 

gen Reiche gefärbt werden, | 

Am .22ten October hielten die Jachten vor Linz 

fin stfhu- einer Stadt vom zweyten Range, in deren 

Nahe eine fchöne Pagode von neun Gefchoffen fand. 

Diefe Gebäude, welche der Eingebohrne Ta nennt, 
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find am zahlreichften in den gebirgigten Theilen des 

Landes, wo man fie haufig auf den Gipfeln errichtet 

findet. Sie erheben ſich ordentlichermweife hundert und 

zwanzig bis hundert und fechzig Schuh, eine Höhe, 

die vier bis fünf Durchmeffern an der Baſis gleich 

koͤmmt; ihre Stockwerke oder Galerien find. gemeinigs 
lich von ungleicher Zahl, als fünf, fieben oder. neun, 
fie werden nach oben zu immer Heiner, und haben jez 
des ein bervorfpringendes Dach. 

Bey Eins fins tſchu verlieffen die Jachten den Eu— 

50, welcher von feinem Weftlihen Urfprunge einen 
Nordöflichen Lauf nach dieſem Drte nimmt, Hier 

fließt er mit dem Kaiferlichen oder groſſen Canale zus 

fammen, welcher in ziemlich gerader Linie nach Mit⸗ 
fag zu gegraben iſt. Diefe Anlage, die gröfte und aͤl⸗ 

tefte in ihrer Art, welche fi) von hier bis nach Hans 

tſchu⸗fu, mitunter ausbeugend, in einem Raume un 

gefehr von fünfhundere englifchen Meilen ( an hundert 
Deutfche ) und nicht nur durch Berge und über Thaler, 
fondern auch quer über Flüffe und Seen, erfiredt, 
muß in gin s fin» tfchu entweder ‚begonnen -oder aufges 

hört haben; und die eben erwähnte Pagode, oder Ta, 

Deren niedrige Lage es nicht wahrfcheinlich macht, daß 

fie zu einem Wachtsthurme oder Dbelisf, wofür man _ 
gewöhnlich folche Gebäude anſieht, beſtimmt geweſen, 
bat vieleicht ein Denkmal der Unternehmung oder 

Vollendung diefes Canals feyn ſollen, welcher nicht 
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nur von geoffem Erfindungsgeifte zeugt, fondern auch 

dem ganzen Keiche allgemein nüglich iſt. 

Dieſes groffe Werk unterfcheidet fich fehr von en 

Europäifchen Canaͤlen, welche mehrentheils in gerader 

Linie, innerhalb enger Gränzen, und ohne Strombe⸗ 

wegung angelegt find, dahingegen fich der Ehinefifche 

oft in: feinem Laufe kruͤmmt, von ungleicher und zu; 

weilen  beträchtlicher Weite iſt, und faft durchgängig 

Fall hat. 

Die Strecke zwiſchen dem Bette dieſes Kunftfluffes 

und dem des Eus ho ift ungefehr dreyßig Fuß tief Durch» 

ftochen , damit das Gewaͤſſer des erfteren einen fanf 

ten Abfchuß in den leteren haben möge. Der Fall 

Deffelben wird nachgehends. durch Fluththore gehemmt, 

welche an den nöthigen Dertern des Canals, aber fels 

ten näher als eine englifche Meile aneinander erbaut 

find, weil das Waſſer faft überall nur langſam ftrömt. 

Man findet auf diefem Canale feine folche Schleufen , 

wie auf den Europäifhen. Die Fluththore find eins 

fah in ihrer Bauart, laſſen fich leicht regieren und 

fönnen für mweniges in baulichem Stande erhalten wer⸗ 

den. Sie beftehen blos aus ein paar einzeln über eins 

ander niedergelaffenen Bretern, für die man. in zwey 

von beyden Ufern bervorfpringende dicke Bollwerke aus 

Werkſtuͤcken Zugen eingebauen hat. Zwiſchen den Pfei⸗ 

lern oder Bollwerfen ift gerade foviel Raum gelaffen , 

als zum Durchzuge der gröften Schiffe, die den Cas 
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nal befahren, erfoderlich.ift. . Da es ihm nur an we⸗ 

nigen Orten ganz am Falle fehlt, fo ſollen dieſe Fluth⸗ 

thore, fanıme andern die auf ‚feinen Ufern. angelegt 

find, dazu dienen, daß man die Waſſermenge darinn 

nach: Belieben ‚handhaben koͤnne. Es erfodert einige 

Gefchicklichfeit um die Fahrzeuge ohne Zufall hindurch 

zu ſteuern. Deswegen ragt eine ungeheure. Ruderſtan⸗ 

ge von der Seite des Schifs, mittelft welcher es einer 

dere Schifleute hoͤchſt forgfam regiert. Auch ſtehen 

Soldaten auf beyden Bollwerken mit herabhangenden 

Wulften, aus geftopftem Leder, um etwanigen Schaden 

zu verhüten, ‚den. die Schiffe leiden mürden , : wenn 

fie, waͤhrend ihres ſchnellen Durchſchuſſes gerade an 

die Werkſtuͤcke rennen follten. 

Man legt leichte gezimmerte Brücden von einem 

Bollwerke zum andern, um darüber gehen zu koͤnnen, 

welche fich bequem weg nehmen laffen, wenn Fahrzeu⸗ 

ge unten hindurch geben wollen. Man öfnet Die Fluth⸗ 

thore nur zu gewiſſen Stunden, wo alle in der Zwi⸗ 

fchenzeit dabey eingelaufene Kaͤhne gegen einen kleinen 

Zoll, den man zur Ausbeſſerung der Fluththore und Ca⸗ 

nalufer anwendet, Durchlaß erhalten. Der Abzug des 

Waſſers bey Oefnung der Thore iſt nicht ſehr betraͤcht⸗ 

lich, weil der Fall ſelten viele Zoll betraͤgt; auch wird 

der Verluſt durch die auf beyden Seiten in den Canal 

geleiteten Bäche bald wieder erſetzt. Aber bey einer bes 

traͤchtlichen Entfernung zwiſchen den Fluththoren iſt dee 
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Sal zumeilen über ein bie zwey Schuß; ingleichen bey 

einem reiffendern GStromgange. Hft bemerkte man, 

daß der Canal in den Betten ehemaliger Flüffe lief , 

denen er an Ungleichheit der Tiefe, an Krümmung 

des Laufs, und an der Weite feiner Oberfläche bey’ 

kam, ausgenommen wo ihn ein Fluthsthor einengte, 

Wo :die umliegende Gegend fo befchaffen war, daß 

man, ohne den ‘Canal zu überfülen oder zu verfeich 

ten, in feinen Ufern Schleuſen, zum Eins oder Aus—⸗ 

laffe des Waſſers machen konnte, wie der Fal in den _ 

füdlichen Provinzen war, da brauchte es nur weniger 

Fluththore; und überhaupt traf man ihrer des Tages 

niemal mehr als ſechs an. 

Wie die Gefandtfchaft nur ein wenig über Lins 

finstfchu hinaus war, trug fich ein’ rührender Vorfall 

zu, den fie unfchuldigermweife veranlaßte. Es hatten 

fich viele Hundert Leute aus den benachbarten Städten 

und Dörfern an die Ufer des Canals hinab gedrängt, 

um die Fremden vorbenfommen zu fehen. Sie waren 

in groffer Anzahl auf einige Fahrzeuge getreten, die 

an der Geite des Canals bey einander flanden. Da 

das hervorragende Hintertheil eines Kahnes zu vol 

war, fo brach e8 herunter und mehrere Leute hatten 

das Unglück in den Canal zu fallen. Der Kampf und 

das Taufe durchdringende Angfigefchren derer die nicht 

ſchwimmen fonnten, fchien die Aufmerkſamkeit der uns 

befchädigten Zufchauer von dem voruͤbereilenden Schaus 
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fpiel nicht abzurufen oder Kahne zum Benftande ‚der 

Unglücklichen herbeyzubringen ‚die in Gefahr waren ju 

ertrinken. Ein einziger Nachen ruderte an ben Wrad, 

fchien aber mehr darauf bedacht zu feyn den Huf. von 

einem der berabgeftürzten aufzufifchen, welcher auf 

Diefe Art beynahe das Dpfer feiner Neugierde gewor⸗ 

den wäre, als ihn felbft zu retten. Man kennt die 

ſtarken Bande und die groffe Anhanglichfeit dee Vers 

mandtfchaften in. China ; dDemungeachtet hatte allgemeis 

ne Menfchenliebe die Herzen, der anwefenden Menge 

nicht genugfam erwärmt, um Bangigkeit zu erregen 

und jede andere Ruͤckſicht durch das Verlangen einer 

unmittelbaren Rettung der gefährdeten zu verdrängen, 

oder um auf die unfühlbahrften in einem fo bedenflis 

chen Augenblicke ſo mächtig zu wirken, daß fie jeden 

Hleinlichen Vortheil gegen die Erhaltung eines Neben⸗ 

menfchen fahren lieffen. 

Abends am 23. October kamen ‚die Jachten bey 

der Stadt Tongs huangsfu any 'ein Name der ſich 

zum Theil auf den gelben Fluß zu beziehen fcheint, von 

welchem die Stadt doch entfernt. liegt, fo dag man 

vermuthen kann, der genannte Strom müffe bey einer 

feiner zufälligen oder fünftlichen Ummwandlungen ehemals 

nahe bey diefem Orte gefloffen feyn. 

Unmeit der Mauern bdeffelben ftanden bey — 

dert Soldaten unter dem Gewehre, die gewoͤhnliche 

Anzahl welche den Zug der Geſandtſchaft bey Garni⸗ 



Keife nad) Hanztfchusfu, zum Theil ꝛc. 429 

fonftädeen falutirte. Dies gefchab hier als es ſchon 

dunfel war. jeder Gemeiner hatte in der Hand ‚eine 

Laterne, wovon das Licht, durch die verfchiedenfarbis 

gen Neffeltuchfeiten fcheinend , eine angenehme Wirkung 

auf dem Waſſer hervorbrachte. Nahm eine Stadt beys 

de Seiten des Canals ein, fo paradirten Soldaten 

auf dem einen und dem andern Ufer. An manchen 

Hrten wo man fich des Gefandten Landung verfah , 

fielen die Soldaten, nach einem Commandomworte, auf 

die Knie, um ihn zu bewillkommen. Der gereißte Eus 

ropaͤer erinnerte fich bierbey an die Pilgrimme, welche 

um Segen fleben. | 

Bon Tienfing aus war die Gegend , wodurch bie 

Gefandtfchaft fuhr, fo weit das Auge reichen fonnte, 

völig platt, mit Städten, Dörfern und Meyereyen 

überftreut und wohl beftellt; aber man konnte nirgends 

einen natürlichen Hügel erblicken und auf dem Erdbo⸗ 

den lag auch nicht dag mindefte Steinchen. Es war 

eine Fortfegung der niedrigen maflergerechten Ebenen 

Petſcheli's, und ohne Zweifel durch diefelben Urfachen 

hervorgebracht ; im Ganzen aber eine Landfchaft, die 

fih in ihrer Zufammenfeßung und. Anficht von den 

mehrften Theilen der Erbe unterfchied. 

Set fah man zum erfienmale erhabened Land und 

nach Morgen zu Hügel, Bald nachher famen in blauer 

füdweftlicher Ferne, die Gipfel von Bergen zum Vors 

ſcheine. Die öftliche Provinz Schan⸗tung bedeutet, ih⸗ 
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rem Namen nach, wie er mit Characteren ausgedrückt 

wird, Deftliches Gebirge. Wirklich bildet eine Gebirg⸗ 

reihe von Granit welche, obenermähntermaffen, von . 

dem Corea gegenüberftehenden Vorlande, fih nad) 

Weſten erſtreckt, und durch den groͤſten Theil dieſer 

Provinz bis nach Petſcheli geht, wo ſie ſich in eine 

niedrige und ebene Oberflaͤche verliert, die erhabene 

und auffallende Anſicht von Schanstung. Dieſe feſten 

Maſſen wenigſtens muͤſſen von der erſten Bildung der 

Erde an da geweſen ſeyn; und wenn ſie je allein eine 

Inſel ausmachten, die nur durch einen ſchmalen Canal 

vom feſten Lande getrennt war, ſo muß dieſer Canal, 

mit der Zeit, durch die allmählich von den jetzt nach 

ten Gipfeln und Geiten gedachter Derge berabges 

fchwemmte Erde sugefült worden ſeyn, melche in Ver⸗ 

bindung mit einem ähnlichen Bodenfage auf der andern 

Seite endlich die groffe fruchtbare Pläne erzeugte, die 

fich gegenwärtig dort ausbreitet. : 

Am fünf und zwanzigſten October gelangten die 

Jachten an den Theil des Canals wo er am hoͤchſten 

iſt, und mo man ungefähr zwey Fünftel von feiner 

Hölligen Länge zurückgelegt hat. Hier fällt der Fluß 

Luen, der gröfte den der Canal aufnimmt, mit reiffens 

dem Strome hinein, fo daß er einen rechten Winkel 

mit dem Laufe des Canals bildet. Ein ſtarkes Boll 

wert aus gebauenem Steine flüßt die entgegenges 

fette Weſtliche Küfte und das Gewäfler des Fluſſes 
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bricht fich mit Gewalt daran, worauf es theils in den 

Nördlichen theils in den Südlichen Arm des Canals 
firömt. Diefer entweder nicht genug befannte oder 

verftändliche Umftand gab der Behauptung, daß, wenn 

man Ruthen hier in den Fluß wuͤrfe, Tie ſich bald 
trennten und in .entgegengefeßten Richtungen ſchwoͤm' 

men, einen Anftrich von Wunder. 

Ohne Zweifel fab der Urheber das Canals, mit 

dem umfaflenden Auge eines Erfinders , von diefer 

erhabenen Flache aus, die Möglichkeit, eine fo erheb⸗ 

liche Verbindung zwiſchen den verfchiedenen Theilen 

des Chinefifchen Reichs anzulegen, wenn er die Abs 

fchüffigfeit des Bodens von bier nach Norden und 

Süden mäffe und die von den Höhen an beyden Seis 

ten herabfommenden Gemäffer in einen groffen und nußs 

lichen Canal vereinigte , fodann einige Fluththore dar; 

auf anbrächte um den fehnellen und unnügen Abflug des 

Waſſers zu hemmen, und den unvermeidlichen Verluſt 

deffelben, welchen die Deffnung der Thore zum Durchs 

laſſe der Schiffe verurfachen würde, aus dem reichen 

Strome des Luen zu erfegen fuchte, ber höher als der 

höchfte Theil des Canals gelegen ift, und fich verhält 

nismäffig in feine beyden Aerme ergießt. Bey diefem 

Orte fieht ein artiger vergoldeter Tempel Luen⸗-huang⸗ 

Miau genannt, d. i. der gelbe Tempel des Flufies 

Luen. F 

Als die Geſandtſchaft ein wenig weiter auf dem 
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füdlichen Arme des Canals fortgereißt war, Fam fie 

in die Nähe des Orts wo der Liu Ge, oder ber be; 

ruͤhmte Chinefifche Fifcher: vogel gezogen und fo abges 

vichtet wird, daß er fich gewöhnt feinen Befißer mit 

Fifchen in Menge zu verforgen. Es iſt eine Art von 

Pelican, welcher dem gemeinen Schling » Raben abs 

nelt; aber Herr Dr. Shaw, dem man einen zur Un; 

terfuchung gab, bezeichnete ihn folgendermaffen: „ der 

» braune Pelican oder Schlingrabe , mit weiffem Hals 

fe; der Leib unten weißlich und braungefleckt ; runs 

» der Schmweif, blaue Augenzirkel und gelber Schnabel.” 

Auf einem groffen See nahe bey diefem Theile 

des Canal nach Morgen zu fieht man Nachen und 

Flöffen zu taufenden , die blog für diefe Art von Fis 

fcheren beftimme find. Auf ‚jedem derfelben figen zehn 

bis zmölf folcher Vögel, die auf ein erhaltenes Zeis 

chen des Eigenthümmers ins Waffer tauchen, und eg 

ift erfiaunend, wenn man fieht, mie ungemein groß 

die Fifche find, mit denen fie zwifchen ihren Schnäs 

bein zurückfehren. Sie fchienen fo wohl abgerichtet zu 

feyn , daß e8 weder eines Ringes noch Stricks um 

ihre Hälfe bedurfte, um zu verhindern, daß fie mehr 

von ihrer Beute verfchlängen , als ihnen der Herr zum 

Futter und zur Yufmunterung laffen wollte. Der Nachen 

welchen die Fiſcher hierzu brauchen.ift überaus leicht ges 

baut und fie tragen dieſes Mittel ihres gebensunterhalt® 

oft mit den darauf figenden-Wögeln nach dem Gee. 

| Gegen 
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Gegen Welten wird diefer See durch einen hoben 

und breiten Erdwal vom Ganale gefondert deſſen 

lache beträchtlich höher ſteht als das Gewaͤſſer des 

erſteren. Die ungeheure Menge Erde, welche zu die⸗ 

ſer laͤngs am See hinlaufenden Verdaͤmmung erfodert 

wurde, muß mit ungemeinem Aufwande von Arbeit 

und Koſten zuſammengebracht worden ſeyn. Dieſe 

Erdmaſſe ſtemmte ſich zu beyden Seiten an Mauern 

von Werkſtuͤcken; und damit die Gewalt des Canalwaſ— 

fers den Wall nicht niederreiffe, hat man Schleufen 

darin angebracht, wodurch das überflüffige Waſſer ent 

weder unmittelbar in den See, oder auf das flache 

Sand und zumeilen in Gräben abgeleitete wird , die 

mitten in den Wal gemacht find und zu Mafferbehäls 

tern dienen. Die legtere Anlage ſchien zum wenigſten 

einige praftifche Kenntniß der Hydroſtatik vorauszufes 

gen. Denn man hielt das Waffer in den Gräben meift 

in einer Mittelhoͤhe zwifchen den Flachen des Canals 

und des Sees, oder zwifchen dem eriteren und dem 

anftoffenden niedrigen Lande , wodurch der Druck ges 

gen die beyden Ufer vertheilt wurde und von beyden 

weniger MWiderftand erfoderte. Die Waffermenge im | 

Behälter miderfirebt dem Wafferförper von gleicher 

Höhe im Canale und die Waffertiefe im See macht als 

fen Druck des Waſſers im Behalter unwirffam , wenn 

es nicht höher als die Dberfläche des Sees ſteht. Auch 

machte der. Graben im Wale, daß man nicht fo viel 
aweyter Band, | Ee 
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Erde aus der Ferne herbeyzufahren hatte ; denn aus 

den Charten der Sjefuiten von der Gegend, durch wel 

che der Canal gezogen iſt, ergiebt fich, daß ein uber 

aus groffer Theil deffelben aus Seen und Moraften 

beftand , von welchen jeßt mehrere. ausgetrocnet zu 

ſeyn fcheinen , und fo wie der Wal felbft forgfaltig 

angebaut find. 

Auf vielen hundert Morgen Landes, welche in 

Diefer Gegend noch Moorgrund find, und den See ums 

geben, wächst die bereits in dieſem Werke erwähnte 

Blume Lienz chwa oder nymphaa nelumbo L. Bey 

den Chineſen hat dieſes Gewaͤchs ftet8 in fo hohem An; 

fehn geftanden, daß fie es nun für heilig halten, Sein 

Gebrauch ift aber diefer Ehre wegen nicht blog auf den 

Schmud oder auf unnüge Zwecke eingefchränft ; denn 

man findet e8 unter den Gerichten auf der Tafel. 

Sn der Bluͤthe ift es aufferordentlich ſchoͤn und die 

Chineſiſchen Seen ſind meiſt damit bedeckt. Seine 

Saamenkoͤrner ſehen in Groͤſſe und Geſtalt faſt eben 

ſo wie eine Eichel aus, ſchmecken aber weit beſſer 

als Mandeln. Sie wachſen aus der ebenen Oberflaͤ⸗ 

che einer Subſtanz, welche die Form eines Dicken 

umgefebrten Kegeld bat. Man fchneidet die Wurzeln 

in Stücen und it fie im Sommer mit Eis. Auch 

macht man fie mit Salz und Effig zum Wintergebraus 

che ein. | 

Die Egypter ſollen aus diefer Wurzel ihr Cole; 
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cafia bereitet Haben ;“aber jeßt findet fich das Gewaͤchs 

nicht mehr bey ihnen, daher einige Naturfundige fchlichs 

fen wollen, daß es nie dort einheimifch gemefen , fon 

dern nur von den Eingebohrnen mit groffer Sorgfalt 

gebaut worden fey. Die alten Römer brachten Saa⸗ 

menkörner diefer Blume aus Egypten und machten 

wiederholte Verſuche fie bey ſich einzuführen ; auch 

bat man neuerdings in Europa fie zu ziehen getrachtet, 

aber ungeachtet der Hulfe kuͤnſtlicher Hitze, iſt fie felten 

fortgefommen. In China wächst fie haufig von felbft 

und laßt fih ohne Mühe im freyen, ſowohl durch 

Saamenförner als durch Verpflangung der Wurzel 

vervielfältigen. Die Eingebohrnen unterfcheiden viele 

- Spielarten von diefer Art der nymphæa. 

Bisher hatte man nur einen Damm am Ganale 

erblickt, aber nun fieng er an, zu beyden Seiten Dam; 

me zu haben. Es war ein wunderbarer Anblick, dem 

ed jedoch nicht an neueren Benfpielen in geringerem 

. Maafftabe fehlt, eine ungeheure Waſſermaſſe durch 

menfchliche Kunft und Beharrlichfeit, mehrere Ruthen 

über ihr voriges Bette, in einen engen Canal hinaufges 

trieben und in diefem Luftwege fortflieffen zu fehen, 

bis fie in anfehnlicher Ferne eine angemeſſne Höhe fins 

det. Die Canaldämme wurden bierherum von Mauern 

aus grauem groben Marmor gehalten, den man in 

groffen Bloͤcken gehauen und mit einer Art von Mörtel 

verbunden hatte. Die Mauern waren ungefähr zwölf 
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Schuh dit und die oberſten Werkſtuͤcke hiengen durch 

eiferne Klammern aneinander. Der Canal bildete hier 

eigentlich eine Wafferleitung , die fich weit über dag 

angranzgende Land erhob, welches in jeder trockenen 

Strecke ein Dorf an dem andern darftellte. Die Fels 

der dieſer Gegend werden, einen beträchtlichen Theil 

des Jahres über , unter Waſſer geſetzt, um den gefärs 

ten Meis hervorzubringen, .deffen Halme aus dem 

Waſſer hervorragen. In den mittleren und füdlichen 

Provinzen wird viel niedriggelegenes Land mit Diefer 

Getrendeart bebaut. Sie ift im Grunde die Haupt 

nahrung aller Ehinefen, welche nicht fo arm find, daß 

fie von einer andern und mohlfeilern Gattung von 

Getreyde leben müffen. Ein groffer Theil des Landes 

hat eine fo ebene Dberfläche, daB Reis bequem darauf 

erzeugt werden fann, dba er von Der Ausfaat an, big 

fih das Gewaͤchs der Zeitigung nähert, völlig unter 

Waſſer fteben muß. Da ganz Ehina von vielen und 

groffen Fluͤſſen durchfchnitten wird, fo fann man alle 

Sabre auf die angrangenden Niederungen Wafler lei 

ten, wodurch der Boden einen reichen Schlamm bes 

koͤmmt, melcher ihn’ fruchtbar macht, fo wie Egypten 

feine Tragbarkeit dem überfirömenden Nil verdanft. 

Bey den Quellen des gelben Stromes und des Fluffes 

Kiang, und nicht weit von denen ded Ganges und 

Buramputer auf den nördlich von Indien und weſt—⸗ 

lih von China gelegenen Gebirgen, regnet es zu bes 
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ſtimmten Zahrszeiten, und die gedachten Flüffe mers 

den dadurch ungeheuer angefchwellt, obgleich zumeilen 

auf die Flächen, durch welche fie von dort firömen , 

fein Tropfen Regen gefallen ift, 

Hat der Schlamm einige Tage auf den Chinefis 

fchen Plänen gelegen, fo. ſchickt man ſich an, fie mit 

Meis zu bepflanzen. Zu diefem Behufe umgiebt man 

ein Meines Feld mit einem Lehmdamme, pflügt das 

Erdreid) und zieht, mittelft eines Büffeld, eine Egge 

mit hoͤlzernen Pflöcken leicht darüber hin. Die Körner, 

welche man vorläufig in Mift und thieriſchem Waſſer 

einweicht, werden fehr dick darauf gefaet. Hiernächft 

leitet man eine dünne Waflerfläche auf dag Feld , ents 

weder durch Ganäle, welche ausdrücklich von einer hoͤ⸗ 

bern Duelle herabfaufen, oder, wenn das Waſſer nieds 

tiger liegt, durch eine Kettenpumpe, deren fich jeder 

Chinefifche Landmann eben fo gut zu bedienen weiß, 

wie einer Hacke. In wenig Tagen erblickt man die 

Schöflinge Aber dem Waſſer. Mittlerweile pflüge man 

dag übrige zum Anbau beftimmte Land , wenn es hart 

iſt, zerſchlaͤgt die Erdflöfer mit der Hace und ebnet 

die Dberfläche mit der Egge. Wenn die Schößlinge 

ſechs big fieben Zoll Hoch find, zieht man fie famme 

den Wurzeln aus, befchneidet die Spigen der Blätter 

und verpflanzt jede Wurzel beſonders, entweder in Fleis 

ne mit dem Pfluge gezogene ucchen, oder auch in 

Gruͤbchen die man reihenweiſe mit einem Stabe macht. 
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Die Wurzeln werden etwa einen halben Schub au 

einander gefondert. Hierauf bedeckt man fie zum zwey⸗ 

tenmale mit Waſſer‘ Zur bequemern Nekung und um 

dag Waffer gleichförmig zu sertheilen, wirft man in den 

Meisfeldern mehrere fchmaie Lehmdaͤmme auf und 

ſchneidet fie fo in verſchiedene kleine Quartiere. Mits 

telft eines Ganalsd in jedem Damme fann man das 

Waſſer nach allen beliebigen Duartieren des Feldes 

leiten. So wie der Reis heranwaͤchst verliert fih das 

Waſſer, theild in der Erde theils durch Verdünftung , 

und daß reife Getreyde ſteht nun auf trockner Flur. 

Man erndtet, befonders in den. mittäglihen Provin⸗ 

sen, zum erfienmale gegen Ende des Mays oder im 

Anfange des Innius. Died gefchieht mit einer Sr 

chel, welche Zähne bat wie eine Säge, und krumm ifl. 

Die Garben werden von dem Orte mo fie gehauen 

worden, weder mit Kindern nech auf Karren fortges 

ſchafft; fondern man legt fie regelmaffig in Geftelle , 

deren je zwey und zwey, von dem vordern und bins 

fern Ende einer Bambusftange herabhangend, auf der 

Schulter an den Plaß getragen werden, wo man bag 

Getreyde von feinen Halmen fondern mil. Hierzu 

nimmt man weder allein den Flegel, wie in Europa, 

noch wird der Reis blos von Ochſen ausgetreten , 

wie bey andern Morgenländern die Gewohnheit ift, 

fondern manchmal fchlägt man die Garbe an ein aufs 

recht ſtehendes Bret oder gegen die Seite eines groß 
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fen, gn-diefer Abficht eingebeugten Zubers , deſſen Rüs 

cken und andre Seiten weit höher als die vordere 

find, damit fich die Körner nicht verzetteln können. 

Wenn es gewannet worden iſt, ſchafft man es in die 

Scheune. | 

Um bie Reishuͤlſe hinwegzunehmen befeftigt man 

ein groffes, flarfes, irdenes Gefäß, oder ein ausge⸗ 

höltes Stück Stein, in Form den andern Orten ges 

bräuchlichen Filtrirſteinen gleichend , unbemweglid in 

den Boden, und fchlägt auf die hineingethanen Körs 

ner mit einem fegelförmigen Steine, ‚der an einem 

Hebel befeftiget ift, auf welche Are fich die Hülfe, obs 

wohl zumeilen. nur unvollfommen, abfondert, Um den 

letzteren Stein in Bewegung zu fegen tritt mehrens 

theil® ein Mann auf dad Gegenende des Querbalkens 

oder Hebels, woran er hangt. Derfelbe Zweck wird 

erreicht, wenn man den Reis zwiſchen zwey flache runs 

de Steine bringt, von ‚welchen der obere fich auf dem 

andern, aber in folcher Entfernung herumdreht, daß 

die dagwifchenfommenden Körner nicht zerfnirfcht wer⸗ 

den. Waffermühlen thun -daffelbe im groflen, indem 

an ihren verlängerten Radaxen verfchiedene Aerme 

herausftehen, welche auf die Gegenenden der Hebel 

fallen und fie eben fo empor heben, als ob man dar 

auf träte: Zumeilen werden zwanzig folde Hebel zus 

gleich im gehen erhalten. Wenn man die Körner aus 

dem Strohe gefondert hat, wird daſſelbe hauptfächlich 
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zu Härffel aefchnitten und den wenigen Nindern, die 

der Ehinefifche Landbau fodert, als Futter vorgeworfen. 

Wenn die erfte Erndte völlig vorüber iſt, bereitet 

man din Boden unmiitelbar zum Empfange einer ans 

dern Ausfaat. Zuerft zieht man die GStoppeln aus, 

legt ſie in kleine Häufchen zufammen, verbrennt fie, 

and ffrent Die Afche davon auf dem Felde herum, 

Dann verfahrt man, mie oben geſagt worden. Man 

arn tet ordentlichermweife fpat im Dctober oder Anfang 

Novembers zum zweytenmale. Das Getreyde behandelt 

man wie zuvor, aber die Stoppeln werden nun nicht 

dem Feuer übergeben. Man wendet fie mit dem Pflws 

ge abwärts und laßt fie in der Erde verrotten. Dies 

und der Schlamm, welchen die Bewäfferung auf den 

Feldern bewirkt, find die einzige Düngung , welche ge 

möhnlichermaffen beym Meisbau Statt findet... Aber 

Das Land, welches durch Ueberfluthung des Meeres 

in der Nähe von Seegeſtaden, oder durch Fluͤſſe und 

Ganäle folchergeftalt befruchtet worden ift, dient nicht 

allein zur Reisnutzung. Man gewinnt darauf eben fo 

gut vortrefliches Zuckerrohr , wobey aber die Vorficht 

nöthig mird , das Waſſer abzuleiten, wenn die jungen 

Rohrſchoͤſſe aus der Erde hervorfommen. | 

Zufrieden mit zwey Neiseinfuhren und einer Zw 

ckerrohr⸗ Erndte des Jahres, laͤßt der Chinefifche 

Landmann gewöhnlich das Land bis auf den folgenden 

Fruͤhling ruhen, mo er dieſelbe Beftelung wiederholt. 

» 
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So erndtet ein Menfchenalter nach dem andern von 

Dem nebmlichen Boden, ohne im geringften daran zu 

Denfen, daß er ein Jahr lang brach oder unbenugt 

bleiben muͤſſe. 

Da mo bie Yachten jeßt den Canal befchifften , 

war er fo hoch, daß in feinen Ufern viele Schleufen , 

welche auf Bogen von Werkftücken rubeten, zur Abs 

laſſung des überflüffigen Waffers in die nahen Moras 

fie, hatten angelegte werden koͤnnen; aber die näachfts 

folgende Gegend war ganz das Gegentheil. Man bes 

merfte weder einen Hügel noch eine plößliche Erhös 

hung in der Landfchaftz fie fchien dem Auge immer 

nod) eine Ebene, hatte fich aber unvermerkt fo hoch über 

ihre vorige Fläche gehoben, daß der Canal zum we— 

nigftien zwanzig Fuß tiefer als feine Umgebungen lief, 

Das Waſſer, welches er bier verlohbr, murde 

durch den weiten daranfloffenden See Wi: tfchang: bu 

erfegt, der zwifchen den Provinzen Schanstung und 

Riansnan die Gränge bildet. Diefer Umftand erinners 

te den Gefandten an den. groffen Nuffifchen Canal, 

womit er wohl befannt war. Letzterer läuft gleichfalls 

in beftimmeter Entfernung mit dem See Ladoga paral⸗ 

lel, von welchem er. durch einen groffen Damm ge 

trennt wird , aber ftellenmweife Zufluß daraus. befümmt. 

Morgens als die Sonne aufgieng, hatte man eine 

herrliche Ausficht auf den See Wistfihangshu von | 

einem fo hohen Staudpunfte ; feine Ufer mit hölzernen 
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Häufern eingefaßt, Pagoden auf fanften Abhängen das 
hinten, und die Wafferfläche wie bedeckt mit Fahrzeus 

gen, die ſich in allen Richtungen durchfreugten und auf 

das verfchiedenartigfte mit Stangen, Nachen : plätfchen, 

Rudern oder Segeln fortbewegt wurden. Unftreitig ers 

ſchien er unter einer folchen Anficht ſehr vortheilhaft, 

Die Leute, welche diefen See befchiffen, leben großen 

theild von der Fiſcherey. Sie wird auf unterfchiedlis 

che Art getrieben; aber am allgemeinften vielleicht mit 

Netzen. Ein minder befanntes Verfahren ift, daß man 

an eine Seite des Kahns ein flaches weißangeftriches 

nes Bret befeſtiget, fo daß es einen Winkel ungefähr 

von fünf und vierzig Graden macht und mit der Kan⸗ 

te nach dem Maffer zu ſteht. In mondhellen Nächten 

giebt man dem Kahne eine folche Lage, daß der Monds 

fchein auf dag weiſſe Bret fat, welches dadurch wie 

wogendes Waſſer ausſieht; wenn nun die Fifche darz 

nach wie in ihr Element fpringen, sieht der Schiffer 

das Bret an einem Striche herauf und fehleudert die 

Fifche in den Kahn. Die Chinefen üben angelegentlih 

jede erprobte MWeife des Fifchfangs, um fich Dadurch den 

Mangel am Fleifche von vierfüffigen Thieren zu vergüs 

ten. Dies befommt der gemeine Mann felten eher zu 

effen , als bis ein Thier verunglückt oder an einer 

Seuche ſtirbt. In folchen Fällen überfteigt die Chine⸗ 

fifhe Eßluſt jede Bedenflichkeitz es ſey Ochfe, Eameel, 

Schaaf oder Efel: alles ift ihm gleich mwilfommen. 
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Man kennt bier feinen Unterfchied zwifchen reinem und 

unreinem Fleifhe. Der Chineſe kann leicht begreifen , 

daß ein Volk, das beftändig von Gemächfen lebt, 

Schaudern und Edel empfinden muß, wenn man ihm 

zuerſt den Vorſchlag thut, ein belebtes Geſchoͤpf zu vers 

nichten, um ſich an feinen edelſten Theilen zu weiben; 
wenn er ſich aber einmal eine ſolche That hat gefallen 
laſſen, ſo haͤlt er den Vorzug, welchen man einem 

Thiere vor dem andern giebt, fuͤr bloſſe Sache des 

Geſchmacks oder der Laune. Vierfuͤſſige Thiere, wel; 

che bey Wohnhaͤuſern etwas fuͤr ihre Nahrung zu fins 

den wiſſen, ald Schweine und Hunde, liefern dag 

meifte Fleiſch für die Tafel und werden öffentlich ver; 
Tauft. 

Bon denen, die nicht Vermögen genug befißen, 

um mählerifch zu fen, weiß man, daß fie zur Befriedi⸗ 

gung ihres Appetits manchmal nichts undurchfucht Taf 

fen. Sogar das Ungeziefer, welches unfaubere Leute 
anfeindet , wird von ihnen wiederum zur Beute gez 

macht. 

| Dem Waffergeflügel ftelt man ſehr nach und fängt 
es auf dem See Wistfhangshu durch eine befondere 

gif. Man läßt ledige Gefäße oder Kürbiffe auf dem 
Maffer herumſchwimmen, damit fich die Voͤgel an fols 

che Gegenftände gewöhnen mögen. Der Fifcher nimmt 

dann eine von diefen leeren Gefäffen auf feinen Kopf, und 

watet langfam in den See auf einen Vogel zu; diefen 
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ergreift er mit erhobenem Arme und zieht ihn unter 

das Waffer hinab, ohne die übrigen zu flören oder zu 

fchrecfen, von denen er mehrere eben fo beruckt big er 

den mitgebrachten Sad mit feiner eure gefült hat, 

Der Gedanfe ift an fich felbft nicht fo feltfam, wie. der 

Umftand , daß in der neuen Melt die Eingebohrnen 

von Garthagena am See Cienega de Tefiag, nadı UL 

loas Berichte, genau auf diefelbe Methode verfallen 

ſind. | 

Manche Leute in China verfchaffen fich ihren Un— 

terhalt auf eine Art, die nicht im Groffen ausführbar 

ſeyen, oder betraͤchtlichen Gewinn bringen wuͤrde. Aber 

ſolcherley Menſchen denken an weiter nichts, als an eis 

nen maͤſſigen Broderwerb. Die Gewinnſucht, den 

Kunſtfleiß ins Groſſe zu treiben und durch neue Erfin⸗ 

dungen fehr viele mit einer Sache zu verfehen, mwird 

in China nirgendwo , ale in groffen oder in See ⸗ſtaͤd⸗ 

ten gefunden.  Demungeachtet giebt es faft in jedem 

Dorfe etliche, welche fich die Bedüurfniffe der Leute in 

der Gegend zinsbar machen um Neichthum zu erwers 

ben. Läden, two man Geld auf Pfänder leiht, find 

überall gemein. Die Landesgefege verftatten fehr hohe 

Zinfen auf Darlehne. Diefe Art zu borgen feßt gewiß 

groffe\ Unmirthlichkeit beym Wolfe oder groffe Ungewiß⸗ 

heit über den Augfchlag feiner Bemühungen voraus, 

Der leichte Landbau und die überflüffigen Erndten, 

wenn fein Ungluͤcksfall dazu kommt, ſetzt fie an vielen 

“ 
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Orten in den Ctand folche Laften zu fragen, ob fie 

gleich oft mit der aͤuſſerſten Dürftigfeit kaͤmpfen müffen. 

Sin einigen Gegenden am Canale machten die Seen 

und Moräfte, daß man dag Land faft gar nicht aus 

bauen konnte. Aber mo ed nur einen trocknen Fleck 

gab, ſah man ihn mit aͤrmlichen Huͤtten von Klebwerk 

bebaut, deren Einwohner ſich meiſtens von der Fifches 

ren mährten, da der nahe Canal ihnen Gelegenheit 

darbot, einen Theil ihrer Fifche gegen andre Erforders 

niffe umzutaufchen. 

Auf diefe unbeftellten Moräfte folgte bald eine Ges 

gend vol anmuthiger Verfchiedenbeit: man fah reiche 

Ebenen, fleine und groffe Hügelreihen,, zwiſchen denen 

Berge und Thaler abmwechfelten, mit untermifchten 

zahlreichen und mwohlgebauten Dörfern. Es mimmelte 

von Menfchen und jedes Stuͤckchen Land war benußt. 

Einige Felder waren mit dem fogenannten Wunderbaus 

me, Ricinus, bewachfen , aus deffen Körnern man in 

Weftindien dag Kreusbaumöl macht, welches zur Arzs 

nei dient; aber in China wird es als eine fchmackhafte 

Speife und nur felten zu Euren gebraucht. Doc) ftand 

auf den meiften Feldern Baummolle , deren Schofen 

fih nun öfneten und zum Pflücfen reif waren. Hier 

wurde der Canal weiter und floß füdmwärts ; feine 

Strömung betrug etwa zwey Meilen in der Stunde. 

Der Hauptcanal fchichte hier mehrere Aerme aus fi, 

auf denen, fo wie auf den fernen Landfeen, verfihieder 

ne Fahrzeuge unter Segel erfchienen, 
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Hiernächft war der Canal wieder durch Niederuns 

gen geleitet, die daraus bewaͤßert werden fonnten, aber 

von Seen und Moorgründen unterbrochen wurden. 

Das Auge ruhete hier blos auf etlichen Eleinen, fchlecht 

gebaueten Dörfern, einigen eidenbaumen und Reis 

feldern,, aber bald fündigten eine zufammenhängende 

Kette von Städten und fchönen Dörfern , eine Menge 

von Kaͤhnen und Schiffen, und unfägliches Menfchens 

gewimmel, die Nähe des gelben Fluffes an, in den 

fih der Canal füdmeftlih mit einem fanften Abfalle 

ergießt. Mehrere der größten Fahrzeuge warteten hiers 

herum auf die nächfibevorftehende Segelzeit, um bie 

Kaiferlichen Gefäle nach der Hauptſtadt zu führen. 

Andre hielten dies auch für den beften Ort zum Wars 

ten, weil er in gewiſſem Betrachte ein Mittelpunkt iſt, 

womit jeder Theil des Reichs in vegelmäffiger Verbin 

dung ficht, weswegen er fich am beften zum Umfaße 

der Waaren fchickt. 

Am zweyten November trafen die Jachten in dem 

<heile des Canals ein, wo er fich mit dem gelben Fluß 

fe vereinigt. Dieſer hat feinen Namen von dem gelben 

Schlamme, womit der Strom fo haufig vermifcht iſt, 

daß er mehr wie aufgelößte Erde ald Wafler ausſieht. 

Auf der nächften Kuͤſte und auch fogar zum Theil ges 

gen über , ftebt eine fehr groffe und volkreiche Stadt. 

Hier ift der Canal etwa drey Viertel einer Engl. Meile 

breit und giebt einen herrlichen Hafen für Schiffe ab. 
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Weder diefer Canal noch ein andrer in China iſt 

auf Unfoften oder zum Vortheile von Privatleuten an; 

gelegt worden ; fondern er flebt unter der unmittelbas 

ven Aufficht der Regierung, die ſichs zum Grundfaße 

gemacht hat, für eine bequeme Verbindung unter den 

verfchiedenen Theilen des Reichs zu ſorgen, weil das 

durch der Handel und Feldbau des Landes befördert 

und die Staatseinfünfte,, wie auch der Wohlſtand deg 

Volks vermehrt werden. 

| Die erflaunlihe Schnelligkeit womit der gelbe 

Fluß an dem Drte firömt, wo die achten und Lafls 

kaͤhne der Gefandtfchaft quer über fahren follten, erfos 

derte, nach den Begriffen der Ehinefifchen Schifleute, 

daß man dem Flußgotte ein Dpfer darbrächte, um eis 

ner fichern Weberfahre gewiß zu feyn. Deswegen vers 

fammelte fi) der Schifsherr mit dem Volke der Jacht 

auf dem Vorderfteven, nahm einen zum Schlachtopfer 

beftimmten Hahır in feine Hand, drehte ihm den Kopf 

ab, und warf felbigen in der Strom, aber mit dem 

bervorfprudelnden Blute des Rumpfes mweihete er dag 

Schif, indem er das Verde, die Maften, den Ans 

fer und die Cajütenthüren damit befprüßte, mie auch 

etliche Federn deffelben Thieres daran aufſteckte. Dann 

wurden einige Napfe mit Speifen herbengebracht uud 

in einer Linie auf das Verdeck neben einander gefekt. 

Bor diefe fielte man eine Taſſe mit Del, eine andre 

mit Thee, wiederum eine mit gebranntem Wafler und 
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eine vierte mit Gal;. Während dem machte der Schifss 

berr mit erhabenen ‚ jufammengelegten, Händen , drey 

tiefe Verbeugungen und flehete mit leiſemurmelnder 

Stimme zur Gottheit. Hierzu ſchlug die Mannſchaft 

gewaltig auf das eherne Lu⸗becken, hob angezuͤndete 

Kaucherftäbchen gen Himmel, verbrannte Papiere mit 

Zinnsoder Silberblaͤttchen überzogen und lieg eine 

Menge Zeuerfröfche los. Hierauf brachte der Capitän 

dem Zluffe das Tranfopfer dar, indem er an der Geis 

te des Vordertheils das Flüffige von den genannten 

Schaalen ausgoß und zuleßt auch das Sal; bineinfchuts 

tete. Nach geendigten Gerimonien nahm die Mann 

fchaft die Näpfe mit den Speifen hinweg und that ſich 

gütlih damit; hierauf fiach man voll Zuverficht mit 

der Yacht in den Strom. Sobald fie ang andre Ufer 

gelangt war, dankte der Schifghere dem Himmel mit 

drey Verbeugungen dafur. | 

Auffer dem: täglicher Anbeten und Opfern auf eis 

nem Altare, welches an der linfen, oder ehrenvollen 

Seite der GCajüte in jedem Chinefifchen Fahrzeuge er 

richtet ift, werden die obenbefchriebenen Gerimonien 

auch noch verrichtet wenn man einen Fahrmwind erbits 

ten oder eine drohende Gefahr abwenden mil. Auf 

dem Orte des Vordertheils wo die Hauptfegerlichkeis 

ten vor fich gehen, laßt man nicht gern jemanden 

vom Schiffe ſitzen, oder etwas Unfaubres vornehmen. 

Der. ——— welcher dieſe Leute zu glauben 

vermochte, 
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vermochte, daß fie durch dargebrachte Dpfer die trii 

ben Gemwäffer befanftigen oder gewinnen fönnten, lag 

vermuthlich blos darinn, daß ihre Voreltern bey Ahnlis 

chen Gelegenheiten eben daffelbe gethan hatten ; aber 

der Urfprung des Gebrauchs iſt dunfler und verräth 

nicht viel Ausbildung bey denen, die ihn zuerſt einführs 

ten. Einige Betrachtungen fönnen allerdings zu der 

Muthmaffung führen, daß die Anrufung unfichtbarer 

Weſen überall denfelben. Grund gehabt habe. Wenn 

ſich Jemand eine unumfihränfte Gewalt über ‘viele vers 

fchaft hatte, .und fein Einfluß .eben fo wohl in feiner ' 

Abmwefenheit ald Gegenwart empfunden wurde; fo hielt 

man e8 für dienlich um. feine Gewogenheit durch allers 

len Gefchenfe zu werben, von denen man vermuthete , 

daß fie iim angenehm feyn würden. Solchemnach näs, 

berte man fich demuthsvoll entweder dem Landesher⸗ 

ren felbft, oder wenn er nicht zugegen wär, feinem 

Thron, oder auch dem Hauptgebäude des Orts, mit 

gefälligen Geſchenken: ein gemöhnlicher Nothbehelf 

fhwacher Köpfe, wenn fie fih die Zuneigung der 

Mächtigen erwerben, ober ihren miderrechtlichen : Eins: 

griffen zuvorfommen wollen. Dachte man, ihm gefiele 

Bold, fo wurden die Eingeweide der Erde geplüns. 

dert ; fab man aber, wie bey den übermüthigen Fürs 

ften und Eroberern der Vorwelt der Fal gemwefen ſeyn 

fol, daß fie nach den fchmwelgerifchen und graufammas 

Zweyter Bandı 3 f 
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chenden Vergnuͤgungen der Tafel gelufteten, fo bereitete 

und brachte man blutige Dpfer auf ihren Altar. 

Da man wußte, daß die moralifchen Ereigniffe 

im Leben, welche die Wohlfahrt des Volks betreffen, 

vom Willen des Landesherren abbiengen , deffen Uns 

tertbanen an der feruften Granze des Reiche, ohne ihn 

zu fehen, das Gewicht feines Anfehens fühlten ; fo 

ſchloß man, daß auch die phnfifchen Ereigniffe durdy 

ein vorfielbares, obgleich unfichtbares Weſen geleitet 

würden, deffen Gunft und Schug man fich durch dies 

felben Mittel verfchaffen könnte, welche bey der moras 

liſchen Weltregierung Statt fanden. 

Diefe Mittel oder Spenden waren zumeilen einer 

befondern Elaffe von Leuten, Diener des Altars ges 

nannt, übertragen, welche einen groffen Theil der 

Dpfer zu ihrem eigenen. Gebrauche verwandten. Wie 

aber das Volk felbft dieſe Cerimonie zu verrichten ans 

fieng, fo verzehrte es auch den Reſt des Opfers, nachs 

dem es dem unfichtbaren Geifte etwas davon darge 

bracht hatte, und widmete ihm ausfchließlich blos eis 

nen kleinen aber weſentlichen Theil, als das Oel und 

Salz. Die natürliche Eigenſchaft des erſteren, daß es 

wenn man viel davon auf heftig bewegtes Waſſer gießt, 

deſſen Oberflaͤche ſogleich ebnet, wurde als eine Be⸗ 

ſtaͤrkung der uͤbernatuͤrlichen Macht des angerufenen 

Geiſtes und ſeiner Zufriedenheit uͤber das dargebrachte 

Opfer angeſehen; und da man glaubt, daß Sal; faſt 
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allen Arten von Speifen einen groffen Reiz leihet , 

fo hielt man dafür, daß es ihm ohne Zweifel anges 

nehm feyn würde. 

Die Ehinefen fhienen bey ihren Opfern aus einem 
Geſichtspunkte mit andern Völkern ausgegangen zu feyn 
und deswegen ihnen darinn zu gleichen. Wenn z. 2. 

die Juden ein Geflügel opfern wollten, fo gebot dag 
Levitiſche Gefeß: „und der Priefter ſolls zum Altar 

„bringen und ihm den Kopf abdrehen, daß es auf 
„ dem Altar angezündet werde , und fein Blut ausblus 
„ten laffen an der Wand des Altard. Und feinen 

„Kopf mit feinen Federn fol man neben dem Altar 

» gegen den Morgen auf den Afchenhaufen werfen.” 

Demfelben Volke war befohlen: „ Alle deine Speifeos 

»pfer ſollt du falzen und dein Speisopfer ſoll nim- 
„ mermehr ohne Salz des Bundes Deines Gottes feyn. 

„ denn in alle deinem Opfer folt du Salz opfern.” 

Elaffifche Profanferibenten erwähnen als etwas ges 

mwöhnliches, daß fich die alten Europäer bey ihren 

Dpfern des Dels und Salzes bedienten. Virgil fagt, 

Aeneas babe Del auf die gefchlachteten Opferthiere 
gegoflen 

» Oleum fundens ardentibus extis,” 

Ovid nennt unter den Opfern der alten Bewohner Ita⸗ 

liens Die 

„ puri lucida mica salis” 

und Horaz fpricht von der 

„ saliente mica” 
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als von einer Sache, welche die aufgebrachten penates 

befänftigen ſollte. 

Indeß findet man, daß neben diefen Opfern ges 

waltige Anftrengung erfodert wird um der Gewalt des 

gelben Fluffes zu twiderfiehen und um groffe Jachten 

fiher an das gegenüberliegende Ufer zu fleuern. 

ie die Gefandtfchaft dies unternahm , war der 

Kind günftig. Ihre Fahrzeuge wurden von leichtfes 

gelnden Kaͤhnen fortgegogen ; überdies halfen ihre eiges 

ne groffen Segel und Ruderflangen nach. Einige ſtemm⸗ 

ten fich wider den Strom ohne fehr aus ihrer Richtung 

zu fommen; indeß andre von ihm mit Heftigfeit bes 

trächtlich weiter hinab, als der gegenfeitige Punft lag, 

geriffen wurden, und mit nicht geringer Arbeit an die 

Mündung des Canals, auf die fie zugeſteuert waren , 

gurückgezogen werden mußten. 

Es giebt faft Feinen andren Fluß in der alten Welt, 

welcher durch eine fo weite Strecke Landes firömte 

und folche Fluthen in die See ausgoͤſſe, als der gelbe 

Fuß. Here Barrom, deffen Tagebuch, fo wie dag des 

Geſandten weit oͤfterer bey dieſem Werke gebraucht 

worden find, als man fie angezogen findet, bat vers 

fucht einen Ueberfchlag der eben genannten Yunfte zu 

‚machen. » Die Quellen des gelben Fluſſes, fagt er, 

» find zwey Seen mitten in dem Gebirge degjenigen 

»Theils der Tartarey, welcher unter dem Namen Kos 

» fonor bekannt iſt. Beyde liegen etwa unter dem 
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„ fünf und drenffigften Grade Norder Breite und neuns 

„zehn Grade Meftlicher Länge von Peking. Nachdem 

» fih der Zluß durch diefe Gegend der Tartarey erſt 

„in einer Öftlichen Richtung ungefehr zweyhundert und 

» vierzig Meilen, denn norömeftlich etwa ein hundert, 

„ und wiederum üftlich zweyhundert und funfzig Meis 

» len gefrummt, und mährend dieſes Laufs eine Mens 

»ge Gemwäffer aufgenommen hat, fo fritt er in die 

» Provinz Schensfi ein; von hier lauft er Nordwaͤrts 

» Parallel mit der groffen Mauer, durch welche er im 

„ neun und drepffigften Grade Norder Breite gebt; 

s, hierauf kommt er in die Landfchaft der Drtu Tarz 

„torn, die er von den Mongu Tartarn ſcheidet: ſo⸗ 

„ dann fließt er nach Norden zu bis auf den fünf und 

„ bierzigften Grad Norder Breite, in einem Laufe von 

„vierhundert Engl. Meilen. Von den Gebirgen der 

„Tartarey und denen in Schensfi ergieſſen ſich unzaͤh⸗ 

»lige kleine Bäche in ihn, faſt nach allen Strichen des 

»Compaſſes zu. Sodann haͤlt er ſich zweyhundert 

„Meilen oͤſtlich, durchſtroͤmt die groſſe Mauer aufs 

„neue, fallt nach Süden herab etwa zweymal ſo weit, 

„ alg eben erwahnt worden, theilt die Provinzen Schens 

» fund Schansfi, und fommt dann nad) Honan in dem⸗ 

»ſelben Parallelfreife unter melchem er entfprang. 

> Hier nimmt er dag Gemäffer eines groffen Sees auf, 

3 freicht durch den nördlichen Theil dieſer und der 

» angrängenden Provinz Kiansman in einem genau öft 
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» lichen Laufe, fünfhundert und fechsig Englifche Meis 

» len weit, worauf er feine ungeheure Waſſermenge 

„in Die See ergießt, der er feinen Namen mittheilt. 

» Diefer Umweg beträgt gut zwey taufend ein’ hundert 

» und funfjig Engl. Meilen. Von da, wo ihn der Ca 
„nal durchfchneidet, ift es nicht mehr als ſiebenzig 

„Meilen bis and Meer. Er iſt beynahe eine ganze 
3 Englifche Meile breit, doch in der Mitte fo gar nicht - 

„tiefer als neun big zehn Schuh ; aber, obgleich die 

» Gegend , durch welche er bier fließt, volfommen 

„eben fcheint, fo flürze doch das Maffer mit einer 

» Schnelle hindurch, die ſich ſtuͤndlich auf fieben bis 

„acht Engl. Meilen erftreckt. Ueberhaupt hängt die 

„Geſchwindigkeit eines Fluffes nicht fowohl von der 

„ Abfchüffigkeit der Gegend ab, durch die er läuft, 

»ald von dem Stoffe den er bey feiner Quelle 

» befümmt , fo mie von der Enge des Bette auf weh 

»ſches er dort eingefchrankt ift, oder von der Gewalt, 

» womit fein plöglich angeſchwollener Strom durch 

» dieſe Ufer gedrängt wird, wie aus Major Rennels 

» Bemerkungen über den Ganges erhellt. 

» Um alle Möglichkeit der Uebertreibung zu entfers 

» nen, nehme man an, die Breite des gelben Fluffes 

„an dem Drte wo die Gefandtfchaft darüber gieng , 

» betrage nur drey Viertel einer Engl. Meile, die Tie⸗ 

> fe im Durchfchnitte fünf Fuß, und die Gefchtwindigs 

» feit feines Laufs jede Stunde vier Meilen, Hieraus 
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» folge, daß allſtuͤndlich aus diefem Fluffe in den gek 

» ben. See eine Waflermafle ſtroͤmt, welche 418, 176, 

» ooo Kubif Fuß, oder 2, 5653, 000, 000 Stuͤbchen 

» MWaffer gleich ift, und eilfhundertmal mehr ausmacht, 

»als man weiß, daß ber Ganges ing Meer ausgieft. 

» Um fich nur einigermaffen einen Begrif von der 

» Menge der aufgelößten Erde machen zu fünnen, wo⸗ 

„ mit daB Waſſer des gelben Fluſſes gefättiget iff, 

» ffellte man folgenden Verſuch an. Ein GStübchen 

„und drey Viertel feines Gewaͤſſers, dag man mitten 

„aus dem Strome gefhöpft, wo er in einer Stunde 

» fieben bie acht Meilen lief und neun Fuß tief war, 

» ließ einen Eaß zu Boden fallen der zufammengedrückt 

„und in die Form eines Mauerſteins gebracht, zwey 

»Kubikzoll und ein Drittel enthielt. Diefer Bodenfaß 

„Mar ein feiner fetter gelblicher Letten, der, wenn 

„man ihn trocknete und zwiſchen den Fingern rieb, 

„in ben zarteften Staub zerfiel. Martini bemerkte bie 

„ aufferordentlihe Schlammigfeit des gelben Fluſſes, 

s bedachte aber nicht wie überaus wenig Stoff hinreicht, 

„ eine groffe Menge Waffers zu färben, und nahm des; 

„ wegen an, daß der Schlamm des Fluffes zur Ne⸗ 

»genzeit ein Drittel des Ganzen austragen muͤſſe. 

„Eben fo haben einige, welche Egypten bereißten, die 

»Menge des Schlammes im Nilwaſſer zur Zeit der 

; Ueberfchwemmung auf ein Zmansigtheil der geſamm⸗ 

„ten Fluͤſſigkeit gefegt: aber Shaw, melcher genauer 
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„ iſt, ließ ein beftimmtes Maaß Waffer aud dem Egyp⸗ 

» tifchen Fluffe verdünften und fand, daß der ueberreft 

„blos der hundert und zwanzigſte Theil des Ganzen 

»„ ausmachte.“ 

» Das Waſſer des gelben Fluſſes enthielt nach der 

» eben erwähnten Probe an Schlamm nur den zwey 

„hundertſten heil vom Ganzen. Freylih mußte bey 

„ einem Verſuche diefer Art ein beträchtlicher Theil des 

> Schlammes verloren gehn. Aber nad) obiger Anga⸗ 

» be der aufgelößten Erde, welche in dem Waffer des 

» gelben Fluffes ſchwebt, muß jede Stunde eine Mens 

»ge Schlamm von 3, 420, 000, ooo Eubif Zoll oder 

» 2, 000, 000 Cubik Fuß; täglich aber 48, 000, 000 

» Fuß und 17, 520, 000, 000 jährlich in die See ges 

»ſchwemmt werden. Nimmt man nun an, die mittles 
» te Tiefe der gelben See fen zwanzig Klafter, ob 

» man fie gleich felten fo tief fand, fo würde die Ews 

» de, welche der gelbe Fluß mit fich führt, wenn man 

» fie zufammenhäufen Fönnte, in fiebenzig Tagen eine 
» Infel von einer Englifchen Duadrat Meile, bis an 
» die Dberfläche des Meers hinauf, anfeßen. Wenn 

» man diefe Berechnung fortfegen will, fo fann man 

» finden in welchem Zeitraume das gelbe Meer felbft 

» Durch den beftandigen Sag des gelben Fluffes allein 

» aufgefüllt werden dürfe; denn wenn man annimmt, 

» Daß fich dieſes Meer nordwärtd von dieſem Fluffe 

» erfiveckt und die Bufen von Perfcheli und Leastong 
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» einfchließt, fo würde die Anzahl der Duadratmeilen 

ss auf diefer Dberfläche ungefehr auf 125, 000 fleigen; 

v und multiplicirt man diefe mit der Anzahl von Tagen 

» (fiebenzig) die zur Bildung einer Duadratmeile erfoz 

„ derlich find, fo fommt man 8, 750, 00 Tage oder 

»24, 000 jahre.” 
| Ben Diefer Berechnung wird freylich vorausgeſetzt, 

daß fich die vom gelben Fluffe herabgeſchwemmte Erde 
nie verringere, welches vielleicht nicht der Fall ſeyn 

kann; „ wenn man aber den ungeheuren Lauf betrachs 

» tet, den diefer Fluß nimmt, die Gefchwindigfeit mit 
» derer von den ZTartarifchen Gebirgen fällt, und als 
» les was ihm entgegen koͤmmt mit fich fort reißt, fers 
» ner die häufigen Ueberſchwemmungen, melche feine 
» gröfferen Fluthen und feine vermehrte Schnelligkeit, 

> nach heftigen Regenguͤſſen, in der ungeheuren Stre⸗ 

» ke lockeren Landes, durch die er fließt, verurfachen; 

» fo wird möglichermeife noch viele Zeitalter hindurch 

„eine eben fo groffe Menge Erde, mie jest, von * 

» heraßgeführt werden. ” 

Indeß die Yachten fich dem gelben Fluſſe nähers 
ten, wurden mehrere Briefe zwifchen dem Kaifer und 
dem gegenwärtigen achtungsmürdigen Führer der Ges 
fandefchaft gewechſelt, auf deffen Vorftelung auch der 

Brief an den Ritter Gower, den Hostfchungstang zu; 

rückbehalten hatte, fogleich nach Tfchuffann abgefertigt 

werden mußte, da es ber Kaifer ausdrücklich befahl, 
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Sunstasdfchin theilte oft aus den Kaiferlichen Schreis 

ben gütige und verbimdliche Aeufferungen gegen ben 

Gefandten mit, Letzterem wurde auch hinterbracht , 

Daß dieſe Aeufferungen eine Folge der Berichte über 

das Betragen und die Gefinnung der Gefandefchaft 

twären, welche der Minifter dem Kaifer abgeftattet und 

darinn erflärt hatte, er fen nach der forgfältigften Beob⸗ 

achtung überzeugt , des Gefandten Abficht wäre wirk⸗ 

lich keine andre als die, feinem Vaterlande Vortheile 

im Handel zu verfchaffen, dem Die Europäifchen Voͤlker 

für etwas hoͤchſt wichtiges hielten, ungeachtet er in ben 

Augen des Chinefifchen Staatsmanns unbedeutend ſeyn 

und der Ungelegenheit einer ſo fernen Reiſe nicht werth 

ſcheinen moͤchte; auch faͤnde er weder in dem Betragen 

noch in den Geſinnungen der Englaͤnder etwas, deſſen 

Annahme dem Volke, mit welchem ſie ſich in einen 

Verkehr einzulaſſen wuͤnſchten, nachtheilig werden 

koͤnnte. 

Zuweilen begleitete der Kaiſer ſeine gnaͤdigen Aus⸗ 

druͤcke mit Geſchenken getrockneter Speiſen von ſeiner 

Tafel nach morgenlaͤndiſcher Sitte, um ſeine perſoͤnli⸗ 

che Zufriedenheit an den Tag zu legen. Er verficherte 

in feinen Antworten auf Sunstasdfchins Briefe, » daß 

„er felbf die größte Achtung für den Gefandten und 

„ deffen Volk hege, obwohl beyde anfänglich manchers 

„len Verdacht unterworfen geweſen wären; er fen 

„auch Willens ihren Handel gu fchüugen, welcher Sr. 
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» Ercellenz fo ſehr am Herzen zu liegen fchiene; er hats 

»te zwar einige- Bitten abfchlagen müffen, nicht fo 

»wohl weil fie an fich felbft ungeziemend geweſen was 

„ren, als weil fie eine Neuerung machen würden, bie 

„er bey feinem hohen Alter, wenigſtens nicht auf einz 

„mal einzuführen für rathſam bielte: was die Ges 

» fchäfte im Canton anlange , fo wären die nähern 

» Verfügungen darüber mehrentheild dem Ausfpruche 

„ oder Gutdünfen des Unterfönigs überlaffen, welcher, 

»als man ihn förmlich über die zu gebende Antwort 

„um Math gefragt hätte, nicht fehr geneigt geweſen 

» dag abzufchaffen,, wozu er vorher feine Einwilligung 

» gegeben; aber da Se. Kaiferliche Majeftät einen Bes 

» weis ablegen wollte, wie ſehr er auf die. Wünfche 

» der Engländer in diefer Kückficht achte, fo habe er 

„eine Nenderung in der Verwaltung gedachter Pros 

„vinz getroffen und dazu einen Herrn ermennt, wel’ 

» cher aus feinem Geblüt und ungemein gerecht ımd 

= güfig gegen Ausländer fey. Auch babe er bereits 

dem neuen Unterfönige, welcher feinen letzten Poften 

» al Befehlshaber in Tſche⸗kiang, worin Tſchuſſan 

„gelegen, noch nicht verlaffen , auf das gemeflenfte 

» anbefohlen , die Einrichtungen im Hafen von Gans 

„ton zu unterfuchen und abzuändern, und den: Bedruͤ⸗ 

» ungen woruͤber fich die Engländer dort beklagten , 
» ohne Auffchub ein Ende zu machen.” Ueberdies fags 

te Sun,tasdfchin dem Gefandten noch, man Fönnte 
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vielleicht glauben, er wolle aus Neigung gegen Se. 

Excellenz, dem Kaiſerlichen Schreiben die moͤglichſtguͤn⸗ 

ſtige Auslegung geben, aber das weſentlichſte was er 

geſagt, waͤre mit des Kaiſers eigenen Worten geſchehen; 

der neue Unterfönig von Canton hielte ſich noch in 

Han s tfchu s fu der Hauptftadt von Tichefian auf, und 

da er ihm den Gefandten dort vorftellen wollte, fo wuͤr⸗ 

de er von ihm die völlige Beſtaͤtigung der jetzt erhalte⸗ 

nen DVerficherungen befommen. 

Briefe an den Kaifer oder von ihm wurden mit 

Reutern abgefandt , welche fie in einem flachen Beutel 

oder Korbe um den Leib gebunden trugen. Unten am 

Beutel hiengen Schellen, um die Ankunft des Reuters 

an jedem Orte anzufündigen, wo ihn ein andrer ablös 

fen mußte. Dies geſchah etwan ale zehn bie zwölf 

Meilen. i 

Sobald die Jachten in die Provinz Kiannan eins 

getreten waren, erzeigte der dortige Unterfönig ber 

Gefandtfchaft eine Ehre, woran man bisher nicht ges 

dacht hatte. Die Schifjieher , welche anfänglich auf 

dem Peiho, als der Gefandte zuerft nach China fam, 

und bisher auf feiner Mückreife waren gemiethet wor⸗ 

den ‚ trugen fchlichte blaue Kleider aus baummollenem 

Zeuge , oder wohl gar nur die elenden Lumpen der 

ärmften Dorfleute. Jetzt lieffen fie fich in einer neuen, 

vollſtaͤndigen und rotheingefaßten Montur mit einem 

fchönen Hufe , welcher oben einen flachen rothen Knopf 
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hatte, fehen , ein Buß, den fie allemal ihren Nachfol⸗ 

gern überlieffen. Webrigens paßte er auch mehr zum 

Anfehen der Yachten und Barken. Schön und bequem 

gebaut, mit Kaiferlichen Flaggen beehrt, mit Wimpeln 

und andern Schifszierden gefchmückt, und unter einer 

geraͤuſchvollen aber in der Ferne nicht unangenehmen 

Mufit, fegelten die Gefandtfchafts s fahrzeuge, etwa 
vierzig in allen, regelmäffig hinter einander. Sie rück 

ten zwar langfam fort, befonders wenn fich ein Suͤd⸗ 

weſtwind erhob, aber die Luft war denn ungemein anges 

nehm. Ein grauer halbenthüfter Himmel ließ zu gleis 

cher Zeit nur fo viel Sonnenftrahlen, hindurch als erfos 

derlih waren, das Wetter noch anmuthiger zu mas 

chen. Diefer Auftritt wurde lebhafter und anziehenden, 

nicht allein durch den Anblick andrer Schiffe die fich 

einander auf dem Canale mit vollen Segeln begegnes 

ten, fondern auch durch die Uferanfichten von Staͤd⸗ 

ten und Dörfern, von Landleuten, Die Das Seid baue⸗ 

ten oder aͤrndteten, von Wachthaͤuſern die bey An 

näherung der Gefandtfchaft ihre Flaggen auffteckten , 

und von Soldaten die den Zug mit Abfeuerung mehs 

rerer Canonen bewillkommten; hierzu kamen die jahls 

reichen Zuſchauer, welche ſich an die Ufer des Canals 

draͤngten, um die Voruͤberfahrenden Auslaͤnder zu 
ſehen. 

Auf der mittaͤglichen Seite des gelben Fluſſes fien⸗ 

gen die Jachten an ſchneller zu reiſen, weil der Strong 
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des Canals, nachdem er diefen Fluß verlaffen , reiffen; 

der war ; weswegen man bier auch mehrere Fluththore 

errichtete hatte. Won bier zog fih der Canal am Ufer 

des Sees Paosyng bin, deſſen Oberflaͤche weit nieds 

tiger als die des Canals war, welchen ein flarfer 

Damm, dem oben befchriebenen gleich, vom See trenns 

te. Auf diefem See wird fiurfe Fifcheren getrieben, 

vornehmlich mittelft der Liuge oder Ehinefifhen Schlings 

raben, die man in der wiſſenſchaftlichen Sprache durch 
den Namen pelicanus finenfis unterfcheiden fann. Man 

richtet fie bier ab und ſchickt fie aus diefer Gegend 

nach allen Theilen des Reiche, | 

Ueber den See hinaus war das Land wiederum 

fo mit Lachen und Moräften bedeckt, daß man bier 

nichts von dem gewöhnlichen Ackerbau fah. Doch) 

wuchs die Lienchwa von felbft und in groffem Webers 

fiuffe. In dergleichen Gegenden geben die Ehinefen 

neue Benfoiele ihres Fleiffed und Erfindungsgeiftes, 

Sie machen Flöffe oder Hürden aus Bambusrofr , 

welche fie auf dem Waffer ſchwimmen laffen oder über 

die Moräfte legen. Diefe Flöffe überwerfen fie mit 

Erde , woraug fie allerhand Gewaͤchſe erzeugen, fo wie 

dies im Kleinen mit gutem Erfolge zu Schiffe gefchieht, 

wo man Sämereyen aus benegtem Erdreiche hervor⸗ 

feimen laßt und wie fogar mit angefeuchteten und im 

Mahmen ygefpannten Stücen Flanell bewirkt werben 

Tann. Auf diefe Art fprieffen, zum Beufpiel, Senfs 

\ 
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förner fchnel auf und gewähren Leuten, die lange 

vom Lande entferne gelebt haben, einen fehr angeneh⸗ 

men Anblid. 

Auffer diefer Art fi) aus dem Waſſer eine Ernd⸗ 

te zu verfchaffen, ift man eben fo befliffen in China 

auf den Seen, Flüffen und Canaͤlen dergleichen nuͤtzli⸗ 

che Abſichten zu erreichen. Man pflegt die Pflanzen, 

welche von den Betten derfelben berauffchieffen , vors 

nehmlich die Lienchwa oder Wafferlilie; man fängt auf 

mancherley Weiſe die darauf fchmimmenden Wögel, 

die darunter lebenden Fiſche, oder die andern Thiere , 

welche fih auf dem Grunde befinden; man leitet bes 

fruchtende Bache daraus auf die nahen Gefilde; und 

endlich gewähren dieſe Gewaͤſſer eine wohlfeile und bes 

queme Verbindung zwifchen den verfchiedenen Lands 

fchaften deg Reichs. GSolchergeftalt Fann man ſowohl 

Das viele Land, welches zu breiten Hcerfiraffen erfor⸗ 

derlich feyn würde, als auch die groffe Arbeit, die man 

aufs Machen und Ausbeffern derfelben wenden müßte, 

zum Acderbau fpareh. Noch mehr Land wird dadurch 

erübriget, dag man micht fo viel Zug ⸗ und Laſtvieh 

zu ernaͤhren hat, welches auſſerdem fuͤrs Reiſen und 

Fortſchaffen auf den oͤffentlichen Straſſen nothwendig 

ſeyn wuͤrde. Hieraus wird klar, daß jenes Element, 

in Ruͤckſicht auf Nutzbarkeit einer eben ſo groſſen Aus⸗ 

dehnung von feſtem Lande in dieſem Reiche gleich ge⸗ 

achtet werden kann. 
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Unter allen Gegenden, melche die Gefandtfchaft 

bisher bereißt Hatte, fahen gewiß diefe Moräfte am 

bürftigften aus und fchienen am mwenigften zum Bewoh⸗ 

nen anzulocen, Blog ſolche Derter, wo die Leute 

durch aufferordentliche Ueberfchwemmungen ihrer Wohs 

nung und ihres Erwerbs beraubt werden, oder uner⸗ 

wartete MWiderwärtigfeiten können den Eingebohrnen 

vermögen, nach der Tartarey auszumantern und fi 

dort unter einem Volke niederzulaffen, gegen welches 

mun allgemein eingenommen ift. Obſchon viele Haupts 

mandarinen und die meiften Unterfönige entweder im 

der Tartarey gebohren find oder daraus herſtammen, 

und menigftens mitunter feine fittlihe Bildung und 

achtungsmwürdige Grundfäse haben, fo hält doch der 

Ehinefe die Zartarn ‚insgemein für Barbaren. Als 

Beleg hierzu führe man den Zug an, welcher feit vier 

Jahrhunderten volfsfundig iſt, daß die Mongolifchen 

Tartarn, wie ‚fie zuerft Peking eingenommen hatten, für 

fih felbft Zelte zum Wohnen auffchlugen, aber ihre 

Pferde in die Paläfte der Chinefifchen Kaifer legten. 

Mitten in diefen Gründen, wodurd fo eben die 

Meife gieng, fand eine Stadt vom dritten Range, 

deren Mauern oben am range nur um ein weniges 

höher waren, als die Ganalfläche, twelche eine zwanzig 

Fuß erhabene und zweyhundert Schuh breite Wafferleis 

tung bildete, deren Strömung jede Stunde drey Meis 

len betrug. : Hieraus kann man fich einen Begrif von 

der 
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der Stärfe der einfchlieffenden Damme und von der 

unfäglichen Arbeit machen, die ein folches Werk gekoſtet 

haben muß, 

Bald nachher befanden fich die achten vor einer 

fhönen Stadt, in der diejenigen Haͤuſer, welche einer 

Terraffe auf den Canalufern gegen über flanden, 

fammtlich ein Stockwerk über dem Erdgefchoße hatten 

und fauber gemweißt waren. Die Einwohner trugen 

fich beffer, und die Frauensperfonen waren blonder; und 

ſchoͤner gebildet, als die mehr nach Norden zu wohnens 

den, 

Der Canal fieng nun almählig an feinen Strom; 

gang zu verlieren und da fich bier das Land ſuͤdwaͤrts 

erhob, fo hatte man ihn, um die gehörige Fläche zu 

erhalten, eine Strecke von fieben bis acht Meilen hin 

durch, an zwanzig Fuß tiefer graben müffen. Zu Ens 

de derfelben gelangte die Flotte an eine Stadt der er⸗ 

ſten Drdnung, weiche Kennzeichen von groffem Alters 

thume an fih trug. Einige Mauern und Gebaude las 

gen in Trümmern, überwwachfen mit Moos, Gras und 

Sträuchen. Sie fhien immer noch einen betrachtlichen 

SHandelsverfehr zu treiben und e8 lagen nicht weniger 

als taufend Fahrzeuge von allerley Groͤſſe dicht bey 

derſelben vor Anker. Eine Beſatzung von zweytauſend 

Mann, zum wenigſten, trat unters Gewehr, mit 

Fahnen und Muſik und in einem Aufzuge, aus dem 

man haͤtte ſchlieſſen ſollen ſie gienge zur Muſterung. 

Zweyter Band. Gg 
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Die umliegende Gegend war platt und gut mit Reis 

und Maulbeerbaumen angebaut. 

gestere fchienen von den gemeinen Guropaifchen 

Maulbeerbäumen nicht unterfchieden zu feyn. Die Zweis 

ge wurden beftändig abgeflugt, damit die jüngeren 

Schöffe defto Iuftiger hervorfproßten, deren Laub weit 

gärter, wie auch feiner in feinem Gewebe und nahr 

bafter für den Seidenwurm ift, als die ſtarken Blätter 

auf den altern Aeſten. Einige dieſer Baume frugen , 

wie man fagte, meiffe, andere hingegen rothe oder 

ſchwarze Beeren; oft aber gar feine. Mit der gröften 

Sorgfalt gesogen und verpflegt fanden fie in Reihen 

gepflanzt, die etwa zehn big zwölf Schuh aus einan, 

der waren, in Beeten von einer feuchten, aber nicht 

unter Waffer zu feßenden lehmigten Erde, die man 

ungefehr einen Fuß dick auf den unteren Boden flreuer 

te. Die Bäume werden öfter auggefchnitten oder zu 

Zmwergbäumen gemacht, um befländig aus ihnen junge 

Schößlinge und zarted Laub hervorzulocken, welches, 

wenn es auf dem ſchwarzen Maulbeerbaume gewachfen 

ift, für faftvoller gehalten wird. Die Ehinefen pfros 

pfen ihre Baͤume nicht, aber auf etlichen gröffern Ar 

ften bemerfte man den Eichenmiftel. Um den Raum 

zwiſchen den Reihen nicht unbenußt liegen zu laffen, 

beſaͤet man ihn mit Reis, welchen man durch gegrabe 

ne Surchen bemäffert. 

Die Seidenwürmer werden in Fleinen Häufern ge⸗ 
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halten, welche man mitten in dieſen Pflanzungen aufs 

geführt hat, mo fie von allem Geräufche entferne find, 

‚ denn die Ehinefen glauben, daß fogar das Bellen eis. 

nes Hundes den Würmern einigermaffen fchädlich fen. 

Doch werden auch etliche von Stäadtern-gepflegt, mwels 

che fih Maulbeerbaumlaub von den Pflanzern faufen. 
Die Eyer legt man auf Papier, wo fie bis zur Bruͤte⸗ 

zeit bleiben. Sobald Ddiefe eintritt, feuchtet man bie 

Eyerpapiere mit etwas Waſſer an, und kurz darauf 

fommen die Würmer zum DBorfcheine, Die natürliche 

Milde des Himmels ift hinlänglich dies zu bewirken. 

Die Ehinefen kennen und brauchen den Thermometer 

nicht; Erfahrung ift ihre einzige Führerin. Blog dann 

bedienen fie ſich der Fünftlihen Hitze, wenn fie bie 

Brut zeitiger als gewöhnlich haben wollen. Man ers 

ſtickt die Inſecten alemal ehe die Seide abgewunden 

wird ; darum legt man Die Eocong in einen Korb oder 

in ein durchlöchertes Gefaß und läßt heiffen Waflers 

dampf daran geben, fo daß er freyen Spielraum zwi⸗ 

fchen allen Eocond hat. Wenn die Seide losgewuns 

ben ift, dient die Puppe den Ehinefen zur Speife, eben 

ſo wie der Kegenwurmund die Raupe der Sphinrmotte, 

Man kann jedoch nicht fagen, daß die Ehinefen diefen 

fonderbaren Geſchmack allein haben, da eine groffe 

Raupe, welche fi) von der Palme nährt, in etlichen 

Weſtindiſchen Inſeln für fehr lecfern gehalten wird. 

Drey Tage nachdem die achten uͤber den gelben 
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Fluß gegangen waren, famen fie an den Strom Yan⸗ 

tfesFiang , welcher dem erfteren an Gröffe gleichen, 

wo nicht ihn übertreffen fol. Er war bier an zwey 

Meilen breit, 

Die Quellen diefes Fluſſes befiaden Fra in der 

nehmlichen Gebirgsfette, aus melcher der gelbe Fluß 

en:fpringt , welchen er fich nachgehendg einmal bis auf 

ein paar Meiten nähert. 

Der Yanstfeskiang befteht, nach Herrn Barrow's 

Angabe, » aus zwey befondern Nermen, welche fich 

» etwa achzig Meilen von einander frennen, und fiebenz 

„zig Meilen weit parallel füdwärts laufen, morauf 

» fie fich zmifchen dem ſechs und zwanzigſten und fie 

„» ben und zwanzigſten Grade Norder Breite, juft an 

» der Granze von Yunsnan und Sertfchuen , vereinis 

» gen. Hierauf wendet fih der Fluß norböftlich und 

» geht gerade durch die leßtere diefer Provinzen, nimme 

» dag Gemwäffer der zahlreichen Flüffe auf, welche ang 

» diefer und einer andern Provinz Duistfchu genannt, 

„ in ihn fallen, fließt dann in diefer Lage etwa ſechs 

» hundert Meilen fort und tritt in die Provinz Hus 

» quang, im 31°. N. B. ein. Durch die legtgenannte 

» Provinz windet er fich fchlangenartig und fammelt 

> dag Waſſer der verfchiedenen Seen auf, welche hier: 

» herum häufig find. Aus Huquang firömt er durch die 

» Provinzen Honan und Kiangfi, beugt fich ein we⸗ 

» nig von Oſten nach Norden und fireicht, obgleich 
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„ein gewaltiger Strom, fanft durch die Provinz Kians 

„nan hin, worauf er fich im 32°. N. B. in die See 

„ ergießt, welche öftlich das Neich befpült, Von dort 

»nach Huquang ift ed etwa achthundert Meilen, woher 

„ſich ergieht, daß die. Länge des Fluffes ungefehr 
»zwey faufend zwey hundert Meilen beträgt. An dem 

» Drte wo die Gefandtfchaft darüber fchiffte, belief fich 

» fein Stromgang, auch wo er am beftigfien war, 

„nicht über zwey Meilen in einer Stunde, er war aber 

pn biel tiefer ale der gelbe Fluß.” So entfpringen die 

fe zwey Chinefifchen Ströme in denfelben Gebirgen, ges 

ben bey einander einmal faft dicht vorüber , trennen 

fih. nachher wieder biß auf funfzehn Breitengrade und 

flieffen endlich) zwey Grade aus einander in diefelbe 

ee: in. welchem Laufe fie gwifchen fich eine Strede 

Landes umfaſſen, die in der Lange über taufend Meis 

len ‚beträgt, und ihnen nicht wenig Reichthum und 

Stuchbarfeit verdankt, ob fie gleich durch ungemöhnlis 

che Zufaͤlle ſehr anſchwellen und mitunter viel Schaden 

thun mögen. Diefer Strich begreift den vornehmften 

Theil des Chinefifchen Reichs in vorigen Zeiten, und 
liegt in derjenigen Gegend des gemäffigten Erdguͤrtels, 

welche in Europa fo wie in Afien ein Schauplaß der 

berühmteften Leute und der glängendften Thaten, fo 

die Geſchichte der Nachwelt überliefert hat, geweſen ift 

Um den Ganal auf der andern Geite des Yang 

tſe⸗ Fang zu gewinnen, fegelten die Jachten ein wenig 



470 Abzug aus Peking. 

on dem nördlichen (Ufer diefes groffen Fluffes hin. 

Die Anficht des Landes war bier gänzlich umgeändert. 

Anſtatt der Niederungen, Seen undkachen , erhob fich 

die Gegend allmählich vom Ufer des Fluſſes, reich an 

mannigfaltigen Arten und Farben des Anbaus, übers 

freut mit Bäumen, Tempeln und Pagoden. Am Fluß 

fe waren Werder mit Strauchwerf befränzt und jaͤh 

von der Wafferfläche auffteigende Felfen. Die Wellen 

rollten wie Meeresmogen und man fol zumeilen Meers 

ſchweine darinn herumhuͤpfen ſehen. Hier lagen vers 

fchiedene Junken vor Anker. 

Beym Ueberfegen erregte hauptlächlidy ein Wer⸗ 

der genannt Tfchinsfchan oder der goldene Berg mits 

ten im Fluſſe Aufmerkfamfeit. Er erhebt fich beynabe 

fentrecht aus dem Waſſer und prangt mit Gärten und 

Luſthaͤuſern. Natur und Kunft fehienen fich vereint zu 

haben diefem Drte das Anfehn von Bezauberung zu 

geben. Er gehörte dem Kaiſer zu, welcher einen groß 

fen und fchönen Pallaſt, ganz oben aber verfchiedene 

Tempel und Pagoden darauf erbauet hatte. Ingleichen 

enthielt er ein groffes Klofter für Mönche, von denen 

er bauptfächlich bewohnt wurde. Aufferordentlich vers 

fchiedene Fahrzeuge fegelten auf diefem groffen Fluſſe 

in allerley Richtungen. 

GSuͤdlich vom Yanzstfefiang erhob fich die Gegend 

fo fehr, daB man den Canal wieder, um feinen Lauf zu 

befördern, beunahe achzig Fuß hatte tief graben müffen. 
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In dieſer Gegend wächst hauptfächlich die Art von 

Haummolle, woraus der in Europa fogenannte Nans 

fing verfertiget wird. Der Flaum, welcher den Sas 

men einfchließt, iſt das was man im Handel Baum⸗ 

wolle nennt und was ben der gemeinen Staude weiß 

außficht; aber die Wolle derjenigen, melde in 

der Provinz; Kiangsnan machst, deren Hauptſtadt 

Nanking iſt, hat urfprünglich dieſelbe gelbe Farbe, 

welche das daraus gemachte Garn und Zeug behält, 

Man war der Meynung, daß die hiefige Farbe und 

Güte deffelben von der befondern Eigenfchaft des Bo⸗ 

dens in Kiangnan herrührte, und behauptete, der Sa— 

me der Nankinger Baumwolle flüge in beyden Stu, 

cken um, fobald man ihn in eine andere Provinz vers 

pflanzte, wenn der Himmelsftrich ſich dem hiefigen auch 

noch fo ſehr näherte. Ä 

Es find über den Canal in diefer Provinz an dies 

len Drten fefte und bleibende Brücken gebaut. Einige 

davon beftanden aus röthlihem Granit, dem eine 

giemliche Menge Feldſpath beygemifcht war ; andre aus 

grobem grauen Marmor. Die Bogen an etlichen Diefer 

Drücen find von halbrunder, andre von eliptifcher 

Form, fo'daß der Scheitel der Ellipfe mitten in bie 

Höhe des Bogens kommt. Manche bilden ein Hufeifen, 

indem der obere Kaum in ihrem Bogen am weiteſten 

if, Die Werkftüce, aus melden der Bogen. einer 

Chineſiſchen Brücke zuſammengeſetzt iſt, find weder 
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viereckigt, noch laffen fie oben einen dreyeckigten 

Kaum für einen hineinpaffenden Schlußſtein; fondern 

alle find eben fo viele nach der Krümmung des Bos 

gens fich fügende und an ihre gebörigen Stellen ge; 

legte Keile, auffer welchen der Bogen feinen andern 

Beftandtheil hai. | 
Um unter den Brücken hindurch, laufen zu fönnen, 

nahm jede acht und Barfe ihren Maft herab und richs 

tete andre auf, welche aus zwey oben zufammenläufens 

den und dann, fo breit als das Fahrzeug war, fi, 

wie die Arme eines gleichfeitigen Dreyecks, augfpreis 

Benden Stangen befanden, und ganz unten mit eifers 

nen Hafpen, die in Rinnen eines an jeder Seite em⸗ 

porftehenden Pfahls eingriffen, befefliget ‚waren. 

Solche Maften konnte man ohne Mühe herabnehmen, 

wenn Brücken kamen, die jedoch zum Theil fo hoch 

waren, daß Schiffe mit vollen Segeln darunter bins 

fuhren. Dergleichen waren bier zur Verbindung der 

benden Seiten des Canal vonnoͤthen, an die fich eis 

ne ununterbrochene Kette von Städten und Dörfern 

fchloß. Die Höhe der Schwibbogen und die hinauf 

führenden Stufen verhinderten die Ueberfuhr von Was 

gen, welche, ihre geringe Zahl nicht zu erwähnen, 

nur felten gebraucht werden, da alle Laſten und Rei—⸗ 

fenden ‚. faßb ohne Ausnahme, zu Waſſer geben, in 

welcher Abficht Zluffe und Canaͤle das Land beynahe 

überall durchfchneiden. Bey einigen von dieſen Brüs 
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- den können Fußgänger unter dem groffen Canale und 

einem Arme ’deffelben bequem hingehen: auch ift * 

die Zieher der Kaͤhne voͤllig Raum. 

Die Straſſen der Stadt Sau⸗tſchu⸗-fu, — 

deren: Vorſtaͤdte die Jachten nun kamen, waren wie 

in Venedig Durch Aerme des Hauptcanals von einan⸗ 

der geſondert. Ueber jeden von ihnen war eine ſchoͤne 

Bruͤcke von behauenen Steinen gelegt. Es dauerte 

beynahe drey Stunden ehe die Geſandtſchaftsflotte 

durch die Vorſtaͤdte an die Ringmauern gelangte, une 

ter denen eine unfägliche Menge Fahrzeuge neben eins 

ander lag. An dem Hofraume eines Schifszimmer? 

manng fah man fechszehn dicht bey einander, jedes et, 

wa von zweyhundert Tonnen, In den Ringmauern find 

mehrere Bögen, durch die der Canal hinlaͤuft; fie 

gleichen einigermaflen denen in den Stadtmauern zu 

Batavia. 

Sau⸗tſchu⸗fu ſcheint eine uͤberaus groſſe Stadt 

zu ſeyn. Die Haͤuſer waren im Ganzen wohl gebaut 

und ſchoͤn verziert. Den Einwohnern, welche mebs 

rentheild Seide trugen, ſah man Heiterkeit und Wohl⸗ 

ftand an, ob es gleich hieß , fie bedauerten noch im; 

mer, daß der Hof aus Nanking, nicht weit von ih— 

nen , welche8 ehedem die Hauptftadt des Reichs war, 

verlegt. worden ſey. Wirklich konnte nichts als fehr 

wichtige Staatsurfachen, den Landesherrn bewogen has 

ben die. nördlichen Gegenden von Perfcheli an der Zar 



474 Abzug aus Peking. 

tarifchen Gränze diefem Theile feines Kaiſerthums vor⸗ 

zuziehen, auf den die Natur alle Vortheile des Him⸗ 

melsſtrichs, des Bodens und der Erzeugniſſe mit reich⸗ 

licher Hand ausgeſtruet lhhat, ja wo fie ſelbſt durch 

Fleiß und Erfindungsgeiſt noch reitzender geworden iſt. | 

GSaustfchusfu hat von Reiſenden den Namen des Ehis 

nefifchen Paradieſes erhalten. Bey den Eingebohrnen | 

ift es ein gemeine Sprichwort, „der Himmel fey 

„über ihnen, aber auf der Erde hätten fie Sau⸗ 

» tſchu⸗ fu.” 

Den Herren im Gefolge fehien es auch alg ob bie 

Frauenzimmer in Sauzstfchusfu fehöner , blonder und 

beffergefleidet wären, als die mehreften von. denen, 

die fie im Norden von China gefehen hatten, mo bie 

Nothwendigkeit in freyer Luft einen nicht fo Fruchtbas 

ren Boden mühfam zu bearbeiten, mit ihren Männern 

die haͤrteſten Strapazen zu theilen, ferner eine fparlis 

che und fchlechte Koft und wenige Muffe, welche ihnen. 

für die Sorgfalt ihres Aeufferen übrig bleibt, zur Braws 

nung ihrer Farbe und fowohl zur Vergröberung als 

Entftelung ihrer Gefichtszüge beygetragen haben kann; 

dahingegen die biefigen Weibsperfonen feltner der Hitze 

ausgefeßt- find, und in einem füdlichern Erdftriche, 

dreyſſig Grade vom Nequator, leben. Die Sautfchus 

fuer Damen haben zuweilen eine Eleine fchwarz atlaßne 

und mit Juwelen befeßte Haube auf, welche fich vorn 

abſpitzt, und bis zwiſchen die Augenbraunen laͤuft. 

Sie tragen auch Criſtallne oder goldne Ohrgehaͤnge. 
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Nicht weit von Saustfchu s fu liegt der fchöne See 

Taishu, den eine Kette von mahlerifchen Bergen ums 

giebt. Er verforgt die Stadtbemohner nicht nur mit 

Sifchen fondern dient ihnen auch zum öffentlichen Be 

Iuftigungs s und Erhohlungsorte. Viele Luftfähne wur⸗ 

den von einem, einzigen Mädchen gerudert, Jeder 

Kahn hatte eine niedliche überdeckte Cajüte und dieſe 

Schifferinnen follen fih auf mehr als eine Art ihren 

Unterhalt erwerben. Der See trennt die Provinzen 

Kiangnan und Tfchefian, von deren Hauptfladt Die 

Gefandefchaft nun nicht mehr meit entfernt war. 

Jenſeits Saustfchus fu fiellte die ganze weite Ge 

gend einen Wald von Maulbeerbaum:pflangungen dar, 

zwwifchen denen man nur hier und da einen Talfbaum 

ſah. Aus der Frucht der leßteren, den Linne croton se- 

biferum nennt, gewinnen die Chinefen eine Art von vege; 

tabilifchem Fett, das fie fehr häufig zu ihren Fichtern 

brauchen. Diefe Frucht fieht von auffen beynahe wie 

die Epheubeere aus. Wenn fie reif ift, plagt die auf 

fere Haut, fcheidet fih in zwey, oder noch öfterer , 

in drey Theile, faͤllt ab, und enthüllt eben fo viele 

Kerne, deren jeder einen eigenen Stiel hat, und mit 

einem fleifchigten ſchneeweiſſen Stoffe bedeckt if, wels 

cher herrlich mit den Baumblaͤttern abfticht, die, zu jes 

Giger Jahreszeit, halb violets halb fcharlachfarben find. 

Der weiſſe fleifchigte Stoff trennt fich von den Kernen, 

wenn man fie zerſtoͤßt und in Waſſer Focht, Die Lichs 
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ter aus diefem Fette find gedrungener als Die, welche 

man aus Unfchlite macht, auch haben fie nicht den 

mindeften unangenehmen Geruch. Aber mit Wachs 

oder Wallrathlichtern find fie nicht zu vergleichen. Ue 

berhaupt kennt man die letztere Subftanz in China eben 

fo wenig, als dag Thier, von welchem fie genommen 

wird. Desgleichen ift die Kunſt Bienenwachs zu bleis 

chen nicht fehr in China befannt und man nimme diefe 

Art von Wachs vornehmlich zu Salben und Wunds 

pflaftern.. Das Wachs zu Lichtern wird gemeiniglich 

von Inſecten erzeugt, die fich vornehmlich vom Ligus 

ſter nähren, wie im Kapitel von Cochinchina gefagt 

worden. Es ſieht fchon von fich felbft weiß aus und . 

ift fo rein, daß es nicht raucht; aber man fammelt 

es nur. ſehr fparfam, weshalb es felten und theuer ift. 

Es werben auch mohlfeile Lichter aus Unſchlitt gegof 

fen, und fogar aus folchem Fette, welches zu dieſem 

Gebrauche, nicht feft genug, feyn würde, wenn man es 

nicht mit der harteren Eubftanz des Talkbaums oder 

mit Wachs überzöge. Diefe Lichter find zumeilen roth⸗ 

gefärbt. Zu Dachten nimmt man verfchiedene Sachen. 

Braucht man fie in Lampen, fo find fie von Amian- 

thus, welcher unverbrennbar ift, oder man nimmt 

dazu die artemisia und den carduus marzus, wor⸗ 

aus auch Zunder gebrannt.wird ; aber zu Lichtdachten 

waͤhlt man ein leichtes zuͤndbares Holz, in deffen untes 

sem Ende eine Vertiefung gemacht wird, womit mar 



Reiſe nad) Han-tſchu⸗fu, zum Theil ꝛc. 477 

es auf einen eiſernen Stachel ſteckt, der von der flas . 

chen Crone des Keuchters herausragt, und fo fteht das 

Licht feft, ohne daß man eine Dille dazu nöthig bat. 

Der Geift der Kathlichkeit, welcher die Chinefen bes 

feelt, rechnet auch darauf, daß diefe Form von Leuchs _ 

tern zugleich die Stelle der Kichtfnechte vertritt, wel⸗ 

che. anderwärts blos von der armern Volksklaſſe ges 

brauche werden und im Ganzen bey diefem nothmenz 

digen Bedürfniffe den Unterfcheid eines Zehntheilg oder 

nicht viel Meniger austragen follen. Man fagt der 

Talkbaum fen nach Carolina verpflanzt worden und 

fomme dort eben fo gut ale in China fort, Es waren 

_ wenig andere Bäume an dieſem Theil der Ufer des 

groffen Canals gepflanzt, welcher hier feine Strömung 

hatte und fich fo weit ausbreitete, daß an einem Drte 

eine Brücke aus Werkſtuͤcken auf mehr als neunzig Bos 

gen darüber gelegt war. 

Kon Sawtfhu:fu bis Han⸗tſchu⸗fu, durch eine reiche 

und fihöne Gegend, ungefehr neungig Engl. Meilen 

lang blieb der Canal beftändig fechzig bis hundert Ru⸗ 

then breit, und feine Ufer waren inggemein mit — 

ſtuͤcken eingefaßt. 

Nicht weit von Hanstfchusfu hielten die Jachten 

bey einem Dorfe, um den neuen Unterfönig von Gans 
ton zu empfangen, twelcher in feiner Barfe fam, und 

feinen erften Befuch ſowohl bey Sunsta:dfchin als bey 

dem Gefandten abflatten wollte. 



478 Abzug aus Peking. 

Der Unterfönig Tfchangstadfchin fehlen ein ſanf⸗ 

ter und angenehmer Mann zu ſeyn, welcher weder 

ſeinen Rang, als Anverwandter des Kaiſers, noch ſei⸗ 

ne Beſtallung als Generalgouverneur der Provinzen 

Quang⸗tung, oder Canton, und Huang fi, fehr gels 

tend machre. Er beftätigte die Verſicherungen, melde 

Sunstasdfcehin von der Gefinnung und den Befehlen 

des Kaiſers in Anfehung der Engländer gegeben hats 

te, und äufferte fein eignes Wohlwollen gegen fie. 

Der Leſer wird bemerft haben, daß alle Namen 

der in dieſem Werke erwähnten Ehinefen, wenn man 

ihre dagugefügten Titel abfondert , einfyl&ig find, fo 

wie überhaupt jedes Chinefifche Wort. Die gedachten 

Beftimmungen aber find um fo nothmwendiger, da eitt 

Name der Familie, welche ihn führt, Feine Ausjgeich⸗ 

nung giebt. Man kennt im ganzen Reiche nur hun⸗ 

dert Familiennamen und die Andeutung derſelben ſteht 

oft als ein Geſamtausdruck fuͤr das ganze Chineſiſche 

Volk. Manche nehmen aber zu gewiſſen Zeiten oder 

unter gewiſſen Umſtaͤnden ihres Lebens andre Zunamen 

an, welche eine Eigenſchaft oder Begebenheit anzeigen. 

Ihren Familiennamen behalten die Leute in allen Staͤn⸗ 

den bey. Doch ſetzt Gleichnamigkeit dieſer Art einige 

Verbindung voraus. Alle, die denſelben Namen fuͤh⸗ 

ren, dürfen ſich mit den andern in der Halle ihrer 

vermeyntlich gemeinfamen Ahnen verfammeln. Ein 

Chinefe heurathet felten, oder niemals, ein Frauen⸗ 
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immer feines Familiennamend, aber die Söhne und 
Töchter von Schweftern, die an verfchiedennamige Gat⸗ 

ten verheurathet geweſen, , ehelichen fich öfters, wel⸗ 

ches den Kindern gleichnamiger Brüder nicht erlaubt 
if. Obwohl Namen nicht immer auszeichnen, und 

ob es gleich feinen erblichen Adel in China giebt, fo 
achtet man doch dort fehr forgfältig auf den Stamms 
baum. Wer feine Ahnherren weit binaufrechnen und 

darthun kann, daß fie entweder überhaupt vechtfchaffes 

ne Leufe geweſen oder dem Staate Dienfte geleiftet 

haben und deswegen von der Regierung beehrt worden 

find, iſt weit mehr geachtet, als ein Neuling. Die 
angeblichen Abfümmlinge des Confucius werden alle 

zeit mit befondrer Hochachtung behandelt und die Kais 

fer Haben ihnen gemiffe Freyheiten zugeftanden. Der 

Ehrgeis nach erhabner Abkunft ift fo allgemein, daß 

die Kaifer öfters den längfiverfiorbenen Voreltern eines 

lebenden Mannes von VBerdienft Titel ertheilt haben. " 

Ueberhaupt bedient man fich aller Mittel durch belohs 

nendes Lob zu guten Handlungen anzureigen und durch 

Furcht vor Schande von Bosheis abzuſchrecken. Es 

wird ein Öffentliches Verzeichnis, genannt das Buch 

des Verdienftes, gehalten, worin man jedes Benfpiel 

löblicher Aufführung einfchreibt, und wenn man Je 

mandes Titel anfüuhrt, wird befonders erwähnt, mie 

viel 'mal fein Name auf diefe Art in die Urkunde einz 

getragen morden ſey. Begeht er hingegen Fehler, fo 
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muß er gewärtig feyn, in feinem Range herabgeſetzt 

zu werden; es wird auch nicht für hinreichend gehals 

ten ihn feinen verringerten Titel führen julaffen, fondern 

er muß dem Namen überdies den Anlaß feiner Entwuͤrdi⸗ 

gung beyfügen. 

Diefe Einrichtungen besicehen fich vornehmlich auf 

die Mandarinen , denen der Kaifer darum Machtvoll⸗ 

kommenheit ertbeilt, Damit fie die Wohlfahrt des Volks 

befördern mögen. Wenn diefes Zutrauen gemißbraucht 

wird, und wenn feine Untertbanen mehr leiden ale die 

Berfaffung der Gefellfchaft erfodert, fo muß es groß 

fentheild an den engen Grangen liegen, in welche die 

phyfifchen Krafte einer einzigen Perſon eingefchranfe 

find , deren Wachfamfeit von ihren Abgeordneten leicht 

getaͤuſcht werden fann, und deren urfprünglich gute 

Abfichten fie vieleicht abfichtlich misdeuten, dafern 

dem Volke nicht einiger Einfluß auf fie gelaffen wird, 

Auffer den ehrenvollen Gunſtbezeugungen, wodurch 

der Kaifer den Unterfönig Tfchang sta sdfchin auszeich⸗ 

nete , widerfuhr diefem auch noch das Vergnügen, von 

den Einwohnern der Provinz Tſchekiang, die er mit 

Gerechtigkeit und Leutfeligkeit regiert hatte, den höchft 

fchmeichelhaften Beynamen eines zweyten Eonfucius” 

zu erhalten. ; 

Der Unterfönig begleitete Sun:ta sr dfchin und den 

Gefandten nah Hanzstfchus fu, mo fie am neunten Nos 

vember 1793. anfamen. 

Hob 
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Folgende Pflanzen wurden in den Provinzen Schan—⸗ 

tung und Kiang-nan gefammelt. 

Equifetum, ‘ Trifolium melilotus, 

Fraxinus, ? Aftragalus, zwey Arten. 

Mimofa, Aefchynomene, 

Roetboellia, Phaseolus. 

Holcus, | .Dolichos cultratus, 

Juſticia ciliaris, Goſſypium. 
Cannabis fativa.) Geranium. 

Salix. Cleome viscosa, 

Cucurbita citrullus. Sifymbrium amphibium, 

Myriophylium fpieatum — eine andre Ark, 

Amaranthus candatus,. - Vitex negundo, 

— — — tricolor. Clerodendrum. 

Morus papyrifera Lindernia japonica. 

— eine andere Art. Antirrhinum. 

Viola. Mentha canadenſis. 

Chryfanthemum indicum. Leonurus fibiricus, 

Inula japonica, Ocymum, 

Artemifia, Potentilla, 

Prenanthes. Cratægus. 

Medicago lupulina. Saccharum. 

— — — falcata. Leerſia. 

Stellaria. Dianthus plumaris. 

Melia. Penthorum. 

Sophora japonica. Oxalis corniculata, 
Zwevter Band, 9 b 
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Oryza fativa. 

Berberis cretica. 

Tamarix. 

Chenopodium ariftatum, 

— eine andre Art. 

Celofia argentea. 

Euenymus, 

Solanum nigrum. 

Convotyulus. 

Ciftus, 

Rubus cordifolia, 

Arundo phragmites, 

Cynofurus indicus. 

| Poa chinenfis, 

— zwey andre Arten, 

Panicum dactylon, 

— crus galli. 

Scirpus autumnalis. 

— wmiliaceus, 

Cyperus difformis, 

— iria, 

— odoratus Osb, 

— zwey andre Arten, 

Schoenus aculeatus. 

Lycopus europæus. 

Verbena officinalis. 

Veronica anagallis. 
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Agrimonia. 

Roſa. 

Nimphæa nelumbo. 

Thea.. 

Stratiotes. 

Marchantia. 

Hypnum, 

Chara. 

Phyllanthus. 

Croton febiferum, 

Agyneia impnbes, 

Najas marina. 

Valisneria fpiralis, 

Menispermum trilobum. 

Thunberg, 

Andropogon. 

Genchrus. 

Ficus pumila, 

de Pteris serulata, Hort. 

Kew. 

— — Semipinnata. 

Pteris caudata, 

Afplenium. 

Woodwardia, 

Polypodium haftatum 

Thunberg, 

— falcatum Thunb, 
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Thuya penfilis, eine 

neue Art. 

Kyllinga monocephala, 

Jufticia procumbens, 

Jlex. 

Trapa, 

Paspalum, 

— eine andre rk. 

Davallia chinenfis Smith, 

Triticum. 

Morus alba, 

— — ıigra, 

Fagus caſtanea. 

Viscum. | 

Polygonum lapatifolium, Nicotiana tabacums 

— — dumetorum, 

— — amphibium, 

— —  perfoliatum. 

Trichomanes chinenfis. 

Marfilea quadrifolia, 

— — natans. 

Azolla filiculoides, La- 

marck. 

Lycopodium cernuum. 

— eine andre Art 

Laurus camphora, 
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Keuntes Kapitel 

Han-tſchu-fu. Meife von hier nah Tſchuſſann; 

‚ eine andre von ebendaher nah Canton. Fahrt 

der Englifchen Gefandtfchafts:fchiffe von 

Tſchuſſann nah Canton, - 

Der groffe oder Kaiferliche Canal endigt fich in der 

Vorſtadt von Hanstfchusfu, in einem meiten unregelmäfs 

figen Becken, welches durch die Gemwäffer eines weft; 

lic) vor der Stadt liegenden Sees noch mehr angefüllt 

wird, Aus Diefem ift auch ein ziemlicher Canal rund 

um die Stadtmauern geleitet, in denen fich mehrere 

Bogen für Eleinere Canaͤle befinden, welche durch die 

Hauptftraffen laufen, 

Han stfhusfu liege zwifchen dem Becken des grofs 

fen Canals und dem Fluffe Tichen stangstfchang, wel⸗ 

cher fechzig gute Meilen von bier nach Morgen zu 

in das Meer fält. Ben hoher Fluch wächst diefer 
Fluß der Stadt gegen über bis zu einer Breite von 

beynahe vier Meilen an. Zur Ebbzeit Hingegen ift hier 

ein fchönes ebenes faft zwey Meilen breites Geſtade, 

weiches fich nach der See zu fo meit ausdehnt, big 
das Auge es nicht mehr erreichen Fann. Auf diefem 

Fluſſe treibt Hanstfhusfu einen groffen Handel mie 

Waaren, die es theild nach den füdlichen Provinzen 

ausführt, theild von dorther empfängt Die Güter 
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pflegt man durch vierrädigte in eine Linie an einans 

der geftellte Wagen ein und außzuladen, fo daß eine 

bequeme Höfdte gebildet wird, welche man durch Pers 

mebrung oder Verminderung der Wagenangahl, leicht 

verlängern oder verfürzen fann, je nachdem es die 

Entfernung der Fahrzeuge vom Ufer erfodert. 

Das Becken des groffen Canals und der Fluß 

ſtehen in feiner Verbindung zu Waſſer. Desmegen 

müßen alle Waaren, welche von Süden ber zur See 

in den Fluß geführt werden, fo mie alle was von 

den Landfeen und Fluͤſſen aus Tfchefian und Kotfchenn 

fommet, in der erwähnten Stadt abgeladen werden , 

ehe fie meiter nördlich gehen Fönnen. Died macht 

Hanstfchu:fu zum allgemeinen Stapelplag der Güter, 

welche die mittäglichen und mitternächtlichen Provinzen 

gegen einander auswechſeln. Auch ift fie fo voller 

Menſchen, dag man ihre Einwohnerzahl für nicht viel 

geringer. als die der Hauptftadt Hält. Indeß ſieht 

man, auffer den Mauern, weiter nichts prachtvolles 

daran. Die Haufer find niedrig und haben über dem 

Erdgefchoße nur ein Stockwerf. Die Straffen find in 

der Mitte mit breiten glatten Duadern und an der 

Seite mit flachen Feldfteinen gepflaftert, im übrigen 

aber enge. In den Hauptgaflen fieht man lauter Kauf: 

mannsgemwölbe und Waarenhaͤuſer, von denen viele den 

prächtigften diefer Art in London nichts nachgeben, 

Es feheint bier ein flarfer-und mweitauggebreiteter Hans 
t 
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del mit Seidenwaaren und fein geringer mit Rauch⸗ 

werk und Englifchen ZTüchern getrieben zu erden. 

Man Fonnte des ungeheuren Gebranges wegen faum 

durch die Straffen fommen und die Leute fchienen fich 

nicht etwan um der Fremden oder um einer öffentlis 

chen Angelegenheit willen verfammelt zu haben, fons 

dern giengen fammtlich ihren eigenen Geſchaͤften nad). 

Hinter den langen Tafeln in den Läden findet man 

Männer aber nie Weibsperfonen eben. Die geblums 

ten und geftickten Atlaffe, fo wie alle andre Zweige der 

©eidenfabrif, find bloß die Arbeit der Weiber , wels 

‚Ge ſich bier in ungeheurer Menge damit befchäftigen. 

Die Mannsperſonen waren meiftend bunt angezogen 

und fchienen in gemächlichen Umftänden zu feyn. 

Mode oder eigner Gefchmackf ändern felten die 

Kleidung in China, fondern was ſich für jeden nach 

feinem Stande fhickt oder zur Jahrszeit paßt, bleibt 

gemeiniglich, wenn nicht andre Umſtaͤnde eintreten , 

immer daffelbe. Sogar an den Anzügen der Frauens 

zimmer findet wenig Abwechslung fiatt , ausgenommen 

etwa in der Anordnung der Blumen in den Haaren 

oder des übrigen Kopfpußes. Sie tragen ordentlichers 

mweife über feidenes Negmwerf, welches bey ihnen die 

Stelle der Leinwand vertritt, eine feidene Wefte und 

feidene Unterbeinkleider, die bey Falter Witterung mit 

Pelz vorgeftoffen oder gefüctert find. Hierüber tragen 

fie ein weites atlaßnes Gewand, melches fich in der 

1 



* 

Reiſe von hier nach Tſchuſſann; ꝛc. 487 

Mitte reizend in Falten ſchlaͤgt und mit einer breiten 

Binde zuſammengehalten wird. Jedes von dieſen Kleis 

dungsſtuͤcken iſt insgemein von einer andern Farbe, 

durch deren Wahl und Abfall die Frauenzimmer vor⸗ 

nehmlich ihren Geſchmack beweiſen. Ob ſie gleich 

Wohlbeleibtheit bey Maͤnnern fuͤr eine Schoͤnheit ach⸗ 

ten, fo betrachten fie fie doch als einen augenfcheinlis 

chen Fehl bey ihrem eigenen Geſchlechte und beftreben 

fich ſchmaͤchtig und fchlanf zu bleiben. Sie laffen die 

Nägel an ihren Hinden wachfen, verringern aber ihre 
Yugenbraunen.bi8 auf eine Bogenlinie. 

An Han:tfhusfu fam die Nachricht an, daß der 

Loͤwe mit dem Ritter Erasmus Gower am fechzehnten 

Detober aus Tfchuffann abgefegelt wäre, ehe ihn des. 

Gefandten Brief erreicht. hätte, den der Kaifer auf 

Sun: ta: dfchine Vorſtellung abfertigte. Haͤtte man 

das Schreiben am vierten deſſelben Monats abgeſandt, 

wo es der Colao Ho⸗tſchung⸗-tang in dieſer Abſicht 

erhielt; fo’ würde es gewiß nach Tſchuſſann gelangt 

feyn, ehe der Ritter Erasmus Gomer abgieng , und 

es würden. dadurch die Verhaltungsbefehle widerrufen 

worden ſeyn, welche ihm vorher , unter. der; Vorausſe⸗ 

zung eines laͤngern Aufenthalts in Peking, vom Bot; 

fchafter ‚gegeben wurden, nehmlich eine entferhtere 

Geereife zu unternehmen und fich nicht eher als im 

May in der Nahe vom Canton eingufinden, Wie leicht 

hätte nicht die Beſorgnis des bevorſtehenden Suͤdweſt 

/ 
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Monfuhus die nach Europa beftimmten Compagnie 

fchiffe bewegen fönnen, lieber ohne Geleit zu fegeln, 

als ein Fahr länger zumarten , wodurch die Abficht 

vereitelt worden mare, Megen melcher der Gefandte 

feine Abreife-aus der Hauptftadt von China fo befchleus 

nigte. Indeß trug fich etwas zu, wodurch vielleicht 

der an fich eben fo wichtige, ald dem Gefandten ans 

gelegentliche Zweck, die koſtbare diesjährige Klotte, 

ohne Zeitverluſt, unter dem Geleite des Löwen nach 

England fegeln zu laffen, noch erreicht werden fonnte, 

Der Ritter Gomwer fchrieb noch den Zag vor feiner 

Abfahrt aus Tſchuſſann an Se. Excellenz, daß er fich 

unerwartet von verfchiedenen Dingen für feine. Schifs⸗ 

mannfehaft , befonders von Arzeneyen entblößt fande , 

welche ihm die Chineſen nicht verfchaffen. fünnten, wes⸗ 

wegen er vor allen Dingen nach dem Fluſſe bey Gans 
ton würde fegeln müffen, wo .er hoffe, die Englifche 

Factorey werde ihn mit allem Noͤthigen verforgen , 

‚worauf er fogleich den Weg antreten wollte, den ihm 

der. Gefandte vorgegeichnet hätte. Vielleicht fonnte 

man dem Ritter einen andern Brief während der kur⸗ 

zen Zeit, da er ſich in Canton aufzuhalten gedachte, 

zufommen laſſen. Weber Sun⸗ta⸗dſchin noch der 

Unterfönig hegten den Verdacht, welcher bisher unfelis 
gerweife, das Vorhaben des Geſandten vereitelt hat⸗ 

ten. Ein Brief mit der Weifung an das Englifche 

Kriegsfchiff, nicht weiter zu fegeln, wurde alsbald an 
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die Gefchäftsträger der Compagnie in Canton abgefers 

figet und fie zugleich erfucht ihn an den Ritter Gomer 

gelangen zu laffen, wenn er in ihre Nachbarfchaft Fame. 

Das Kauffartheyſchiff in Tſchuſſann wartete noch 

auf ſeinen Capitaͤn, welchen der neue Unterkoͤnig nicht 

verhinderte, fo wie der vorige gethan, ſich nach dem. 

felben zu begeben. Es mürde auch befchloffen, daß 

die mehreften Herren im Gefolge, melche bey der 

Herreife darauf gemwefen waren, in diefem Fahrzeuge 

wieder zurück kehren follten: ferner ließ man die Ges 

fchenfe des Kaifers an Se. Majeftät darauf fchaffen 

fo wie e8 die von Sr. Majeflät für den Kaifer am Bord 

gehabt hatte. Daher mußte fi) die Gefandtfchaft hier 

theilen und ihre Reiſe auf verfchiedenen Wegen fortfes 

gen. Der Gefandte wandte fih mit der gröffern 

Hälfte nach Canton zu, und da Tfchang-tasdfchin eben 

feine Statthalterfchaft in diefer Provinz antreten woll⸗ 

te, fo befchleunigte er feine Abreife, um ihn zubegleis 

ten; indeß Sunsta sdfchin eben fo bereitwilig war, mit 

dem Hbriften Benfon und den andern Herren, welche 

fi) an Bord des Kauffahrers verfügten, nach Tſchuſ⸗ 

fann abzugeben. 

Die hierzu nöthigen Vorfehrungen erfoderten eis 

ner Aufenthalt von etlichen Tagen in Han-tſchu⸗fu. 

Bey diefer Gelegenheit fehrieben einige Herren an ih— 

re Freunde in Europa, weil fie glaubten, das Kauf 

fartheyſchiff Fönnte eine Ladung in Tſchuſann erhalten 
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und von dort unverzüglich nach Europa abfegeln, das 

Kriegsfchiff aber aus Canton abgegangen feyn ‚ che 

des Gefandten Gegenbefehle dort angefommen wären. 

In diefem Falle würde der Kitter Gomwer, mit dem 

nordöftlichen Monfuhne kaͤmpfend, dur die Strafe 

von Formofa nach den Japaniſchen Inſeln gefegelt 

| feyn. Er konnte vielleicht auch den Kauffahrer dort 

begegnen, da er felbft wegen feines nördlichen Laufes 

gegen den Monfuhn nothrvendigerweife nur langfame 

Kortfchritte machen müßte. Man gab daher dem Eas 

pitaͤn Mafintofch einen Brief an den Ritter Gomer 

mit, von gleichem Inhalte mit dem , welcher ihm fchon 

unter. Einfchluffe an die Gefchäftsträger der Compagnie 

in Canton mar zugefertiget worden. | 

Während der Zubereitungen in Han stfchus fu 

ud Wanztasdfchin den Herrn Barrow und etliche 

andre aus der Gefandtfchaft mit feiner gewöhnlichen 

Gutmüthigkeit ein, eine Luftfahrt über den See Si⸗ hu 

zu machen, Welcher nur ein wenig. meftlicher lag. Hier⸗ 

zu wurden gleich eine fehöne bequeme Meifebarfe und 

ein hinterher rudernder Kahn zur Kocheren beygefchafft. 

Sie fpeißten Zifche, wovon der See mwimmelte. Er 

war mehrentheils feicht, aber dag Wafler vollfommen 

durchfichtig und der Boden Kied. Eine ungeheure 

S menge Luftfähne fegelten darauf, Man ſah blos 

Mannsperſonen, weil die Frauenzimmer in dieſem 

Theile des Reichs bey dergleichen Gelegenheiten nicht 



Reiſe von bier nah Tſchuſſann; sc. 498 

zum Vorſcheine kommen. Der See bildete eine fchöne 

Maflerfläche, die etwa drey big vier Meilen im Durchs 

meffer hatte und gegen Mitternacht, Morgen und Mit, 

tag von einem Amphitheater mahlerifcher Berge umges 

ben war, zwiſchen derem Fuffe und dem Rande des 

Sees der Schmale Streif ebenen Bodens auf eine ges 

fällige Art, die zur Rage paßte, genußt zuſeyn ſchien. Er 

war mit Häufern und Garten der Mandarinen verziert, 

wie auch mit einem Kaiferlichen Pallafte, mit Tempeln, 

Klöftern der Hosfchang oder Fospriefter, und mit vie; 

len leichten, artigen Steinbrücen, die über Arme des 

Sees gelegt find, welche in die tiefen Schluchten bins 

einlaufen undfich mit den Bächen vermifchen die aug den 

Bergen berabriefeln. Auf den Bergkoppen flanden auch 

Pagoden, unter denen eine vornehmlich Aufmerkfam: 

feit erregte. Sie war auf dem Abhange einer fühnen 

in den See hervorfpringenden Halbinfel errichtet und 

hieß Luisfungsta, oder Tempel der donnernden Wins 

de. Es fanden noch vier Gefchoffe davon, aber oben 

war alles in Trümmern. Die modernden Granzleiften, 

von denen eine Art doppelter Krümmung hervorragte, 

trugen etliche Merkmale. einer beftimmten Ordnung an 

fih. Jetzt wuchſen Gras, Geftrippe und Moog darz 

auf. Epheu, welcher an dergleichen Stellen in Euros 

ya einheimifch if, fah man hier eben fo wenig, al® 

an andern Drten in China. Die Bogen und Tragfteis 

ne waren von rothem, das Uebrige von gelbem Steine. 
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Gegenwaͤrtig iſt ſie nicht uͤber hundert und zwanzig 

Schuh hoh. Man behauptet zuverſichtlich, daß ſie zur 

Zeit des Confucius vor mehr als iweytauſend Jahren 

erbauet worden ſey. 

Auf den beholzten Abhaͤngen der Berge, ſo wie in 

den Thaͤlern, waren etliche tauſend Grabmaͤhler, wel— 

che ordentlicherweiſe wie kleine Haͤuſer gebaut, unge⸗ 

faͤhr ſechs bis acht Fuß hoch und mehrentheils blau 

angeſtrichen waren; vorn ſtanden zwey weiſſe Pfeiler, 

und die Reihen glichen insgeſammt kleinen Gaſſen. Die 

Grabmaͤler vornehmer Leute ſtanden beſonders auf Abs 

haͤngen und halbrunden Erderhoͤhungen, die auf brufts 

hoben Mauern von Werfflücken rubeten und ſchwarz— 

marmorne Thüren hatten, worauf die Namen , Eigens 

fchaften und Tugenden des Verftorbenen weitlauftig bes 

urfundet flanden; oft waren Obelisken auf den Erz 

hoͤhungen errichtet. Kings um diefe Denfmäler abges 

fchiedener Gröffe hatte man Baume gepflanzt , zum 

Beyſpiel verfchiedene Arten von Cypreſſen, deren fies 

fe8 und düfteres Grün überall die Urfache geweſen zu 

feyn ſcheint, warum man fie für Schmerzengfcenen fo 

paflend hielt. Die Kirchhofeibe wuchs nicht bier, 

auch ſah man fie fonft nirgends in China; aber eine 

. Yıt von traurender Thuia oder Lebensbaum mit lans 

gen und berabhangenden Heften, die man in Euro, 

pa nicht kennt, befchattete viele Gräber. Diefe waren 

bier aufferordentlicy verfchiedenartig von Erde, Holz 
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oder gehauenem Steine aufgeführt. Es fiheint Hier 

einer der groffen Begräbnißpläge von Han⸗ tſchu⸗fu 

zuſeyn, aber in dieſer Gegend findet man auch Häufig 

Särge in den Feldern und Gärten neben den Lands 

firaffen und oftmalg ‘auf den Ufern des groffen Canals. 

E8 vergeht Faum eine Nacht, Laß nicht Leute 

mit Fackeln auf diefen öffentlihen Begrabnisplag foms 

men, um ihre abgefchiedenen Verwandten zu begrüßen, 

deren Denkmäler fie mit Streifen von feidnem Zeuge 

oder farbigem Papiere verzieren; auch fireuen fie Blus 

men und zunden Nauchwerf an. 

Um Diefe Zeit ereignete fich ein Umſtand, ber 

zwar ganz geringfügig ift, aber bemeißt, mie leicht 

die Chinefen einen Verdacht auf Ausländer werfen. 

Die Gefandtfchaft wollte fi) eben trennen und ſchied 

ihr Gepaͤck von einander, aber einige Stuͤcke davon, 

welche bey den geradezu nach Canton reiſenden bleiben 

ſollten, wurden aus Irthum auf die nach Tſchuſſann 

beſtimmten Kaͤhne getragen, die juſt in einem kleinen 

dorthin fuͤhrenden Canale lagen. Um dieſem Irthume 

abzuhelfen, begaben ſich drey Herren aus dem Gefolge 

mit einem Mandarin und ſeinem Bedienten Morgens 

ſehr fruͤh nach den Tſchuſſanner Barken. Sie ritten 

um den oͤſtlichen Theil der Stadt und uͤber eine ange⸗ 

nehme Ebene nach dem Ufer des Fluſſes. Hier ſetzten 

fie ſich in Karren, mit Teppichen bedeckt, und mit 

Kiffen zum Sißen ausgelegt, die mit Baumwolle ges 
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ftopft und mit Seide übergogen waren; vor jeden hats 

te man drey ruͤſtige neben einander gehende Buͤffel ge⸗ 

ſchirrt. Dieſe Thiere wurden durch einen Strang re 

giert, der durch den Naſenknorpel gezogen war, wie 

bey Cameelen uͤblich iſt. Der Treiber ſchwang ſich auf 

den mittelſten Buͤffel und die Thiere liefen in vollem 

Sprunge nach dem Waſſer, in das fie ſich ohne Ans 

ftand flürgten und-darinn fortgiengen, fo lange eg ih— 

nen die Tiefe erlaubte; worauf ein Machen die Reis 

fenden an das Gegenufer des Fluffes fegte, von mo 

fie ungefehr eine Meile. weit. in Tragſeſſeln bis an ben 

Canal gebracht wurden, der nach Tfchuffann fließt. 

Dort lieffen fie die gehörigen Aenderungen mit dem 

Gepäcde treffen und Eehrten dann nach ihren Jachten 

zurück, melcye noch in dem Becken des groffen Canals 

lagen. Nachdem fie über den Fluß gefegt waren, wen; 

deten fie fich gerade auf die Stadt zu, weil fie wuß—⸗ 

ten, daß durch Diefelbe der Weg am Fürzeften nach dem 

Becken ſey. Aber der Mandarin, ihr Begleiter , wels 

cher fie an den Mauern binführen wollte, wie er her⸗ 

auswärts gethan, hielt e8 für unfchicklich, daß Aus⸗ 

länder durch die Stadt fahren follten, ob fie gleich 

fhon vorher mit Wanstasdfhin hindurch gegangen 

waren, und fertigte fogleich einen heimlichen Boten 

ab, dag man bie Stadtthore vor ihnen zumachen folls 

te. Die Wache gehorchte und als die Keifenden Eins 

las foderten, hieß, e8 der Gorverneut habe die Schlufs 



Reiſe von bier nach Tſchuſſann; sc. 495 

fell. Wie dem Dffiziere am Thore der Befehl des 

Mandarinen befannt gemacht wurde, war e8 noch lans 

ge bin bis zum Thorfchluffe; daher gerieth man in eis 

nige Verwirrung und ein Theil der zahlreichen Beſa— 

gung wurde alsbald unter dad Gewehr gerufen, Von 

diefem Larme erhielt Wanztasdfchin bald Kundfchaft - 

und lachte herzlich über den Zug, daß drey Engländer 

in einer der gröften und befeftigtften Städte des Chines 

fifchen Reichs Furcht hätten erregen fönnen. 

Da die, welche nad) Tſchuſſann gehen wollten, 

die wenigſten, und am erſten fertig waren, fo beurs 

laubten fie fi von den übrigen am drepzehnten Pos 

vember 1793. Sie haften an ihrer Spiße den achs 

fungswürdigen Guns tasdfchin, melcher dem Gefands 

ten und feinen vornehmften Begleitern. ein herzliches 

Lebewohl fagte, Ueberhaupt war diefer Golan, ſeitdem 

er zuerft ihre Befannefchft in Oſchechol gemacht hatte, 

immer ſo guͤtig gegen ſie geweſen, und was er von 

ihnen berichtet, hatte ſo viel Gewicht bey Er. Kai—⸗ 

fer. Majeftat, daß, wenn die Gefandtfchaft, bey 

ihrer erften Ankunft in China, feiner Aufficht , anftate 

der des Kaiferl. Abgeordneten , anvertraut und die Uns 

terhbandlungen der Regierung mit derfelben ihm übers 

laffen worden waͤren, der Botſchafter Höchft wahrfcheins 

lich eben fo wenig Schwierigkeit in dem Hauptzwecke 

feiner Sendung als in Anfehung ihrer Dauer würde 

gefunden haben haben. 
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Sunstasdfchin bewies fich auch gegen die aufmerk 
fam, welche jegt feinem Schuge anvertraut waren. 
Da er fah, daß die Barken worauf ſich der Obriſt 
Benſon, der Capitaͤn Macintoſch und die andern Her⸗ 
ren waͤhrend der erſten Tagereiſe befanden, unbequem 

waren, ſo verſchafte er ihnen nachher weit beſſere. An 
dieſem Tage kamen ſie durch ein flaches Land, wo die 
Felder uͤberall reich angebaut waren. Der Capitaͤn 

Macintoſch „vergleicht fie mit den Nutzgaͤrten um Lon⸗ 
» don und hielt fie, wo moͤglich, fuͤr noch fruchtbarer; 
„» auch lag nicht fo viel Land allerley Art, wie dort, 
» ungenugt dazwiſchen. Anftatt, daß Steinbrüche ſonſt 
» gemöhnlicherweife unter der Hberfläche find , bemerks 
» te ereinen großen Felsberg, wenigſtens drey hundert 

» Schuh hob, den man an den Seiten flach behauen 
» hatte, und wo Werkſtuͤcken oder Blöcke von allerley 
» Form und Gröffe gebrochen wurden. Diefer erſtaun⸗ 
»liche Fels befand ſich nicht weit von einer groſſen 
»Stadt, deren beſte Gebaͤude, ohne Zweifel, zum 
» Theil davon errichtet waren. Desgleichen anſtatt fuͤr 
» etliche Bruͤcken dortherum Bogen zu machen, hatte 
» man blos Säulen aufgerichtet und Duerfteine aus 
» Diefem überirrdifchen Bruche oben darüber gelegt, 
» bon melden einige drenffig Fuß lang waren; auch 
» Wurden die EE und Hauptfäulen für maffive Gebäude 
» am unterfchiedliche Drte von hier geholt.” 

Bon 
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Yon der den Ehinefen fo eigenthümlichen Aufmerf; 

famfeit auch den geringfien nußbaren Fleck nicht unanz 

gebaut zu laffen, bemerkte der Capitan Mackintofch ein 

neues Benfpiel » an der Art den Weinftock zu pflans 

»zen, der gemeiniglih an den Seiten des Canals 
» wuchs, und deffen Trauben blog genoffen werden, 

» ohne Wein daraus zu feltern; hier wurden fünf 

» bis ſechs Schub vom Ufer Heine Pfahle zum Anbins 

„ den der Ranken ins Waffer gefteckt , woraus eine or- 
» dentliche Laube entſtand, ohne daß mehr Aufwand 

„ von Erde dazu erfoderlich gemefen wäre, ald die Bes 
» Decfung der Wurzeln brauchte.” Ueberhaupt wird 

für den beftandigen Anbau des Landes fehr gut dadurch 

geforgt , daß alle unbeftellt gelaffene Derter dem Lan— 

desherrn anheim fallen , welcher fie jedem der fie Bears 

beiten wil, von neuem zugefteht, eine Art von Bes 

ſitzthum, welches demjenigen einigermaffen ähnlich ift, 

das man in der Graffchaft Derby denen verftattet, die 

gewiffe Bergmwerfe zu bearbeiten unternehmen wollen. 

Auf dem Wege nach Tſchuſſann traf es fich zumeis 

len, daß ein höherer Canal lunmittelbar in einen nie 

drigeren gieng, und zweymal wurden die Neifenden in 

ihren Barfen mit unfäglicher Gefchwindigfeit ſtromab 

gelaffen, Zu diefer Art von Schiffahrt brauche man 

weder Schleufen noch Flutthore , fondern wo der obe—⸗ 

ve Canal aufhört, wird quer über eine fehr ftarfe und 

dichte Mauer erbaut, die nicht höher alg dag obere 

Zweyter Banbd« “ I 
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Ganalwaffer ragt. Oben auf der Mauer liegt ein Yals 

fen, den man nach dem Waffer gu abrundet. An die 

Mauer lehnt fich ein Abhang, ungefehr von vierzig 

Graden, aus Werkftucken, in Geftalt einer Abdachung, 
die in fenfrechter Tiefe an sehn Fuß befrägt: von da 

wo fie aufhört, iff der Canal nad) Maasgabe der Flar 

che des Landes fortgeführt, und, dafern ed nöthig ift, 

über eine andre Mauer und Abdachung in einen noch 

tiefern Canal geleitet. 

Wenn ein Fahrzeug von einem höhern in einen 

niedern Canal gebt, fo gleitet es durch fein eigenes 

Gewicht über den Duerbalfen hinweg; Damit es aber 

nicht unter die Fläche des niedern Canals hinab fürs 

je, oder damit das Waſſer nicht über dem Verdecke 

zufammen fchlage , befeftiget man am Vordertheile des 

Schifs, ehe es binabgeht, ein Geländer, und hänge 

dichte Matten davor. Wenn man aber ein groffes 

Fahrzeug aus einem tieferliegenden Ganale in einen hös 

hern, über die Abdachung ziehen will, fo wird zumeis 

len die vereinigte Stärfe von beynahe Bundert Reuten 

erfordert, welche durch Handſpacken oder Hebebäume 

eine oder mehrere Gangfpillen herumdrehen , die auf 

den Bollwerfen zu beyden Eeiten angebracht find. Um 

die Spille geht ein Tau, deffen anderes Ende um das 

Hintertheil des Schiffes gefchlungen ift, melches auf 

Diefe Art mit weit wenigerem Zeitverlufte in den obern 

Kanal gelangt, als durch Schleufen gefchehen würde, 
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obfchon mehr Menſchenhaͤnde dazu gehören. Aber aufs 

ferdem, daß man diefe in China immer und mit wenis 

gen Koften haben fann, zieht man fie auch ſtets allen 

andern Mitteln, wodurch Sachen fortgefchaft werden , 

vor, 

Nachdem die Sfchuffanner Keifegefelifchaft ungefehr 

dren Tage unterwegs gemwefen war, fam fie in ber 

Stadt Lutfchang an, mo ihre Flußbarfen gegen uns 

fen etwa von fechzig Tonnen umgemwechfelt wurden. | 

Diefe waren bequem für Keifende eingerichtet, aber zur 

Seefchiffartd erbaut und lagen auf einem Fluffe, den 

jenſeits Lutfchang die Ebbe und Fluch erreichte. » Nichte 

» fonnte anmuthiger oder romantifcher feyn”, fagt der 

Capitan Macintofch , „ als die Landfchaften, melche 

„einem auf diefer Fahre bis nach Nimpo nicht weit 

„von Tfchuffann zu Gefichte kamen; der Fluß war fo 

„ breit wie die Themfe zwiſchen London und Wooltwich, 
„ und wand fich durch die fruchtbarften Thäler, an 

» denen Berge von verfchiedenen Geftalten und Höhen, 

„ und etliche von ungebeurer Gröffe emporftrebten,” 

Als Sun -tazdfhin and Land gieng, ftellte er die 

Gefenfchaft den vornehmften Mandarinen des Bezirks 

vor und empfohl diefelbe ihrer befonderen Sorgfalt, 

Er gab auch fitenge Befehle, daß der Sindienfahrer 

Hindoftan von dem gewöhnlichen Zolle frey feyn follte, 

welcher bey ausländifchen Schiffen beträchtlich ift; ins 

gleichen, daß der Capitaͤn Mackintofch und feine Offs 
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ziere ohne Zoll alle Güter einzufaufen Erlaubniß haben 

ſollten, womit fie ihr nach Europa zuruͤckkehrendes 

Schiff zu befrachten gedachten; zugleich erklärte er, 

daß diefer Nachlas ſowohl in dem Hafen von Tfchufs 

fann als in dem zu Canton gelten follte, welches auch, 

in Abfiche auf die Kaiferlichen Zölle, gefchah. Der 

Gapitän Mackintoſch wuͤnſchte aufferfi den Eunzstas 

dfehin auf dem Schiffe Hindoftan, welches juft im Has 

fen von Tfchuffann lag , bemwirthen zu konnen, um ihn 

fo achtungsvol zu behandeln, als er es wirklich ver; 

diente, auch würde es ihm vermuthlich angenehm ges 

weſen ſeyn; wenn diefer Höchffverehrungsmürdige Mans 

darin, welcher fchon etwas unpäßlich war und fich vor 

dem Geruche eines Englifchen Schiffs fürchtete, nicht fo 

groffes Verlangen getragen hätte zuruckzufehren. Daher 

verließ er die Gefellfchafe bey Nimpo, nachdem er jedem 

Heren etliche anfehnliche Gefchenfe von Seiten des Kais 

fer gemacht hatte. Zulezt fehüttelte er den Obriſten 

Benfon und den Capitan Mackintoſch nach Englifcher 

Sitte, berzlich bey der Hand, um zu bemeifen wie gut 

er e8 mit ihnen meyne. Sie erreichten das Schif des 

folgenden Tages , nachdem fie beynahe eine Woche 

aus Han stichusfu Maren, welches etwa ein hundert 

und ſechs und fünfzig Englifche Meilen von Tſchuſſann 

entfernt ift. 
Der Gefandte und der Unterfönig verlieffen Han 

tichus fu bald nach Sunstasdfchin und den andern 
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Herren. Nac Canton zu mußte man den Fluß Tſchen⸗ 

tang⸗tſchang hinabfahren, deſſen Lauf von Suͤdweſten 

war. Als ſich die Geſandtſchaft nach dem Orte vers 

fügte wo fie ſich einſchiffen wollte, wurden zum erſten⸗ 

male Sonnenfchirme , wie fie bloß Leuten. vom Stans 

de zum Staate -erlaubt find, vor ihr bergetragen. 

Länge dem Strande waren zwey beträchtliche Truppe 

Sartarifcher Meuterey in prachtigen und mannigfaltigen 

Anzugen geftelt. Sie hatten ein beherztes und Frieges 

rifches Anfehn, BR 

» Die Reuterey, wie der Hauptmann. Parifch be; 

»merkt, führt mehrentheils Bogen, welche Art von 

» Waffen am meifien gefchaßt zu ſeyn ſcheint. Sie 

„find aus elaftifchem Holze gemacht und. mit Horn ges 

„ſteift, welches in der Mitte verbunden ift, von mo 

»e8 fich in zwey befondren Bogen nach den Enden 

„ ausdehnt. Die Sehne ift von feidenen zufammenges 

„ legten und feft verflochtenen Faden gemacht. Zum 

» Spannen des Bogens gehört eine Staͤrke, die einer 

» Schwere von 60 big- 100 Pfund gleich iſt. Die Pfeis 

„le find fehr gut gedrechfele und befiedere. Vorn 

„ find. fie mit einer fählernen Röhre und einer Speers 

» ahnlichen Spitze bewafnet. Sowohl die Chinefen 

» als die Tartarn wiſſen ſich viel mit ihrer Gefchicklichs 

„keit in dem Gebrauche dieſes Gewehre, Sie halten es et 

»was ſchraͤge in der linken Hand, Die Sehnewird hinter 

» einen achatenen King auf dem rechten Daume gelegt, 



50% | Han = tichu = fu. 

„ deffen erſtes Glied man vorwärts beugt und es in 

„ diefer Lage dadurch erhält, daß man dag mittlere 

„ Glied des Zeigefingerd darauf drückt. So wird bie 

» Sehne angezogen, bis der linke Arm ausgedehnt und 

„ die rechte Hand ang rechte Ohr zu liegen gefommen 

„if. Dann nimmt man den Zeigefinger vom Daume, 

weg, wodurch die Sehne augenblicklich vom achatenen 

„Ringe abgleitet und mit betraͤchtlicher Gewalt abges 

» (hoffen wird. Ihre Bewafnung war ein eiferner 

„Helm, geftaltet wie ein umgefehrter Trichter; der 

»Helmbuſch paßt in die Möhre des Trichter, fteht 

„ſechs bis fieben Zoll über das Haupt empor und ens 

3 Digt fich fpeerförmig. Den Helm umgiebt eine rothe 

» Duafte. Der Hals ift durch ein Stuͤck Zeug ges 

» fchüßt, welches ausgeftopft, durchnaht und mit Eis 

„ fenfnöpfen befchlagen iſt; es erfirecht fich bis vorn 

„um das Geficht. Auf dem Leibe tragen fie. einen Les 

> bersund Unters Anzug ebenfalls von durchnaͤhtem 

„ und mit Eifenfnöpfen belegtem Zeuge; der leßtere 

» reicht ein wenig über die Waden, der erftere nur ets 

5 was über die Hüfte. Ben aller Unbequemlichkeit eis 

„ner Rüftung, fehien diefer Anzug feinen von den Vor⸗ 

„theilen derfelben zu gewähren. Die Helme der Of: 

o fljiere waren polirt, mit Gold verziert, und mit eis 

„ nem höhern Bufche verfehen , als die der Gemeinen. 

„Am Leibe trugen fie violette oder blaue Seide mit 

» goldenen oder vergolbeten Buckeln. Gie hatten 
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„ſchwarz atlaßne GStiefeln an. Eine andre Art von 

„ Soldaten ift blog mit Gabeln bewafnet und mit dem 

» fogenannten Tiegeranzuge bekleidet. Er beſteht in 

» gelbem Zeuge mit dunfelbraunen Streifen und liege 

„fnapp an. Die Müße, welche beynahe über dag 

» Geficht gebt, fol einen Tiegerfopf vorftelen. Sie ha⸗ 

„» ben ein Schild aus Bambus-oder Kattansrohr in 

„ den Handen, welches mit fcheußlichen Drachens oder 

» Tigers :kopfen bemahlt ift, die den Rachen auffpers 

„ ren undungeheure Fahne zeigen; man glaubt Wunder 

was das für ein Schrecfensanblick fey. Auf jeder Geis 

„te der Parade fand eine Trophäe aus Holz, anges 

„ſtrichen oder mit Stücken feidenen oder baummwolles 

„nen Zeuges von grelen Farben, in der Form von 

» Blumengemwinden, bebangen. Unter diefen ſah man 

„ die militärifchen Mandarinen. Die Mufit befand 

„ſtch in befonders dazu aufgefchlagenen Zelten. Die 

» Trompeten, augenfcheinlich ihr vorzüglichftes Militärs 

„inftrument, waren fehr groß. Die gewöhnliche Eh⸗ 

»renbezeugung beſtand darinn, daß man dreymal in die 

» Trompeten ſtieß. : 

Ale Truppen falutirten den Gefandten als er in 

die bedeckte Barke flieg , welche für ihn zu feiner fers 

nern Reiſe beftimme mar. Diefe Barken liefen vorn 

und hinten fpigig zu, hatten flache „ etwa zwölf Schuh 

breite Böden und waren fiebensehn Fuß lang. Gie 

behalfen fih gut mit ihren baumwollenen Segeln und 
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giengen wicht tief im Waſſer. Anfänglich hatte man 

eine fhlechtere Barke für Se. Ercellenz zubereitet, als 

die des Unterfönigs war; letzterer aber wollte, daß 

fein Unterfchied zwiſchen Dielen beyden Fahrzeugen feyn 

folte und ſagte, » eine folche Auszeichnung würde ihn 

„ mehr ale den Gefandten erniedrigen.” 

Auf dem Fluffe bey der Stadt war eine ungehens 

re Menge Fleinerer Kähne, unter denen man aber feis 

ne Verwirrung wahrnahm. Die Edhifferleute zeigten 

ungemeine Gefchicklichfeit und es mar nichts unge 

wöhnlicheg, einen groffen Kahn von einem Manne, wels 

cher zu gleicher Zeit ruderte, fegelte, fleuerte, und feine 

Pfeife rauchte, regiert zu fehen. Er hielt den Segel—⸗ 

fteick in einer Hand, feuerte den Kahn mit der andern 

und ſtieß das Ruder mit feinem Fuſſe fo gewandt, als 
man es nur immer mit der Hand hatte thun fünnen. 

Da der Wind flarf und günftig wehete, fo mach⸗ 

ten die Barfen einige Zeit lang flromauf ohne Zieher 

einen beträchtlichen Kortfchritt. Die Gefandtfchaft Fam 

einem milifarifchen Poften vorüber, wobey ungefehr ein 

Dugend eiferne Canonen, zwey⸗bis viersPfünder, flans 

den, deren Plumpheit und Echwerfälligfeit man dars 

aus abnehmen fann, daß jede vorn eben fo dick, als 

die Mündung derfelben weit war. Gie fchienen faum 

noch brauchbar, ob man fie gleich damals insgeſammt 

forgfaltig unter einem hölzernen Dache aufbewahrte. 

Der Fluß wurde bald enger und lief Durch einen 
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Paß, welchen hohe Bergreihen bildeten; in den Geis 

ten Derfelben befanden fich tiefe Einfchnitte, die Durch enge 

und parallele Rücken von nacktem Felfen gefchieden waren. 

Ueberhaupt ift zu bemerken, daß fi von Han⸗tſchu⸗ fu 

an, eine Kette von Granitbergen ſuͤdweſtwaͤrts erſtreckt. 

Die Thore und das Pflaſter der Stadt find dorther ger 

nommen. Die Heinen dazwiſchen liegenden Thäler ma; 

ren reich angebaut und aufferft mahlerifh. Hierauf 

folgte der Kontraft, einer meiten gut und mannigfaltig 

beftellten Ebene auf einem Flußufer, und auf dem ans 

dern Berge, die ſich gerade vom Waſſer erheben und 

anfcheinend hoͤher find, als alle in Großbrittannien. 

Die grosblättrigte Kaſtanie und der violetfarbige Tal 

baum mwuchfen bier fehr haufig und machten einen Abs 

faß mit dem tiefen Grün des emporftrebenden Lerchen⸗ 

baums, fo mie mit den glänzenden Blättern des bus 

fhichten und weit audgebreiteten Campherbaums, 1005 

von, wie ſchon erwähnt worden, fich eine junge Pflahs 

zung im botanifchen Garten zu Batavia befindet. 

Dies iſt die einzige Art der Lorbeergattung, welche in 

China wächst, mo fie groffes und Foftbares Zimmers 

bolz.liefere. Man bedient fich deffen zu den beften Ges 

baͤuden aller Art, wie auch zu Schifsmaſten, und es 

fiehe in zu hohem Preife, als daß man mehr alg die 

Hefte davon abfchneiden follte, um die Apothekerwaa⸗ 

ve, genannt Gampher, melche daraus bereitet wird, 

zu erhalten, Zu diefem Behufe Focht man die Aeſte, 
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Zweige und Blätter in Waffer , auf deffen Oberfläche. 

man den Campher wie Oel ſchwimmen flieht; auch hängt er 

fih wie Leim an den Stab, womit man umruͤhrt. 

Dann mifcht man den leimartigen Stoff mit Thon und 

Lehm, thut das Gemifch in ein irrdnes Gefäß, und 

befeftige ein andres eben fo groffes Iuftdicht darüber; 

hiernächft wird das untere Gefäß über ein gelindes 

Feuer gefetst ‚, fo daß der Campher allmahlig durch den 

Thon und Lehm dringt, und an die Seiten des oberen 

Gefäffes anfliegt , wo er eine Maffe bildet, welche die 

Geftalt der Höhlung bat, in der er fich anſetzte. Dems 

ungeachtet ift er nicht fo rein und meit ſchwaͤcher als 

der Campher, welcher Stücfenweife unter den Zafern des 

Stammes, gleich dem Harze an verfchiedenen Kieferars 

ten, gefunden wird. In der groſſen, aber ſchlechtbe⸗ 

voͤlkerten Inſel Borneo, wie auch in Japan, faͤllt man 

den Campherbaum blos um dieſe koͤſtliche Waare zwi⸗ 

ſchen den Splittern des Holzes zu finden, ſo wie in 

Louiſiana gewiſſe Baͤume blos um der Fruͤchte willen 

niedergehauen werden, welche fie auf den Wipfeln tra⸗ 

gen. Der Campher aus Borneo und Japan ift rein 

und fo ungemein ftarf, daß fich fein Geruch) und feine 

Eigenfchaften andern verdicften Delen leicht und in eis 

nem hohen Grade mittheilen, welche dann für wah⸗ 

ven 'Gampher ausgegeben werden. Diefe verfalfchte 

Waare verkauft der betriebfame Chinefe unendlich wohl; 

feiler, als er die ächte Subſtanz aus Borneo oder 
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Japan einhandelt. Der Talkbaum ſteht mehrentheils 

nahe an den Ufern des Fluſſes und der Campher wei—⸗ 

ter davon. Der Arbor vitæ wuchs äufferft Häufig und 

bis zu einer erfiaunenden Höhe in dem <hale, tworinn 

die Stadt Penstfchusfu ſteht. Jenſeits diefes Orts 

wurde der Fluß fo feicht, daß die Barken nicht ans 

ders als durch dag Ziehen der Schiffer felbft vom Fle; 

che gebracht werden fonnten; und in dem Fiefigten Flußs 

bette, welches mit der grünen Conferva überwachen 

war, mußten zulegt eine Menge Bauern einen Canal 

für die Barken machen. Unter den Kiefelfteinen befans 

den fich auch Fleine Quarzſtuͤcken. 

Waͤhrend dieſes Verzugs naheten ſich * Fahr⸗ 

zeugen der Geſandtſchaft zwey junge Leute von feinem 

Anſehn, welche den Botſchafter zu ſehen wuͤnſchten, 

und ihm deswegen von Hanstfchusfu aus gefolgt war 

ren. Sie hatten die Ehre mit demfelben Poften von 

dem Könige der Liuku Inſeln befleidet zu. fenn. Ihr 

Anzug beftand aus einer fehr feinen Art von Schawl, 

welche in ihrem Lande verfertigt, mit einem fchönen 

Braun gefärbt und mit Eichhörnchenfellen gefüttert 

war; übrigens hatten die Kleider beynahe einen Chine; 

ſiſchen Schnitt. Sie trugen Turbane, der eine aus 

gelbem, ber andre aus violettem GSeidengeuge, wel 

. ches miedlih um den Kopf gemunden war. So viel 

man feben fonnte, haften fie weder etwas leinenes 

noch baumwollenes an fich.. Diefe jungen Leute wa⸗ 
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ren zwar von etwas dunfler Gefichtsfarbe, aber gut ges 

bildet, wohlerzogen, gefprächig und miteheilfam. Sie 

gedachten von Hanzstfchusfu, wo fie eben angekommen 

waren, nach Peking zu reifen, denn ihr Herr fchicke 

unausgeſetzt alle zwey Fahre Abgeordnete mit Tribut 

an den Kaifer und laßt ihn feiner Treue. verfichern, 

Sie landeten im Hafen Emuy in der Provinz Fortfchen, 

auffer welchem ihr Wolf fi) Feinem andern nähern 

darf. Sie verflanden Chinefifch , hatten aber eine eiges 

ne Landesfprache. Sie fagten , ihres Wiſſens hätte 

nie ein Europaifches Schif in ihren Inſeln angelegt; 

wenn fie aber famen, fo folten fie wohl aufgenommen 

werden; ‚der Verkehr mit Ausländern fen nicht unters 

fast ; fie haften einen fchonen Hafen , weit genug für 

die gröften Schiffe und nicht weit von ihrer Haupt 

ſtadt, welche weitlauftig und volfreich wäre; fie baues 

ten eine grobe Art von Thee, die aber bey weitem dem 

Ehinefifchen nicht beykaͤme; fie bearbeiteten viele Kupfer 

und Eifenbergwerfe, hatten aber nie Goldsoder Sil— 

bererz entdeckt. 

Kenn diefe Inſeln einmal abhängig feyn follen, 

ſo müffen fie, ihrer geographifchen Lage nach, entiwes 

der den. Chinefen oder Japanern zugehören. : Die leßtes 

ren befümmerten ſich nicht um fie, aber die.erfteren 

fchickten erſt eine Gefandefchaft an fie ab, um ihre 

Starke und Lage auszukundſchaften, und dann lieffen 

fie diefelben Durch einen Heereszug unterjochen und zu 
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einem zinsbaren Staate machen. Wenn der Fürft 

flirbt, fo wird fein Nachfolger vom Chinefifchen Kai⸗ 

fer gemiffermaffen erft eingefeßt oder beftätigr. 

Bald nachdem die Gefandtfchaft ihre Reiſe fortzu— 

feßen angefangen hatte , mwichen die Berge ein wenig 

vom Fluffe zurück, welcher weiter umd zu gleicher Zeit 

tiefer wurde. In den Thälern langs dem Fluſſe wuchs 

vornehmlich Zuckerrohr, das damals faft reif und uns 

gefehr acht Schuh hoch war. Es hatte ſchon ein Jahr 

Heftanden und da die Abfäße , obwohl durchaus von 

gleichem Durchmefler , langer wie die Weftindifchen 

waren, fo enthielten fie vermuthlich mehr Saft als 

diefe. Die Abfäge der grfteren waren inggemein ſechs 

Zoll lang, dahingegen die leßteren felten über viere 

machfen. Die Zucerpflangungen einzelner Befiger in 

China ſchraͤnkten fich auf einen fehr Fleinen Kaum ein, 

und der Bau einer Zuckermuͤhle war zu Eoftfpielig, ale 

daß man auf jeder Pflanzung eine hätte errichten Füns 

nen. Wer hier das Rohr anbaut, hat nichts mit dem 

Abfondern des Saftes daraus und mit dem Zucerfies 

den zu thun. Die Zuckerfieder reifen im Pande herum 

und führen die nöthigen Geräthe bey fich, welche aber 

ein Weftindifcher Pflanzer für unhinreichend und vers 

ächtlich halten würde. Es hat Feine groffe Schtwierigs 
feit mit dieſen Geräthen zu reifen, da man fich den 

mehreften Pflanzungen an einem Fluſſe oder Ganale 

nähern kann. Etliche Bambusrohrftangen und Matten 
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geben dem Sieder auf ein Paar ‚Tage hinlängliches 

Obdach; Hier befefliget er an einem Ende einen groß 

fen Keffel, richtet darunter einen Heerd fürs Feuer ein, 

und bringt einen Rauchfang an; etwan in der Mitte 

werden zwey Walzen ſcheitelrecht in ein Geſtell geſetzt. 

Dieſe ſind zuweilen aus hartem Holze und oft aus 

Stein. Im erſteren Falle hat man etwa acht bis zehn 

Zoll der oberen Enden zu ſchraͤgen Kaͤmmen ausge⸗ 

kerbt, die in einander greifen; und im zweyten Fall 

ſind hoͤlzerne Ringe mit darinn befindlichen Zaͤhnen, um 

die oberen Enden der Steinwalzen gelegt. An der ei⸗ 

nen Cylinderaxe, welche uͤber das Geſtell herausragt, 

ſind zwey gekruͤmmte Stangen befeſtigt, wodurch die 

Walzen herum gedreht werden, ohne daß die erſteren 

an das Beſtell ſtoſſen. An das Ende Diefer Stangen 

ſchirrt man zwey Büffel, melde wie in einer gemöhns 

lichen Dchfenmühle herumgehen. Solchemnach zer⸗ 

quetſcht man das Rohr zwiſchen den Walzen, und der 

herausgepreßte Saft laͤuft durch eine Roͤhre in den 

Keſſel. Das zuckerleere Rohr dient dann zum Verbren⸗ 

nen, und man kocht den Saft ſo lange bis er dicklwird 

und ſich zu koͤrnen anfaͤngt. Ein Zuckerſieder ſucht bey 

mehrern Pflanzern auf einmal Arbeit zu erhalten, da⸗ 

mit er ſeine Siederey mitten in ihren Feldern aufſchla⸗ 

gen und alle nach einander bedienen kann, ohne feis 

nen Standort ändern zu dürfen. Während er arbeitet, 

tragen die Bedienten und Kinder des Pflanzers beftäns 

dig Zuckerrohr in bie Muͤhle. 
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Das Zuckerrohr wird ſehr regelmaͤſſig in Reihen 

gepflanzt und die Erde ſorgfaͤltig über den Wurzeln 

angehäuft. Die Leute, welche um diefe Jahreszeit in 

dergleichen Feldern arbeiten, pflegen in China fo wie 

in Weftindien rund und fett zu werden, und wenn dag 

Zuderrohr reif wird, vermißt man eine Menge Chines 

fifcher Leibeigenen und Müffigganger, melche fih in _ 

diefen Pflanzungen verbergen und ganz darinn leben, 

Unter den Wurzeln des Zuckerrohrs halt fich ein grofs 

fer weiſſer Wurm auf, melchen die Chinefen in Del 

fieden und als einen Reckerbiffen effen. 

Unmeit diefer Pflanzungen befanden fich auch etlis 

che Haine von Appelfinbaumen, welche Früchte von 

fehr mannigfaltiger Gröffe und Farbe bervorbrachten. 

Einige waren fleiner als die Portugiefifche Appelfine , 

und etliche fo dick wie die gröften Weſtindiſchen, aber 

die füffefte und faftigfte, welche man allen andern vors 

zieht, ift eine tiefrothe Frucht, die fich fehr leicht dars 

an unterfcheiden läßt, daß ihr Fleifch nur durch einige 

dünne Sofern mit der Schale zufammenhängt. Die Rei— 

ſegeſellſchaft wurde mit allerley Obſt faft im Ueberfluffe 

verforgt. Insgemein beftand der Nachtifch aus Wein: 

trauben , Appelfinen » Nepfeln, Birnen, Gaftanien, 

Walnüffen, Granatäpfeln, Melonen und einer Art 

von Datteln. Es fehlt den Chinefen an einigen Euros 

päifchen Früchten, als an Stachelbeeren, Johannis⸗ 

beeren, Himbeeren und Dliven 5; fie haben aber andre 
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im- weberfluffe, z. B. die Si⸗tſchi und Lietſchi, welche 

in Europa nicht wachen. Die Si: tfchi ift eine plats 

te, weiche, , röthliche Frucht mit einer röthlihen Echas 

le, unter welcher ein dünnes fauerliches Fleifh und in 

der Mitte ein Kern if. Sie hat die Geftalt einer Ap⸗ 

pelſine von Mittelgroͤſſe und ſieht aus, als ob ſie von 

einem runden Gewichte breit gedruͤckt worden waͤre. 

Die Listfchi iſt nicht viel dicker als eine groffe Kirfche 

und hat eine Schaale voll weicher Stacheln. Das 

Fleiſch ſchmeckt herbe und bedeckt einen verhaͤltnißmaͤſ⸗ 

ſig groſſen Kern. Sie wird oft eingemacht und nimmt 

dann einen ſuͤßlichen Geſchmack an. 

Die Tannen mit hohen Zapfen haben Kerne, wel⸗ 

che man in China eben ſo gern ißt wie in Welſchland. 

Jeder Berg, welcher entweder zu ſteil oder felſigt iſt, 

um anders genutzt zu werden, wird bis obenhinauf 

mit allerley Tannen bepflanzt, oder noch haͤufiger mit 

Lerchenbaͤumen, deren Holz man am liebſten zum Bauen 

nimmt. 

Jetzt ſah man zum erſtenmale, auf den Erdwaͤllen 

zwiſchen den Nutzgaͤrten und den Appelſinpflanzungen, 

den Thee wie eine gemeine Staude worauf nicht viel 

Sorgfalt gewendet wird, wachſen. Ueberall in China 

wo man ihn ordentlich anbaut, wächst er aus. dem 

Saamen, der in Reihen, ungefehr vier big fünf Schuh 

auseinander geftreuet wird, und in einem Erdreiche, das 

man von Unfraufe rein hält. Selten faet man ihn 

auf , 
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auf platten oder marschigten Boden , der für den Reis 

bleibt. Erſtaunliche Strecken hüylichten Landes find 

damit befonders in der Provinz Fo:tfchen bepflanzt. 

Man hindert den jenfrechten Wachsſthum des Thees, 

um. feine Blätter defto bequemer einſammeln zu koͤn—⸗ 

nen, welches zuerft im Fruͤhjahre und dann noch 

zweymal im Sommer geſchieht. Seine langen, duͤn— 

nen Aeſte ſproſſen beynahe gerade aus der Wurzel, 

ohne daß ein nakter Stamm dazwiſchen iſt. Er iſt 

buſchig wie ein Roſenſtok und die ausgebreiteten Bläts 

ter der Blumen ähnelen gewiffermaffen denen. der 

Roſe. Ale Erfundigungen die man hierüber einzog 

famen darinn überein, daß feine Eigenfchaften erſt— 

lih von dem Boden morinn er wächst, dann von 

dem Alter der Blätter, wenn fie Hefammelt werden, 

und endlich von ihrer nachherigen Behandlung abs 

bangen. Die dickften und älteften Blätter, welche 

am menigften gefchäzt und für die niedrigfien Volks— 

fände beftimme find „werden oft viel ohne vorgangige 

Zubereitung verfauft, und haben noch den Gewaͤchs— 

geſchmak an fih, melches den mehreften frifchen 

Pflanzen gemein ift, aber in kurzer Zeit verſchwindet 

indeg der wefentlichere Geſchmak, welcher jedem Ger 

wächfe eigenthuͤmlich ift, am längften unverringert 

bleibt. Die Zurichtung der Blätter che fie dem Rau: 

fer übergeben werden, iſt nicht unbetraͤchtlich. Je— 

Swepter Band. . Rf 
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des Blatt geht durch die Finger einer Frauensper⸗ 

ſon, welche es aufrollt, ſo daß es beynahe dieſelbe 

Geſtalt bekoͤmmt, welche es hatte, ehe es ſich beym 

Wachſen ausdehnte. Es wird nachgehends auf irdene 

oder eiſerne Platten gelegt, welche weit duͤnner find, 

ale man fie anderwarts zu machen verſteht. Man 

behauptet in China zuverfichtlih , daß hierzu Feine 

Kupferplatten gebraucht werden. Wirklich macht man 

hier gewöhnlich beynahe Fein Gefchirr aus dieſem Mes 

tale, dag man bauptfächlich zu Münzen nimmt, 

Die irdenen oder eifernen Platten werden über ein 

Teuer von Holzfohlen gefielt, welches ale zuruͤkge⸗ 

bliebene Feuchtigkeit aus den Blaͤttern zieht und fie 

trocken und fraus macht. Die Farbe und Schärfe 

des grünen Thees fol daher fommen, daß man. die 

Blätter fehr zeitig abpflückt, wenn fie, gleich unreis 

fem Obſte, gemeiniglich noch herbe und grün find. 

Der Thee wird in groffe mit ganz bünnem Blıy ges 

fütterte Kiffen eingepadt, und mit den getrockneten 

Blättern eines groffen Gemächfes umlegt. Es if 

leider wahr, daß der Thee in diefe Kiſten eben fo 

durch Die bloffen Füffe der Tagelöhner getreten wird, 

wie die europäifchen Bauren mit ihren hölzernen Schu⸗ 

ben die Meintrauben treten, in welchem letzteren 

Falle jedoch der Saft durch die nachherige Gährung 

gereiniget wird, Unbeachtet Diefed unfaubern Verfah 
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rens der Chinefifchen Packer lieben dod) die höhern 

Stände des Landes den Thee eben fo fehr wie dag 

Volk und find fehr delifat darinn. Guter Thee ift in 

Peding theurer ald in London. Zumeilen wird er, 
wie fchon erwähnt worden, in Kugeln sufammenges 

preßt. Auch macht man häufig eine ſtarke ſchwarze 
Eſſenz davon. Man legt dem Thee, welcher allge⸗ 

mein im ganzen Reiche getrunken wird, viele Tugens 

den bey. Ein warmer Ueberguß auf jedes wuͤrzhafte 
Kraut muß natürlich allen angenehm feyn, die von 
Strapazen erfchöpft find, da er gewöhnlich eine ſtarke 
Ausdünftung verurfacht, wie auch Leuten welche nicht 

guf verbauen. Vielleicht ift eine der beften Eigens 

fchaften deſſelben ‚ daß wer einmal Geſchmock am 

Thee gefunden und ſich daran gewoͤhnt hat, ſtets min 

deren Gefallen an gegohrnen und berauſchenden Ges 
tränfen findee. Arme Leute brauchen Diefelben Bläts 

ter zu mehrern Aufguffen. Dies Gewaͤchs wird in 

verfchiedenen Ehinefifchen Provinzen erzeugt, aber nie 

nördlicher als dreiffig Grade vom Aequator. Zwi⸗ 

ſchen dieſem Parallelkreiſe und der Scheidungslinie 

zwiſchen dem gemäffigten Erdgürtel und dem beiffen, 

kommt ed am beften fort, wiewohl man ed auch füds 

licher in der Chinefichen Provinz Yunnan findet. Es 
wurden dem Sefandten einige Theeſtoͤcke und andere 
hauptſaͤchlich in China gedeihbende Gemwächfe vers 
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ſchafft, welche er nach Bengalen ſchickte, well ſte da, 

wie man ihm geſagt hatte, in einigen Gegenden mit 

Erfolg angepflanzt werden koͤnnten. Man verbraucht 

ſo unbeſchreiblich viel Thee in China, daß wenn die 

Beſtellungen aus Europa auch niit einemmale auf hören 

ſollten, die Verkaufpreife deſſelben in China um deßwillen 

noch nicht merklich fallen wuͤrden, obwohl die Pflan⸗ 

zer, welche gegenwaͤrtig die Cantoner Kaufleute mit 

Thee zur Ausfuhr verſorgen, einige Unbequemlich⸗ 

lichkeit davon fuͤhlen duͤrften. 

Ein dem Thee ſehr gleichendes Gewächs bluͤhete 

jetzt an den Seiten der Berge bis auf die Gipfel, 

wo das Erdreich faſt nichts anderes, als kleines, 

zerſchelltes Geſtein zu ſeyn ſchien, das durch die ver⸗ 

einigte Wirkung der Sonne und des Regens zu eis 

ner Art von grober Erde vermwittert war. Die Chi⸗ 

neſen nennen dies Gewaͤchs Tſcha⸗ſchwa, oder Thee⸗ 

blume, wegen der groſſen Aehnlichkeit zwiſchen beys 

den, und weil die Blätter deſſelben, fo mie die gans 

ge Blüthe des arabifchen Schesmins, unter den Thee 

gemifcht werden, um ihm einen ftärfern Geruch mits 

zutbeilen. Auf diefe Tfhadfhmwa, von den Pflanzens 

fennern Camellia sessanqua genannt, wächst eine 

Nuß, aus der man ein genießbares Del preßt, Das 

dem beften Zlorentinifchen gleicht. Man baut fie das 

ber in ungebeurer Menge und ihr Werth wird Dar. 
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durch noch erhoͤht, daß ſie ſich an Stellen, die man 

ſonſt wenig anders nuͤtzen koͤnnte, mit leichter Muͤhe 

ziehen laͤßt. 

Vom Fluſſe ſah man mehrere Hoͤhlungen, in den 

Seiten der Hügel, aus denen der VPe⸗tun tſe, welcher 

bey der Verfertigung des Porzellaͤns gebraucht wird, 

genommen wurde. Es iſt eine Art von feinem Gras 

nit , oder ein Gemifch von Feldfpath, Glimmer und 

Quartz welcher Iegtere der groͤſte Beftandtheile das 

von zu feyn ſchien. Man weiß nun aus mehrern Vers 

fuchen, daß er nichts anders ift, als was die Berg⸗ 

feute in Cornwall Growanstone nennem Det glimms 

‚richte Theil Diefes Granitaͤts enthält zumeilen in bey⸗ 

den Ländern ifentheilchen, wodurch er zum Por⸗ 

zellaͤnmachen unbrauchbar wird. Nachdem er vers 

talkt if, mahlt man ihn weit feiner auf den verbeſſer⸗ 

ten englifhen Mühlen als mit dem fehr unvollfomms 

nen Ehinefifchen Maſchinenwerke; auch kommt er wohl⸗ 

feiler zu ſtehen, als der in China bereitetete Pe⸗tun⸗tſe 

obgleich der Arbeitslohn dort unendlich geringer iſt. 

Die Erdart Kaolin, welche hauptſaͤchlich mit 

dem Pe⸗tun⸗tſe vermiſcht wird, iſt den Bergleuten in 

Cornwall edenfalls unter dem Namen Growan ⸗ thon 

bekannt. Den chineſiſchen Whaſchi nennen die Eng⸗ 

laͤnder Soaprock und Schikan ſoll der Gyps ſeyn. 

Daß auch Asbeſt oder das unverbrennliche Mineral 
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mit zum Porzellaͤn genommen wuͤrde, verſicherte ein 
chineſiſcher Fabrikant dieſer Waare. Von dieſem 
Theile des Reiſelaufs war Kin⸗te⸗tſchin nicht weit 
entfernt, ein Dorf oder eine Stadt ohne Ringmauer, 
wo drey tauſend Oefen zum Porcellanbrennen auf 
einmal gluͤhen ſollen, ſo daß der Ort bey Nacht 
wie eine brennende Stadt ausſieht. Die Gottheit 
des Feuers wird hier in Wahrheit nicht unfchiflich vor 
allen andern angebetet, Weil es an einer zuber⸗ 
löffigen Are fehle den Grad der Hige in den Defen 
gu beflimmen, und ihn nach Belieben zu feigern, 
fo fol e8 fehr unficher mit der Porcelänfabrifation 
feyn und öfters fol ale was man zuſammenge⸗ 
mengt hat, in einen dichten unnuͤtzen Klumpen 
ſchmelzen. Wedgwoods Thermometer, welcher auf 
die von ihm beobachtete und in dieſem Werke ſchon 
erwaͤhnte Eigenſchaft gegründet iſt, daß ſich der 
Thon nach Maasgabe des Feuers ausdehnt, über 
welches man ihn bringt , wuͤrde einem: Ehinefifchen 
Porcelänfabrifanten ficher nüglich ſeyn. 

Wie die Gefandtfchaft ein paar Tage ben Fluß 
Tſche⸗ tang⸗ tſchang hinangeſchift war, wurde das 
Wetter beynahe zum erſtenmal nach ihrer Ankunft 
in China duͤſter und naß. Weil ſie nun England 
ſchon ſeit geraumer Zeit verlaſſen hatte, ſo befrem⸗ 
dete es ſie wirklich einen Novembertag ohne Sons 
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nenſchein hingehen zu ſehen. Die Witterung waͤh⸗ 

rend der Reiſe auf dem groſſen Kanale war zumeis 

fen ſtuͤrmiſch, aber nie regnicht geweſen. Und ob 

man fich gleich noch nicht völlig dreiffig Grade von 

der Linie befand, fo fieng es doch ſchon an. unges 

mein falt zu werden. Indeß gieng die Reife jest 

durch ein gebirgigted Land, wo die Winde nur eis 

nen engen Raum hatten und wegen ihrer fchnellern 

Bewegung Kuͤhlung erregten. Dies war auh um. 

die Zeit, wo die Monfuhne mechfeln , welche allegeit 

mit fchweren Gewittern, Stürmen und Regengüffen 

eintretten, die fich fogar bier Tandeinwärts aͤuſſern. 

Fahrenheits Thermometer war zuweilen ſchon des 

Morgens bis auf acht und vierzig gefallen, 

Bey. der Stadt Ehansfansfchen hörte der Fluß 

ganz auf Schiffe zu fragen, Er entfpringt in einer 

Gebirgreipe womit die Stadt auf mehrern Geiten 

umgeben if. Sein ganjer Lauf, welcher nicht über 

zweyhundert Meilen beträgt, erſtrekt fich mehrentheils 

durch einen gebirgigten und wenig beſuchten Strich, 

anch ſteht er in Feiner Verbindung mit irgend einem 

beträchtlichen Wege, Zluffe oder Kanale, bis er Hans 

tſchu fu erreicht. Die Gefandtfchaft fah weniger Schiffe 

darauf, als fie bisher auf den andern Gemäflern 

des Reichs bemerkt hatte, weil der Fluß nicht fo fehr 

dazu gefchickt war, aber felbft Hier war ber entlegens 
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fu erweiterte ſich der Fluß ungemein und war mit 

allerley Schiffen bedeckt, die zwiſchen dem oͤſtlichen 

Meere ab und zuſegelten. 

Im Suͤden derſelben Berge entſpringt ein an⸗ 

derer Fluß, den die Geſandtſchaft nach einer Lands 

reife über den dazwiſchen liegenden Strich ebenfalls 

zu befchiffen hatte. Diegroffe Straffe von Pecking nach 

Kanton gieng eigentlich durch Nanking die alte Hauptſtadt 

des Reiche, aber weil die gegenwärtigen Keifenden 

anf Hant ⸗ſchu⸗ſu mußten , weiches mit. Canton fafl 

in gar feinem Verkehr zu Rande. ſteht, fo kamen fie. 

ducch. Gegenden , die vielleicht zusor nie ein. Euros 

paer betretten hatte. Daher. fanden fie gute Geles 

genheit den. wahren Zuftand einiger Theile vom Sins 

nern des Reichs zu beobachten. 

Der Unterfönig und der. Gefandte fuhren fork. 

fiih einander. frenndfchaftliche Befuche abzuflatten 

ſowohl wie fie noch in. ihren bedeckten Barken reißten, 

als auch an bem Tage, mo man. fich. zur. Landreife 

oprbereitete. Als. Befehlshaber zwoer groffen. Pıos 

vinzen und. als Befreundster des KRaifers. war der Uns 

terfönig von einem. höhern Range als. alle andere 

Huterthanen und Eonnte anfdie untermürfigften Foͤrm⸗ 

lichkeiten. der Ehrerbictung bei andern Ständen Au— 

fpruch. machen; aber. feine Sanftmuth fchien allen 
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Glanz von Ueberlegenheit zu fcheuen. Er verlangte 

ausdruͤklich, daß ſich Sfchaustasdfchin und Wanstasdfchin 

in feiner Gegenwart ſetzen ſollten; daher fie bey feis 

nen Unterredungen mit den Gefandten gegenwärtig 

feyn Fonnten, auch war der Ehinefifche Dolmetfcher 

nicht dem geringftien Zwange vor ihm unterworfen. 

Der regelmäffige und faft tägliche Briefmechfel, wel⸗ 

cher Sunstasdfehin mit dem Hofe geführt hatte, 

fiel ipm nur zn, und er theilte dem Gefandten zu 

toiederholtenmyalen gnädige Aeufferungen des Kaifers 

mit. Der Gegenftand des Geſpraͤchs mit dem Uns 
ferfönig waren häufig Die Beſchwerlichkeiten, welche 

von den Ausländern, befonder8 von Engländern, 

in Eanton gefühlt wurden, Er gab aus natürlicher 

Gutmůthigkeit einem folchen Anbringen Gehör, und 

Tſchau⸗ta⸗dſchin, dem er fein Zutrauen gefchenft 

batte, und auf deffen Ergebenbeit der Bothfchafter 

rechnen. Fonnte, nahm über fi ihm die Sache uns 

ter vier Augen auseinander zu feßen und 

anzuempfehlen. Es konnte auch von Nußen feyn, 

daß dergleichen Vorftelungen in des Unterkoͤnigs ges 
heime Berichte während der Meife eingerückt und 

ohne Zumifchung anderer Sachen Er. kaiſerl. Maj. 

befannt würden, 

Der Unterfönig und ber Gefandte wurden bald 

benachrichtiget , bag alles zur fernern Reiſe in Be⸗ 
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reitſchaft ſey. Bey den Vorkehrungen dazu war jedoch 

eine kleine Schwierigkeit vorgefallen. Ein ſo zahl⸗ 

reicher Zug hatte felten diefen Weg gemacht. Es 

war nichts leichtes eine gehörige Anzahl von. Pfers 

den auf einmal in einem Lande aufzufreiben, wo 

man feine zum$eldban braucht, two die niedrigften Volks⸗ 

flände zu Zuffe reifen, und. die höhern in Palanfis 

nen von Menfchen getragen werden. Die Leibgars 

diften Des Gefandten mit ihren hochrothen Federbuͤ⸗ 

fchen und bligenden Gewehren wurden für Leute von 

Stande gehalten, die man nicht zu Zuffe gehen lafs 

fen könnte. Ueberhaupt dachten die Chinefen fie müßs 

ten für Jedweden in der Geſandtſchaft entweder ein 

Pferd oder einen Wagen beforgen. Der Mangel an 

Hferden wurde durch Saͤnften erfezt an die man 

Bambusrohrftangen befeftigte, und fie fo von 

Menfchen forttragen ließ. Indeſſen zeigten manche 

von diefen in ihren zerriffenen Kleidern Strohhüten 

und Sohlen ihre Magerfeit fo fehr, fahen auch um 

fo weit fchwächer aus, als die welche von ihnen gefras | 

gen wurden, daß viele der leßteren, über den Abſtich erroͤ⸗ 

thend, ihre begemen Lager verlieffen, und die Keife 

zu Zuffe fortfegten. Der Weg lief anfänglich über 

Anhöhen, dann in enge Thäler, und durch niedrige 

morafliges Reisland, über einen Damm , der zwi⸗ 

fchen zwey Mauern von Werkſtuͤken gemacht und mit feis 
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nem Kies von den nahen Gebirgen überfireut mar, 

Da man-fichin Diefer Gegend Feiner Wägen bediente, 

fo war der Damm enge, aber demungeachtet eben 

und glatt, Gegen Mittag von der Straffe erhoben 

fich einige theils runde, theils Fonifche, jähe Hügel, 

die von einander abgefündert und mit Gras und Ges 

ſtraͤuche bemachfen, aber fo regelmäffig gebildet und 

fo gleichförmig vom Gipfel bis zum Fuſſe abgedacht 

waren, daß fie ausfahen, als ob die Hand eines 

Künftlers fie gemodelt hätte. Sie beftanden aus 

blauem grobförnigten Kalkfteine. Jenſeit derfelben 
waren Gruben, wo ein Föftlicher mweiffer ſchimmern⸗ 

ber Stein häufig brach, Er enthielt den alerreinften 

Quarz und die Ehinefer brauchten ihn beym Porcel⸗ 

lainmachen anftatt des Petuntfe. 

Auf diefer Kleinen Landreife welche fern von als 

len groffen Heerficaffen lag, legte man feine Meile 

juruͤk, ohne auf ein Dorf zu floffen, auch war nicht 
ein Flef unangebaut gelaffen, ausgenommen nakte 

Felſen oder fenfrechte Höhen. Die Dörfer hatten feine 
Mauern waren aber beym Einsund Ausgange mit 
ſchoͤnen Thorwegen verfehen. Es fchien ale ob man 
bie felfigten Derter von der Erbe, welche Diefelben 
ehemals bedefte, entblößt hätte, um fie auf Pläge zu 
Ihaffen, mo fie den Gemwächfen bequemer Nahrung 
zuführen fönnte, Wo die Seite des Huͤgels oder Ber⸗ 
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ges nicht beynuhe fenkrecht auf die ebne obere Fläche 

der Erde abfaͤllt, ift der Abhang in mehrere übereins 

ander angebrachte Terraſſen getheilt ; weiche auf 

angehäuften Feldfteinen ruhen. Daher iſt es nichts 

ungewöhnliches einen ganzen Berg bis oben hinan 

voͤllig angebaut zu ſehen. Auf dieſen Abſtufungen 

zieht man Gewaͤchſe von allerley Art, als Huͤlſenfruͤchte, 

Getreide, Yams, ſuͤſſe Erdbirnen, Zwiebeln, Moͤh⸗ 

ren, Ruͤben und viele andere Kuͤchengewaͤchſe. Oben 

auf dem Berge iſt ein kleiner Teich gegraben, worein 

ſich das Regenwaſſer ſammelt, welches durch Ka⸗ 

näle von einer Terraſſe zur andern am: den Bergſei⸗ 

ten binab geleitet wird. Iſt ein Ort zu rauh, uns 

fruchtbar, fleil oder hoch, um andre Getwächfe zu tra⸗ 

gen, fo bepflanzt man lihn mit der Camellia Sefans 

qua und allerhand Tannen, befonders mit dem Lers 

chenbaume , welche dort guf treiben. 

Die Ehinefer wenden foviel Sorgfalt auf das 

Einfammeln des Düngers, daß man unabläffig eine 

unfägliche Mengealter Männer Weiber und Kinder, Die 

weiter nichts vornehmen fünnen, mit vorgebundenen 

Koͤrben und Fleinen hölzernen Harken in der Hand, 

auf den Gaſſen, Heerftraffen und Fluß s oder Ranalufern 

antrift, blog um den Unrath von Thieren und allers 

ley Abgängliuge ‚aufzulefen, bie zum Düngen gebrancht 

werden Fönnen; mehr aber als alles andere, den 
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Dung von Federvieh allein ausgenommen, hält der 

Ehinefifche Ackersmann, mie nach Columella’8 Zeugs 

niffe, auch der Römifche, das zu Rathe, mag die 

Nachtraumer in London, in deffen Umkreiſe ed eigent- 

lich auch auf den Feldern genugt wird, zuſammen 

ragen; win Zug Chinefifher Wirthfchaftlichkeit, der 

fchon vorher in diefem Werke erwähnt worden iſt, 

10 von dem Beſuche bey dem Landmanne in Lowang 

Die Rede war. Dan mifcht diefen Dünger mit etwas 

fprödem Rahme, giebt ihm die Geftalt runder Kuchen 

und dörrt ihn dann an der Sonne. So zubereitet 

wird er oft an Landleute verhandelt, welche ihn nies 

mals unvermengt brauchen. Bor allen Dingen mas 

chen fie groffe Gruben worein fie auffer diefen Kuchen 

allerley Arten von Mift, ferner Gewächgftoffe, als 

Laub, Wurzeln und Stauden, Schlamm aus den 

Kanälen, Abgänge von Thieren, und fogar das wer⸗ 

fen, was bey den Bartfcherern herabfaͤllt. Auf alles 

Dies gieffen fie foviel thierifches Waſſer als fie nur 

befommen fönnen, oder blos gemeines Waſſer big 

ſich das ganze verdünnt, und in Diefem Stande, meift 

wenn es mitten in gährender Faͤulniß iſt, fchütten fie 

es auf die gepflügte oder gebrochene Erde, An verfchies 

denen Theilen der Ackerhöfe wie auch neben Fußfleis 

gen und Landſtraſſen find groffe irrdene Gefaͤſſe big 

an den Rand eingegraben , damit ſich Landleute und 
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Vorbeyreiſende derſelben nach ihrer Bequemlichkeit 

bedienen koͤnnen. In den geheimen Oertern, die an 

den Heerficaffen und um Dörfer gebaut find, finden 

ſich gleichfalls Behälter, die mit fefien Materialien 

ausgefegt find, damit fi) dad, mas fie erhalten 

nicht verlieren möge; auch unterläßt man uicht von 

Zeit zu Zeit Stroh darauf zu werfen, um Die Ausdüns 

fung zu vermindern. Ueberhaupt macht man fo viel aus 

dem vornchmften Grundtheile des Dünger®, daß auch 

die älteften und hülflofeften Leute für feine unnügen 

Mitglieder der Hausgenoffenfchaft, worinn fie leben, 

gehalten werben. 

Wiewohl man fich nun auch Dünger auf fo vies 

lerley Arten verfchaft, fo ſcheint es doch , als ob er 

für das angebauete Land nicht hinreichend fey , wel⸗ 

ches in einem fo ungeheuren Verhältniffe mit der gans 

zen Dberfläche des Reichs ſteht. Man fpart ihn das 

her zufötderft um den Zuwachs der Gemüfe zu treis 

ben al auch Blumen und Früchte zu erzwingen. 

Eins der gemöhnlichften und häufigften Küchengewächs 

fe ift eine Art oder Spielart von Braffifa, die bei 

den Chinefern Pestfai, oder weiffes Kraut genannt 

wird, und eine Achnlichfeit mit — — — hat; es fällt 

anzenehm auf die Zunge und wird ſowohl von Eins 

gebohrnen als Fremden für ein ſchmakhaftes Gemuͤ⸗ 

fe gehalten. In den Gegenden beoölferter Städte fins 
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det man allezeit viele Morgen damit bepflanzt und in 

den Srühflunden bielt e8 manchmal ſchwer, , fich durch 

die Haufen von Schub» und Zieh ;Farren zu drängen, 

welche damit beladen den. Thoren von Pecking und 

Hantfchufu zueilten. Es fcheint am beften in den 

titternächtlichen Landfchaften fortzufommen, woman 

es zum Winter verbrauche einfalzt und dann in Zäfs 

fer gefchlagen in die mittäglichen Gegenden verführe 

um e8 dort gegen Reis umzuſetzen. Diefes Getreide 

und das genannte Zugemüfe ſammt einer Würzung von 

Knoblauch oder Zwiebeln und hinterher ein Aufguß 

von grobem Thee, geben öfters das ganze Mahl für 

den Chinefifhen Landmann oder Handwerker ab. 

Der Ackersmann hierzu fande weicht den auszuſtreuen⸗ 

den Saamen allezeit erſt in flüffigen Dünger ein, big 

er quillt und Keime treibt, weil ihn, mie er verfis 

chert, die Erfahrung gelehrt hat, daß dadurch nicht 

nur der Wachsthum befchleunigt, fondern auch die 

Pflanze vor den in der Erde befindlichen Inſekten bes 

wahrt wird. Dies Verfahren fichert vielleicht die 

weiſſen Rüben in China gegen die Fliegen, welche ans 

derwaͤrts das Gedeihen derfelben fo häufig hindern. 

Auch die Wurzeln der Gewaͤchſe und Obftbäume bes 
gießt man hier mit fluͤſſigem Dünger, meil dadurch 
die Zeitigung und Kräftigung derfelben befördert wers 

den fol, Nach dem Zeugniffe des römifchen Schrifts 
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ſtellers, welcher weiter oben angeführt worden iſt, 

that man daffelbe in italien, wornach die Aepfelbaus 

me und Weinftöcke weit luſtiger twuchfen. 

Der Getreidebau, welcher die Hauptangelegens 

heit der Ehinefifchen Landwirthfchaft ift, wird insger 

mein mit wenig Dünger betrieben und ohne dag Land 

brach liegen zu laſſen. Es giebt unläugbar Gewäaͤchſe, 

denen zu ihrem Fortfommen nichts als Luft nörhig 

ift, wie eine Are des Epidendrong ; fo bleiben Zwie⸗ 

beingewächfe und faftige Pflanzen am beften im Gans 

de, nicht zu gedenfen, daß fehr viele blog im Waſſer 

erzeugt werden: aufferdem aber gewährt Sruchterde 

die beſte Nahrung für Gewaͤchſe, troß alles deſſen, 

was der theoretifche Landwirthſchaftslehrer dawider 

einwenden mag, ift es gewiß, daß man, in der Aw 

wendung den Boden fo mengen und verjegen müfle 

‚wie es fih am beflen für die anzubauenden Pflan⸗ 

zen ſchiken will. Dies läßt ſich mehrentheils durch 

eine Zuthat von Duͤnger bewirken, der ordentlicher 

Weiſe ein Gemiſch von thieriſchen und Gewaͤchsſtof—⸗ 

fen iſt, die bereits in Faͤulniß übergegangen find. 

So bilder fih ein Schleim, welcher, feinen ubri’ 

gen Einfluß nicht in Anfchlag zu bringen, Dem Bos 

den, der ihn empfängt, eine eigenthümliche Beſchaf⸗ 

fenheit mittheilt, indem Thonland dadurch gefchmeis 

biger, 
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Diger , fandiges Erdreich zäher und beyde ſowohl in 

gehöriger Wärme als Feuchtigkeit erhalten werben. 

In Ermangelung des Mifts hat man zumeis 

len mit Erfolge alerley Erdarten zufammengemifcht. 

So bewährt fich der Mergel, welcher insgemein aus 

Kalkerde und Thon befteht, und für fich allein dem 

Wuchſe hinderlich ift, in gewiſſen Landftrichen, als 

trefliher Dünger, und ein Boden von firengem Lehr 

me, Fann durch Mifhung mit Sand und Waſſer zu 

einem recht guten Pflanzenlande gemacht werben. | 

Die Egypter erkannten fehr zeitig, wie erfprießs 

lich e8 fey, dem Erdreiche einegehörige Gedrungens 

heit zu geben. Zu dieſem Ende ftreueten fie unausgeſezt 

Sand auf die Felder, welche der Bodenfaß des austreten; 

den Nils zu reich und zu fett gemacht hatte. Auch hierzu 

Fann man nichts befferes als Meeresjand mifchen, dem 

Salz, welches befanntlich in groſſen Gaben die Faͤulniß 

hem̃t und der Tragbarkeit eines jedweden Bodens Ein» 

trag thut , ‚hat eine entgegengefezte Wirfung , wenn 

man es fparfam über thierifchen oder Gewaͤchsſtoff 

fireut, welches der Fall beym Merresfande ift, def 

fen Sheilchen die modernde Gährung befchleunigen, 

und auf dieſe Art dem Wachsthume nüglich werden. 

Durch folcherley Behelfe erlegen die Chineſer den 

abgängigen Dünger. Man muß geftehen, daß fie 

nie ermüden, dag Erdreich nach dem jedesmapligen 

Ziwepter Band. gi 
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Gewaͤchſe zu beſchicken. Sie mwechfeln Beftändig die 

Erde von einem Orte zum andern, mifchen Sand 

damit, wenn fie zu fett ift, und Thon oder Lehm, 

wenn fie zu fpröde fcheine. Nachdem fie folcherges 

ſtalt dem Felde die beliebige Veſtigkeit ertheilt haben, 

fo ift ihre nächfle Sorge , es nicht trocken und flarr 

werden zu laffen ‚welchesdem Durchdringen ber Feuchz 

tigkeit hinderlich feyn wuͤrde. Da beynahejeder Theil 

des Landes mit Flüffen und Ganälen durchfihnitten 

iſt, fo haben fie immer Waffer in Menge bey ber 

Hand und brauchen blos Mittel ausfündig zu mas 

chen, wie fie, ſo viel als nöthig iſt, auf ihre Aecker 

ableiten koͤnnen. Solchem nach haben fie immerfort reichs 

liche Aerndten, ohne ihre Felder brach liegen zu laß 

fen "und zumeilen ohne fie zu Düngen. 

Hey den Chinefen ift die Feldmwäfferung eine 

Wiffenfchaft und "wird für einen Hauptgegenftand der 

Landwirthſchaftskunde gehalten. Auſſer den Arten, Waſ⸗ 

ſer zu heben und zu vertheilen, welche wie oben 

erwaͤhnt, bey den hieſſigen Landleuten uͤblich ſind, 

haben ſie noch eine andere, die weit wirkſamer und 

ſinnreicher iſt, nehmlich die Kettenpumpe. Die Mas 

ſchine dieſes Nahmens, weiche freylich vervollkomm⸗ 

net, auf den engliſchen Kriegsſchiffen ſo gewoͤhnlich 

Saft, unterſcheidet ſich hauptſaͤchlich von der Ehineſi⸗ 

ſchen dadurch, daß fie ſich durch Cylindriſche Kam⸗ 
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mern beivegt, da diefe hingegen in China durchgängig 

vierecfig find. — Die mehreften morgenläntifhen Pas 

tionen fcheinen fehr frühzeitig mitder Schoͤpfmaſchine bes 

fannt geweſen zu ſeyn, welche das Egyptiſche Rat ges 

nannt wird, und von der man in Europa nicht eher etwas 

mußte, ale bie die Saracenen fie unvollendet und hoͤchſt 

. unbequem eingerichtet, nach Spanien brachter. N: ms 

lich fie war faſt weiter nichts als ein Rad, um das ein 
Geil lief, woran man Heubündel beveftiget hatte, 

welche fih im Waſſer fühten und die aufgenommene 

Feuchtigkeit oben wieder von fich lieffen; abe» die Chis 

nefifche Pumpe befteht aus einem hohlen hölzernen Blo⸗ 

fe, welcher in der Mitte durch ein Bret in zwey Theile 

gefondert ift. Platte viereckigte Hölger, diegenau in 

den Raum des Bloks paſſen find an eine Kette ges 

reihet, welche fich über eine Walze oder kleines Rab 

windet, das oben und unten angebracht iſt. Die vier 

eckigten Hölzer bewegen fich fammt der Kette um die 

Walzen und erheben eine Menge Wafferd die an Aus—⸗ 

Dehnung der Gröffe des ausgehölten Bloks gleichkoͤmmt, 

weshalb fie Heber genannt werben. Die Kraft, wel⸗ 

che erfoderlich iſt diefe Maſchine in Belegung gu fegen, 

laͤßt fih auf dreyerley Art anwenden. Soll die Mas 

fchine viel Waſſer emporheben, fo läßt man mehrere 

Paare von hölzernen Aermen aus verfchiedenen Theilen 

der verlängerten Walzenachfen bervorfiehen und Die 
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Kette ſammt den Hebern darüber laufen. Diefe Aer⸗ 

me, welche die Geftalt eines T haben, find rund umd 

glatt gemacht, fo daß der Fuß darauf ruhen kann. 

Die Achfe dreht fich auf zwey aufrecht ſtehenden Stuͤ⸗ 

fen Holz, die durch ein Mittelholz an einander beveftis 

get werden. Wenn die Mafchine feſt gemacht iſt, res 

ten Leute auf die herausſtehenden Achfenarme, während 

fie fi) an das Mittelholz halten, und fegen Dadurch Die 

Kette in Schwingung, fo daß die daran bes 

findlichen Heber befiändig eine Menge Waſſers heraufs 

bringen. Dean bedient fi der Kettenpumpe um Fel⸗ 

der auszutrocknen, Waffer aus einem See oder Behäls 

fer in den andern zu fchaffen , oder e8 aus Fluͤſſen und 

Ganälen bis auf eine gewiffe Höhe zu heben. 

Diefe Mafchine wird ebenfalls durch einen Büffel 

oder ein anderes Thier bewegt, das mananein groffes, 

wagerechtes Kammrad ſchirrt, welches die Achfe der 
Walzen, worüber die Heber laufen, berührt. Gie fam 

den dermaligen Keifenden nur in Tſchuſſan vor. 

Man dreht auch eine Fleine Maſchine Diefer Art 

blogs mit der Hand; es wird nemlich eine Kole und 

eine Kurbel, gerade wie beym gemeinen Schleiffteine, . 

an ein Ende der Are von ber Kettenpumpe beve⸗ 

fligt. Durch das ganze Reich bedient man fic) derfels 

ben. Kein Landmann ift ohne diefe tragbare Mafchis 

ne, meil er fie eben fo nöthig braucht wie der Eures 
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päifche Bauer feinen Spaten. Die Verfertigung der⸗ 

felben befchäftiget eine groffe Menge Handwerksleute. 

Auf diefer ganzen Eleinen Landreife traf man feinen 

Flek an, der nicht forgfältig bebaut geweſen waͤre. 

Viele Gegenden: hatten nur ſchlechten Boden, aber bie 

Leute waren in demfelben Grade betriebfam ihn frags 

bar zu machen. Wo die fünftlich aufgehäufte Erde nicht 

mit dem Pfluge gelockert werden fonnte, bediente man 

ſich an deffen Statt der Hacke. In der Zeldbeftellung 

herrfcht ungemeine Sauberkeit; manfieht Fein Unkraut, 

Obgleich der in England gewoͤhnliche Pflug; welcher 

zugleich Gruͤbchen fuͤr den Saamen bohrt, in etlichen 

Kreiſen des Chineſiſchen Reichs eingeführt ſeyn ſoll, ſo 

kam den jetzigen Reiſenden doch nur ein ſehr einfacher 

zu Geſichte. Man ſpannt einen einzigen Buͤffel davor 

und ihn zu handhaben bedarf ed nur einen Mann, Auch 

hat er nur einen Grif, aber feinen Plugfchaar , meil 

es in China Fein Raſenland durchzufchneiden giebt. 

Auf den groffen chinefifchen Landſtraſſen fehle es 

zwar nicht an Wirthshäufern , aber man bereißte biefe 

Gegend fo wenig, daß in, der Stadt, mo die Geſandt⸗ 

ſchaft Abends eintraf, kein Ort zu finden war, in dem 

man ſie fuͤglich haͤtte beherbergen koͤnnen. Die Stadt lag 

an den Ufern des Fluſſes, worauf ſich die Reiſegeſell⸗ 

ſchaft folgenden Tages einſchiffen ſollte. Mittlerweile 

hatte man fuͤr fie dag oͤffentlichs Gebäude, in dem bie 
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jungen fiudierenden Leute aus der Gegend geprüft wurs 

den, bergegeben und es in der Gefchmwindigkeit hinlaͤng⸗ 

lih bequem dazu eingerichtet. . 

Diefe gelehrten Prüfungen gefchehen, wie nıan 

ſagt, allezeit öffentlich. Die vielen Zuhörer, wie auch 
der Befehlshaber und die vornehmfien Regierungsbes 

Dienten aus der Gegend, welche anmwefend find, müfs 

fen durchaus verhindern, daß die Nichter keinen par⸗ 

theyifhen Ausfpruch thun fünnen. Es werden denen, 

Die ſich dazu melden, wie auf den englifchen hohen 

Schulen, theild mündliche theils gefchriebene Fragen 

vorgelegt. Wer befteht, hat auffer der Belohnung ges 
Iehrter Würden, noch den Vortheil, daß er durch dies 

felben zu allen Stellen und Auszeichnungen des Staats 

binauf fteigen fann. Ja wenn fie auchihren Hauptzwek 

nicht erreichen, fo erwerben fie fich doch während diefer 
Beeiferung Gefchiklihkeit zur Verwaltung nüglicher Ges 

fhäfte nnd vermehren den allgemeinen Borrath an 
Kenntniffen der Gefelfchaft. Ferner, da es auf diefe 
Art bey jedem ſteht, fich zu heben, fo fühle man den 
Druck der Groffen nicht fo ſehr, von deren Macht Nies 

mand ausgefchloffen if. Ob es wohl den begüterten 
Jungen Leuten leichter wird, Unterricht zu erhalten , 
als den Kindern der Armen , fo findet fich doch mits 
unter ein Kopf, der Kraft genug bat, diefe Ungleich⸗ 
beit zu überwiegen; und auch die welche am wenigften 

Ü 

N 
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Hofnung haben, daß es ihnen gelingen werde, ſchmei⸗ 

cheln ſich mit der Moͤglichkeit. Ferner muß die herr⸗ 

ſchende Meynung, daß Verdienſt zu Macht fuͤhre, et⸗ 

was beytragen, ihr Achtung und Gehorſam zuzuſichern, 

dafern fie nicht gröblich gemisbraucht wird, wowider 

Fähigkeiten und Kenntniffe nieht alemal Bürgen find. In 

der That fagt eine folche Verfaſſung der Gefelfchaft 

groffe Vortheile zu , und fann nur in dem Falle fehls 

fchlagen, wenn die Verſuchung zu Verbrechen gröffer iſt, 

als die guten Grundfäge und die Gefahr in ihrer Aufs 

opferung betreten zu werden. Der armegemeine Mann 

in China, dem fein Weg frey it, fich zu beichweren, 

oder fein Urtheil über die ihm zunächft vorgefegten Obe⸗ = 

ren laut werden zu laffen, ift groffentheild genöthigek, 

fih ihrer Willkuͤhr zu fügen, und Fremde die in ders 

felben Lage find, mäffen eben darauf gefaßt ſeyn. Das 

her nuzte der Gefandte jede Gelegenheit, die ibm feis 

ne Bekanntfchaft mit dem Unterfönige und die Recht⸗ 

ſchaffenheit deſſelben darboten, ihn zu uͤberzeugen, wie 

nothwendig es ſey die Auslaͤnder in Canton gegen die 

Unterdruckungen des Hoppo, oder des Zolleinnehmers 

und der übrigen Unterbeamten, welche über den Han⸗ 

del in diefem Hafen die Aufficht Haben, zu fchügen, 

Der Unterfönig huͤtete fich Verfprechungen zu machen, 

war aber aufrichtig Willens, wie es fhien, foviel Gu⸗ 

tes, als möglich, zu bewirken. 
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In der Folge fagte der Unterfönig dem Gefandten eins 

mal, er fähe im voraus, mie viele Leute fich inder Provinz 

wohin er gienge, beftreben würden, ihn gegen die brit⸗ 
tifche Nation einzunehmen, aber feiner Meynung nach 

erfodere nicht nur Die Gerechtigkeit fondern auch die 
Ehre feines Vaterlandes, dag man die Engländer befs 
fer behandle. Aber obgleich das ihm übertragene Ans 
fehen beträchtlich ſey, und man glauben möchte, er bes 
fige groffen Einfluß , fo habe doch feine Lage ihre Schwies 
rigfeiten. Auffer den Cantoner Beamten, deren Vor— 
theil es wäre die Abftellung der von ihnen berurfachs 
ten Beſchwerden zu hindern, und welche ‚mit den Aug; 

u laͤndern meiſtens verächtlich und ungerecht verführen, 
hätten diefe auch noch voreingenommene Feinde bey Hos 
fe, vornehmlich feinen eigenen Vorfahren, welcher eine 
Abfchaffung der von ihm geduldeten Misbraͤuche für Tas 
bel halten möchte. Zu alle dem gefelle fi noch ein 
Umfand von Wichtigkeit, den er nicht bergeffen koͤnne, 
nehmlich die unbedingte Art, womit der erfie Minifter 
Hotſchungtang die Sachen, um welche Se. Ercellenz bey 
Hofe angefucht, abgefchlagen habe, Er wife nicht, 
wie dieſe abfchlägliche Antwort beym großbrittannifchen 
Hofe von ihm vorgeſtellt werden möchte, wenn er aber 

trachten wollte, denfelben zu einer Ahndung anzureizen 
fo wuͤrde der Unterkoͤnig für jede den Englaͤndern mitt⸗ 
lerweile erwieſene Gunſt bei ſeinem Hofe mit dem Leben 
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haften müffen, weswegen er über diefen Punft völlig 

beruhigt zu feyn wuͤnſchte. Der Gefandte war nicht 

ganz gewiß, ob fich diefe Beforgniß beim Unterfönige 

felbft erzeugt hätte. Sie konnte vielleicht aus einer hör 

bern Duelle flieffen , war aber auf jeden Fall ein Bes 

weis, daß die groffe Macht der Engeländer in Indien 

und ihre ausgebreitete Stärke zur See hinlänglich, 

feloft in dem hoffaͤrtigen Chinefifchen Reiche gefuͤhlt 

wurde, um eine behutfame Aufführung gegen fie raths 

fam su machen. Mylord geftand dem Unterfönige, daß 

er unentfchieden geweſen fey, was für Gefinnungem er 

dem Hofe und den Miniftern von Peking gegen fein 

Vaterland beilegen folte; aber nach den feierlichen Vers i 

fiherungen , welche ihm fowohl der Kaiferliche Minis 

fter , der ihn bis Hantfchufu begleitet, als auch er felbft, 
der Unterfönig, über die wahre Denfungsart des Kai—⸗ 

ſers gegeben hätten, fey er verfichert, man werde fich 

das Beſte der Britten in China befonders angelegen 

feyn laffen, welches er auch bereit in dem Berichte 

von Hantfchufu über feine Unterhandlung der Englifchen 

Regierung angezeigt hatte, welche fih ohne Zweifel auf 

die Erfüllung der ihm gethanen Verheiffungen verlaffen 
würde. Dann fragte der Unterfönig den Gefandten, 

ob er ihn bevolmächtigen koͤnnte, zu verfprechen, daß 
ber König, zum Beweiſe feiner fortdauernden guten Ges 
finnungen bald an Se. Faiferl, Majeftät fihreiben und 
wiederum einen Minifter nach China fchicken mwollte, 
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nicht mit dem Pompe und Aufwande der jetzigen Ge⸗ 

ſandtſchaft, ſondern blos als eine Beſtaͤtigung der un⸗ 

verringerten Freundſchaft Sr. britanniſchen Majeſtaͤt. Auf 

dieſen unerwarteten Vorſchlag war der Geſandte ſo 

frei zu antworten, daß der Koͤnig vermuthlich keinen 

Anſtand nehmen wuͤrde, an den Kaiſer zu ſchreiben, um 

ihm den Empfang ſeiner Geſchenke zu melden, und ihm 

fuͤr die ehrenvolle Aufnahme der Geſandtſchaft zu dan⸗ 

ken; denn ob dieſelbe gleich dadurch ihrem Endzwecke 

nicht naͤher gebracht waͤre, ſo hoffe er doch, daß dieſer 

mit der Zeit noch erreicht werden koͤnnte; indeß waͤren 

beide Reiche zu entfernt von einander, und Seereiſen 

zu ungewiß, als daß man den Zeitpunkt beſtimmen 

koͤnnte, wenn eine neue Gefandtfchaft anfommen würs 

de. Beim Schluffe des Geſpraͤchs fagte ber Unterfönig, 

er wolle fogleich einen Eilboten nach Hofe mit einem 

Herichte von biefer Unterhandlung abſchicken und Bes 

merfungen hinzufügen , welche den Kaifer ficherlich gang 

befriedigen würden. 

Man hatte fich Faum eingefchifft , als ein getwaltis 

ges Wind sund Negenwetter die Weiterreife bald vers 

zögerte, bald gänzlich hinderte, Nach geendigten Güfs 

fen fand ſichs, dag der Fluß fehr angelaufen war; da es 

aber firomabgieng, fo wurde die Reiſe ſchnell fortges 

feßt. Bei der Stadt Koangfins fu trat wieberum falteg, 

feuchte8 und trübes Wetter ein. Auch hatte die Ges 

gend ein wildes Anfehn. Auf beiden Flußufern flans 
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den zuweilen groſſe nackte Felſenmaſſen von ungeheu⸗ 

rer Hoͤhe, die den rauhen Naturſcenen glichen, wels 

che man in den Chinefifchen Zeichnungen für übertrieben 

gehalten hatte. Der Fels beftand aus einem dunfeln 

rothen Sandfteine, den man zumeilen in regelmäffigen 

Blöcken zum Bauen, mie in einer Steingrube brach. 

Der Flug war nun fo. breit und tief geworden, daß 

die bedeckten Barfen der Sefandtfchaft, die man bis 

ber nothwendigerweiſe in feichtem Wafler hatte wählen 

müffen, gegen gröffere und bequemere Sjachten gewech⸗ 

fele wurden. 

Bei widrigem Winde, und wenn fich der Fluß 

kruͤmmte, oder wenn die Gefandfchaftsflotte fonft vers 

zögert wurde, pflegten verfchiedene Herren im Gefolge 

ihre Fahrzeuge zu verlaffen und an den Ufern der Ras 

näle und Flüffe zu Fuſſe zu gehen, oder landeinwärts 

zu fireifen, um alle, wag ihnen vorkam, zu beobachs 

ten, und um fo viel als möglich zu erfahren. Zwei 

von ihnen, welche felten einen Tag, ohne foldhe Aug; 

fälle vorubergehen lieffen, wurden einmal fehr unfanft 

son einem Mandarinen, der etliche übermüthige Sol; 

Daten bei fich hatte, verhindert und bedeutet, fi auf 

ihre Fahrzeuge gurückzubegeben , oder er wuͤrde fie, im 

Weigerungsfalle, mit Gewalt dahin fenden. Tfchautas 

dſchin und Wantadſchin, denen dies binterbracht wur⸗ 

de , wollten die Soldaten von den ihrigen platt auf die. 

Erde legen, fie feſt halten und mit einem Stüde ges 
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fpaltenen Bambusrohrs fchlagen laffen, welches die 

gewöhnliche Landesſtrafe für Fleine Vergehungen ift. 

Doc) gelang es den Herren, welchen man fo übel bes 

gegnet war , einen Nachlaß diefes Urtheils für die Sol⸗ 

daten zu erhalten. Aber Tfchantadfchin Flagte beim Uns 

terfönige über den Mandarinen, der hierbei am meiften 

gefehlt hatte , und deffen Betragen bei diefer Gelegens 

beit nichts als muthmwiliger Mißbrauch feines Anfes 

hens gegen Leute war, die er, als Ausländer für 

fchußlog hielt. Fuͤrwahr die Landleute in feinem Sprens 

gel Fonnnten, fich nicht viel Hoffnung machen, daß er 

fie mit Sanftmuth regieren würde; indeffen machte 

der Unterfönig feiner ganzen Hesrfchaft dadurch ein 

Ende, daß er ihn abſetzte und überdieß Förperlich bes 

firafte. 

Bambusſchlaͤge, ſo fchimpflich fie einem Europaer auch 

vorfommen mögen, werden jedem, der fein Mandarin 

ift, auf ſehr geringfügige DVeranlaffungen zuerfannt; 

und ein Unterfönig kann niedrigere Beamte nicht nur 

ihrer Würde berauben, fondern fie auch, ohne die Foͤrm⸗ 

lichkeiten eines gerichtlichen Verfahrens, auf jede bes 

liebige Art, auffer am Leben, beftrafen laſſen. Sehr 

viele Chineſen ſind durch ihre Lage ſo herabgewuͤrdigt, 

daß fie bei ſolchen Gelegenheiten kaum erwas mehr, 

als die koͤrperlichen Schmerzen in Anſchlag bringen 

Bei der überall hervorleuchtenden Abſicht der Regierung 

Ruhe und Wohlfahrt der Unterthanen zu befördern, 
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ſcheint man nicht die mindefte Nücklicht auf ihre pers 

fönliche Sicherheit genommen zu haben. Verbrechen, 

worauf der Tod fleht, merden zwar in Gerichtehöfen 

unterfucht, aber es ift Feine Jury gegenwärtig, melche 

die Thatfache felbft gehörig prüfte. Mündliche Ausfas 
ge hat bei den Richtern wenig Gewicht, dafern fie 

nicht Durch beiläufige Umftände, oder fchriftliche Bes 

weife, erhärtet wird, wiewohl man in unbedeutendern 

Faͤllen dem Beklagten zuläßt, fih durch einen feierlis 

chen, mit religiöfen Geremonien begleiteten Eid zu reis 

nigen. Indeß hat man fich manchmal zur Erzwingung 

eines Geftändniffes oder der Namen von Mitfchuldis 

gen, ber Tortur bedient. Die, welche zu diefem Mits 

tel greifen, handeln um fo mehr unmweife, da fich we; 

der Klugheit noch Unfchuld allegeit gegen Verdacht und 

Anklage ficher fielen fönnen, und mithin ein Uebel 

dulden müffen, das verhältnigmäffig weit ärger ift ale 
Lebensſtrafe, welche ihr vorgebliches Verbrechen, wenn 
es erwiefen wäre, nach fich ziehen würde, 

Todesltrafen werden felten ohne Beſtaͤtigung des 
Kaifers vollzogen, auffer wenn in den Provinzen ein 

Aufruhr ausbricht , in welhem Nothfalle die unterkoͤ⸗ 

nige den Befehl dazu ertheilen. Verbrecher, die das 

Leben verwirkt haben, werden, ſo oft es ſich nur thun 

laͤßt, nach Peking gebracht, wo das Urtheil von dem 

dazu beſtimmten Gerichtshofe abermals durchgeſehen 

wird; denn Das. Reichsherkommen befiehlt, unter der 
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Vorausſetzung, der Landesherr ſey die Menſchenliebe 

ſelbſt, daß er ſeine Raͤthe foͤrmlich befrage, ob er den 

Urtheilsſpruch, ohne Gefahr für den Staat, unerfuͤllt 

laſſen duͤrfe. 

Die Verurtheilten werden alle zuſammen hingerich— 

tet, und ihre Zahl, welche ſelten uͤber zweihundert ſteigt, 

iſt fuͤr ein ſo ungeheures und bevoͤlkertes Reich ſehr ges 

ringe. Aber in den meiſten Faͤllen wird auf Geldſtrafe 

nnd Gefaͤngniß, auf Zuͤchtigung und Verweiſung erkannt, 

ausgenommen bei Verbrechen gegen den Staat oder 

den Kaiſer, und wenn Blut vergoſſen worden iſt, wo 

weder Verzeihung noch Ausgleichung ſtatt haben koͤn—⸗ 

nen; auch wird zwiſchen Mord und bloſſem Todſchlage 

kein Unterſchied gemacht. Auf Diebſtahl ſteht eben ſo 

wenig der Tod als auf Straſſenraub, dafern man 

nicht perſoͤnliche Verletzung und Grauſamkeit erweiſen 

kann. Die Milde dieſer Strafen ſcheint zu, befchleinis 

gen, daß die Vergehung nicht haͤufig ſeyn muͤſſe; und 

es verhaͤlt ſich wirklich ſo, ausgenommen wenn eine 

Hungersnoth wuͤthet, mo auch die haͤrteſte Strafe das 

Verbrechen nicht zu hindern vermag. | 

Die Sorgfamfeit der Chinefifchen Regierung ift ges 

wiß löblic) und ihre Verfügungen fo wohlwollend alg 

weiſe, aber da fie auf feine andre Hilfsquellen zur Bes 

friedigung der Landesbedürfniffe , als ihre eigenen Pros 

dinzen denfen fann, und ihre Maasregeln nicht immer 

gewiffenhaft ins Werk gefegt werden, auch diefe auf 

- 
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feinen Gall die geübte Wachfamfeit betriebfamer Kaufs 

leute in Europa erfeßen fönnen, denen ihr Vortheil bes 

fieblt, dag maß der Geſellſchaft wirklich abgeht, oder 

vermuthlich mangeln koͤnnte, herbeizuſchaffen: ſo bricht 

Hungersnoth oͤfterer in einer Chineſiſchen Provinz aus, 

als in einem Europaͤiſchen Koͤnigreiche. 

In den verſchiedenen Faͤllen, wo Todesſtrafe ſtatt 

findet, Hält man das Erdroſſeln für weniger beſchim⸗ 

pfend als die Enthaupfung, weil die Trennung irgend 

eines Gliedes vom Körper für aufferordentlich erniedris 

gend gehalten wird. Kleine Verbrechen werden mit 

dem Tſcha beftraft, welches die Europäer meiſtens 

Kang nennen. Es beſteht aus einer übergroffen höls 

gernen Tafel, in deren Mitte ein Loch für den Hals 

des Verbrecherg ift, und zwei Fleinere für feine Hände, 

Es ift eine Art von bleibender Schandfäule, worinn 

der, welcher fie anhat, gehen Fann und die er zumeilen 

ganze Wochen und Monate lang fragen muß. Man 

läßt ihn umher gehen, wenn er Kräfte genug dazu bes 

fist, aber gemeiniglich ift er froh fich an eine Mauer 

oder an einen Baum flüßen zu fünnen, um feine unbes 

queme und fchimpfliche Laft zu ertragen. Wenn fich 

ein DBedienter oder Gerichtsdiener einer obrigfeitlichen 

Derfon einbidet, der Verbrecher habe zu lange geras 

fiet, fo fchläge er ihm mit einer Geiffel, die aus leders 

nen Niemen gemacht ift, bis er aufftehe. 

Man wil von Beifpielen wiffen, wo ein Miſſethaͤ⸗ 
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ter Erlaubniß erhalten hat, einen andern zu miethen, 

der Strafe für ihn litt, Die Geſetze, welche auf Ver— 

nunft und Gerechtigkeit beruhen, verflatten Dies aller⸗ 

dings nicht, obwohl die Handhaber derfelben es thun 

mögen; aber es laßt fich in China eher als anderswo 

glauben, daß ein Sohn, aus Findlicher Liebe, Schmers 

zen über fich zu nehmen erbötig fey, um fie feinem 

Vater zu erfparen. 

Die Drdnung und Verwaltung der Gefängniffe 

fol ausnehmend gut feyn. Schuldner und Miffethäter 

werden befonderg verhaftet, weil man es für unklug und 

unſittlich hält, einen Miffethäter in der Geſellſchaft von 

Leuten zu laffen, welche aus Unvorfichtigfeit oder Uns 

glück ind Gefängniß gerathen find. Auch trennt man 

die Sefchlechter forgfältig von einander. Der Schuld 

ner bleibt nur auf beffimmte Zeit in Gewahrfam; wenn 

aber die Gläubiger, nachdem ihnen fein ganzes Eigens 

thum übergeben morden ift, immer noch unbefriediget 

find , fo muß er gemwärtig feyn, daß man ihn zwinge , 

auf eine Zeit öffentlich ein Joch um den Hals zu tras 

gen, damit feine Familie bewogen werde, wenn fie es 

im Stande ift, feine Schuld abzutragen und folcherges 

ftale feinen Schimpf zutilgen. Kann er aber nicht zabs 

len, weil er fein Geld im Spiele oder durch fonftiges 

Misverhalten verſchwendet hat, ſo ſetzt er ſich einer 

koͤrperlichen Strafe und der Verweiſung nach der Tar⸗ 

tarei aus. Unter 
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Unter gemwiffen Umftänden fann man fi) in China 

ſelbſt verkaufen: z. B. wenn man eine Schuld an die 

Krone abtragen, einem bedraͤngten Vater beiſtehen, 

oder nachdem er geſtorben iſt, ihn gehoͤrig beerdigen 
will. Wer ſich waͤhrend ſeiner Leibeigenſchaft unbeſchol⸗ 

ten auffuͤhrt, erhaͤlt dadurch nach zwanzig Jahren ein 

Recht auf die Wiedererlangung feiner Freiheit. Im 

Gegenfalle bleibt er Lebenslang ein Sklave, fo wie feine 

Kinder, wenn diefe nemlich anfanglich in den Vertrag 

mit eingefchloffen waren. Leute, welche dem SKaifer 

betrügerifcherweife etwas fihuldig bleiben , werden ers 

droffelt ; wenn aber Unglück fie dazu zwingt, ſo vers 

fauft man ihre Weiber und Kınder, fammt aller ihrer 

‚Habe, und fie felbft ſchickt man nach den neuen Nies 

derlaffungen in Der Tartarey. 

Des Kaifers Vorteil geht in China allen andern 
Kückfichten vor, Kein Beſitzthum iſt vor feinen Aniprüs 

chen ſicher. Diefer Vorzug, welchen man dem Befiger 

einer unbefchränften Gewalt zugeiteht , kann für die 

natürliche Folge davon angefeben, und gemwiffermaflen 

Dadurch gerechtfertiget werden, daß der, welchen es fü 

leicht ift zu hintergehen, auch Die wirkſamſten Mittel in 

den Händen haben follte, fich Dagegen zu fichern und 

Die Hebertreter zu ſtrafen. 

Zwiſte über Eigenthum nehmen nicht Hiel Raum in 
ben Ehinefifchen Verhandlungen ein; Hier hat das Bes 

Zweiter Band. Mm 
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fireben Necht ergehen zu laffen , noch feine weitlaͤufti⸗ 

gen Foͤrmlichkeiten und Vertheidigungen in die Ge⸗ 

richtshoͤfe eingeführt. Die Entſcheidung eines Rechts⸗ 

handels koſtet hier nicht Jahre, waͤhrend deren andre 

Angelegenheiten nachlaͤſſiger betrieben werden muͤſſen. 

Er mag ſich enden wie er will, man vergißt den Aus⸗ 

fehlag bald und richtet fein Augenmerk auf andre Aus⸗ 

fichten und Befchäftigungen. Ueberdies ift das Necht 

zu liegenden Gründen oder zu beweglichen Gütern, ims 

mer fo unverfanglich , daß es nicht viel Streit erregen 

fann. Es giebt hier weder bedingte noch unbedingte 

Vermächtniffe. Der geringe Verkehr mit Ausländern 

und die Einförmigfeit ihrer eigenen Grundfäge, Ges 

bräuche und Meinungen, aber vornemlid) die Einigkeit, 

welche in den Familien herrfcht, in denen anderwaͤrts 

die außfchließlichen Mechte eines Mitgliedes die größs 

ten Spaltungen hervorbringen, und der befondre Zus 

ftand der Gefelifchaft, worinn die Ehinefen mehrentheils 

leben , find die Haupturfachen, welche den Zwiſtigkei⸗ 

ten vorbeugen. In den offenen Hallen, wo die Obrig⸗ 

keit Gehoͤr giebt, werden eigentlich mehr Geſuche als 

Klagen angebracht. Junge unwiſſende oder unfaͤhige 

Leute laſſen ſich zuweilen von geſchickten und gelehrten 

Maͤnnern in der Fuͤhrung ihrer Sache beiſtehen, aber 

es giebt keinen beſondern Stand von vermoͤgenden 

Sachwaltern oder Anmwalden, die, wie die erſteren, in. 

Europa zu Ehrenfielen gelangen könnten. Die Unpars 
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theilichkeit des Kichters fucht man dadurch zu fichern, daß 

man niemanden in feiner Geburtsproning zu Diefem 

Amte ernennt; aber wenn er auch für feine von beiden 

Partheien eingenommen ift, fo pflegen doch Gefchenfe 

bei ihm nicht ohne Gewicht zu ſeyn. Diefe find allge⸗ 

mein zwiſchen Niedern und Höhern, zwiſchen den 

Streit führenden Theilen und dem Kichter, nicht nur 

in China fondern auch in allen Morgenkändern eitiges 

führt. Da dies ſowoht der Kläger als der Beklagte 

thut, fo könnte, wenn beide gleich begütert und freis 

gebig wären, dennoch unpartheiiſch Recht zwifchen 

ihnen geſprochen werden, fo mie e8 in den brittifchen 

Gerichtshöfen gefchieht, ungeachtet der Nichter feine 

beftimniten Gebühren von beiden Seiten zieht. Freilich 

möchte fogar dann die Kofifpieligkeit der Rechtshaͤndel 

in den Händen eine® Keichen, der zugleich ungerecht 

waͤre, ein Werkzeug der Unterdrückung werden; aber 

was noch fchlimmer ift , die Chinefifchen Gebühren oder 

Geſchenke find nicht beſtimmt und man erwartet fogar, 

daß fie nach der Wohlhabenheit deffen, der fie macht, 

eingerichtet feyen. Wären dergleichen Schenkungen 

notdwendige Amtsſporteln, wofür etliche Chinefifche 

Richter fie ficherlich halten, ohne weitern Einfluß auf 

die Schlihtung der Sache zu haben, fo könnten die 

gröffere Summen, welche man von den Reichen erwars 

sen würde, fie hindern, ihre Armeren Nachbarn mit 

verdrieglichen Prozeſſen zu bebelligen ; allein man mil 
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wirflich behaupten, Geld fey das groffe Schwungrab 

der Entfcheidung in den Ehinefifchen Gerichten ,- welche 

indgemein in der tiefften Börfe den zureichenden Grund 

fänden. Man ift in China nicht bemüht die Verwalter 

Der Gerechtigfeit über Verfuchungen zu erheben , und 

ihnen einen gröffern Gehalt zu beflimmen, welcher das 

Annehmen von Gefchenfen eben fo unnöthig machen 

würde, als es ungebührlich ift. 

Das Einftrömen des Silbers aus Europa nach 

China hat feit einem Jahrhunderte alle Bedürfniffe 

vertheuert,und das Verhältniß zwiſchen dem fefigefegten 

Behalten der Negierungsbeamten und den gemöhnlis 

chen Ausgaben, welche ihre Stellen erfodern , veräns 

dert. Die alten Miffionäre erwähnen in ihren Nrachs 

richten, wie aufferordentlich wohlfeil man zu ihrer Zeit 
in China ‚habe leben fonnen; aber viele Nothwendig⸗ 

keiten des Lebens find jet nicht mwohlfeiler ale in England, 

Wenn ſich Tartarn und Ehinefen entzweien, fo giebt 

e8 allemal Beranlaffung zur Partheilichkeit, denn man 

fann kaum vermuthen , daß die Wage der Gerechtigkeit 

zwiſchen den KEroberern und den Unterjochten gleich 

bleiben folte. Indeß fühlte man diefe Unbequemlichs 

keit nicht fehr in den mittäglichen Kraiſen, Durch wels 

che jegt Die Reife gieng. Es gab wenig Tartarnn hier, 

auffer in anfehnlichen Stellen; mithin hatten fie wenig 

Gelegenheit die Vorliebe zu ihrem Bolfe zu verrathen. 

So mar, zum Beifpiel, nicht ein einziger in der Nachs 
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Barfchaft von Koang » finsfu anfaflig, wo die üble Witz 

terung die Reiſenden nöthigte einen Tag zu verweilen. 

Megen der Keisfelder ftand die Gegend rund umber 

meiſtens unter Waſſer. Aus verfchiedenen Mühlen am 

Fluſſe fah man , daß in Diefer Provinz weit mehr Reis⸗ 

mehl gemacht wurde, als nach Mitternacht u, wo 

dergleichen nicht vorfamen. Ingleichen fifchten viele 

Leute, und andere fammelten ämfig die Frucht dee 

Talkbaums, , welche um diefe Jahrszeit reift, und fich 

wie die Schoten der Baummollenftaude auszudehnen 

anfängt. 

Man flug fih nun ein wenig nordweftlich, um 

den Vortheil der Mafferreife zu Haben, und kam bald 

in die groffe Fläche des Marfchlandes, in deſſen Mitte 

fi) der See Poyang befindet , welcher das ausgedehn⸗ 

tefte Gewaͤſſer im Chinefifchen Neiche iſt. Wirklich ſieht 

man einige Meilen weit auf allen Seiten nichts als 

eine zufammenbängende moraftige Wüfteney,, mit Rohr 

und Binfen bedeckt, die einen Teil des jahre über 

völlig uͤberſchwemmt if. Nicht ein Dorf ift zu ſehen, 

noch die Spuren einer andern Wohnſtelle, auffer bier 

und da eine elende einfame Hütte, in ber ein Fifcher 

lebt, und die fo liege, daß man ſich ihr nicht anders als 

mit einem Nachen naͤhern kann. Neben dem Fiſchfange 

leben dieſe elenden Geſchoͤpfe davon, daß ſie Gemuͤſe 

auf Bambushuͤrden erzeugen, welche über den Mau 

(chen liegen , oder auf dem Waffer ſchwimmen. 
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Der See Poyang und die umliegende Gegend 

konnen ganz eigentlich die gemeinſame Abflußſchleuſe 

von China genannt werden. Es ſtroͤmen faſt von allen 

Compaßſtrichen Fluͤſſe hinein. Man hat mehrere Ca⸗ 

naͤle daraus abgeleitet und mit hohen Ufern eingeſchloſ⸗ 

fen, damit die darauf fahrenden Schiffe bei Stürmen 

und Ueberſchwemmungen ficher feyn mögen. Die Wels 

len dieſes Landfees feigen wirklich zumeilen fo hoch, 

Daß die Ehinefiichen Schiffer ihn für fo gefährlich als 

Das Meer halten. Im See waren Kleine fandigte In⸗ 

feln zerfireut, die Faum über die Waflerfläche hervor⸗ 

ragten und mit ärmlichen Fifchers Hütten bebaut waren. 

Nachdem der Poyang das Gemäffer von mehrern 

Slüffen aufgenommen hat, ergiegt er fich in den Thangs 

tſekiang, deſſen Gröffe ew nicht wenig vermehrt. 

In den Sumpfgründen, welche ſich mehrere Meis 

fen fübwärtd® vom Poyang ausbreiteten, waren die 

Wohnungen und Unterhaltungsmittel der Leute Diefelben 

wie an feiner Morgenfeite. Jeder Bewohner fchien 

feinen eigenen Bezirk zum Fifchen zu haben. Ihre 

Teiche waren in Fleine Theile gefondert, worinn man 

die Fiſche hielt und maͤſtete. Unter ihnen mar eine 

Art von Sprotten, die man einfalt, trocknet, und 
Durch das ganze Keich verführt. -Auffer den manchers 

lei fchon erwähnten Arten Fiſche zu fangen, giebt es 

in China noch eine allgemeinere , nehmlich mittelft eines 
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Netzes, dad man an vier Bambusftäben ausbreitet und 

von einer langen Stange herabhangen läßt. 

Hierherum findet man befonders viel Waffergeflüs 

gel, das zu den Borzügen diefer Gegend gehört. Man 

überliftet fie auf mannigfache Art, da fie aber niemals 

öffentlich geftört oder durch den Knall des Schiespuls 

vers erfchreckt werden, fo find fie ungemein irre und 

zutraulich. Man kann fich der gemeinen mweißhalfigten 

Ehinefifchen Krähe, corvus dauricus genannt, big auf 

zwei big drei Ruthen nähern, ehe fie ihre Schwingen 

erhebt. 

Se weiter fi die Gegenden vom Poyang ent 

: fernten, und je mehr die Reiſenden aus Kiannann der 

Provinz Kianfi nahe kamen, defto anmuthiger wurde 

die Ausficht , und deſto fruchtbarer die Landfchaft. Die 

gewöhnliche Bevölkerung zeigte fich wieder, Indeſſen 

reißte die Gefandtfchaft nur langfam fort und die " 

Jachten fuhren gegen einen reiffenden Strom, welcher 

von Suͤdweſten ber floß. Felder unter Waffer und 

weite Zuckerpflanzungen folgten bier auf einander. Um 

die leßteren zu benußen, welche aus fandigeem Boden 

beftanden und weit über den Fluß erhaben waren, mußte 

man das Waſſer Höher bringen als durch die bisher 

befchriebenen Mittel der Chinefen zu diefem Behufe 

möglich mar. Aber das Bedürfniß lehrte einen Aus⸗ 

weg. Sie erfanden eine Mafchine , welche eben fo finns 

reich unb mwohlfeil als bequem und zweckmaͤſſig ifl. 
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zwei Pfähle von hartem Hole wurden in das 

Flußbette hineingetrieben, fo daß fie mit dem Ufer eis 

nen rechten Winkel bildeten. Auf ihnen rubte die etwa 

sehn Schuh lange Are eines groffen ffämmigen Rades, 

das aus zwei ungleichen Reiffen beftand, wovon derjes 

nige, welcher dem Ufer am nächfien war, etwa fünfs 

sehn ZoN weniger im Durchmeffer hatte, ale der äuffere 

Meifz aber beide tauchten in den Strem, während dag 

Gegenende des Rades über das hohe Ufer empo:ftieg. 

Dieſer Doppelreif ſteht mit der Are durch ſechszehn 

big achtjehn Speichen in Verbindung, die fchräg in 

beide Enden derfelben eingefügt find und etwa um zwei 
Drittel von ihrer Länge kreuzweis über einander geben. 
Hier werden fie durch einen Eoncentrifchen Zirkel zus 
fammen verbunden und denn an die Reifen befeftigt , 

und Die Speichen , melche in dag innere Ende der 

Ure eingefügt find, berühren den Auffern Reif; aber 
Die, welche von dem äuffern Ende derfelben Welle her⸗ 

ausſtehen, reichen an den inneren und Eleinern Reifen. 

Zwifchen den Reifen und dem Drte wo fich, die Spei⸗ 

hen durchkreuzen, iſt eine Art von dichtem Hürdenwers 

fe eingeflochten , welches die Schaufeln vertritt, abs 
wechſelnd ins Waffer finkt und von deffen Drude aus 
getrieben Dad Rad bewegt. Auf beiden Keifen find 
feine hölzerne Röhren befeftigt, deren fchräge Lage mit 
dem Horizonte oder der Welle des Rads einen Winkel 
don, ungefehr fünf und zwanzig Graden bilder. Am 
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äuffern Ende find die Köhren zu und am andern offen. 
Vermoͤge diefer Einrichtung füllen fich die Röhren, des 
ten Defnungen im Waſſer nad) oben zu liegen kom⸗ 

men. Go wie diefer Theil des Rades emporfleigt, 

empfangen die Defnungen der daran befindlichen Roͤh⸗ 
ten eine andere Schrägung , welche aber nicht fo viel 
austrägt, daß fie ihr Waffer eher verlieren folten , als 
bis fie oben binauffommen. Da fie dann eine verhält 
mäffige niedrige Lage erhalten, fo gieffen fie ihr Waſ— 
fer in einen weiten Trog aus, der auf Pfählen ſteht, 
von wo man es nach Gutbefinden in die Zuckerrohrfel⸗ 
der laufen laͤßt. 

Dies Waſſerrad iſt, mit Ausnahme der Pfaͤhle 
worauf es ruht und der Welle oder Achſe, ganz aus 
Bambusrohr gemacht. Die Reifen, Speichen, Schau⸗ 
feln, Roͤhren und ſogar die Saile beſtehen bald aus 
ganzen Bambusroͤhren, bald aus einzelnen Gelenken, 
bald aus dicken, bald aus dünnen Stuͤcken deſſelben. 
Meder Fleine noch groffe Nägel, weder Schrauben noch 
irgend etwas anders aus Metal wird dazu genommen, 
Die Saile, wodurch Die einzelnen Theile jufammen 
verbunden werden, find ebenfalls aus gelpaltenem Bams 
busrohr. So wird mit fehr wenigen Unfoften eine Mas 
ſchine verfertiget,, welche, ohne Mühe und Aufmerk 
ſamkeit zu erfodern, von einer beträchtlichen Tiefe bes 
fändig fo viel Waffer heraufbringt, als nur r mmer zur 
Feldbeſtellung noͤthig iſt. 
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Dieſe Raͤder ſind zwanzig bis vierzig Fuß im Durch⸗ 

ſchnitte, je nachdem die Uferhoͤhe eine mehr oder wer 

niger beträchtliche Erhebung des Waſſers erfodert. An 

einem folchen Rade fann man bequem zwanzig der be 

nannten Roͤhren anbringen, welche vier Schub lang 

find und zwei gute Zoll im Durchmeffer haben. Eine 

folge Röhre hält ſechs Zehntheil eines Stäbchens, und 
eine Peripherie von zwanzig Röhren faßt zwölf Stäbs 

chen. Ein nnr mittelmäffig gefchtwinder Flug müßte 

das Rad viermal in jeder Minute berumdrehen; fo daß 

in diefem furgen Zeitpunfte acht und vierzig Stäbchen 

Waſſer emporgehoben werben würden ; ztweitaufend acht⸗ 

hundert und achtzig Stäbchen in -einer Stunde, und 

neun und fechszigtaufend einhundert und zwanzig Stäbs 

chen oder über dreihundert Schiffstonnen Waffer in eis 

nem Tage. 

Man glaubt diefes Rad übertreffe, beinahe in jes 

dem Betrachte, ale bisher bekannte, auf denfelben 

Endzweck hinziehlende Verrichtungen. Das perfifche 

Rad, von deſſen Felgen Eymer ſchweben und welches 

im mittäglichen Frankreich ſowohl als im Zyrolifchen 

fehe gewöhnlich ift, fommt dem Chinefichen Rade am 

naͤchſten, iſt aber bei weitem Foftbarer , weniger einfach 

in der Zufammenfeßung, und von nicht fo finnreicher 

Erfindung. In Tyrol fieht man auch Schöpfräder, 

deren hölgerner Reif Kleine Aushoͤhlungen hat, aber fie 
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ſtehen ſowohl dem Perſiſchen als dem Chineſiſchen Ras 

de nach. 

Das Bambusrohr iſt ein merkwuͤrdiges, ſchoͤnes 
und ſchaͤtzbares Gewaͤchs, welches, ſeiner Gattung nach, 

hohle Abſaͤtze treibt. Es ſoll am beſten im trocknen 

Lande, nicht weit von flieſſendem Waſſer fortkommen. 

Es ſchießt geſchwind auf und erreicht ſeine Hoͤhe, die 
ſelten uͤber zwanzig Schuh betraͤgt, ungefehr in acht⸗ 

zehn Monaten. Man findet in ihm die überaus ſeltenen 

vereinigten Eigenfchaften beifammen, daß es fo leicht 

als fer if. Der Stamm deffelben verringert fih im 

Durchmefler , fo wie er in die Länge wächst, welches 
zum menigften bei etlichen Palmarten der Fall iſt. Es 
hat nur wenige Aeſte, welche hellgruͤn und glänzend 
find, und. langes, zartes Laub fragen. In feinen hohs 

len Abſaͤtzen findet fich manchmal ein fonderbarer Stoff, 

ber in etlichen Ländern, nach dem Zeugniffe eines ges 
lehrten Keifebefchreiberd, für eine Arznei gilt, und 
zufolge der Verſuche eines finnreichen Scheidefünftlerg, 

Kiefigt ift. Die Chineſen geben wohl ſechszig Spielarten 
des Bambusrohrs an, und brauchen es vieleicht zu 
eben fo vielen Dingen. Aufferdem, daß man zu Lande 

und zu Waffer damit baut, es faſt zu allen Geräths 
fchaften braucht, und von einem aus feinem Marke 
gemachten Breye, Papier bereitet , bedient man fich 
auch der zarten Sprößlinge bdeffelben zur Nahrung. 

Nur feit wenigen Jahren bat man angefangen es in 
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mebrern meftindifchen Inſeln angupflanzen, wo es fuͤr 

eines der koſtbarſten Geſchenke gehalten wird, die man 

ihnen jemals haͤtte machen koͤnnen. 

In der Provinz Kianſt wuchs das Bambusrohr 

ſehr haͤufig an verſchiedenen Stellen laͤngs dem Fluſſe, 

den die Geſandſchaft jetzt hinabfuhr. Zwiſchen den 

Campherbaͤumen, welche weiter vom Fluſſe ſtanden, 

erhob fich hier und da ein noch viel groͤſſerer, nehm⸗ 

lich eine Art von Feigenbaum, auf Chineſiſch Thang ⸗ſchu 

genannt, deſſen Aeſte ſich wagerecht ſo weit ausbrei⸗ 

ten, daß ein einziger Baum beinahe einen halben Mors 

gen Landes einnehmen kann. Die Thäler zwifchen dem 

Sluffe und den Bergen waren nicht groß; aber waͤre 

auch alles hier eben geweſen, die Bevoͤlkerung haͤtte 

nicht groͤſſer ſeyn koͤnnen. In der Provinz Kianſi be; 

fanden ſich viele Manufakturen, wo grobe Toͤpfer⸗Wa⸗ 

ren, und viele, wo feines Porzellan verfertiget wurde. 

An einigen Orten erhoben fih die Berge dicht vom 

Sluffe empor, an welchen ungeheure Felfenwacen von 

ihren jähen Geiten gefallen waren. Wegen des reiffend 

darüber hinſtuͤrzenden Fluffes haben fich zumeilen Uns 

fälle ereignet, deren die Chineſiſchen Schiffer jegt eins 

gedenk, nicht eher weiter zu reifen wagen, als bie 
fie diefelben Dpfer verrichtet hatten, welche oben bei 

der Fahrt durch den gelben Strom befihrisben worden 

find, 
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Wo das Waffer wiederum Elar. floß, ſah man es 

beinahe mit Heinen Nachen Bedeft, in deren jedem eine 

oder mehrere Fifcherendten faffen. Die Nachen find fo 

Klein und leicht gebaut, daß die Fifcher fie oͤfters von 

einem See zum andern auf ihren Schultern fammt den 

Vögeln tragen , deren fie fich zum Zifchfange bedienen, 

Unterweilen erblift man auch den Fiſcher, wenn er 

fein Boot hat, mit feinem Schlingraben auf Kleinen 

Slöffen, die aus fünf zufammengebundenen Bambuss 

roͤhren beftchen. 

Hier , obgleich in einer mittäglichen Provinz, was 

ren Felder mit Waizen befäet, welcher eben hervor⸗ 

feimte, und daneben fiand hohes Zuckerrohr, das nun 

beinahe zum Zermaimem in der Mühle tüchtig mar. 

Die Weibsperfonen der niedern Stände in diefer Pros 

ding ‚ weit entfernt, dem Vorurtheile winziger Füffe ans 

zubangen, find fo ausnehmend rüftig und arbeitfam, 

daß Bauern aus benachbarten Gegenden, dann und 

wann nad) Kianfi fommen um fich eine arbeitende Ehes 

frau, mie fie fprechen, zu faufın. Man meiß dag 

der Ackersmann bier zu Lande manchmal mit einer 

Hand den Pflug regiert, wovor er feine Frau gejocht 

bat, während er aus der andern Hand den Saamen in 

die Grübchen falen läße. Der Boden ift bier wohl 

locker und der Plug von leichter Bauart, aber ein 

Europäer fann nicht umhin dieſe Arbeit, woran der 

Mann nur ungleich Theil nimmt, für ungebührlich zu 
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halten. Die Weiber unterſchieden ſich von den Maͤd⸗ 

hen dadurch, daß den letzteren das Vorderhaar bis 

auf die Augenbraunen herabhieng, indeſſen die letzteren 

das Ihrige oben zuſammengebunden hatten. 

Ackerhoͤfe werden ordentlicherweiſe auf drei, fünf 

oder fieben Jahre verpachtet, und der Grundherr hat 

eben ſo viel Recht ſie nach Verlaufe einer von dieſen 

Friſten zuruͤckzunehmen, als der Pachter ſie aufzugeben, 

je nachdem der Vertrag lautet. Gemeiniglich theilen der 

Eigenthümer und der Anbauer die Erndte unter ſich. 

Der Ießtere behält feinen Antheil ohne Abzug; aber der 

erftere muß davon die Faiferliche Gefälle abtragen, wels 

che einerlei betragen, die Erndfe mag reichlich oder 

färglich ausfallen, obwohl im letteren Fade, wenn 
Borftelung gefchieht, entweder ein Theil oder auch die 

ganze Abgabe nachgelaffen wird. Fünf vom Hundert 

ſollen eigentlich des Kaiſers Antheil von jedem Felde , 

eins ind andre gerechnet, ausmachen ; aber da der 

Gronbeamte den Anfchlag lediglich nad) feinem Gutbe⸗ 

finden einrichtet, fo fäht ergemeiniglich weit höher aus, 

ale das Erzeugniß im Werthe fieht, fo daß die Abgas 

be zumeilen ein Zehntheil des Ganzen beträgt. 

Der Fluß, gegen defien Strom die Zachten fo lan⸗ 

ge gegogen worden waren, fieng nun an feichte zu 

werden, und hörte bald auf fchiffbar zu ſeyn. Er 

entfprang zwiſchen öden und fahlen Bergreihen, die in 

ben Wintermonaten nicht felten mit Schnee bedeckt 
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find. Einige Landftriche hatten nicht das mindefte 

Grashen, da ihre Oberfläche aus einer Art ſchwaͤrz⸗ 

lihen Sandes oder bröclichen Gefteind beftand , 

welches, wenn man einen fenfrechten Einfchnite hinein, 

machte, mehrere horizontale und parallele Duarzadern 

jwifchen Betten von Thonerde zeigte, | 

Da die Gefandtfchaft nun eine zweite Landreife, 

gleich der vorigen, unternehmen mußte, fo fchickte fie 

fich gefhtwind an dem Tage dazu an, wo fle den Fluß 
verlied ‚ machte fich des folgenden Morgens früh auf 

den Weg und Fam bald an den Zuß des Gebirges, 

welches die Provinz Kianſi, woraus man jetzo trat, 

von Quantung ſcheidet. Es bildet eine Kette, welche 

ſich mehrentheils vom Morgen nach Abend erſtreckt und 

beinahe einen rechten Winkel mit der bereits erwaͤhnten 

Reihe macht, wenn man von Hantſchufu darauf zu 

reißt. Die Grundlage davon iſt Granit, worauf Floͤze 

von Kies und Kalk liegen. Man erſtieg bald die Hoͤhe, 

welche ſich in den Wolken verlor. Zwei von dieſen 

Wolken, wofuͤr einige ſie hielten, waren beweglos und 

wurden durch einen regelmaͤſſigen Raum don einander 

getrennt; aber als man einen langwierigen Unimeg, 

abfichtlich für Neifende zu Pferde fo angelegt, hinan⸗ 

gefommen mar, zeigte fich zum Erflaunen eines jeden, 

Daß dieſe anfcheinend unbeweglichen Wolfen felbft den 

Gipfel des Berges ausmachten, und mit einem grofs 

fen Aufwande von Arbeit beträchtlich tief ausgeſchnit⸗ 
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ten waren, um die Jaͤhe etwas minder ſteil zu machen. 

Wiewohl dieſer Berg immer noch muͤhſam zu erſteigen 

iſt, ſo wird es Reiſenden jetzt doch um ſo viel leichter 

als da der Gipfel noch nicht durchſtochen war, daß 

man der Bildſaͤule des Mandarinen, welcher die 

Aufſicht uͤber dieſen Straſſenbau fuͤhrte, in etlichen um⸗ 

liegenden Tempeln ehrenthalber eine Blende eingeraͤumt 

hat. Ein Soldatenpoſten ſchuͤtzt dieſen Paß. 

Dieſer Berg iſt bis auf die hoͤchſte Koppe beholzt, 

von wo ſich dem Auge auf einmal ein über die Maſſen 

ausgebreiteter und reicher Anblick darbeut. Eine fanfs 

te, ebenmäflige Abdachung, die ſich rundumher auf 

» mehrere Meilen weit ausdehnt, faſt gänzlich mit lebhaf⸗ 

tem Grün befleidet, und mit Städten, Dörfern und - 

Ackerhöfen bekroͤnnt iſt, liegt gleichfam , nach Herrn 

Barrows Ausdrucde, dem Anfchauer zu Füſſen, in, 

deß ferne unabfehbare Ebenen mit Bergen, die aus 

dem Geſichtskreiſe emporſteigen, die Landſchaft fchliefs 

ſen. Doch erblickte man noͤrdlich einen wuͤſten, veroͤ⸗ 

deten Landſtrich. Die Huͤgel, welche uͤber die Ebene 

gerfireut lagen, lieſſen in Vergleichung mit der unges 

beuren Höhe, von der man fie überfpannte, wie Heus 

ſchober, ein Anblick, welchen aufferdem noch fehr viele 

Chineſiſche Hügel haben. Die Stadt Nansgansfu, 

welche man fo eben verlaffen hatte, Fam der Keifeges 

felfchaft von ihrem jegigen Standpunfte wie ein Haus 

fen 
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fen Ziegel vor, während der vorbeiftromende Fluß eis 

ner glänzenden Linie gleih. Ein Berg der ſich fo fehr 

über die umliegende Gegend erhebt, muß noch meit 

mehr über die Oberfläche der See hervorragen. Wes 

nigſtens ift er taufend Schub höher Als der Urfprung 

des Kankiang, oder des Fluſſes, twelchen Die Geſandt⸗ 

fihaft , von dem See Poyang aus, befchifft hatte. - 

Und diefer ſtroͤmt fo teiffend , daß fein Gefälle in eis 

ner geraden Länge von etwa dreihundert englifchen 

Meilen , im Durchſchnitte bei jeder Meile auf zwanzig 

Schub? angefeht werden fann, welches zuſammen 

fechstäufend Fuß ausmacht? nimmt man nun hierzu 

die Erhöhung von taufend Schuhen Über der Fluß— 

quelle, fb findet fich, dag der Gipfel des Berges fieben 

taufend Schuh Über die Fläche des Poyangs hinaus— 

gebt. Diefer See ergieße mit betrachtlicher Schnelligr 

keit eine ungeheure Menge Waffers in den Fluß Pantfes 

tiang, welche von dort wenigfiehs dreihlindert Meilen 

zu laufen hat, ehe er in die öfllihe Eee fallt, und 

in diefer Entfernung fann fein Abhang nicht meniger 

als taufend Schuh betragen. Diefer Berechnung zus 

folge ift der Berg achttaufend Fuß über die Meeresfläs 

che erhaben. | 

Die Bergfiraffe wimmelte von etlichen taufend Baus 

ren, welche in groffen Krügen Del nad) Nanganfu tru: 

gen, von wo ed zu Waffer nach den nördlichen Pros 

Swepter Band. Mn 
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vinzen des Reichs geht. Auch fah man hier ein’ge zwar 

$leine,aber rüftige und behende Pferde. Der Vordertheil 

war nicht ſchoͤn, aber uͤbrigens waren ſie gut geſtaltet 

und hatten einen ſo feinen und ſchmaͤchtigen Glieder⸗ 

bau wie Hirſche. 

Bei Nanſchufu, der Grenzſtadt dieſer Provinz, 

ungefehr achtzehn Meilen von dem Bergpaſſe, ſtanden 

bequeme obwohl nur kleine Barken, ſo wie ſie der 

noch ſeichte Fluß unweit ſeines Urſprungs erfoderte, 

in Bereitſchaft, um die Geſandtſchaft und ihr Gepaͤck 

zu empfangen. 

Dieſer Fluß, genannt Pekiang, fliegt etwa zwei⸗ 

hundert und ſechszig Meilen weit, big er die Gtabt 

Canton erreicht. Von dort läuft er ungefehr noch acht⸗ 

sig Meilen und fält dann in das Chineſiſche Güds 

meer, wo er von Ausländern den Namen Bocca Tis 

gris erhalt, | 

Ehe er Canton befpält , fließt er groffentheilg 

durch zwei Reihen von Kalkbergen, deren einige uns 

mittelbar vom Fluffe emporftcigen, andre aber meiter 

von den Ufern fiehen und bald enge bald breite Ebenen 

dazwifchen bilden. Auf den Gipfeln, melde im Ans 

fange rauh und fchroff waren, wuchs vornehmlich 

die Sefangua und Lerchenbaume, öfter8 an Flecken, 

wo es nicht wenig Arbeit und Geſchick erfodert haben 

- mußte, fie zu pflangen. Der Boden war meift Sand 

mit etwas Thon vecmifcht und hatte in feinen Beſtand⸗ 
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theilen verfchiedene® mit den unterhalb befindlichen 

Granitflögen gemein. Hierherum lagen in den fchmas 

len Thälern Fleine niedlihe, mit angebauten Slecden 

umgebene, Häufer gerfireut , denen man ſich allem Ans 

fcheine nach, nicht anders ald vom Fluffe her nähern 

fonnte. Im Flußbette erblickte man mehrere Steinhau⸗ 

fen zwiſchen Pfaͤhle welche eingeſchlagen waren, ſo daß eine 

Art von Damm entſtand in deſſen Mitte ſich bier und 

da kleine Schleuffen bildeten , wodurch das Wafler reifs 

fend römte: im diefe legt man geflochtene Körbe, die 

innwendig mit fpigigen, einander gegen überfichenden | 

Stäben verfehen find, welche den Fiſchen zwar Einlaß 

geben ‚, aber ihren Rückgang verhindern, wodurch ‚der 

Eigner diefer Fallen ihrer habhaft wird, 

Sobald die Berge an beiden Geiten bed Sluffes 

weniger taub wurden, fah man auf ihren Abhaͤngen 

Saback gepflanzt, eine nicht fehr gewöhnliche Methos 

de in China, wo man lieber die Erde zu Terraffen ans 

bäuft, wenn es nur die mindefle Abdachung giebt. 

Hitunter waren jedoch die Berge öde, abſchreckend, 

und ohne die Fleinfte Spur von Grün. Felſen auf Fels 

fen in allerley abenteuerlichen Geftalten gethuͤrmt bes 

drohen den Keifenden, welcher unter ihren überhängens 

den Häuptern binfegelt. Fünfe der Aauffallendften von 

Diefen Klumpen wurden von den Chinefen die fünf 

Dferdeköpfe genannt, Einer derfelben zeichnete fi am 

Gipfel durch Schichten von allerlei farbigen Steinen au, 
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Andre Hügel befanden hauptfächlicd aus Kohlenberg⸗ 

werfen, bie gleich über dem Fluffe anfiengen und mo 

die Kohlen zu Tage lagen. Ein horizontaler Stollen 

war in die Seite des Hügeld geführt, aus deffen Eins 

gange die Kohlen fogkeih in Barfen geladen wurden. 

Dieſe Kohlen find weich, bröcklicht, feifigt und leicht 

zu germalmen, fo mie die, melche man zuweilen in 

England Culmkohlen nennt. Da die Ehinefen feine 

Eamine haben, fondern ihre Feuerung in zugemachten 

Defen brennen ‚6b fegen fie mehrentheils erft ihre 

Kohlen einmal dem Feuer ans, ehe fie bamit heißen, 

und zu diefem Ende find nicht weit von den Bergwer⸗ 

ken tiefe Gruben gegraben. Es gehoͤrt mit zu der Chi⸗ 

neſiſchen Wirthſchaftlichkeit, welche vielleicht durch die 

ungeheure Bevölferung nothiwendig gemacht wird, daß 

man den Kohlenſtaub nicht verloren gehn läßt. Es 

giebt Leute, die fich ihren Linterhalt damit verdienen „ 

daß fie diefen Staub fammeln, ihn halb mit weicher 

Erde aus Moorgrunden vermifchen,, dem Gemenge die 

Geſtalt von Mauerſieinen geben, und ſie in der Sonne 

gedoͤrrt nach Gegenden abfuͤhren, wo es an Kohlen 

gebricht. 

Sobald der Fluß tief und breit genug geworden 

war, gab man der Geſandtſchaft anſtatt der Barken 

gröffere und bequemere achten. Das Waſſer vermehr⸗ 

te ſich hier durch das Einſtroͤmen eines andern bes 

trachtlichen Zluffes von Nordweſten. Wo fie fih vers 
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einigen, ſtand die Stadt Tſchatſchufu, mit angenehmen 

tomantifchen Umgebungen. Auf den Feldern wuchs 

eis und Taback, aber auf den Abhaͤngen Baumwolle 

und die Seſanqua. Die Kaͤhne, welche von einemn 

Theile der Stadt zum andern fahren, werden haupt⸗ 

ſaͤchlich von Frauenzimmern gerudert, die meiſt jung 

und ſauber gekleidet ſind, offenbar, um die Aufmerk⸗ 

ſamkeit der Voruͤberkommenden zu erregen. Man hatte 

ſchon dieſelbe Sitte gerher auf dem See Taihu beobach⸗ 

tet, wo e8 viele Mannsperfonen gab, die von ihren 

Familien abmwefend waren. Der Handel zweier fchiffs 

barer Flüffe zog eine Menge Fremden beffelben Ges 

fchlechts nach Tſcha⸗tſchu⸗fu. Die zu thätigen Maͤd⸗ 

chen in den Kähnen hatten nicht diefe zweifache Hands 

thierung erfohren , weil fie von ihren Eltern gewichen, 

oder von diefen, Misverhaltens wegen , verlaffen wor⸗ 

den waren; ſondern die Eltern ſelbſt, welche auf die 

Keuſchheit ihrer Toͤchter gar keinen Werth legen, als 

inſofern ſelbige dazu beitragen kann ſie an vermoͤgen⸗ 

de Ehemaͤnner mit Vortheil abzulaſſen, ſind gar nicht 

abgeneigt, wenn ſich keine ſolche Ausſicht zeigt, ihre 

Maͤdchen der einen Beſchaͤftigung aufzuopfern, wobei 

ſie die Vortheile der andern einerndten koͤnnen. Dan 

Battet die Frauenzimmer, abfonderlih in. den niebern 

Ständen, mit wenig andern. Grundfägen. ald dem 
aus, daß fie ihren Vätern. und Gatten unbedingt ges 

borchen müflen, Dan fagt ihnen vor, daß fie auf 
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diefe, alles Gute und Böfe ihrer eigenen Handlungen 

werfen fünnen, ohne an abgezogene Begriffe von Zus 

gend zu denken. Die Männer kuͤmmern ficy eben fo 

wenig um Neiberfeufchheit , ausgenommen mo ihr eis 

gener Genuß mit ind Spiel gezogen wird, Dies leidet 

vermuthlich einige Ausnahmen in den höhern Chinefis 

ſchen Ständen der Gefenfchaft., In Wahrheit finder 

man öfters einen gröffern Unterfchied unter verfchiedes 

nen Ständen deffelben Landes, als unter denſelben 

Ständen in verfchiedenen Ländern. Die Chinefiichen 

Sraueneperfonen , was Standes fie auch ſeyn mögen, 

haben mehrentheils nicht einmal den Bortheil, daß fie 

lefen fönnen, und find von aller Kenntniß auggefchlofs 

fen, Die fih durch Erfahrung erwerben laßt. Ihre 

Unmiffenbeit, Ynerfahrenheit, Abgezogenheit und Schen 

vor denen, die fie als ihre Vorgefegten anfehen, mas 

chen fie groffentheild untüchtig, die Freundinnen oder 

Gefelfchafterinnen ihrer Gatten in Muffeflunden zu 

werden. Selbſt für ihre Förperlichen Reitze pflege der 

Mann nach und nach den Sinn zu verlieren, und 

man fühle weniger Abſcheu vor unnatürlichen Gelhften, 

welche zwar von den Chinefifchen Sittenlehrern wie 

ſich's gebührt, gemißbifiget, aber felten oder gar nicht 

von der Gerechtigfeit geahndet werden, befonderg, 

wenn der Verbrecher ein Mandarin if, Wo dag zweite 

Geſchlecht nie in die Gefelfchaft der Manner fommt, 

da kann gegenfeitige Ausbildung, feiner Geſchmack 
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nud Empfindung, wahrhaft hoͤfliches Betragen, der 

Zauber einnehmender Unterhaltung und Verfeinerung 

der Leidenſchaften nicht ſtatt haben, da muß das 

unachtſame Benehmen der Maͤnner bald in grobe 

Scherze und ausgelaſſene Anſpielungen ausarten. Was 

das äuſſere Betragen der Chineſen anlangt, ſo iſt 

nicht zu laͤugnen, daß ſie viele Ceremonien lieben. 

Diele beſtehen darinn, daß man den Körper auf allers 

lei Art dreht, die Knie bald beugt bald fpannf, den 

Kopf neigt und die Hände zuſammenthut oder trennt: 

Geberden, welche bei ihnen für die feinfte Lebensart 

gelten , indeg Voͤlker, die darinn nicht geübt find, nach 

ihren Begriffen, Faum beffer find als Wilde. Wenn 

aber der Chineſe diefe Geremonien eine nach der andern 

hergemacht bat, wirft er bald den Zwang weg und 

wird vertraulich. In feinem Belragen gegen Fremde 

merft man ibm feine Schüchternheit an, fondern er 

naht fich jedem mit einem zuberfichtlichen leichten es 

fen, als ob er feine Ueberlegenheit Fennte und müßte, 

daß in feinem Bezeugen und Aeufferen weder etwas 

mangelhaftes noch ungeziemendes zu fehen fey. Dies 

in Gewohnheit übergangene Selbflvertrauen entfprang 

zuerft aus dem Bewußtſeyn, daß fie in allen Arten 

von Derdienft ihre Nachbarn weit überträfen. — 

Ehe ihr Land von den Mongolen überfallen wurde und 

als Europa noch in Sinfternig lag, fand fie Marco 

Polo, welcher China befuchte, auf der höchften Stufe 
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von Ausbildung, worinn fie es gewiß nicht nur ihren 

Eroberern, fondern auch ihren Europäifchen Zeitgenofs 

fen zuvor thaten; feitdem aber find fie nicht forrgegans 

gen, indeß fich Die Europaer täglich, in Sitten, Küns 

fien und Kenntniffen aller Art veredelt haben, fo daß 

China nicht mehr fo viel Bewunderung, bei ihnen ers 

regen kann, als bei den erſten Keifenden, die ihre 

Nachrichten von diefem Lande bekannt machten. Ges 
gen das Eude der Gefandtfchaftsreife fanden die Chi— 

neſen felbft, daß.die Engländer in etlichen Stuͤcken eis 

nen Vorzug vor ihnen hätten. Vielleicht haben die 
Chinefen auch durch ihre Vermifchung mit den Mant⸗ 

ſchu Tartarn gelitten, meil fie fich unter dem Joche 

der allerunbegränzteſten Macht, die nur ein Fuͤrſt 

beſitzen kann, herabgewuͤrdiget finden muͤſſen; befons 

ders da ſich der gemeine Tartar gewiſſermaſſen für eis 

nen Theilnehmer an der groſſen Macht ſeines Landes⸗ 

herren halt, und dadurch für den Druck welchen. er 

jelbft von ihm empfindet, fchadloß. gehalten wird; et—⸗ 

wa fo wie Die Schloßbedienten eines groffen Lieflaͤndi⸗ 

ſchen Güterbefigerd auf die übrigen Landleute und, wie 

die. Hausneger eines Pflanzers in Jamaika auf. die 

Feldnegern tief herabfehen, obgleich die einen wie Die 

ander felbft Sklaven find. 

| Aus ähnlichen Urfachen maßten fich die Einmohner 

der Küftenprovinz Canton , welche glaubten, daß die 

dorthin handelnden Ausländer weniger von der Negies 
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rung befhügt waͤren als fie felbft, eine Art von Ue⸗ 

beriegenheit über diefelben an. 

Aber der Einfluß des auggebreiteten Englifchen 

Handels zeigt fih fchon einige Tage vor der Ankunft 

der achten in Canton ; denn auf dem Fluſſe und an 

den Ufern hörte man zuweilen daß die Chinefen verfuchs 

ten einige Englifche Worte mit einzumifchen. Diele 

den Fluß hinabfahrende Laftfähne waren mit, Gütern 

beladen, welche nach England gehen follten. Freilich 

tar der Fluß auch an manchen Orten voller ungeheus 

ten Slöffen von Lerchen sund Campherbäumen, die nach 

deu mittleren und nördlichen Gegenden des Reichs 

giengen, da diefe zu, flach und. zu gut angebaut find, 

als das fie viel Holz hervorbringen könnten. Manch⸗ 

mal hatte man mehrere Floͤſſen zufammengebunden, 

fo daß fie fich in der Länge über hundert Schuh erfireck 

ten. Auf ihnen erhoben fich, an mehreren Orten Mas 

fen, in deren Segeln man jeden günftigen Windhauch 

auffieng , der den Fortgang firomauf befördern konnte. 

Wo dies nicht geſchah, wurden fie won Leufen gezogen, 

Die fich zu ihrer Beköfigung einftweifen Cajüten darauf 

erbauet hatten. Zumeilen zieht man Küchengemächfe 

auf diefen Flöffen und hält fih Haugthiere, Aus den 

Cajuͤten ſchwaͤrmten Kinder fafl-wie Bienen. aus. einen 

Stocke. Das Volk war au mit Zifchergerätbfchaften 

verſehen, und man fah groffe Netze daran beraufziehen, 

wie von dem Verdecke eines Kahns. 
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Auf einer Seite des Fluſſes befand ſich ein unges 

heurer Feld von grauem groben Marmor , den man et 

wa an fechshundert Schuh. hoch fchagte. In einer 

groffen Schlucht deffelben, dicht über dem Waſſer, u 

wo man nur mit dem Kahne hinfommen Fann, ift ein 

Tempel von Hoſchang oder Prieftern des Fo bewohnt, 

die allerlei vergötterte Helden wie auch Tugenden und 

Leidenfchaften, als Perfonen vorgeftelt, verehren. Der 

Tempel beſteht aus mehrern übereinander befindlichen, 

ziemlich hohen Zimmern, welche vornehmlich in den 

Fels hineingearbeitet find. Dberhalb in einem groffen 

natürlichen Spalte war ein ungeheurer Klumpen von 

Tropfſtein, der, wie es fchien, nicht weniger als eine 

Sonne wägen fonnte, und au ihm biengen eine Mens 

ge Aeſte herab. Diele Hügel find fenkrecht big ang 

Waſſer herabgehauen: man hat davon die ungeheuren 

Eteinmaffen genommen , welche zu Pagoden, Brüden 

und Unterlagen der Chinefifchen Tempel und Palläfte 

gebraucht werden. An den Geiten der Flüffe bricht 

man viel Stein, weil er fich leicht von dort fortfchafs 

fen läßt, 

Die doppelte Bergreihe, wodurch der Strom bis⸗ 

her meiftens gefloffen war, endigte fih nun in eine uns 

abfehbare Ebene Der erweiterte Fluß vermifchte fich 

bald mit der von Süden heraufdringenden Meereefluth. 

Die Gegend war mif groffen fchiffbaren Canälen durchs 

fihnitten und au verfchiedenen Dsten ſah man Tleinere 
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zur Benetzung der Felder. Alles jeugte von Fruchts 

barkeit, Fleiß und Bevölkerung. Reis war am meis 

ften angebaut und an etlichen Flecken ſtanden Gruppen 

von Maulbeerbäumen. So wie man ſich Canton mehr 

näherte, wurden übereinander gebaute Geftele vol 

feltner Gewaͤchſe bemerft, mie auch Landhäufer Der 

vornehmften Ehinefifchen Kaufleute diefer Stadt. Nach 

einem derjelben hatten fi) die Abgeordneten der Dftins 

Difhen Compogaie und andre Engländer nebft einigen 

Chinefen, die mit ihnen in Verbindung flanden, beges 

ben , um den Sefandten zu empfangen, | 

Der Unterfönig war vorausgegangen, um in Gans 

fon für die Aufnahme Sr. Excellenz Anflalten zu tref⸗ 

fen. Er ſchickte von dort geräumige und prächtige 

Barken, die mit vielen Fenftern verziert, vergoldet und 

bunt angeftrichen: waren, worinn die Gefandtfchaft ibs 

ren Einzug in Canton hielt, Hier fam fie am ıofen 

Dezember 1793 an. Die aufferordentliche Ehre, weis 

che Sr. Excellenz auf Befehl des Unterfönigs bewiefen 

wurde, und feine eigene Aufmerffamfeit machten, daß 

das Ganze nicht blos einem, unbedeutenden, bald vers 

geffenen Sepränge ahnlich fah, fondern lehrte die Eins. 

mohner von Canton, daß fe fortan die Engländer nicht 

mehr für ſchutzlos oder Feiner. Achtung werth halten 

dürften. 

Nun endlich war beinahe jeder von der Geſandt— 

(haft in Canton fo gluͤcklich, nach vielen getäufchten Hof 
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nungen, von ſeinen Freunden Nachrichten zu erhalten. 

Auch waren Berichte eingelaufen, daß die franzoͤſiſche 

Regierung Krieg gegen Großbrittannien erklaͤrt babe; 

daher freute fich der Gefandte um fo mehr als er 

hörte, daß ein von den Commiſſionairs der O. Comp. 

geſchickter Bote das Kriegsfchiff der Gefandtfchaft noch 

zeitig genug erreicht habe, ehe der Ritter Erasmus 

Gower, ber nun fein Schiff verproviantirt hatte, mies 

derum meiter nach Norden gefegelt ſey, und daß es 

in der Bocca Zigris läge. Es hatte Tfchuffann. am 

ıgten Dftober verlaffen. Während des ungefehr fiea 

benwöchentlichen Aufenthalts dafelbft hatte fih bie 

Mannfchaft beinahe gänzlich von der rothen Ruhr ers 

holt, wovon fie lange angefochten geweſen. Auffer 

dem Vortheile der Luft und Leibesubung Famen ihnen 

aud) die frifhen und gefunden Lebensmittel zu gute. 

Man ließ ihnen Fleiſchkoſt, be onders Gefluͤgel, wie 

auch Kuͤchengewaͤchſe um ein Billiges zufommeu. Vor⸗ 

nehmlich machte man ihnen erträgliche Preife, wenn, 

fih fein Beamter mit bineinmifchte, der gemeiniglich. - 

Sporteln von dem Höcker erpreßte, welche am Ende. 

der Käufer tragen mußte. Alle Art von Dbft war im 

Ueberfluffe und wohlfeil. Thee fand bier in geringes 

rem Preiſe ald in andern Ehinefifhen Provinzen. Eis 

nen Monat vor ihrem Aufbruche erhob fich ein fürchters 

liches Donnermwetter, wobei Die Bliße fo niedrig fas 

men, daß fie längs den Canonen Defnungen zu gleis 



Reife von bier nah Tſchuſſann; ꝛc. 773 

ten fcheinen und in fo heftigen Schlägen fortdauerten, 

daß Jedermann vom Verdecke gefcheucht wurde. Waͤh⸗ 

rend dieſes ganzen Unwetters kam der Wind aus den 

nördlichen Himmelsftrihen da er doch in den vorbers 

gebenden Monaten immer entgegen gefeßt geweſen war: 

aber das fammtliche Schiffsvolk bertrachtete dieſes 

Ereigniß als einen Kampf der beiden Mon’uhne, mer 

fi behaupten würde. Indeß fing der Suͤdweſt Mons 

fuhn bald an wieder herrfchend zu werden. Das Mes 

ter war nachher unftet und der Wind veranderlich bis 

zu Ende des Septembers, wo fich ein ftarfer Nord⸗ 

Dft erhob, der etliche Tage darauf fi) zu einem mit 

telmäffigen Lüftchen ebendaher verminderte, und man 

glaubte der neue Monfuhn Habe fich für diesmal geſetzt. 

Der Ritter Erasmus Gomer wollte dann feine 

Meife auf die Art fortfeßen, mie der Gefandte ihm 

bei Tienfing vorgefchlagen hatte; allein er mußte, aus 

vorerwähnten Urfachen erft nach dem Fluſſe bei Canfen 

fieuern, Da er aber nichts von ber Aenderung der 

Umftände abndete, welche auch eine Nenderung in feis 

ner Beflimmung nöthig machte, fo nahm er fich vor; 

mit dem eheften Die Fahrt nach Nordoſten wieder zu 

verfolgen. Man bewies ihm die groͤßte Achtung als er 

aus Tſchuſſann abſegelte, weil er ſo gute Ordnung uns 

ter feiner Mannſchaft gehalten hatte. Der Loͤwe fes 

gelte ohne Gefahr und ſchnell, ſowohl durch die Ins 

feln von Tſchuſſann als durch bie Enge von Formofa, 
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nnd anferte am 23ten Dftober unweit der Diebsinſeln. 

In derjenigen von dieſen Inſeln, welche Samcod 

heißt, fand man Waſſer in hinlänglicher Menge für 

den Verbrauch des Schiffs. Auf dem Gipfel derſel⸗ 

ben ift ein ungeheurer Klumpen von Granit Felfen, von 

wo man eine ausgedehnte Anficht der verfchiedenen 

Fahrwaſſer durch die Diebsinfeln hat. Hier fpähen 

die Chinefifchen Lootſen nach den Schiffen, weldye von 

der See ber auf ihre Häfen zufteuern. Die gegraphis 

ſche Breite der Inſel iſt 22° 9’ M. Und nach einer 

mittleren Angabe aus neuen Beobachkungen der Gons 

nenferne vom Monde, ift die geographifche Länge ders 

felben 112° 41’ D; von Greenwich. 

Don diefem Drte fchickte der Ritter E. Gower 

an die Abgeordneten in Canton, welche ihn in Zeit 

von etlihen Tagen mit Arzneien und andern Noths 

wendigkeiten verforgten; dann richtete er feinen Lauf 

gleich burch die Strafe von Formofa zurück, fand aber 

daß ihm der Nordoft Morfuhn, welcher eben in feiner 

größten Stärke war, grade entgegen wehte. Am ten 

November hatte er einen ſchweren Sturm nicht weit 

von Pedra Branca zu befiehen. Ueberhaupt dauerte 

das fiirmifche Wetter fort, fo lange das Schiff Dies; 

mal zur See blieb; die Wogen waren furz und gebros 

chen, hoben fich aber, ehe man ſichs verſah. Die 

Segel gerriffen unaufhörlich und Fonnten kaum wieder 

fo gefchwind ausgebeffert werden. Auf diefe Art wurs 
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de das Kriegsſchiff etliche Tage an der Chineſiſchen 

Küſte umhergeſchleudert ohne eine Meile weiter zu kom⸗ 

men. Dann flach es nad) Formoſa hinüber, wo es 

mit feiner fo heftigen Strömung zu flreiten bafte, und 

rückte wirflic um etwas fort, aber die Witterung war 

fo rauh, daß ihm beide Topmaften brachen, modurch 

e8 genöthigt wurde, nach den Diebsinfeln zurückzufehr 

ren, um während der Ausbefferung,, wenigſtens einis 

germaffen befchirmt zu feyn, und mit neuer Anftrengung 

weiter fegeln zu fönnen. Mehrere Seeräuberfchiffe, 

mit Chinefen bemannt, lieffen fich hier herum verſpuͤh— 

ven; fie hatten vor kurzem etliche Chinefifche Fahrzeuge 

genommen und die benachbarten Inſeln geplündert. 

Diefe Seeräuber pflegen die ftarfen Leute unter denen, 

welche fie nehmen , zu Leibeigenen zu machen; die ans 

dern bringen fie um, verfenfen dann die Junken und 

ſtecken die Häufer an, nachdem fie alles was in ihren 

Augen einen Werth bat, daraus fortgefchafft haben. 

Am zıften November ſtieß der Löwe auf eine Brigans 

fine, welche, wie fich bei der Unterſuchung auswies, 

daſſelbige Schiff war, zu dem die fuͤnf Leute gehoͤrten, 

welche die Geſandtſchaft, im vorhergehenden Februar, 

auf der vulkaniſchen Inſel Amſterdam gefunden und 

verlaſſen hatte. Dem Ritter E. Gower war der Krieg 

zwiſchen Großbrittannien und Frankreich von Canton 

aus zu Ohren gekommen; daher nahm er die Brigantine 

als eine rechtmaͤſſige Priſe, indem fie auf der Isle 
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de France ausgerufiet war und dorthin gehörte. Go 

war mis einander die Hofnung vereitelt, daß die Bris 

gantine nach der Inſel Amfterdam zurückkehren wurde, 

um Perron mit feinen Gefährten ‚ nebft der Ladung 

von Feen an Bord zu nehmen, welche fie für dieſes 

Fahrzeug dort fammelten. Sollte ed nun den armen 

Leuten je gelingen, von diefem wüften, engbefchränfs 

ten Landſtrich wegzukommen, ſo kann es nicht anders 

geſchehen, als wenn ein Schiff, welches ſich entſchlieſ⸗ 

ſen kann, ſie mit fortzunehmen, durch irgend einen 

gluͤcklichen Zufall dort anlegt. 

Noch ehe der Loͤwe den erlittenen Schaden wieder 

ansgebeffert hatte, Famen dem Ritter E. Gomer bie 

Driefe des Gefandten zu , nach denen er, anftatf wieder 

die Monfuhne zu flreben, der Borca Tigris zu fleuerte. 

Der Kapitän Mackintoſch langte auch eher in 

Eanton an, als er vermnthet hatte. Die Mandarinen 

und Einwohner in Tfchuffann waren überaus willig 

geweſen, die ihn betreffenden Befehle des Kaifers zu 

erfüllen. Ihm ſowohl als feinen Dffizieren wurden bes 

fondre Sreiheiten beim Einkaufe der Schiffdladung zus 

geftanden. Thee und Seide waren in weit niedrigerm 

Preiſe ald an andern Orten. Allein die Handelsleute 

in Sfchuffann hatten fich nicht vorbereitet auf einmal 

fd viel Güter für Europa berbeizufchaffen ald dag 

Schiff Hindoſtan, welches ganzer zwoͤlfhundert Tonnen 

nd, 
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[ud, erfodertez eben fo wenig fonnten fie ihm die das 

tauf befindlichen Europäifchen Waaren abnehmen, mel 

che ſich mehr für eine gröffere Stadt ſchickten. Daher 

erwarteten fie beinahe für alles was fie liefera Fonnten, 

baares Geld, womit fich der Befehlshaber des Kaufs 

fahrtheyſchiffs nicht verfehen hatte. Es fchien ihm das 

ber rathſam nach Canton zu fegeln, wo ihm für dieſo 

Reiſe diefelben Vergünftigungen und Freiheiten wie in 

Tſchuſſan verfprochen worden waren. Es that ihm 

leid dieſe Stadt verlaffen zu müffen und die Einwohner 

bedauerten es ebenfals, da fich feine Offiziere und 

Mannfchaft ausnehmend behutfam gegen die Chinefen 

betragen hatten, fo daß beide Theile mit einander zu, 

frieden waren. Der Kauffahrer hatte eben fo wie dag 

Linienfchiff den Vortheil feine Reife mit gunftigem Mon; 

ſahne nach Canton zurüczulegen. Aber die Straffe 

von Formoſa ift insgemein fo flürmifch, dag auch jeßt 

der Kapitain Mackintofch fich beinahe nicht erinnerte, 

jemals rauheres Wetter gehabt zu haben, ale jegt wäh: 

rend feiner Fahrt nach dem Fluffe bei Canton, 

Bemerfte Gewähfe in den Provinzen 

Kiangſi und Canton, 

Kyllinga triceps Thea 

Panicum italicum Golsipium 

Arundo bamboo Hybiscus syriacus 

Eriocaulon Camellia sesanqua. 

Zweiter Band. 90 
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læagnus pungens 

Tlex, eineneue Art 

Azalea indica 

Convolvulus sericeus 

battatus 

medium 

—— obscurus, 

Nauclea orientalis 

Lonicera 

Sphenoclea zeylanica 

Bladhia japonica 

" Illecebrum sessile 

_ Gardenia florida 

Asclepiadea, zwey Arten 

Burmannia, eine neue 

. At. 

Tradescanntia. 

Allium. 

Convallaria japonica 

Daphne indica. 

Polygonum fagopyrum, 

Laurus camphora. 

Cassia obustifolia 

Euphorbia 

Rosa indica 

—— eine andre Ark. 

Triticum 

Rubus, 

Han ⸗tſchu⸗fu. 

Arachis hypogxa. 

Glycine. 

Indigofera tinctoria 

Citrus trifoliata. 

Artemisia 

Chrysanthemum indicum. 

Elephantopus 

Urtica nivea 

Quercus dentatus Thumberg 

Pinus larix. 

Croton sebiferum, 

Cucurbitacea. 

Jschämum aristatum 

Mimosa. 

Panax aculeata, 

Pteris semipirmata. 

Asplenium, zwey Arten, 

Polypodium, 

Lycopodium cernuum, 

Myosotis scorpioides, 

Plumbago Zeylanica, 

Psychotria asiatica. 

_——— serpens, 

Mussenda frondosa 

Justitia. 

Herculia platanifolia 

Rotboellia. 

Xanthoxylon trifoliatum 
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Rondeletia asiatica 

Datura. 

Nicotiana tabacum, 

Physalis. 

Solanum diphyllum 

OÖsbeck. 

— — verbascifolium, 

— — nigrum. 

— — eine andre 

Lycium japonicum, 

— — Foetidum. 

Capsicum. 

Dysoda fasciscularis, 

Loureiro 

Serifsa. Juſsiæa. 

Pontedera. 

Juncus articulatus. 

Rumex , Thunberg 

Jussiäa erecta. 

Dianthus de'toides, 

Cratägus bibas Lour. 

— — glaura Thunb, 

Lagerstromia indica, 

Clematis, Thunberg. 

Urtica nivea. 

Sagittaria trifolia 

Cupressus pendula, 

Thunberg. 

Art. | 

——— eineandre Ark, 

Smilax. 

Juniperus Barbadensis 

Thunberg. 

Anthistiria ciliata. 

Plectronia Chinensis, 

Loureiro, 

Ophioglossum scandens, 

Acrosticum siliquosum, 

Saccharum. 

Ficus indicus, 
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Zehntes Kapitel. 

Aufenthalt der Geſandtſchaft in Canton 
und in Macao. 

Die Stadt Eanton liegt mit ihren Vorftädten größs 

tentheild am öftlichen Ufer des Fluſſes Pe-kiang. Auf 

der entgegengejegten Seite hatte man der Sefandtfchaft 

befondre Gebäude eingeräumt, welche hinlänglich weit 

und bequem waren. Einige derfelber hatten, nach 

englifcher Art Slagfenfter und Fenerröfte, deren Ges 

brauch damals bei der winterlichen Sonnenwende fehr 

behaglich war, ungeachtet man fich hier nicht weit vom 

Wendezirfel befand. Die Gebäude flanden in einem 

groffen Garten, von Zeichen und Kunſtbeeten umges 

ben. Auf der einen Seite befand fih ein Tempel und 

auf der andern ein hohes Gebäude, aus welchem man 

den Fluß , die vielen Schiffe, die Stadt und die Ges 

gend bis weit hinaus überfeben konnte. 

Canton trägt, gleich einem Seehaven oder einer 

Gränzfiadt , viele Kennzeichen der Wermifchung von 

Ausländern mit den Eingebohrnen an fih. Die fihös 

nen Facktoreyen der verfchiedenen hierher handelnden 

Europäer , find in einer Reihe langes dem Fluſſe bin, 

aufferhalb der Stadtmauer, erbaut, unterfcheiden fich 

durch ihre Nationalflaggen und machen einen eben fo 

groffen Abftand mit den Ehinefifchen Gebäuden, als 

*fie dem Ganzen zur Zierde gereichen. Die vielen Frem⸗ 
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den , welche man in den Vorſtaͤdten ficht, während 

fie ihre Schiffe im Fluffe ein s oder ausladen, ihre 

verfchiedenen Sprachen, Anzüge und Eigenthümlichkeis 

ten würden es beinahe zweifelhaft machen, zu welcher 

Nation diefer Theil der Stadt gehörte, wenn man Das 

von allein urtheilen wollte. | 

In der Gegend der fremden Faftoreien befinden 

fich viele Waarenhäufer, worinn man entweder Guropäis 

ſche Güter legt, bis fie an die Eingebohrnen abgeſetzt 

find, oder auch Chineſiſche, melde geladen werben 

ſollen. Faſt alle Häufer haben vorn einen Kramladen 

und in den Läden mehrerer Straffen wird nichts ans 

ders verfauft, als was die Fremden zu brauchen pfles 

gen. Es find entweder Die Leute von ben Schiffen, 

oder die Unterhändler dee Europäifchen Handlungskom⸗ 

pagnien, welche hier den Einkauf. verrichten. Aber die 

groffen Aussund Einfuhrgefchäfte twerden hauptſaͤchlich 

von den letzteren betrieben. Jene hat man vielleicht 

zuweilen auf wirklichen oder beabſichtigten Hinter gehun⸗ 

gen betreten, aber dieſe wohl niemals. Die Ehinefis 

fchen Kaufleute Halten befonders fo viel auf bie Red⸗ 

kichfeit und die Pünktlichkeit und das Wort der Engks 

ſchen Oſtindiſchen Compagnie und ihrer Agenten, daß 

ſie die Guͤter derſelben ſowohl in Betreff der Menge 

als der Beſchaffenheit allezeit für das annehmen, wo⸗ 

für fie in der Faktur angegeben find und. die Ballen, 

woruuf ihr Zeichen ſteht, werden durchs ganze Reich 
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son den Handels leuten, ohne weitere Unterſuchung, 

verſandt. Die genannten Agenten find insgemein ent 

weder Supercargos oder Schreiber. Ihr Gehalt ift 

glüflicher Weife fo anfehnlich, daß fie feiner Verfuchung 

ausgeſetzt find. Die Vortheile, welche jedem von feis 

ner Arbeit zuwachſen, richten fich nach der Stelle, 

Die er bekleidet. Bei allem was fie unternehmen, ents 

fcheidet die Stimmenmehrheit und fie zeichnen forgfäls 

fig die Bewegungsgruͤnde ihres Verfahrens auf. Ihre 

Erziehung bildet fie zur Ordnung, Geradheit und Puͤnkt⸗ 

lichkeit, den Unterfcheibungszeichen eines rechtlichen 

Kaufmanns, und bewahrt fie vor Selbſtſucht und 

niedrigen Neigungen, welche legteren ihren fo nüglichen 

Beruf notwendig berabfegen müßten. 

Wiewohl Canton vielerlei ausführt, fo ift doch 

alles gegen den Thee gehalten, von feiner Wichtigkeit. 
Bordem Fauften die Unterhändler anderer Bölfer, zus 

fammengenommen , tweit mehr von dieſer Waare als 

die Engländer, Indeſſen fahen mehrere Vorſteher der 

D. Comp. wohl ein, daß bei weitem der mehrefte Thee, 

welcher nadı Europa in fremden Schiffen geführt wurs 

de, nachher durch Schleichhandel in die englifchen Läs 

den Fam, wozu der hohe Zoll, den das Parliament 

darauf gelegt hatte, WVerfuchung genug enthielt. Man 

fand ferner, daß nicht blos Thee verftohlen eingeführt 

Wurde, fondern es wurbe leicht, bei diefer Gelegens 

heit auch andre Güter ind Rand zu bringen. Diefer 
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Unfug gieng fo weit, daß ein gefchickter Mann, jeßt 

ein Pair des Reichs, im Haufe der Gemeinen am Ende 

feines Berichts hierüber fagte: „der Schaden, welchen 

„die Staatdeinfünfte duch Betrug erlitten, fey zu 

„ einer fehr beuncuhigenden Höhe gefliegen ; diefer Bes 

„trug werde fowohl auf den Küften, als in andern 

Theilen des Koͤnigreichs mit einer Gewaltthaͤtigkeit 

„und Ausgelaffenheit verubt, die nicht nur die Zerftös 

„rung der Staatseinfünfte drohe, fondern auch dem 

„regelmäfligen und rechtlichen Handel überaus nachthei⸗ 

„tig fey, die Sittlichfeit des Volks untergrabe, und 

„ein Eingriff wider alle gute Regierung fey., 

Zugleicher Zeit überreichte ein gefchickter und fleifs 

figer Mann , welcher itzt über das Rechnungsweſen 

Oſt. C. geſetzt it, eine ſpecies facti ber hierzugehoͤri⸗ 

gen Thatſachen und Schaͤtzungen, die man im Anhange 

zum gegenwaͤrtigen Werke lieſet: hierzu fuͤgte er den 

Plan, auf was Weiſe Großbrittannien ſelbſt den Vors 

theil von der Einfuhr des ganzen Thees ziehen koͤnnte, 

welchen feine Einwohner verbrauchten. Died verurs 

fachte ein Gefeß, das man gemeiniglich unter dem 

Namen der Commutationsafte Fennt, und dag viele 

der vorgenannten Uebel wegräumte, Auch gab dieſes 

Gefeß einer Menge von Schiffen und Matrofen Bes 

ſchaͤftigung, weil ed nun darauf anfam, auf englifchen 

Fahrzeugen denjenigen Ueberfchuß von Thee nach Eus 

ropa zu führen, welchen die Agenten der O. 5. Comp. 
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nad) Hemmung des Schleihhandelg aus andern Ges 

genden von Europa in Kanton einkaufen müßten. Wie 

die Einfuhr des Thees von einem Fahre zum andern 

gewachfen, und wie der Abſatz brittifcher Kunſterzeug⸗ 

niffe in Canton zugenommen , wird man ebenfalls in 

Tabellen im Anhange bemerft finden. Auſſer den ges 

woͤhnlichen Supercargo® und Schreibern, die zur Fak⸗ 

torey gehören, hatten diesmal noch drei befondre Com⸗ 

mifflonaicd den Vorſitz darinn. Ihr Auftrag gieng 
nicht allein dahin, der Chinefifchen Regierung die Ges 
ſandtſchaft aus Großbrittannien formlich anzukuͤndigen, 

und zum Empfange derfelben Vorkehrungen zu treffen, 

fondern auch die anmwachfenden Gefchäfte der Compas 

gnie in Canton wie in Macao zu unterfuchen und befs 

fer zu ordnen. Die Compagnie nimmt fo gebildete 

Leute in ihre Dienfte, daß der erſte von diefen Abges 

ordneten auffer den Eigenfchaften, welche ihn zu feiner 

Stelle tüchtig machten, auch noch beträchtliche anders 

weitige Kenntniffe befaß; der andre aber war in der 

gelehrten Welt durch feine Reifen und Fähigkeiten zur 

Gnüge befannt. Die drei Abgeordneten legten dem 

Gefandten mweitläuftig die mancherlei Befchmerlichfeiten 

vor, welche den Compagniegefchäften in Canton bins 

derlich wären, wie auch die perfönlichen Unannehmlichs 

keiten, denen fich ihre Agenten blosgeſtellt fähen, wo⸗ 

durch Se. Excellenz in den Stand gefeßt wurde, bie 
Vorſtellungen, welche er ſchon hierüber dem Unterkoͤ⸗ 
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nige während ihrer gemeinfchaftlichen Reife von Hans 

tſchufu aus gemacht hatte, noch zu verftärfen. Der 

Unterfönig war völlig entfchloffen ale wirkliche Bedruͤ⸗ 

fungen aus dem Wege zu räumen, und ließ bald nach; 
her zwei Befehle wider die Betrügerceyen ergehen, des 

nen Ausländer im Handel ausgefeßt wären, ingleichen 
wider die perfünlichen Befhimpfungen , woruͤber fie 

fich zu beflagen hätten; ja es wurden wirklich fchon 

einige Uebertreter derfelben befiraft. 

Indeß ließ ſich die voͤllige Abänderung eingeriffes 

ner Mißbräuche nicht auf einmal erwarten. Die Vors 
urtheile und der Nutzen vieler Inlaͤnder vereinigten 

ſich mit allem Beftreben an ihrer Fortdauer zu arbeis 

sen. Dem Hoppo oder Dberzolleinncehmer fieng an für 
die gewöhnlichen Erpreſſungen ſeines Amtes bange zu 

werden. Er wußte wohl wie viel Unrecht er den Auss 

ländern that, und fein Haß oder feine Verachtung was 

ten nicht geringer als feine Unredlichheit. Er war ger 

ſchickt, keck und verfchmigt, und die meiften andern 

Regierungsbeamten, mit Ausnahme des Unterfönigg, 

unterflügten ihm oder vedeten ihm das Mort ; dies 

tbaten auch alle, die feinen Vorurtheilen folgten, von 

feinee Beute Vortheil zogen oder feinen Zorn fürchteten. 

Das Gefeß bedurfte daher einer Beyhülfe um über fols 
he Hinderniffe fiegen zu koͤnnen. Man mußte nicht 
gewiß, ob unter. den Tugenden des Unterfönigs anch 

eine unerfchütterliche Feſtigkeit wäre den Kunſtgriffen 
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und Verdrehungen derer zu widerfiehen, die ihn beftäns 

dig umgaben. Die Ausländer fcheueten fich gemiffers 

maffen ihm nahe zu Fommen, ſowohl wegen feines bos 

ben Ranges, ale auch wegen der Berfchiedenheit ihrer 

Sitten , und weil es ihm an einem Mittel fehlte fich 
ihnen mitzutheilen. Indeſſen war leicht vorauszuſehen, 

daß die Landsleute des Gefandten während feines Aufs 

enthalt in Kanton feine Urfache haben würden fich zw 

beklagen. Er ſtand auf einem vertrauten Fuſſe mit 

dem Unterfönige, hatte die Zreiheit zu ihm zu gehen 

“wenn er wollte, und Fonnte durch feinen treuen und 

verftandigen Dolmekfcher , alle Befchwerden und Bors 

ftelungen der Faktorey anbringen, ohne fi) vor dem 

hohen Range des Unterkoͤnigs oder vor der Rache irgend 

eines Ungerechthandelnden zu fcheuen , fo daß vermuth⸗ 

lich ale Fremden, welche der Handel ind Land gezogen 

hatte, auf B:ligfeit und Ruhe rechnen fonnten. Hier⸗ 

zu würde fogar die muthmaßliche Wiederkehr des Ge⸗ 

fandten entweder aus Japan oder Eochinchina , je nach» 

dem die Jahreszeit zufagte, etwas beygetragen haben; 

denn man fonnte fich an die mittlerweile eingeführten 

Verbeſſerungen gewöhnen und des Unterfünigs Gerech⸗ 

tigkeitsliebe als einen Schuß derfelben betrachten. Wenn 

Daher die Ffoftbare Flotte von Chinafahrern ohne Das 

Geleit eines Kriegsſchiffes nicht etwa Gefahr liefe, fo 

fah der Gefandte deutlich ein, daß er fich jegund noch 

mit keinem Gedanfen von Ruͤckkehr fehmeicheln dürfte, 
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ehe er fich aufs äufferfie bemüht haͤtte, die mannigfal⸗ 

tigen Zwecke feiner Sendung nad) Aſien ins Werk zu 

richten. 

Während fich der Gefandte in Canton aufhielt hat, 

te er häufig Unterredungen mit dem Unterfönige und 

den englifchen Faktoren, Die sutraulichen Defuche, 

welche er von den le teren empfieng und ihnen wiederum 

abftattete , bewiefen den Chinefen daß die Agenten der » 

D. €. Comp. nicht aus einer Glaffe wären, deren Bes 

ruf fie in ihrem Vaterlande des Verkehrs mit vornehs 

men und ausgezeichneten Männern unmürdig machte. 

Auch der Unterfönig hatte nicht viel von der Falten. 

Höflichkeit feines Standes an fih. Er war der erfle 

feines hoben Ranges, der je den inländischen Kaufleus 

ten aus Canton erlaubt hatte fich in feinem Beyſeyn zu 

feßen ; auch ſagte man, daß er der erfie Unterfönig 

fey, welcher fich habe entfchlieffen können mit den eng⸗ 

lifchen Kaufleuten an einer Tafel zu figen, mie er that, 

als fie für den Gefandten einige Erfrifchungen zubes 

reitet hatten. 

Vielleicht gründete fih das Wohlwollen des Uns 

terkoͤnigs gegen die Engländer zum Theil auf feine Mei⸗ 

nung von ihren Kenntniffen, welche durch einen Zufall 

veranlagt wurde. Taback zu rauchen und zu fehnupfen 

ift in China fehr gewöhnlich, und erfireckt fich bis auf 

die Höchften Stände. Da der Unterfönig einmal in Abs 

weſenheit der Bedienten feine Pfeife anzuͤnden wollte, 
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zog der Geſandte ein Flaͤſchchen mit Phofphorus aus der 

Taſche, zundete dadurch eine Lunte an und erreichte 

den gewuͤnſchten Zweck. Die fonderbare Erſcheinung, 

daß jemand Feuer bei fich fragen Fönnte, ohne dadurch 

beſchaͤdigt zu werben, fiel dem Unterfönige auf, Der 

Gefandte gab ihm eine allgemeine Erklaͤrung davon 

und ſchenkte ihm das Flaͤſchchen, welchen keinen gerin⸗ 

gen Werth in ſeinen Augen hatte. Dieſer geringfuͤgige 

Vorfall leitete ein Geſpraͤch uͤber andre wiſſenſchaftliche 

Gegenſtaͤnde ein, woraus hinlaͤnglich klar wurde, daß 

die Chineſen, ungeachtet ihrer Geſchicklichkeit und An⸗ 

ſtelligkeit zu gewiſſen Kuͤnſten, in vielen phyſikaliſchen 

und nuͤtzlichen Kenntniſſen hinter den Abendlaͤndern zu⸗ | 

ruͤck find. Es war dem Gefandten nicht unangenehm 

bei diefer Gelegenheit einiger neuerer Eurspäifcher Erfins 

dungen erwähnen zu können, die bei der erften Erzaͤh⸗ 

kung einen lebhaften Eindruck auf die Einbildungss 

kraft machen mußten 5. B. die Art mit einem Luftbal; 

fon mit verdünnter Luft gefült, emporfleigen zu föns 

nen; das Verfahren um unterbrochenes Leben wieder 

zu erwecken; uud. die Wiederherftelung des Gefichts 

durch Stoarfiechen. Der Doktor Dinwiddie hielt Vor⸗ 

leſungen uͤber die Elektricitaͤt und andre Gegenſtaͤnde 

der Phyſik, wobei ſich die engliſchen Kaufleute und. 

etliche Chineſen, die ein wenig Engliſch verſtanden, 

einfanden: legtere erflaunten über einige Verſuche, ob 

fie gleich die Sprache und Erklärung des Borzeigerd 
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nicht voͤllig faffen Fonnten. Die Ueberzeugung, daß 

: Die Europäer tiefere Kenntniffe befaßen, brachte ihnen 

natürlich Bewunderung, Achtung und gute Behandlung 

bei den Eingebohrnen zu Wege, Doftor Gillan mar 

mehrern Mandarinen, die fich wegen ihrer Krankheiten 

bei ihm Raths erholten, von groffem Nußen und ets 

liche Leute in hohen B:dienungen Famen aus drůcklich 

nach Canton um ihn zu befragen. 

Die Arzneikunde ift in China überaus vernachläffs 

get, da es weder öffentliche Schulen noch Lehrer das 

für giebt. Wenn ein junger Menfch Arzt werben will, 

fo fieht ihm fein andrer Weg, Die nöthige Kenntniß 

zu erlangen, offen, als bei einem ausübenden Arzte in 

die Lehre zu gehen. Hierbei erhalt er Gelegenheit das 

Verfahren feines Lehrheren zu beobachten, in deſſen 

Gefelfchaft Kranfe zu befuchen und von feinen Kennt 

niffen und Geheimniffen fo viel zu lernen als jener ihm 

mitzutheilen für gut befindet, Der Gewinn von dies 

fem Berufe erhebt fich felten über die Geſchicklichkeit 

des Ausüberd. Was der gemeine Dann nach der eins 

geführten Tare bezahlt, fol etwa drei big vier Grofchen 

ausmachen, die er in Kupfermünge abträgt; die Mans 

darinen geben etwa viermal ſoviel. Wenn bie legte 

ren von hohem Range find, fo haben fie Aerzte in ihr 

rem Haufe, die beftändig bei ihnen wohnen und fie auf 

Seifen begleiten. Des Kaifers Aerzte, fo wie die meh⸗ 

reften feiner Bedienten find Verfchnittene. Die Arzneis 
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funde hat bei den Chineſen nicht wie mehrentheild in 

Europa verfihiedene Zweige. Der Arzt, Wundarzt und 

Apotheker vereinigen fih ale in derfelben Perſon. 

In der Behandlung der Wunden ift man noch weit mehr 

zurück als in den übrigen Theilen der Wiffenfchaft. Glies 

derablöfung ift ihnen bei gefährlichen Brüchen und 

beim Falten Brande gänzlich unbefannt. Der Tod folgt 

ſchnell auf dergleichen Zufaͤlle. Ungeſtalte Leute giebt 

e8, fonder Zweifel, in China; aber es müffen ihrer 

fehr wenige ſeyn, oder fie müffen fehr abgefchieden les 

ben, weil die Gefandtfchaft, ihre ganze Reiſe über, vom 

mitternächtlichen bis ang füdliche Ende von China, 

feinen einzigen Menfchen diefer Art zu Gefichte befam, 

Da die Pokken, befonders wenn fie in einander 

flieffen , groffe Sterblichkeit verurfachen, und da man 

bemerkte, daß jeder Menfch ordentlicher Weife fie nur 

einmal befömmt ; fo bielten die Chinefen für dienlich 

ihre Kinder von Kranfen anſtecken zu laffen, die nur 

gelind damit behaftet fchienen. Da Died von gutem 

Erfolge war; fo Fam bei ihnen nach und nach die Eins 

impfung auf. Die Ehinefifchen Sahrbücher thun diefer 

nicht eher Erwähnung ald um die Zeit, welche etwa 

zu Anfang des zehnten chriftlichen Jahrhunderts faͤllt. 

Meiftentheils verfahren die Chincfen bei der Blatterein⸗ 

impfung auf folgende Art, Sobald die Krankheit irgend; 

wo ausdricht, fammeln Die Aerzte reife Materie aus 

gutartigen Vlattern. Diefe trocknen und reiben fie zu 
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Pulver, welches in einem engverfchloffenen Porzellaͤnge⸗ 

fäffe aufbewahrt wird, damit Feine atmofphärifch? Luft 

Dazu Fommen fann: auf Diefe Art hält es fich viele 

Jahre. Wenn der Patient durch Arzneien die mehrens 

theils öffnend find, gehörig vorbereitet worden iſt, und 

eine Zeit lang vorgefchriebene fpärliche Koft genoffen 
hat, waͤhlt man einen glüclichen Tag um etwa Pok⸗ 

fenpulver auf feine Baummollen zu fireuen und fie in 

Die Nafenlöcher des Patienten zu ſtecken. Wenn Blinds _ 

heit oder roshe Augen in China häufiger find als ans 

derswo, welches die Gefandefchaft nicht beſtimmt zu 

erfahren Gelegenheit hatte, fo fann es vielleicht mit 

Daher fommen, daß man die Poffenmaterie in su groß 

fer Nähe des Sehnervs einimpft, wohin fi) die dar 

Durch verurfachte Entzündung fodann ausdehnt. 

Ein Arzt darf zu Feiner ſchwangern Frau gerufen 

werden, noch weniger ſich mit der Geburtshuͤlfe abges 

ben, welche bei einem Manne, nach dem einflimmigen 

Gefühle beider Gefchlechter in China anftöffig if. Es 

giebt Bücher über diefe Kunft für Hebammen, worinn 

fid) Abbildungen von dem Zuftande und der Rage des 

Kindes zu unterfchiedlichen Zeiten der Schwangerfchaft, 

wie auch Merhaltungsregeln und Heilungsmittel für 

jeden muthmaßglichen Fall befinden; aber das Ganze 

ift mie vielen abergläubifchen Gebräuchen untermifcht. 

Viele Aerzte benugen, wie ander Drten , die Dun; 

felheit, worinn diefe Kunſt eingehuͤllt ift, ingleichen 
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die Unwiſſenheit und Leichtgläubigfeit des Volks, um 

durch den Verkauf von Wunderarzneien und befondern 

Geheimniffen, Geld zu gewinnen. Gie theilen Zettel 

aus, worinn die Wirkſamkeit ihrer Mittel durch die 

Beyfügung verbürgter Euren verfündiget wird. Aber 

e8 war der Sefte Taotſe oder den Schülern des bereits 

erwähnten Cao⸗koun aufbehalten, ſich vermeffentlich 

den Beſitz eines mediziniſchen Geheimniſſes zuzuſchrei⸗ 

ben, das fie nicht ſterben lieſſe. Für die, welche alle 

Genüffe des Lebens hatten, blieb allerdings nichts ale 

der Wunſch übrig, beftändig in demfelben fortzudauern. 

Deswegen haben fich einige Ehinefifche Kaifer wirklich 

mit dem Gedanfen getragen, daß eine folche Arznei 

möglich fey. In völliger Gefundheit vertrauten fie 

ſich diefen religiofen Empirifern an und thaten tiefe 

Züge von dem gerühmten Unfterblichkeitstranfe. Die 

Mifchung beftand nicht blog aus unfchädlichen Grunds 

theilen , fondern vermuthlich aus Mohneſſenzen und ans 

dern trocknen oder flüffigen Sachen, die eine voruͤber⸗ 

gehende Erhitzung der Einbildungskraft bewirkten und 

für einen Beweis ihrer lebendigen Kräfte galten. Auf—⸗ 

gemuntert hierdurch nahmen fie den Trank häufig, und 

erzeugten in kurzem Mattigkeit und Niedergefchlagens 

beit; oft wurden auch die getäufchten Patienten Opfer 

des Betrugs und der Thorheit mitten in ber Blüthe 

ihrer Sabre: 

Es 
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Es giebt in China Feine Lehrer für die Wiffens 

(haften, welche mit,der Arzneyfunde in Verbindung 

fieben. Der menfchliche Körper ward dort nie anders, 

als insgeheim zergliedert. Zwar famen manchmal Büs 

cher heraus, in denen der innere Bau deffelben , abs 

gebildee ift, aber fie find erflaunend unvolfommen, 

und man fchläge fie vieleicht öfter nach, nm den Nas 

men des Geiſtes zu erfahren , unter deſſen Schuße its 

gend ein Theil des Körpers ſteht, ale um feine Geftalt 

oder Lage zu betrachten. 

Man bat Urfache zu zweifeln, ob bie — 

ſchichte, Phyſit oder Chemie, als Wiſſenſchaften in 

China eine groͤſſere Vollkommenheit als die Anatomie 

erreicht haben, ob es gleich mehrere Abhandlungen 

über beſondere Gegenſtaͤnde in denſelben giebt. Die 

Chineſen haben auch eine ſehr baͤnderreiche Enſcyclopaͤ⸗ 

die, worinn viele dorthin gehörige Thatſachen und Bes 

obachtungen anzutreffen find ; aber aus den mwenigen 

Unterfuchungen , welche die Gefandefchaft Muffe oder 

Gelegenheit Hatte während ihres Furgen Aufenthaltd im 

Lande zu machen, bemerkt fie feine Epuren eines als _ 

gemeinen Syſtems wodurch einzelne Thatfachen und Bes 

merfungen twären verbunden und gegen einander gehal⸗ 

ten , die gemeinfchaftlichen Eigenfchaften von Körpern 

durch Verfuche beftimmt, dahin einfchlagende Künfte 

auf gleiche Art behandelt, Regeln gebilder, Schlüffe 

Zweiter Band. P p 
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aus Aehnlichkeiten abgezogen , oder wo Grundfäße zur 

Errichtung einer Wiffenfchaft waren feftgeftellt worden, 

Für einige fehlt es fogar am Namen. Die Chinefifchen 

Bücher find wohl von Verfahrungsarten, wodurch 

allerley Wirkungen in chymiſchen und mechanifchen Küns 

ften hervorgebracht werden koͤnnen; und mer zu gleis 

cher Zeit in dei Sprache und Sache bemandert wäre, 

würde vielleicht, wenn er fie läfe, groſſen Nuten dar⸗ 

aus fchöpfen. Wenn das Erzeugnis einer Kunft oder 

Manufaktur dem allgemeinen Endzwek zu entfprechen 

fcheint , fo ift der Ehinefifche Erfinder felten Neugierig 

oder wohlhabend genug, entweder nad) Verſchoͤnerung 

oder nach wirklicher Vervollkommnung zu ſtreben. Der 

Nutzen des Metalls zu den gewöhnlichen Lebensbe⸗ 

dürfniffen hat die Chinefen bewogen es in den Cinges 
> weiden der Erde aufjufuchen, mo fie auch alle die foges 

nannten volfommnen, ausgenommen, die Platine, 

gefunden haben: Dielleicht fehlt es ihnen an Kenntnis 

oder Mitteln den mwohlfeilten und kuͤrzeſten Weg zur. 

Sonderung der edlen Metalle von den beygemifchten 

‚ Stoffen einzufchlagen und das Erz von andern vollig 

zu läutern: aber, wenn es wirklich ihre Abficht iſt, fie 

ohne Zufaß zu erhalten, fo gelingt es ihnen vollkom⸗ 

men, und ſie verſtehen dieſelben dergeſtalt zu miſchen, 

daß ſie dadurch jeden gewuͤnſchten Endzwek erreichen. 

Gold, welches man in China mehr wegen feiner Gel 

tenheit ald Nußbarfeit ſchaͤtzt, fol in etlichen Chineſi⸗ 

*2 



Aufenthalt der Gefandtichaft in Cantonꝛc. say 

ſchen Bergwerken vorhanden feyn, die man jedoch nie 

zu bearbeiten erlaubt ; aber Fleine Goldkoͤrner werden 
in den Provinzen PYunnan und Getfchuen aus dem 

Sande der Fluͤſſe und Bergſtroͤme geſammelt, welche 

denſelben von den Hoͤhen mit ſich herabſchwemmen. 

Dies Gold iſt blaß, weich und geſchmeidig. Etliche 

Mandarinen und viele vornehme Frauen tragen goldne 

| Armbänder , ſowohl zur Zierde, als auch weil fie glaus 

ben allerhand Krankheiten dadurch von fich abzuhalten. 

Man fchlägt bier das Gold zu Blättchen, um es auf 

Papier zu kleben und dann in den Drepfüffen zu ver 

Brennen; ſodann anch um die Bildfäulen der Götter 
zit vergolden. Die Seiden und Sammetweber braus 
chen ed in ihren Gewirken und Stickereyen. In Cams 

ton macht man auch Kleinodien davon, welche vonden 

Chinefen nicht getragen, aber in Europa als Afiatifche 

Zierrathen verfauft werden. Auffer dem Gebrauche des 

Silbers bey der Bezahlung für andere Waaren, wo 

es nach feiner Schwere genommen wird, ſpinnt man 

es wie das Gold, zu Faͤden, und braucht es in den 

Seiden und Baumwollenmanufakturen. Zur Glocken⸗ 

ſpeiſe miſchen ſie mehr Sinn mit dem Kupfer, als an⸗ 

derwaͤrts geſchieht, daher ihre Gloken helltoͤnender 

aber ſproͤder, als die Europaͤiſchen find. Ihr weiſſes 

Kupfer, welches ſie Petung nennen, hat ein ſchoͤnes 

ſilber artiges Anſehen und iſt von ſehr dichtem Korne. 

Es nimmt eine feine Politur an und man macht viele 
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niedliche dem Silber ſehr nahe kommende Dinge dars 

aus. Nach einer genauen Unterſuchung hat man be— 

funden, daß ed aus Kupfer, Zinn und etwas Silber bes 

ſteht: manche Stuͤken enthalten auch Eifentheilchen 

und Nickel. Zustesnag ift eigentlich Zinf, das aus einem 

reichen Erzge oder Galme gezogen wird, Man pulveris 

firt das Erz, vermifcht es mit Holzfohlenftaub, und 

fezt e8 in irrdnen Gefäffen über ein gelindes Feuer, 

worauf das Metall wie Dampf emporfteigt , und fich 

nachgehends im Waffer verbift. Der Galmei woraus 

diefer Zinf genommen ift, enthalt fehr menig Eifen, 

auch weder Bley noch Arfenif, die fo gemein im Euros 

päifchen Galmei find : wegen diefer beygemifchten Theis 

le erblinden daraus gemachte Zufammenfegungen fo 

leicht und laffen fi) nicht fo fein poliren wie der Ehis 

nefifche Petung. Man fagte auch dem Doktor Gillan 

in Canton, daß die Leute, welche den Petung verfers 

tigen, das Kupfer in fo dünne Platten ald möglich 

bringen; daß fie diefe gluͤhend machen , und dag Feuer 

fo lange vermehren big die Platten, vor Weichheit ges 

wiſſermaſſen dem Schmelzen nahe find. Syn diefem 

Stande hängt man ſchwebend über den reinften Rutenag 

oder Zinf, welcher in ein fublimirendes Gefäß über ein 

ſtarkes Feuer gethan wird. Auf diefe Ark durchdringt 

der Dampf die glühenden Rupferbleche , fo daß er daran 

bangen bleibt und bey der ihnen bevorſtehenden Schmels 

gung nicht leicht verfliege oder verfalcht wird. Nenn 
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man es denu abkühlen Häßt fo bekommt es nad) und 

nach einen weit höheren Glanz und ein gedrungeneres 

Korn als das auf die Europäifche Art zubereitete. Mit 

dem Eifenerze wiffen die Chinefen in ihren Schmelzös 

fen nicht recht umzugehen ; das Metall wird weder fo 

weich, noch fo haͤmmerbar und gefchmeidig wie das 

briteifche Eifen. Alles was aus den Handen des 

Schmidts fommt iſt ungemein fprödeund plump ;auch 

hat es feine Politur. Jedoch verftehen fie Bortreflich 

das Eifen zu gieffen und ihr Eifenblech ift gemeinigs 

lich viel dünner, als man es in Europa zu verfertigen 

weiß. Das Zinn, welches die Chinefen einführen, wird 

groffentheild zu möglichft dünnen Blättchen gemacht, 

die man auf vierecfigte Stücken Papier Flebt und vor 

den Gökenbildern verbrennt. Mittelſt des Amalgama 

aus Zinn und Quekſilber machg man fleine Spiegel 

in Canton aus den zerbrochenen Stüden Glas vonalß 

lerley Europaifchen Glaswaaren. Die Glaskorallen 

und Glasfnöpfe von verfchiedenen Geftalten und Fars 

ben werden gröftentheild in Venedig gemacht und fie 

gehören unter die Weberbleibfel des groffen und beis 

nahe augfchließlichen Handels, den Die Venediger vor 

dem nach Afien führten. Die Ehinefen tragen fehr 

häufig Brillen, welche fie um den Kopf binden, 

Man macht fie aus Cryſtall, daß die Eantoner Künfts 

ler iu dünne Blätter fchneiden ; fie thun dies miteiner 

Art von fiählernen Säge, die aus zwey big drey zw 
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ſammengedrehten feinen Eiſendraͤhten beſteht, welche 

man wie eine Bogenſehne an die Enden eines biegſa—⸗ 

men Fleinen Bambusrohrs befefliget. Sie winden ein 

Ende diefer Sehne auf und legen den Drath um den 

Theil des Kryſtalls, in den der Einfchnitt gemacht 

werden fol, und das ganze Stück Erpftal wird dann 

zwifchen zwei Angeln befeftigt. Denn fägt man es bon 

einander etwa fo wie die Enropälfchen Uhrmacher Fleine 

Stüfchen Metal theilen, Unter dem Cryſtalle befindet 

fich ein kleines Gefäß mit Wafler in daß ber fandigte 

Cryſtallſtaub faͤllt, während der Drath bin und her 

fahre, Mit diefem Gemifch werben ber Drath und bie 

Krinne, welche er ſchneidet, Öfterd angefeuchtef. Man 

kann das Cryſtall mit deffen Staube eben fo. fchneiden 

und poliren wie der Diamant mit dem feinigen. Die 

Brillenmacher, welche nichts von Optik zu verflchen 

fhienen, hatten die Augengläfer nicht nach den verfchies 

Denen Mängeln des Geſichts bald erhöht, bald vertieft, 

fondern überlieffen e8 ihren Kunden zu wählen was 

fih am beften für fie fchifen möchte. Die wenigen Jus 

welirer in Canton, weiche Diamanten fchliffen, bedien- 

ten fich Dazu des Diamant ſpaths, und da Diefer einen Zus 

fa von grauem Granite bat, fo mähnte man die 

Maſſe enthielte nichts anderes und zweifelte, ob das 

wahrer Diamant feyn Fönne, welcher dem bloffen Gras 

nite wiche ? In Canton verfieht man aufferordentlich 

wohl Europäifhe Sachen nachzumachen. Man beffert 
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Uhren aus und macht fogar neue, Fopiert Gemäblde 

und iluminirt Zeichnungen mit bem befien Erfolge, 

An Canton werden grobe feidene Strümpfe zum Ge 

brauche der Fremden geftrickt oder gemirft, denn bie 

Inländer felbft tragen feine, ausgenommen etwa juns 

ge Chinefen, welche insgemein gern die Europäifchen 

Moden nachahmen. Die in Ganton verfertigten Spiels . 

fachen, welche man unter dem Namen der Equilibriften und 

Burzelbaummaͤnner oder Stehaufchen fennt, find zum 

Sheil mit Queckſilber angefuͤllt. Man braucht dies 

Metall zumeilen in denfelben Krankheiten, die in Eus 

zopa damit getheilt werden; aber die gemeinen Chines 

fen fliehen in dem Wahne, daß e8 die Faͤhigkeit des. eis 

nen Gefchlechts zerfiöre und Unfruchtbarkeit bei dem 

andern verurfache. Die ausnehmende Bevölkerung bee 

Landes fcheint zu beweiſen, daß man fich dieſer Ark 

nei entweder nicht häufig bedient, oder, daß ihr die 

genannten Wirfungen irrig zugefchrieben werben. 

Die Ehinefen zeugen wirklich viel Kinder und verheus 

rathen fich zeitig, welches unläugbar viel zur Begrüns 

dung der Patriarchalifchen Lebensmweife, die fchon bey 

einer andern Gelegenheit in diefem Werfe erwähnt wor⸗ 

den ift, beyfragen muß, wodurch fiherlih Lafler und 

Ausichtweifungen aller Art im Zaume gehalten werden 

Sogar dag Kinderausfegen beweißt, daß die Bevoͤlke⸗ 

rung bier gröffer iſt, als die Mittel des Lebensunter⸗ 

halts. Wenn ein Krieg in China audbricht, fo Bat 
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man nicht ſehr die Verm inderung der Volksmenge zu 

fuͤrchten. Als die weſtliche Tartarey im Thibeter Krie⸗ 

ge erobert wurde, waren von gebohrnen Chineſen gar 

keine gemeine Soldaten und nur wenige Offiziere da⸗ 

bey. Nicht verheurathet zu ſeyn iſt ſogar im Solda⸗ 

tenſtande bey den Chineſen etwas ſeltenes. Zuweilen 
bringen auſſerordentliche Dürre oder groſſe Webers 

ſchwemmungen eine Yungersnoth in Diefer oder jener 

Provinz zu weg, welche Seuchen erzeugt ; aber fonft ents 

ſteht keine Verringernng der Einwohner aus moraliſchen 

Urſachen, noch weniger von Auswanderung oder Schiffarth 

auf fernen Meeren. Die Manufakturen, deren Bas 

ſchaͤftigungen fich nicht immer mit der Gefundheit vers 

tragen , wo die beftändigen Einfchränfungen auf einen 

Ort und manchmal in einer zufammengepreßten, faulen 

Luft nachtheilig feyn muß, und deren Errichtung in 

Städten die Manufafturiften zu Unregelmäffigkeiten 

verleitet, ftehen in fehr geringem DBerbältnifie zu dem 

Ehinefifchen Landbaue. Weberhaupt fcheint die Volks⸗ 

menge hier durch nicht8 , als die Bedürfaiffe des Uns 

terhalts, eingefchränft merden zu koͤnnen. Und zur 

Gewinnung deffelben wird bier. gewiß mehr Land, als 

andereiwo , benußt. Die ganze Dberfläche des Reichs 

ift mit fehr unbedeutenden Ausnahmen, der Erzeugung 

menfchlicher Rahrungsmittel gewidmet. Es giebt hier 

weder Wiefen noch Hutungen; auch findet man Feine 

Selder mit Hafer, Bohnen oder meiffen Rüben zum 
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Zutter des Viehes beſaͤet. Man ficht wenig andere 

Parks oder Gärten, ald die Kaiferlichen. Die engen 

Landftraffen, deren noch dazu nur menige find, nehs 

men nicht viel Raum ein, meil der Hauptverkehr mits 

telft der Flüffe und Kanäle gefchieht. Man weiß nichts 

von Gemeinmwiefen; noch weniger von Landſtrichen, ‚die 

durch Vernachlaͤſſigung, Eigenfinn oder zur Jagdbelu⸗ 

fligung groffer Güterbefizer unbebaut liegen bleiben. 

Kein Akerland liegt brach. Unter einer heiffen befruchs 

tenden Sonne wird des Jahres meiftens zweymal ges 

erndtet, weil man ſich mit der Beftelung nach dem 

Boden richtet und das was ihm abgeht, durch den Zus 

faß anderer Erdarten, durch Dünger , durch Benegung 
und durch forgfältigen Eugen Fleiß aller Art zu erſez⸗ 

zen fucht, Die Arbeit der Landleute leidet felten durch 

die Nothwendigkeit, den Reichen und Mächtigen zu 

fröhnen oder durch Verrichtungen, die feinen wahren 
Nutzen haben, Unterbrechung. Selbſt die Soldaten 

in China befchäftigen fich meiftens mit dem Feldbau, 

ausgenommen Die kurze Zeit über wenn fie aufden Was 

chen find, und wenn fie geübt, oder fonft zu etwas 
gebraucht werden. Die Menge von Lebensmitteln wird 

auch Dadurch vermehrt, dag man mehr Arten von 
Thieren und Gemwächfen jur Nahrung anwendet , alg 

in andern gewöhnlich iſt. Und fogar in der Zubereitung 

ihrer Lebensmittel verfahren die Chineſen mit einer ei⸗ 

genen Wirthſchaftlichkeit. Erwaͤgt man alle dieſe Urfas 
* 
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chen, fo wird vielleicht die Behaupfung, daß jede Chir 

nefifche Duadratmeile im Durchſchnitte an ein Drittel 

mehr Einwohner nehmlich über dreihundert enthält, 

als man auf diefelbe Ausdehnung , felbft in dem vol 

reichften Lande von Europa, rechnet, nicht befremdend 

feyn. Doc hat man in einer Weftindifchen Inſel eine 

Volksmenge gefunden , welche beide übertrifft. 
Tſchautadſchin; ein Gefchäftsmann von Zuverläß 

figfeit, welcher fich vorfah, ehe er etwas behauptete, 

und es gemeiniglich auf anerkannte Quellen gründete, 

übergab dem Gefandten , auf deffen Bitten, eine Ue⸗ 

berficht der Einwohner in den funfzehn Provinzen des 

eigentlichen Chinas , die aus einem Collegium in ber 

Haupkftadt genommen war , und hier im Anhange nebſt 

den Quadratmeilen und Morgen Landes in jeder Pros 

vinz beigebracht if. Die Gröffe des Reichs, welche 

fowohl nach aftronomifchen Beobachtungen als nad) 

wirklichen Mefungen beſtimmt ift, umfaßt uber zwoͤlf⸗ 

mal hundert taufend Duadratmeilen, mithin mehr denn 

achtmal foviel als Franfreich. In jeder Unterabtheilung 

eines Diſtrikts zeichnet alemal der zehnte Hausvater die 

Anzahl der Köpfe vegelmäffig auf. Diefe Verzeichniffe 
werden Beamten eingereicht, melche fo nahe wohnen „ 

daß fie im Stande find, Haupffehler darinn zu verbefs 

fern, und diefe fammtlichen Vergeichniffe fendet man 

nach Peking in das groffe Archiv, Obgleich die allges 

meine Summe genau aus dieſen Verzeichniffen genoms 
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men ift, welche, wie man fieht, nicht ſehr irrig ſeyn, 

und einzeln betrachtet wenig Zweifel erregen koͤnnen, 

ſo ergiebt ſich doch eine ſo groſſe Vollsmenge daraus, 
dag man fie kaum glauben wird. Sogar bei ganz zus 

verläffigen Berechnungen, bie aber ins Unendliche gez 

hen, zum Beifpiel bei der Würdigung des Umfangs 

ungeheurer Körper, oder des Abftandes der Firfterne, 

braucht es einen Kopf, der in derlei Sachen bewans 

dert, oder wenigſtens an Behauptungen diefer Art ger 

möhnt iſt, um alle Zweifel darüber fahren zu laffen. 

Nenn man aber, wie billig, manche Fehler oder auch 

wohl Uebertreibungen in der Angabe der Ehinefifchen 

Bevölferung nicht zu genau nehmen will, fo gewährt 
der Ausfchlag ein erhabenes und anziehendes Schaus 

fpiel, wo man einen fo greoffen Theil des ganzen 

menschlichen Gefchlechts erblickt, welcher in ein viel ums 

faffendes bürgerliche Syſtem zufammen verbunden 

iſt, und ungeachtet der beträchtlichen Ausdehnung dee 

Reichs, gelaffen einem groffen gandesherrn Gehorfam 

leiftet; ein Volk, dag meder feine Gefege, Sitten noch 
Sprache ändert, aber in allen Ruͤckſichten weſentlich 
von jeder andern Nation unterfchiedben ift und mit der 

übrigen Welt weder in Verbindung zu treten noch feinds 

liche Anfchläge wider fie auszuführen trachtet, 

Bon der Bevölkerung der Chinefifchen Tartarey 

fonnte man nichts Zuverläffiges in Erfahrung bringen. 

Kein Chinefe pflegt über Dſchechol hinauszukommen, 
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ausgenommen einige Dffiziere, die ihr foldatifcher Bes 

ruf dorthin geführt, oder Leute, die auf Lebenslang 

in die Tartarey verwiefen werden. Die Chinefen bes 

trachten diefelbe immer noch ald Ausland und jenfeits 

Dfchechol fol fie auch nur fparlich bevölkert feyn. 

Die öffentlichen Einkünfte des eigentlichen Chines 

ſiſchen Reichs follen fih auf nicht viel weniger als 

zweyhundert Millionen Unzen Silbers belaufen, die 

etwa ſechs und fechzig Millionen Pfund Sterling, oder 

ungefähr viermal fo viel als die Einkünfte Grosbrits 

tanniens und dreymal ſoviel als die Sramzöfifche, vor 

der legten Staatdumänderung, ausmachen mögen, 

Mit dem mas die Auflagen einbringen, werben alle 

bürgerliche und militärifche Ausgaben, und alle zufällis 

ge, aufferordentliche Unkoften, fogleich im Orte aug 

den Provinzialkaſſen beftritten ; dag übrige fendet man 

nach der Kaiferlichen Schaßfammer in Peking. Diefer 

Uebesfchuß betrug im Jahre 1792. an 36,614,328 Uns 

zen Silbers oder 12,204,776. Pfund Sterling nad) eis 

ner Berechnung in runden Zahlen, die man nach einer 

von Tſchautadſchin erhaltenen Angabe machte , welche 

im Anhange abedruck if. Entfteht ein Aufruhr oder 

ereignen ſich andre Vorfälle, die aufferordentliche Unfos 

fien erfodern, fo bringe man fie mehrentheild Durch 

neue Auflagen in den nahgelegenen oder in folchen 

Provinzen auf, welche den Aufwand mit verurfacht 

haben, 
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In der Verwaltung diefer ungeheuern Staatsein⸗ 

fünfte merden die Gelegenheiten zu Veruntreuungen 

nicht oft vernachläffiget, wie man aus den häufigen 

Summen fchlieffen kann, welche dem Kaifer, wegen 

folcher Vergehungen, anheim fallen; Ueberhaupt verfis 

chert man, Daß Beſtechung und Erpreſſung in den meh⸗ 

reſten oͤffentlichen Bedienungen etwas Gewoͤhnliches 

ſeyen, ſo daß ſich die Beamten ein groſſes Vermoͤgen 

erwerben ſollen, wenn die oͤffentlichen Beſoldungen 

auch noch ſo mittelmaͤſſig ausfallen. Unter den Tabel⸗ 

len im Anhange befindet ſich eine, worauf die Geſetze 

angegeben find, welche der Kaiſer den haupthfaͤchlichſten 

KRegierungs s Finanz s und Zuftiz s Beamten giebt: in 

Abficht auf die legtere hat man zu bemerken, daß uns 

* geachtet in jeder Stadt ausdrüdlich ein Oberrichter 

ernannt iſt, peinliche Verbrechen zu unterfuchen, doch 

alle hürgerliche Händel von den Ober sober Unterbefehls⸗ 

habern der Derter gefchlichtet werden ‚in denen fie vor⸗ 

fallen, ohne daß rechtdfundige Richter befonders dazu 

beſtimmt twären. F 

Was die Auflagen anbelangt, ſo ſcheinen die Chi⸗ 

neſen ſich beſſer zu befinden als die mehreſten Euro⸗ 

paͤer, vorausgeſetzt, daß Silber Eigenthum vorſtellt, 

und in demſelben Verhaͤltniſſe zu den verzehrbaren Er⸗ 

zeugniſſen unter jenen als unter dieſen ſteht; denn, 

wenn man alles, was der Staat einzunehmen hat, in 

ein Kopfgeld verwandelte, fo wuͤrde es, nach der Bw 



606 Han⸗ tſchu in. 

voͤlkerung des Chinefifchen Reichs, nicht über fünf 
engliſche Schilling auf jeden Kopf zu ſtehen kommen; 

da hingegen, nach demfelben Maasftabe, jeder Irlaͤn⸗ 

der acht Schilling an die Regierung zahlen würde ; 

jeder Franzoſe, unter der monarchifchen Berfaffung; 

ſechszehn Schilinge, und jeder Eintwohner in Gross 
brittannien zum wenigſten vier und dreiſſig Schillinge. 

Man tar wicht im Stande genau zu erfahren, wie 
bach fich die Einfünfte aus der Tartarey beliefen. 
Naͤchſt dem was der Kaifer von feinen dortigen Kron⸗ 

gütern zieht; bezahlen ihm die Chefs einen Tribut, wel⸗ 

cher öfters gefteigert wird, wenn fich ihre Umſtaͤnde 

beffern. Güter, welche aus der Tartarey, oder durch 

biefelbe, nah China gebracht werden, zum Beyſpiel 

Pelzwerk und Leber, müffen bey der groffen Mauer eis 

nen geringen Zoll erlegen, aber alle Chinefifche Bäter , 
bie nach der Sartarey gehen, find zollfrey. 

Die befien Nachrichten über die Chinefifche Land⸗ 

macht erhielt man von Wantadfchin, der felbft ein Of⸗ 

fiziec von Range war und nichts übertrieb, obwohl ' 
Sielleicht in feinen Angaben nicht die Sorgfalt und 

Genauigkeit herſchte, an die fih Tſchautadſchin band. 

Der erftere verficherte, Das ganze Chinefifche Heer, mit 

Einſchluß der Tartarn, belaufe ſich auf eine Million 

Mann zu Zuffe und auf achtmal hundert taufend zw 

"Pferde, Nach dem was die Gefandtfchaft felbft während 
ihrer Reife Durchs Reich von Befagungen in groffen und 
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fleinen Städten und Solbdatenpoften, die nicht weit 

von einander ſtanden, beobachtete, ſchien in der Berech⸗ 

nung des Fußvolks nichts unglaubliches zu ſeyn, abet 

fie traf wenig Eavallerie an. Wenn die leßtere wirklich 

fo zahlreich if, wie oben erwähnt worden, fo muß 

der größfe Theil derfelben in der Tartarey oder ſonſt in 

Provinzen des Reichs ſtehen, durch welche die Geſandt⸗ 

ſchaft nicht kam. 

Unter den Truppen, beſonders unter denen zu 

Pferde, find eine Menge Tartarn, welche hoͤhern Sold 

erhalten, als ihre Ehinefifchen Kriegsgefährten. Die 

Hauptoffisiere des Heers, auf die man Vertrauen 

ſetzt, find ebenfalld Tartarn. Man nimmt dus Feiner 

von beiden Nationen einen Soldaten in den Dienft auf, 

wenn er nicht geſund, flarf und anfehnlih if. Ein 

Ehinefifcher Reuter bekommt jeden Mondes Monat 

drey und drey Zehntel Unzen Silber, welche ſchwerer 

als die Europaͤiſchen ſind, und funfzehn Maas Reis, 

deren Groͤſſe nicht näher beſtimmt wurde. Ein tarta⸗ 

rifcher Keuter erhält auf diefelbe Zeit fieben Unzen Gils 

ber und zwanzig Maas Neid, Ein Ehinefifcher Soldat 

zu Fuffe bekoͤmmt auf die genannte Zeit eine Unze 

und fechs Zehntel Silbers und zehn Maas Reis ; aber 

ein Tartariſcher Infanteriſt zwey Unzen Silber und 

zehn Maas Reis. Jeder Soldat erhaͤlt auf kaiſerliche 

Koſten fein Gewehr nebſt Zubehör und ein Oberkleid. 

Der Kaiſer macht ihnen, auffer dem Eolde und den 
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Kationen’, bei beföndern Gelegenheiten noch Geſchenke, 

3. B. wenn fie fi) verheirathen, oder wenn ihnen 

Knaben gebohren werden. Beym Ableben ihrer Eltern 

erhalten fie eine “Sröftungsgabe”, fo mie ihre nach—⸗ 

gelaffenen Familien, wenn die Soldaten felbft fterben. 

Die Tartarn haben weit mehr Hang jum Goldas 

tenleben als die Ehinefen. Die harte Erziehung, bie 

rauhen Sitten; die Thätigfeit, die Neigung zum Her⸗ 

umziehn, die ungebundnen Grundfäge und die unregels 

mäffige Lebensart des erfiern machen ihn gefchicter 

für den Soldatenftand und für Kriegsdienfte, als die 

Ruhe, Ordnung , Häuslichfeit, Sinnigfeit und Sitts 

lichkeit des letzteren. Wie die Tartarey das natürliche 

Vaterland der Krieger zu feyn fcheint, fo bringt Chi⸗ 

na mehr Gelehrten hervor, Diefe legen fi) vornemlich 

auf die Sitteulehre und Staatdfunde, welche von den 

Ehinefifchen Gefeßgebern und Weltweifen öfters zufams 

men abgehandelt werden. Es iſt wenigen ihrer beſten 

Schriftſteller gelungen, die Sittenlehre in ein fo am 

genehmes und. lehrreiches Gewand zu kleiden, daß bie 

Chineſen eben fo viel Wohlgefallen daran finden, ald 

Englifche Leſer, zum Beifpiel, an den Bemerkungen eis, 

nes Sohnfon in feinem Rambler oder Raſſelas. Nächft 

den Vorfchriften über Lebensweisheit und über alles 

was dazu führt, halten die Chinefen am meiften auch 

auf vaterländifche Geſchichte/ meil ihr Reich für fie 
Der 
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ber Erdball iſt; ferner auf die Kenntniß der Himmlis 
fhen Körper, deren Bewegungen ihnen zu gleicher 
Zeit in die Augen fallen mußten. In Betreff der Ges 
fhichte iſt ſchon mit einigen Worten erinnert torben, 
mit wie unabläffiger Ordnung man alle Begebenheiten 
bey ihnen aufzeichnet, und wie viel Sorge man trägt, 
fie auf die Nachwelt zu bringen , ohne dag fo viel 

übernatürliche Vorfaͤlle binzugemifcht find, als bie 
Glaubwürdigkeit der erfien Nachrichten von den meis 
fien Völkern untergraben haben. In Abficht auf die 

letztern kann nichts fo fehr Neugier und Bewunderung 
erregen, ald der Anblick, den man in China mittelft 
einer faft immer heitern Luft von dem ajurnen mit 
Sternen vergäldeten Firmamente bat. Die Wechſel 
des Tages und der Nacht, des Sommers und Wins 
ters, und die Ab + und Zunahme des Mondes find zu 
auffallende Erfcheinungen , als daß fie nicht ſowohl 
in den rohen als verfeinerten Zeitaltern der Geſellſchaft 
Aufmerkſamkeit erwecken folten. Der Hirte bey feinen 
Heerden und der Ackersmann bey feiner Feldbeftelung 

müffen fich oft in der Nothwendigkeit befunden haben, 
den geftirnten Himmel um Kath zu fragen. Man bes 
merkte, daß die Bewegungen der Himmeldförper, die 
verhältnigmäflige Wärme der Luft und die Reife der 
Erdfrüchte in Beziehung auf einander ſtuͤnden. Dies 
mit Gewißheit beftimmen oder die Wiederkehr der Jabrs⸗ 

weiter Band. 2g 
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zeiten vorherſehen zu koͤnnen, war fo nuͤtzlich und ers 

twünfcht , daß man fich öfters bemühete, diefen Vor⸗ 

theil. zu erlangen und Lehrbegriffe der Sternfunde und 

Zeitrechnung zu entwerfen. "Die Folge der Ideen oder 

Der menfchlichen Ereigniffe war zu ungewiß und unres 

gelmäffig, ald daß fie zum Maaße der Zeit angewandt 

werden fonnte, man mußte fie daher blos nach dem 
unveränderlichen Umfchwunge der Geftirne feftfegen. Die 

erfte Eintheilung der Zeit nahm man ohne Zweifel 

von dem Zwifchenraume der aufs und untergehenden 

Sonne ber, bie nächfle von den Mondsveränderungen 

und Die legte von der Ruͤckkehr der Sonne in die Nähe 

derfelben Firfterne. Anfänglich glaubte man, daß der 

legte Zeitraum, oder ein Jahr, zwoͤlf völigen Mon⸗ 

desveränderungen gleich wäre. Es fand ſich aber, 

dag wenn man biefe Abtheilung nur efiva ſechszehn 

Jahre zum Grunde haͤtte legen wollen, die Jahreszeit, 

welche fuͤr den Sommer berechnet war, im Winter ge⸗ 

fallen ſeyn wuͤrde: deswegen dachte man auf allerley 

Mittel, wie man durch die gelegentliche Einſchaltung 

eines Monats, den Calender berichtigen, oder eine 

groͤſſere Uebereinſtimung in dem berechneten Verhaͤlt⸗ 

niſſe der Sternbahnen zu einander finden koͤnnte. Die 

überfchüfigen Stunden nah den Tagen, waͤhrend 

welcher die Sonne denfelben Firfternen gegenüber zus 

ruͤckzukehren, fie gu verdunfeln oder fich unter fie zu mis 
ſchen fchien, lieſſen fich unfer einem Himmel, welcher 
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der Sternfunde fo günftig ift, in kurzer Zeit beftimmen 5 

worauf man, um in Kückfiche der wiederkehrenden 

Jahreszeiten Ordnung in die Zeitrechnung zu bringen, 

aller vier Fahre einen Tag hinzufügte. Aber es müfs 

fen viele Menfchenalter verfloffen feyn, ebe man einen 
Seittaum ausfündig machen fonnte, in dem die ungleis 

che Wiederkehr der Sonne und des Mondes fo genau 

berechnet war, daß am Ende deſſelben die News und Bois 

monde nicht nur an dem nebmlichen Tage, fondern 

auch anderthalb Stunden innerhalb des Zeit fielen, 

100 fie im Anfange Des Zeitraumes eingefreten waren. 

Zur Kenntnig eines ſolchen Cyclus konnte man nur 

durch die oͤftere Wiederholung ſehr genauer Beobach⸗ 

tungen gelangen. Es müffen viele Kreislaͤufe dieſer 

groffen Himmelslichter vorgefallen feyn und unzählige 

Eonjunftionen Statt gehabt haben, ehe man gewiß 

fagen Fonnte, daß fie nach neungehn Jahren an dem; 

felben Tage fich mieder ereignen würden, Der geringe 

Unterfchied zmifchen den wiederkehrenden Zeitpunkten 

Diefes Cyclus wurde zum Theil durch die Erfindung 

eines andern von fechzig jahren oder von fiebenhuns 

dert und zwanzig Kreifungen des Mondes verringert ; 

bierzu fam die fefigefegte Einfchaltung von zwey und 

zwanzig Lunationen, und anfänglich glaubte man , daß 

auf diefe Art die verhältnigmäfligen Lagen der Sonne 

und des Mondes zu einer völligen Uebereinftimmung ge⸗ 

bracht wären; aber felbft nach der Annahme dieſes Zeit: 
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raums fiel bag Chineſiſche Neujahr beſtaͤndig um ekwas 

ſpaͤter, welches die Chineſen nachher von Zeit zu Zeit 

berichtigten. Dieſer Cyclus hatte einen gedoppelten 

Nutzen: erſtlich vertrat er die Stelle einer Zeitrechnung 

und dann war er die Berichtigungsperiode fuͤr ein 

Mond sSonnen Jahr. Jedes Fahr des Cyclus zeich⸗ 

net ſich durch die Vereinigung zweyer Charaktere aus, 

die von einer ſolchen Anordnung einer ungleichen, in 

gegenüber ſtehenden Spalten befindlichen Anzahl vonWor⸗ 

ten ausgewaͤhlt if, daß die nehmlichen zwey Charak⸗ 

tere auf fechzig Jahre lang nicht wieder zufammentrefs 

fen fünnen. In der erfien Spalte ftehn zehn Worte, 

in der andern zwölf: die legteren find diefelben, 105 

mit man die zwoͤlf Stunden oder Abtheilungen des Tas 

ges bezeichnet, deren eine zwey Eurepäifche Stunden 

beträgt, Der erſte Charafter der erfien Spalte ver 

bunden mit dem erfien Charafter der zweiten Spalte, 

bezeichnen das erfte Jahr des Cyclus: fo gebt es fort 

bis zum Ende der erfien Spalte, die nur gehn Charaks 

tere hat; fodann wird ber eilfte Charakter der zweiten 

Spalte zu dem erften ber erfien Spalte gerechnet und 

bedeutet daß eilfte Jahr des Cyclus; ferner verbindes 

man den zwölften oder letzten Charafter der zweyten 

Spalte mit dem zweyten ber erfien Spalte und zeigt 

dadurch das zwölfte Jahr an, Der dritte Charakter 

der erfien Spalte wird in gerader Ordnung zu dem ers 

ften Der gweiten Spalte gerechnet, um das dreyzehnte 
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Jahr arizudeuten ; und in diefer Folge kann der erfie 

Charafter ſowohl in der erften ald zweyten Spalte vor 

dem Verlaufe von fechzig Jahren, oder vor dem erften 

Jahre des zweyten Cyclus, nicht wieder zufammentrefs 

fen. Das Jahr 1797. nach der chriftlichen Zeitrechnung 

iſt das zaſte Jahr des 68ſten Chinefifchen Eyclus, wor⸗ 
aus klar wird, daß der Anfang deſſelben zweytauſend 

zweyhundert und ſieben und ſiebenzig Jahre vor Chris 

ſti Geburt faͤllt; dafern man nicht etwa annehmen 

will, daß die Urkunden und Jahrbuͤcher des Reichs, 

welche dies bezeugen, durchaus verfaͤlſcht worden find, 

und dag man dem Anfange des Cyclus ein weit hoͤhe— 

res Alter gab, als er mwirflich hatte. Dies ift aber 

eben fo unwahrfcheinlich , ald wenn man fagen wollte, 

daß die Zeitrechnung der DOlympiaden, zum Beyfpiel, 

viele Menfchenalter vor den erſten Olympifchen Spie⸗ 

fen begonnen hatte, 

Die Hindus auf der Halbinfel von Indien bedies 

nen fich gleichfalls dieſes Cyclus von fechzig jahren 

zur Zeitbeftiimmung von vielen ihrer Begebenheiten, 

ingleichen die Siamefen auf Ber Küfte bes öftlichen Aſiens. 

Einige Spuren von Verbindung der erſteren mit den 

Ehinefen Fann man daraus folgern, dag das Hindu 

Sonnen⸗Jahr mit der Winter-Sonnenwende anzugehen 

pflegte, welches in China noch gefchieht: und man fins 

det in Urkunden angezeigt, daß die Chinefen von Can 

con ans nach dem Perfifchen Meerbufen und in das 
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eothe Meer fchifften, fo daß fie die Küfte entweder 
wirklich im Gefichte behielten oder doch nicht weit das 
von entfernt waren. 

Die Chinefifhen Jahrbücher fchränfen ſich nicht 
blos auf die Erzählung der Staatsvorfälle ein, fondern 

bemerken auch ungewöhnliche Erfcheinungen am Hims 
mel, oder Naturveränderungen , die ſich im Reiche ers 
eignet haben. Sie thun verfchiedener Conjunctionen ber. 

Planeten Erwähnung, aber ein berühmter Aſtronom, 
Caſſini, behauptet, daß eine der aͤlteſten darunter fich 
nicht zu Der Zeit zugetragen babe, welche von den 
Ehinefen angeführt wird; indeffen widerfpricht ihm 
geradezu ein nicht minder gefchickter und gelehrter 

Schriftſteller, Bailly. Wirklich verträgt fich die Glaubs 
wuͤrdigkeit ber Beobachtung mit einiger Unbeftimmtheit 
in Befchreibung “der Zeit, too fie gemacht wurde, denn _ 
die Unvolfommenheit des damaligen Galenders muß 
ihren Einfluß auch auf dieſe Berechnung geäuffert has 
ben. Wenn in der Erwähnung diefer Erfcheinungen 

am Himmel die äufferfie Beſtimmtheit herrfchte, fo 
hätte man argwöhnen dürfen, daß fie in der Folge zus 

rück berechnet worden wären, um dag hohe Altertum 
einer Nation glaublich zu machen, welche fchon fo fruͤh⸗ 

zeitig zu dergleichen Beobachfungen gefchickt war. Nach 
dem jeßigen Stande der Sternfunde unter den Chines 
fen zu urtheilen, ift e8 am mwahrfcheinlichften, daß, 
wenn fie jemals Verfinfterungen vorausſagen Fonnten , 
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es durch lange und wiederholte Beobachtungen, nicht 

durch Berechnung, dahin gebracht wurde. Zwar fins 

det man, daß fich zwei Aftronomen eine fcharfe Strafe 

zugezogen, meil fie eine Sonnenflnſterniß nicht vorher 

verfündiget hatten, welche Mittags am erſten Tage 

des neunten Mondes im Jahre 2155. vor der Chriſtli⸗ 

een Zeitrechnung fiel. Aber man mil entweder Bes 

trug oder Jrrthum in diefer Nachricht, wenigſtens in 

Abficht auf die Zeit, entdecken ; denn beym Nachrech⸗ 

nen findet fih, daß feine folhe Verfinfterung damals 

in China fihtbar mar , ungeachtet man fie in an 

dern Meridianen der Pefinger Breite erblickte. Die 

Ehinefen follen drenhundert Jahre vor Chrifti Geburt | 

eine Abhandlung über Waffersund Sonnenuhren ges 

habt haben, von denen die leßtere ſowohl Die geogras 

phiſche Breite eined Orts finden, ald auch den Meris 

dian ziehen Hilft; eine Stufe von Gelehrfamfeit, wels 

che fogar die Kömer damals noch nicht erfliegen hat 

ten, welche lange Zeit nicht anders beftimmen Fonnten, 

wenn es Mittag in Rom war, als dadurch, daß fie 

bemerkten, zu welcher Zeit Die Sonne zwifchen dem 

Rathhauſe und der Kednerbühne ſtand; ja fie bedien⸗ 

sen fich auf viele Jahre eines Sonnenweiferd , der in 

einer andern Breite berechnet war, und fie meinten, 

er pafle auf alle Derter ohne Unterfchied , ein Irrthum, 

deffen man die Chinefen jet noch befchuldiger. 

» 
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In den Chinefifchen Urkunden wird ein Vorgang 

berührt, deffen Ueberlieferung die Gefandefchaft noch 

bis auf diefe Stunde im Lande vorfand. Der mächtige 

Gelbe. Strom fol einmal aus feinen Ufern getreten 
feyn, und Durch feine erſtaunliche Ueberſchwemmung 

eine fürchterliche Verwüftung unter den Anwohnern vers 

urfacht haben. Der Name und andere Umftände des 
Mannes, welcher über ſich nahm, die Gewaͤſſer abzus 
leiten, und den Fluß fünftig in feine Ufer einzufchräns 
fen; Die Mittel, welche er dazu anwandte, und die 
Zeit, in der er alles ausführte, werden fo umftändlich 

hererzaͤhlt, daß die ganze Neberlieferung einen groffen 

Anſchein von Wahrheit gewinnt, Während gedachter 

Mann hiermit befchäftige war, fol er eine Charte von 

den Gegenden, durch welche der gelbe Fluß läuft, ents 
worfen haben, die noch itzt im Schuking, einem der 

heiligen Buͤcher in China, aufbehalten iſt. Das Al— 
terthum dieſer rohen Karte erhellt aus der Theilung, 
welche dieſer groſſe Fluß damals von ſeinen Gewaͤſſern 

machte, ſo bald er in die Provinz Kiannan trat, wo 
er in zwei gleich groſſe Arme geſondert wurde, davon 

einer gerade nach Norden zu lief, und in den Meer⸗ 
buſen von Petſchali fiel, der andre aber denſelben Lauf 
verfolgte, welchen der ganze Fluß jetzt nimmt. Ya 
der Chineſiſchen Gefchichte finder fich Feine Nachricht 
von einer allgemeinen Fluth. “ 

⸗ 
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Wiewohl die Ehinefen in der Sternkunde nicht 

wohl bewandert find, fo ſtellen fie fich Doch fo gut fie 

fönnen, die eingebildeten Kreife am Himmel ver, als 

bie Efliptif, welche fie die gelbe Straffe Heiffen, die 

Equinoctiallinie und einen Meridian. Ganze Geſtirne 

werden auf ihren Charten nicht durch Bilder dargeſtellt, 

ſondern durch Zwiſchenlinien verbunden. Sie wiſſen 

von fuͤnf Planeten, denen die Grundſtoffe gleichzaͤhlig 

ſind, woraus, ihrer Meinung nach, alle Koͤrper be⸗ 

ſtehen, nemlich: Feuer, Waſſer, Erde, Holz und Me⸗ 

tall, welche ſaͤmmtlich unter dem Schutze eines Plane⸗ 

‚ten ſtehen. Wenige Ehinefen fcheinen fich Die Bewegung 

der Erde vorfielen zu fünnen , fondern, fie waͤhnen, 

Daß fich die Sonne durch die Firfterne ſchwinge. In 

ihrem Laufe durch die gelbe Straffe werden vornehmlich 

vier Punkte bemerkt, welche die vier Jahrszeiten ans 

deuten. Der Tag wird, wie bei den alten Egyptern, 

blos in zwölf Theile getheilt, deren jeder zwei Europäls 

ſche Stunden ausmacht; ; die erfte faͤllt Nachts eilf Uhr. 

Diefe Zeitabtheilungen werden ziemlich genau durch, 

eine angezüundete, aus dem Kerne eined Baumes ges 

machte Kerze, gemeffen, welche fich fo regelmaͤſſig vers 

zehrt, daß jede der zwölf gleichen Abteilungen genau 

ein Zmölftel der vier und zwanzig Stunden brennt, 

Die almählige Bewegung des Sandes und das Herabs 

gröpfeln von Feuchtigkeiten hat man gleichfalls zu dien 

ſem Behufe angewandt. 
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Die Chineſen benehmen ſich oft ſehr ungelenk und 

machen ſich viel Muͤhe, um dieſe oder jene geſellſchaft⸗ 

liche Bequemlichkeit zu bewirken. Zur Ankuͤndigung der 

Stunde hat man ſogar in Peking kein beſſeres Mittel, 

als daß ein Mann, der auf den Fortgang der Zeit 

nach einer der angegebenen Arten, wachſam achten 

muß, die jedesmalige Stunde mit einem Hammer auf 

einer groſſen Glocke anſchlaͤgt. Auſſer ihren Sprachs 

charafteren haben fie feine andern, um bie Ziffern fo abs 

gekürzt auszudrücken, wie mit den arabifchen Figuren 

geſchieht, welcher ſich die Europäer bedienen, um der 

mühfamen Bezeichnung derfelben mit Buchftaben übers 

hoben zu feyn. Wenn e8 anders überhaupt ausführs 

bar ift, ohne Arabifche, oder ahnliche Züge im Rech⸗ 

nen fortzufommen, wo einzelne Zahlzeichen befondre 

Gtellen erfodern, fo muß es wenigſtens fehr beſchwer⸗ 

lich und langweilig feyn. Die Chinefen fühlen ein fols 

ches Bebürfnig zwar weniger , da fie mit dem Swan⸗ 

gan rechnen, ohne Dabei zu fchreiben. Wenn fie aber 

in ihren Schriften Zahlen anzuführen haben, fo drüs 

fen fie Ddiefelben mit ihren eigenen Charakteren aus, 

von denen jeder, ohne eine befondre Stelle zu haben, 

eine ganze Zahl bedeutet: und ob dies gleich) minder 

langweilig ift, ald wenn man diefelben Zahlen mit Buchs 

ftaben fchreibt, fo kommt es doch bei weitem nicht der 

£furgen Weberfiche bei, welche bie arabifchen Zahlenzeis 

hen gewähren. Die durchgängige Multiplikation und 
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Subdiviſion aller Quantitaͤten durch Decimalproportio⸗ 

nen erleichtert die Rechnungen der Chineſen, und macht, 

daß ſie nicht noͤthig haben auf Abkuͤrzungsmethoden der⸗ 

ſelben zu denken. 

Als die Geſellſchaft noch in ihrer Kindheit war, 

wo drüuͤckende Bebuͤrfniſſe den Erfindungsgeiſt des 

Menſchen ſchaͤrfen, ſah der Chineſe nichts um und nes 

ben ſich, das ihm die Verbindlichkeit aufgelegt hätte, 

die Befchaffenheit der Linien und Dberflächen genau zu 

betrachten, und aus der Betrachtung oder Nebeneinans 

Derftellung ihrer Eigenfchaften Folgerungen zu ziehen. Die 

Ueberfhwemmungen der Chinefifchen Fluͤſſe fliegen 

nicht fo Hoch und mwährten nicht lange, als dag man 

ihre Weite und Tiefe hätte berechnen müffen,, welches 

der Fal in Egypten gemefen feyn fol, mo man 96 

meiniglich annimmt, daß die Feldmeßfunft entfprungen 

fey. Weder in ältern noch in neuern Zeiten haben bie 

Chinefen, fo wie andre Volker, mit den übrigen Erds 

bemohnern in einer Verbindung geftanden, daß fie ihe 

Beiſpiel nachgeahmt oder ihre Entdeckungen angenoms 

men hätten. Man fagt, etliche Chinefifche Kaifer häts 

ten unter den bei Hofe angeftelten Miffionären beträchts 

liche Fortfchritte in mathematifchen Kenntniffen gemacht; 

aber gefegt auch bie Miſſionaͤre haͤtten Muſſeſtunden 

genug gehabt, ſo wuͤrde doch vermuthlich weder ihre 

Klugheit noch die des Staates zugelaſſen haben, daß 

man dem Volke dieſe Wiſſenſchaft mittheilte, da es 

— 



620 Han: tin: fü. 

vielleicht feine Obern wegen ihrer feyerlichen Verkuͤndi⸗ 

gung der Berfinfterungen weniger bewundert haben 

moͤchte, wenn die Kenntniſſe, wodurch man dies bes 

werkſtelligte, allgemein bekannt geworden waͤren, und 

wenn die Stellen der Miſſionaͤre, welche bisher die 

Calender gemacht haben, mit Imaadern haͤtten erſetzt 

werden koͤnnen. 

Hierinn ſind die Chineſen eigentlich von der Gelehr⸗ 

ſamkeit anderer Nationen abhaͤngig. Die wachſende 

Einfuhr der Erzeugniſſe aus andern Laͤndern in die 

Chineſiſchen Haͤfen, bewirkte eine andere Art von Ab⸗ 

haͤngigkeit, welche von mehrern Staatsleuten in China, 

beſonders von gebohrnen Tartarn als ein Uebel betrach⸗ 

tet und zu verhindern gefucht wurde, indem ſie jede 

Unannehmlichkeit oder Unruhe, welche durch die Zulaſ⸗ 

fung des ausländifchen Handels entftand, allezeit ſehr 

ing Schwarze mahlten. Unter den Urſachen, warum 

man den Handelsverkehr mit China mehrentheils an 

Compagnien überlich, war gewiß die, daß man dadurch 

ſo viel moͤglich alles zu verhuͤten glaubte, 
was ihn in 

Gefahr einer Unterbrechung ſetzen koͤnnte. Man hat 

auch wirklich keinen andern Privatkaufleuten erlaubt 

ſich in Canton niederzulaſſen, als denen, welche von 

unabhaͤngigen Maͤchten beſondre Verguͤnſtigungen dazu 

aufweiſen koͤnnen. Wenn aber ungeachtet aller Behut⸗ 

ſamkeit, Redlichkeit, Pünktlichkeit und Gedult der 

Agenten oͤffentlicher Compagnten, der dortige Europäls 
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fche Handel nicht ohne einige Schwierigkeit geführt 

worden iff, weil man mit Leuten zu thun hatte, in 

deren Betragen die genannten Eigenfchaften nicht immer 

zu erwarten waren, und die weder fo viel Erfahrung 

hatten, noch auch fich firenge unveränderliche Grunds 

fäße vorfchrieben; fo fland fehr zu beforgen, daß auf: 

fer den gelegentlichen Zwiften und verfuchten Betrüges 

reien, Begebenheiten vorfallen würden, welche die 

Feinde der Ausländer benugen dürften, fie gang und 

gar auszufchlieffen. Eigentlich waren die gegenmwärtis 

gen Hinderniffe des auswärtigen Handels nicht immer 

in Ehina vorhanden, fondern nahmen ihren Urfprung 

als die Landesregierung über dag vermeintliche Mißver⸗ 

halten der Europäer, die nach den Chinefifchen, fonft 

fämmtlich jedem fremden Schiffe offen ſtehenden Häfen, 

bandelten, unzufrieden murde, Reiſen, welche im 

fechszehnten und fiebenzehnten Jahrhunderte, theils 

vor, theils nach der Tartarifchen Unterjochung nach 

China gemacht wurden, erwähnen, daß in mehrern 

Chinefifhen Häfen Schiffe, Reiſende und Güter anzu» 

fommen pflegten, ohne weder von ber Regierung noch 

von den Untertbanen im mindeften beunrubiget zu wers 

den; man fonnte in Chinefifcher Tracht ohne Gefahr 

durchs Reich reifen; aber fo oft, feit diefer Zeit , ents 

weder ungegründete, oder theils von ungerechten Obrigs 

feiten, theils von eigennüßigen Privatleuten übertries 

bene Befchwerden, bald gegen die Engländer, bald ges 
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gen andere unbefreundete Auslaͤnder, bei bem entfern⸗ 

ten Pekinger Hofe angebracht wurden, belegte man 

ſowohl ihren Verkehr als auch ihre perſoͤnliche Freiheit 

mit neuem Zwange. Dies beſtaͤtigte und erhoͤhete nicht 

allein die Vorurtheile des Poͤbels gegen ſie, ſondern 

machte auch ihre dortige Lage noch unangenehmer und 

ſchlug zum unendlichen Nachtheile ihrer Obern in Eus 

topa aus. Diefe Thatfachen Fonnten vieleicht den £rifs 

tigen Gründen hinzugefügt werden, welche ber fchon im 

YAnfange dieſes Werks erwähnte Vorfteher D. J. €, 

dem Minifter , unter deffen befonderer Aufficht der engs 

lifhe Handel feit mehrern Jahren blühete, vorgelegt 

hatte, um ihn zur Verlängerung des Sreiheits + Briefe 

der Compagnie zu bewegen, Ob das gefchehen follte, 

war eine wichtige Frage, welche bei diefer Gelegenheit 

in unpartheiifche Betrachfung gezogen wurde, aber 

ſchwer zu entfcheiden war. Der viel gelefene Schrift 

fieler Adam Smith ift wider ale Monopolien , aber 

er geht von Grundfägen aus, die auf den gegenmwärtis 

gen Fall nicht paffen, deſſen Nutzen unverkennbar iſt. 

Man konnte allerdings nicht umhin, diefem fcharffins 

nigen Manne einzugeftehen, daß ein Handel mit benachz 

barten Rändern, deren Gewohnheiten, Vorurtheile und 

Bedürfniffe jeder Kaufmann fennt, und wo der Vers 

kehr mit Anlegung eines mafligen Kapitals beftchen 

kann, mahrfcheinlid auf das Höchfte getrieben würde, 

wenn durch die gefrennten Bemühungen einer Menge 
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von Leuten Nacheiferung entflünde, Ganz anders aber 

verhält es ſich mit einem fernen Handelszweige, welcher 

einem Staate nicht anders zu Gute Fommen kann, 

als wenn feine Manufafturen eine Zeitlang mit Verluſt 

ind Ausland geführt und groffe Auslagen für die von 

dorther bringenden Güter gemacht werden. Das muß 

einer Handelsgefelifchaft ausfchließlich überlaffen bleis 

ben, welche nichts dabei verliert, wenn ihre Gelder 

Tange ausſtehen, und welche, wegen ihrer Verbindung 

mit der Regierung das öffentliche Beſte eben fo fehr als 

ihren eigenen Gewinn am Herzen hat. Eine folhe Ge 

fenfchaft, die, fey ihr gelegentlicher Vortheil vom als 

gemeinen Capitale welcher er wolle, nur einen fehr 

mäffigen Profit auffer den gemeinfchaftlichen Zinfen 

unter ſich theilt; eine Gefenfchaft, deren Mitglieder 

feinen andern Nutzen ziehen als den, welche unter benz 

felben Bedingungen jedem offen ſteht, der ein Theil 

nehmer werden will, befonders wenn er Verfaufgäter 

auf feine eigene Hand ausführen kann, fcheint nicht 

zu verdienen , daß die Übrigen Bürger des Staats fie 

mit neidifhen Augen betrachten: fie vereinigt in fich 

das Gute eines offenen Handels und die Vortheile eis 

ner privilegirten Compagnie: und wenn der Staat, 

welcher ſichs viel koſten läßt fie zu befchügen an ihrem 

Profite, falls er fehr groß feyn follte, Theil nimmt, 

fo fann bei einer folhen Stiftung dag Land im Ganz 

sen genommen beffer berathen feyn, ale bei der Unges 
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wißheit eines von einzelnen Kaufleuten getriebenen Han⸗ 

dels, weil ſie reich dabei werden moͤchten, ohne daß ihre 

Regierung, fuͤr die Unkoſten und Gefahr, womit ſie 

ihnen Schutz gewaͤhrte, ein Sicherheitspfand in Haͤn⸗ 

den haͤtte. 

Die Compagniehandlung ſtimmte um ſo weit beſſer 

mit den Begriffen der Chineſen uͤberein, als einzelner 

Verkehr, und ſchien ihnen nicht allein zur Sicherſtellung 

aller kaufmaͤnniſchen Verhandlungen, fondern auch zur 

Aufrechthaltung der Eintracht unter denen, die fich das 

mit befchäftigten, fo nothwendig, daß fie felbft eine 

Gefenfchaft von Hong, oder vereinigten Kaufleuten, 

fifteten, welche ſowohl der Bandesregierung als frems 

den Jrationen Rechenfchaft für einander zu geben vers 

bunden find. Man erlaubt ihnen zwar unter fich felbft 

auf die Güter , welche fie veräuffern, einen Zoll ale Er⸗ 

faß für die Unfoften ihrer ganzen Gefelfchaft zu legen ; 

indeffen ift e8 wohl im Grunde meiter nichts als ein eis 

höherer Verkaufpreis, und faͤllt mehrentheild am Ende 

auf die, welche die Waaren verbrauchen. 

Die Hongfaufleute find in alem, was nicht mit 

ihtein eigenem DVortheile ſtreitet, dienftfertig und gefäls 

fig gegen die fremden Unterhändler ausmwärtiger Coms 

pagnien, wagen aber felten, wenn diefe über irgend 

ettvaß gerechte Beſchwerden zu führen haben, ihre Ans 

liegen mit nachdrüdklicher Verwendung zu unterflügen. 

Ä | Ä Da 
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Da der Chinefifhe Kaufmann in dem Schreden aufers 
sogen ift, melches die ſchwere Hand der willkuͤhrlichen 
Macht ſeiner Seele eingepraͤgt hat, ſo ſind Furchtſam⸗ 
keit und Behutſamkeit die unterſcheidenden Züge feiner 
Denkart. Vordem pflegten ſie manchmal die Geſuche 
ihrer Handelsfreunden zu unterdrücken, andremal ſtell⸗ | 
ten fie Diefelben fo ſchwach und unbedeutend vor, oder 
drückten fi) im Namen der Kläger fo unterwürfig und | 
kriechend aus, daß fie nicht nur die Verachtung der 
Mandarinen erregten, fondern auch die Ränbereien und 
Mißhandlungen derfelben noch mehr aufmunterten. Die 
Commiſſionairs fahen ein, fie gut es feyn würde, 
wenn fie fi durch der Epmpagnie eigene Diener ers 
Hären Fönnten, tveil fie fich auf dieſe verlaffen dürften, 
und fuchten daher die Erleraung der Chinefifchen 
Sprache in der Faftorei fehr eifrig anzuempfehlen. Die 
Kenntnis der Sprache eines Landes, mo man bins 
handelt, muß. allzeit in fo fern nüglich feyn, dag man 
ſich dadurch gegen die Uebervortheilungen fihern fann, 
bie ein Ynsländer überall ‚erwarten muß. Es gilt 
vornehmlich in China, daß die Schuld fich flets vor | 
der Entdeckung fürchtet. Der bedruͤckende Theil 

wuͤnſcht das Lautwerden feiner Ungerechtigkeiten zu 

verhuͤten, und ein raͤuberiſcher Erpreſſer kann leicht 

erſchteken, wenn man in verſtaͤndlicher und furchtlofer 
Sprache eine Klage wieder ihn anbringt. Für einen Frem⸗ 

Sweiter Band. Ä Nr 
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den hielt es wirklich ſogar in Canton, einer Chineſt⸗ 

ſchen Stadt ſchwer, Chineſiſch zu lernen. Ein Roth⸗ 

waͤlſch, das hier zu Hauſe iſt, wird von allen Staͤnden 

geredet, auſſer von den Mandarinen, die niemals in 

der Provinz gebohren find, und gegen die man ſich im 

Sprechen und Schreiben , der allgenteinen Landesfpradje 

bedienen muß. Es iſt zu Anfang diefes Werks erwahnt 

worden, dag man verbot, fie Fremden zu kehren. Dies 

war unter andern ein Punkt, worüber fich der Gefandte 

beym Unterfönige befchwerte, welcher e8 kaum glauben 

konnte, weil die Regierung oder die Einwohner von 

Kanton dadurch einen überdachten Entfhluß an den 

Sag legten, den Fremden das Mittel zur Führung ihr 

ver Gefchäfte, und die Kenntniß zu rauben, durch bie 

fie am Beßten in den Stand gefegt würden, die Ges 

fege und Gebräuche des Landes zu befolgen. 

Es muß aber einigermaffen ermunternd für anges 

bende Lehrlinge, feyn, daß viele Eantoner, angelockt 

durch den Vortheil des Verkehrs mit den fremden Fak⸗ 

toreien, im Stande ſind, ſoviel von den Europaͤiſchen 

Sprachen zu lernen, als hinlangt, um ſich im gemei⸗ 

nen Leben verftänblich zu machen, mie wohl fie eine 

Schwierigkeit zu überwinden haben, wovon Europäet, 

welche Ehinefifch lernen, nichts fühlen. Die Töne eb 

ficher Buchſtaben, welche ſich in den mehreften Alpha 

beten befinden, z. B. das B. D. R und X. find der 

Chineſiſchen Sprache gänzlich fremd. Die Sprach⸗ 
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werfzeuge eines gebohrnen Chineſen find nicht geht fie 

auszufprechen. Wenn er den einen von diefen hervor⸗ 

bringen will, fommt gewoͤhnlich ein andrer beraus ‚ber 

dem Kedeorgane geläufig iſt; anſtatt des R fagt der 

Chineſe mehrentheild C, und begeht dadurch manch⸗ 

mal laͤcherliche Fehler. So hoͤrt man öfters Chineſiſche 

Reishaͤndler etwas zum Verkaufe audbieten, was we⸗ 

nige geute geneigt ſeyn dürften zu erbandeln. 

um die feinen Tonunterſchiede von Worte ‚die 

beinahe einerlei klingen, aber ſehr verfchiedene Bedeus 

tungen haben, faffen zu koͤnnen, muß man ein fehr 

garted Ohr haben, fü wie ed eine überaus biegfame 

Stimme erfodert, um fle genan nachzuahmen. Ein Aus⸗ 

laͤnder, welcher ſich dieſe Verſchiedenheiten voͤllig ju 

eigen machen will, follte anfangen fie frühzeitig su ler⸗ 

nen, wenn feine Sprachwerkjeuge noch gefchmeidig und 

ſcharf find. Indeſſen Hilft der ganze Zuſammenhang 

eines Satzes oft weſentlich zum Verſtaͤndniſſe der ei⸗ 

gentlichen Wortbedeutungen. So wird einem Englaͤn⸗ 

der kaum erinnerlich feyn, daß er in der Unterhaltung 

iweifelhaft geweſen, ob jemand den Begriff der Sonne 

Sun, oder den eines Sohnes, Son, babe mittheilen 

wollen, obgleich beide Woͤrter auf dieſelbe Art ausge 

ſprochen werden. In den Chineſiſchen Geſpraͤchen be⸗ 

diene man ſich auch ſehr haͤufig finnverwandter Wörter, 

tie vorher bemerkt worden iff, um zu verhindern, daß 

‚ der beabfichtigte Sinn nicht zweifelhaft bleibe, Scheint 
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aber das, was man durch irgend ein Wort hat ſagen 

wollen, dennoch ſchwankend zu feyn, fo ift ber legte 

Ausweg, mit dem Finger den Schriftcharafter beffelben 

in die Luft, oder fonft mohinzuziehen, und fo den wahr 

ven Sinn, den man in Gedanfen hatte, zu beſtimmen. 

Her Chinefifch lernt, wird auch nicht mit vielen 

grammatifchen Regeln, Eonjugationen oder Declina 

tionen behelliget. Er braucht weder Subftanfive, Ads 

jeftive oder Verba, noch Uebereinfimmung des Ges 
ſchlechts, der Zahl und des Caſus zu beobachten. Diefe 

Sprache giebt in Wahrheit einen lebendigen Beweis 

ab, daß der mühfame Bau und die verwidelte Zufams 

menfegung des Gricchifchen und Arabifchen durchaus 

‚nicht weder zur völigen Meittheilung der Ideen über 

alle im Leben vorfommenden Dinge, noch zum Zauber 

der Woblredenheit, noch zum Wohlflange eines Verſes 

nothwendig find, Der Anfang und das Ende der Wors 

te werden nicht, wie in dem einzigen griechifchen Wer⸗ 

fe über taufendmal gefchieht, durch die Zeiten der aus⸗ 
gedruckten Handlung, oder durch die Zuftände, in de⸗ 

nen man die erwähnten Dinge will gedacht willen; 

verändert. Sehr wenige Partifeln bezeichnen das Vers 

gangene, Gegenmwärtige und Zufünftige; und man bes 

‚dient fich diefer Huͤlfswoͤrter wicht einmal, wenn die 

besweckte Zeit aus andern Umſtaͤnden mit Gemwißheit er⸗ 

fehen werden kann. Menn der Chinefe anzeigen will, 

er gedenfe Morgen zu verreifen, fo fagt er nie, daß er 
+ 
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morgen abreifen werde, meil die Erwähnung deg 

morgenden Tages bihreicht anzudeuten, daß feine Reiſe 

zufümftig ſeyn müffe. Die vielfache Zahl erhellet aus 

der Hinzufügung eined Wortes, ohne welches man als 

lezeit die ‚einfache verſteht. Weder das Gedaͤchtniß 

noch die Redorganen werden mit der Ausſprache meh⸗ 

rerer Toͤne zum Ausdrucke der Gedanken belaſtet, als 

unumgaͤnglich ſind, ihren Unterſchied zu bezeichnen. 

Die Sprache iſt durchgehends einſylbig, und eine Syl⸗ 

be. deutet allezeit einen ganzen Begriff an. Jede Eyls 

be kann durch einen Europaͤiſchen Mitlauter vor einem 

Selbſtlauter und zuweilen ‚vor einem ſogenannten flieſ⸗ 

ſenden Buchſtaben ausgeſprochen werden. In einer 

ſolchen Wortordnung findet ſich nichts von. der Härte 

auf einander folgender Mitlauter, die einen Uebelklang 

geben, und die Sprache wird dadurch eben ſo weich 

und wohlklingend, wie jedem das Itallaͤniſche vor⸗ 

koͤmmt, weil die Conſonanten ſelten und die Vocalen⸗ 

dungen haͤufig ſind. | 

Die- erften Laute, welche der Menſch echea— 

te, waren vermuthlich Ausrufungen, die aus einzelnen 

Toͤnen oder aus einer Sylbe beſtanden. Die Nahmen, 

wodurch wahrſcheinlich der Menſch zuerſt andre Thiere 
unterſchied, wenn er ſie in ihret Abweſenheit bezeichnen 
wollte, waren Verſuche, das eigenthuͤmliche Getoͤn die’ 

fer Thiere nachzuahmen. Und noch jetzt hat die Chine⸗ 

ſiſche Benennung. einer Katze ziemlich viel Aehnlichkeit 
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mit Dem Geſchrey berfelben, Wie man fih ganz na⸗ 

fürlich im Sprechen bemühete Die Stimmen nachzuah⸗ 
men, ſo verfiel man auch darauf, einen groben Riß von 
der gemeinten Sache zu machen. Es if bemerfunges 

werth, daß die Wurzelmörter ber meiften Sprachen, 
wenn man fie von den angehängten Buchſtaben trennt, 

welche ihre Beugungen, nad) der Conjugation oder 

Declination bezeichnen, einſylbig ſind. Von jedem 
| Grundwerte ift immer fo viel beibehalten, als nothwen⸗ 
dig iſt, den Sinn und die Herleitung des Zuſammen⸗ 

geſetzten daraus zu ſchlieſſen welches auf dieſe Art viele 
ſylbig wird. Da aber die Chineſi iſchen Spyrachlehrer 

einfahen, tie. viele Unbequemlichfeit. aus. ber Länge 

und Miſchung von Lauten entſtehen müffen, fo. ſchraͤnk⸗ 

ten ſie alle ihre auch noch ſo bedeutſamen Worte auf 
einzelne Töne ein, und ‚behielten blos in der Schrift 
eines vielbedeutenden sufammengefegten Charakters, 

wenigſtens einen Theil jedes einzelnen Charalters bei, 
der eine einzige Idee vorſtellte. 

Im Chinefifchen giebt es eine beſtimmte Ordnung 
für die. Wortfolge, jedes Satzes. Diefe iſt in allen 
Eorachen verfehiedentlich vom Gebrauche feſtgeſetzt wor⸗ 

den, gründet fi ch aber auf keine Regel oder natürliche 

Jorenordnung, wie man —* geglaubt hat. Denn 
obgleich ein Satz aus mehrern Ideen beſteht, die, 
Durch mehrere Worte ausgedrückt werden muͤſſen, ſo 

‚nd doc dieſe Ideen alle gleichzeitig, und bilden gleiche 
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fam ein Gemälde, wovon man jeden Theil mit einem 

Blicke überfieht. Die Chinefifhe Gedanfenfolge, mie 

fie in Worten ausgedrückt erſcheint, iſt oft die einfächs 
fie und Funftlofefte, die man fich nur: denken kann, 

und genau fo mie fie beym Urfprunge der Gefellfchaft 

fich, dargeboten Haben mag. Wenn man zum: Beifpiel 

fragt, fo will man öfters mwiffen, ob etwas fo oder ans 

ders fen. Solchemnach ſagt der Chinefe manchmal, 

wenn er ſich erfundiget, wie fich: fein Freund befindet, 

chau pu chau, welches wörtlich heißt: wohl, nicht 

wohl ? Wenn ein einzelner Charafter wiederholt wird, 

fo ift zuweilen die dadurch bezeichnete Sache doppelt 

zu verfichen , manchmal auch in einem ausgedehnten 

Sinne, Der einfache. Charakter. von Mu bedeutet eis 

nen Baum; der doppelte, ein Dickigt, und der drey⸗ 

fache , einen Wald. | 

E8 giebt. im Chinefifchen. kaum fünfzehnhundert 

befondre Laute. In der gefchriebenen Sprache find we⸗ 

nigſtens achtzig tauſend Characktere, oder Schriftzüge: 

eine Zahl, melche mit. der erfieren dividirt, beynahe 

jebem ausgedrückten Tone, im. Ducchfchnitte fünfzig: 
Bebeutungen oder Charaftere giebt: Durch diefed Miß⸗ 

verhältnis. wird die Chinefifche Sprache mehr dem 

Anfehen nach, als in der That, zweideutig und unges 

wiß. Johnſon's Englifches Wörterbuch liefert Beiſpiele 

son Wörtern, die mehr als hundert Bebeutungen has 

ben, und doch entficht. dadurch Feine Verwirrung. im 
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Engliſchen; waͤre das aber der Fall, fo wuͤrde man 

den Sinn nicht fo genau beftimmen fünnen , mie. im 

Ehinefifchen , wo. jede Bedeutung ihren eigenthümlichen 

Schriftcharalter hat, | 

In jeder Sprache richtet. fich die Anzahl. von. Wors 

ten, oder wenigſtens von Bedeufungen derfelben nad) 

bem Grade der Bildung, welche das Volk, bei. dem 
fie einheimifch find, erreicht Hat; einigermaffen auch 

nach der Bevölkerung des Bandes. und nach den Darinn 

blühenden Künften, Daher darf es niemand befcemden, 

daß. in dem Chineſiſchen MWörterbuche zum, mwenigften 

achtzigtaufend. Charaktere ftehen. Wenn jede Beben 

tung der englifchen Wörter als ein befonderes Wort. bes, 

trachtet und die erftaunlich verfchiedenen Ausdrücke der 

verſchiedenen Künfte und. Beſchaͤftigungen mit dazu 

genommen wuͤrden, ſo duͤrfte vielleicht die Engliſche 

Wortmenge der Chineſiſchen nicht viel nachgeben. 

Urſpruͤnglich wollte man mit den Chineſiſchen Cha⸗ 

rackteren mehrentheils entweder, wirkliche Gegenftände. 

nachbilden , oder fie foßten bedeutfame Ideenzeichen ſeyn: 

fp zog man einen Zirkel, um die Sonne, und einen Halb⸗ 
zirfel, um. den Mond anzudeufen, Ein Mann wurde 

durch eine. aufrechte Figur. dargeftelt, und die. aͤuſſern 

Glieder. bemerkte man mit Linien, Offenbar, waren biefe 

Nachbildungen zu. fchwer und langweilig ‚ ald.daß man. 

nicht bald auf einfachere, leichter zu machende. Züge. hats 

te. fallen. folen.. Won der. ganzen Menſchengeſtalt iſt 
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nun weiter nichts mehr übrig geblieben , als dag untere 

Ende, befiehend aus zwei Linien, die. einen Winfel: 

mit einander bilden. Die urfprimglichen Formen laffen. 

fich noch , obgleich fehr verwiſcht, in. einigen hierogiys 

phifchen Charakteren ahnden, und man Fann ihre als 

mäbhliche Abänderung in mehreren Chinefifchen Büchern 

wahrnehmen. Unter den jegigen Charafteren find nur 

fech8, Die aus einem einzigen Striche beftehen; indges 

mein haben fie viele Striche, und es giebt fügar Char 

raftere von. fiebenzig Zügen. Ihre Form hat fid, nicht: 

fo leicht verloren, wie ihr Laut, welches man daraus. 

abnehmen kann, daß in allen. KRüftenländern des. Chir 

nefifchen Oceans oder des oͤſtlichen Aſiens Chineſiſch 

geſchrieben, die wirklich geredete Sprache aber nicht 

verſtanden wird; ſo wie dieſelben arabiſchen Ziffern 

und dieſelben Muſiknoten durch ganz Europa, ungeach⸗ 

fet es mannigfaltige Sprachen hat, verftändlich find. 

In der Anordnung der Chinefifchen Charaktere läßt 
fi) eine gemwiffe Planmäffigfeit verfpüren, zufolge, wels 

cher man. glauben folte, das Ganze wäre fogleich ein. 

fertiges Gebäude getwefen, und nicht, mie andere 

Sprachen , erſt nach und. nach vervolllommnet worden. 

Die Hanptnaturgegenflände werben durch etwas über 

zweihundert Charaktere bezeichnet,deren jeder gemeiniglich 

nur ein paar Striche.bat, beinahe. wie der Biſchof Wils 

Zins in dem finnreichen Buche von einer allgemeinen 

Sprache oder von. dem wahren Schriftcharafter , keine, 
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Eintheilungen gemacht hat. . Diefe kann: man für die 

Gattungen. oder. Wurzeln der. Sprache anfehen, mos 

sinn jedes andere Wort oder. jede Are, ſpſtematiſch 

zu fprechen, auf ihre gehörige Gattung Beziehung 

hat. Das Herz ift eine Gattung ‚ deſſen Darſtellung 

mittelft einer frummen Linie, gemwiffermaffen der Form, 

des Gegenftanded entfpricht,, und die, hierauf Bezug 

habenden Arten umfaffen alle Gedanken, Leidenfchaften, 

und Stimmungen, modurd Dad Gemüth.des Menfchen, 

erfchüttert wird. Bei jeder Art befindet. fih ein Zei⸗ 

chen , das anf die Gattung oder das Herz. hindeutet. 

Der Gattung Hand find die mehreften Gewerbe und, 

Handthierungen untergeordnet; fo wie ſich unter. der; 

Gattung Wort. alles befindet, was Sprache , Fleiß ,. 

Schreiben, Berfichen und mündliche® Berathſchlagen 

betrift. Ein wagerechter Strich bezeichnet Eins, und. 

ein hindurchgegogener Duerftrich erhoͤht ihn zur Zehne, 

wie unter allen Völkern, die nach bdiefer Zahl ihre Eis 

ner. wiederhohlen. Die fünf Elemente, woraus, mie, 

der Ehinefe glaubt, ale Körper in der Natur beſtehen, 

| geben eben fo viele Gattungen ab, deren jebe eine groffe. 

Menge von Arten unter fich begreifl. Da man in.jes 

Dem zufammengefeßten Charakter oder.in jeber. Art 

bald das abgekuͤrzte Gattungszeichen unterfcheiden lernt, 

fo wird dann das Chinefifche Wörterbuch brauchbar... 

mworinn die zufammengefigten Charaftere. unter ihre 

Wurzela gedrdnet find, Letztere fiudet man zu Anfange 
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des Wörterbuch. in einer Ordnung, melde, gleich 
ber bed Alphabet, unveränderlich ift, und dem Anfäns 
ger. bald geläufig twird. Unter jeder Gattung find die 
Arten nach der Zahl ihrer Striche geftellt,, einen, oder. 

menige mehr abgerechnet, woraus man bie Wurzel er⸗ 

kennt. So findet man bald die Art. Bedeutung und, 

Ausſorache werden mit andern gemeinüblichen Wor⸗ 

ten angedeutet, wopon das erſte den Sinn und das 
andere den Laut bezeichnet. Findet ſich kein gewoͤhn⸗ 

liches Wort, um genau denſelben Ton mitzutheilen, 

ſo werden zwei Worte angegeben und dabei bemerkt, 

daß man den Mitlauter des erſtern zu dem Selbſtlau⸗ 

ter des zweiten geſellen muͤſſe, um gerade den noͤthigen 
Ton zu bekommen. | 

© Viele Chineſiſche Charaktere find ungemein. finns 

zeich zufammengefegt, und man fann daraus fomopl. 
auf, die Meinungen ale Sitten des Volks fchlieffen. 

Der Charakter, welcher Glückfeligkeit ausdrückt, enthält, 
perfürjte Zeichen von and. und Kindern, der phyſi⸗ 

ſchen und geiſtigen Quelle ihres Genuſſes. Dieſen Cha⸗ 

ralter fieht man, auf. mannigfaltige Weiſe verziert, 
beinahe in: jedem Haufe. angebracht. Zumeilen fchreibt 
ihn der Kaifer eigenhändig und. fchickt ihn ald einen, 
Beweis feines: Wohlwollens, den man überaus hoch⸗ 
Adägt.: er gerupete auch dem Gefandten dergleichen zu 
fenden. . 



66 Han⸗tſchu⸗fu. 

Ueber die Bildung, Veränderung und — 

gen der zuſammengeſetzten Charaktere haben die Chine⸗ 

fen viele. taufend Bände voll philologifcher Gelchrfams 

keit gefchrieben.. Nirgends if die Eritif fo. allgemein 

und fo ſtrenge. Die Einführung oder Aenderung- eines: 

Charakters iſt keine Kleinigkeit, und gefchieht felten obs 

ne Widerſpruch. Die älteften Schriften behaupten 

bier noch den erften Rang. Die Sprache ſcheint weder 

von einer andern bergeleitet:, noch. mit. einer andern. 

vermiſcht zu ſeyn. Das Schreiben der Sprache: nahme: 

vermuthlich feinen Uefprung fobald das Volk, welches. 

fie redete, fich in eine vegelmäfftge Geſellſchaft gebildet 

hatte. Obgleich muthmaßlich alle hieroglyphiſche Spras 

chen von Nahbildungen ansgiengen ‚ fofann man doch 

annehmen, daß in dem allmähligen. Fortfchritte auf: 

willkuͤhrliche Formen und Töne, jede Gefelfchaft von 

den Urformen abtwich und ihren eigenen Weg einfchlug, 

woher ſich für jede unabhängige Gefelfchaft:eine befons 

dere hieroglyphiſche Sprache bildete. Sobald unten 

zweien derfelben ein Verkehr entſtand, mußten beide 

Namen und. Laute zu: bösen bekommen, bie ihnen unbes 

tannt waren, und daher von beiden mit ihren eigenen 

Eharaftern niedergefchrieben. wurden, weiche, ale 

Hieroglyphen, einen verfchiedenen Sinn: hatten. In 

dieſem Falle nun waren die gedachten Charaktere nicht 

mehr Hierogipphen ‚fondern blos Ton zeichen. Wenn 

die fremden Toͤne nur durch einen Theil zweier Hiero⸗ 



Aufenthalt der Geſandtſchaft in Canton te. 637 
glyphen ausgedruͤckt werden fonnten, wie oben erwähnt _ 

‚worden ift, daß zuweilen in Chinefifchen Wörterbüchern 

gefchehe, fo wird, im Grunde, aus den beiden vereis 

nigten Zeichen, eine Sylbe. Wenn fi ein häufiger 

‚Verkehr zwifchen etlichen Stämmen entfpann;, die ver» 

fehiedene Sprachen redeten, fo mußte man die Noths 

‚wendigkeit , Hierogiyphen blos als Tonzeichen zu ges 

"brauchen, eben fo Häufig fühlen. Dies führte natürs 

lich unvermerft auf die Entdecfung, daß man mit mes 

nigen Hieroglyphen jeden Ton einer fremden Spradje 

-andeuten fönne, und man machte eine Auswahl von 

denjenigen, die entweder wegen ihres genau entfpres 

chenden Lauts, ober wegen ihrer einfachen Form, am 

begten dazu paßten, fo daß fie die Stelle einer gleis- 

chen Anzahl von Buchflaben vertraten, und im Grunde 

das ausmachten, was man ein Alphabet heißt. Dies 

‚fen natürlichen Fortfchritt kann man wirklich in Canton 

. wahrnehmen, wo megen des erflaunlichen Zufluffes 

dorthin handelnder Fremden, die ſich der englifchen 

Sprache bedienen, ein englifches Wörterbuch mit chi⸗ 

nefifhen Sharaftern gedruckt worden ift, welche nicht& 

‚als. den Laut andenten. Hieraus lernen die eingebohrs 

nen Kanfleute, melche mit den Auslandern Verkehr 

Haben , die Augfprache der englifchen Worte. Bey 

jedem Charakter fieht ein Zeichen, woraus man ſieht, 

dag er nicht den Begriff fondern den Ton für das 

ausländifche Wort angeben fol, Weil man einmal 
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angefangen hatte, den bloſſen Laut, aber nicht den Sinn 

der Hieroglyphen für fremde Worte zu brauchen, fo 

fuhr man fort, fie ebenfalls als bloffe Töne zu fchreis 

ben, wenn man das Gedächtniß bei der Ausfprache 

andrer felten vorfommender Hieroglyphen derſelben 

ESprache unterſtuͤtzen wollte; fe daß der wiederholte 

Gebrauch derſelben fuͤr dieſen Endzweck ihre urfprängs 

liche Beftimmung vielleicht bei Seite gefegt haben kann. 

So läßt ſich der Uebergang von hierogipphifcher auf 

alphabetiſche Schrift natuͤrlich darthun, ohne daß man 

feine Zuflucht zu goͤttlicher Belehrung nimmt, welche 

einige Gelehrte Deswegen haben hineinziehen wollen, 

weil die alphabetifche Schreibetunde für die fich ſelbſt 

Aberlaſſene Vernunft zu verwikelt und kuͤnſtlich fen. Daß 

dieſe Kenntniß nicht vor den Hieroglyphen im Schwan⸗ 

ge ſeyn konnte, iſt eben fo natürlich, als daß eine Ver⸗ 

miſchung mit andern Völkern die Erfindung der alpha⸗ 

betiſchen Sprache hervorruft. Da die Hierogipphen 

noch ausſchließlich ih China vorhanden find, fo kann 

man hieraus fehen, daß die Ausländer, zum Beyſpiel 

die Tartarn, welche fich ünter fie mifchten , wenn fie 

auch noch fo Friegerifch und fiegreich waren, in einem 

fo feinen Verhältniffe zu den Ueberwundenen fanden, 

dag dadurch eben fo wenig Aenderung in ihrer Sprade 

als in ihren Gebräuchen und Eitten eingeführt wurde, 

Die gedruckten Ehinefifchen Leitern find biefelben, 

deren man fich meiftend zum Schreiben bedient, und 
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beilehen vornehmlich aus geraden, zu Winkeln vereis 

nigten Striheh,. wie die Buchflaben der mehreſten 

morgenländifchen Sprachen, beſonders des Schanferibg, 

wo man den Originalcharaktern zuweilen ‚noch etliche 

Striche beigefelt, welche den Siun verändern. Mit 

flüchtiger Hand fehreiben die ‚Thinefen nur im gemeis 

nen Reben bey freundfchaftlichem Briefwechfel , aus Bes 

quemlichfeit oder zur Befchleunigung: fie ift vom der 

förmlichen Schrift eben fo unterfchieden, als Europdis 

fche Handfchrift von Druck. Es giebt Bücher, deren 

gefpaltene Blatkfeiten beyde Schriftarten darſtellen, wos 

von die eine zum Behufe des Anfängers eine Erflänung 

der andern iſt. 

Die Hauptſchwierigkeit beym Lefen Chineſiſcher 

Blicher wird durch die voͤllige Auslaſſung der Huͤlfs⸗ 

partikeln verurſacht, derer man ſich im Sprechen be⸗ | 

dient, und die eine Beziehung zwiſchen den Inderlina⸗ 

bilien, dergleichen alle Chinefifche Worte find, feftfegen. 

Daher hat man öhne Unterlaß darauf zu finnen, was 

für Hülfswörter wohl hinzugedacht erden müffen 2 

Zu diefem Behufe richtet man feine Aufmerkſamkeit auf 

die Sitten, Gebraͤuche, Gefege und Meinungen der 

Chineſen, ferner auf Die Begebenheiten und örtlichen 

Umftände des Landes, worauf fich Die Anfpielungen 

in jeder Sprache durchaus beziehen. Wenn e8 übers 

haupt feine Richtigfeit hat, dag eine Sprache in dem 

Maaffe ſchwerer zu verfiehen wird , ald das Land, wo 

sr 
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man fie redet, von dem entfernt iſt, wo man fie zu er⸗ 

lernen ſucht, weil die beſtaͤndigen Anfpielungen dieſer 

Sprache in demſelben Maaſſe dunkel bleiben muͤſſen: 

fo laßt ſich einigermaſſen begreifen, was für Hinder⸗ 

niſſe ein Europaͤer, der ſich aufs Chineſiſche legt, nicht 
nur wegen der groſſen Entfernung vom Lande, ſondern 

auch wegen des durchgängigen Unterfchieds zwifchen 

Abm und "einem gebohrnen Ehinefen zu befämpfen haben 

muß. Die Chineſiſchen Charaktere ſind im Grunde abs 

gekürzte Bilder, und ein Saß befteht oft aus lauter 

‚Metaphern. Die gebensverhältniffe find nicht durch 

willkuͤrliche Toͤne bezeichnet, woraus man ſie ſogleich 

zu erkennen im Stande waͤre, ſondern die daraus na⸗ 

tuͤrlich herflieſſenden Eigenſchaften werden oͤfters die 
Namen derſelben. So iſt die Graͤnzlinie zwiſchen den 

Graden der Verwandtſchaft mit einer Genauigkeit ge⸗ 

zogen, die in andern Sprachen nicht gefunden wird. 

In der Chineſiſchen giebt ed beſtimmte Charaktere für 

die Modififationen aler Gegenftände der phyfifchen und 

intellektuellen Welt. Abgezogene Begriffe drückt fe 

dadurch aus, daß fie ihnen den Namen der hervorſt e⸗ 

chenden Eigenſchaft beylegt, welche damit benannt wer⸗ 

den koͤnnten, ' wie auch meiſtentheils in andern Spra, 

chen gefchieht. Die Lateiner, zum Beifpiele , bezeichnes 

ten Tugend durch Tapferfeit Cvirtus), weil diefe Eis 

venſchaft eben ſo hoch bei ihnen geſchaͤtzt wurde, als 

kind⸗ 

— 
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fiher Gehorfam bey den Chinefern. Da die Worte 

einer alphabetifchen Sprache Zufammenfegungen meh⸗ 

verer Buchflaben oder’ Grundtheile find, die‘ ihren bes 

fondern Ton und Namen haben, fo fann jeder der fie: 

fennt und zu verbinden weiß, die Worte lefen , ohne 

im mindeflen etwas von ihrem Sinne zu verfiehen: 

nicht fo in einer bierogiyphifchen Sprache; denn obs 

gleich jeder Charafter feinen eigenthümlichen Namen hat, 

fo laͤßt fich doch diefer auß den Strichen des erfteren 

nicht erfehen ‚ indem fie ſelbſt namenlog find. Diefe 

Eharaftere lernt man am beften, wenn man fich die 

damit verknüpfte Idee befannt macht, und ein Wörs 

terbuch von Hieroglyphen enthält nicht ſowohl die 

Ausdrücke einer Sprache mit den ihr entfprechenden in 

einer andern, ale eine Encpflopädie, worinn die Be⸗ 

griffe, welche durch jede Hieroglyphe angedeutet wer - 

ben, erklärt find. Nur in diefem Sinne if es wahr 

wenn man fagt, Die Erklärung der Worte nehme den 

Ehinefifchen Gelehrten die meifte Zeit weg. Obgleich 

die Biffenfchaften in China fehr unvollfommen find, 

fo reihen fie doch in Verbindung mit der ungemein 

ausgebreiteten Litteratur des Landes hin , ein Mens 

fchenleben zu befchäftigen. Indeſſen fo viel ald im ges 

meinen geben von der Schriftfprache nothwendig iſt, ers 

lernt jeder Inlaͤnder nach und nach, und auch fogar 

Ausländern gelingt es, wenn fie Mühe darauf menden: 

Zwepter Band. | Ss 



642. Hans Eh: fir. 

zu gtoͤſſern Fortfchritten bedarf es ſowohl natürlicher 

Anlagen , ald Gelegenheit. 

Der Unterfönig verſprach dem Gefandten, daß 

den Fremden, welche € Chineſiſch lernen wollten, von 

Seiten der Regierung fein Hindernis in den Weg ges 

legt werden follte. Allerdings wurde er in feiner Ges 

neigtheit, die Engländer zu beſchuͤtzen, durch Die legten 

Depeſchen aus Peking beftärkt, in denen Ge Eaiferliche 

Majeſtaͤt erklärte, wie lieb ihm Die Wiederkehr: eines 

Englifhen Minifters an feinem Hof feyn würde, Er: 

verlangte, dab man ihm fogleich Nachricht davon geben 

follte, wenn dieſer Miniſter in Canton angefommen 

wäre, wohin er tüchtige Perfonen ſchicken wollte, die 

ihn empfangen und nad) Peking bringen ſollten Dee 

Unterfönig fügt aus einem andern Briefe. des‘ Kaifers: 

hinzu „. daß er. feine Erone im ſieben und fünfzigften 

Jahre des laufenden Eyfluß, welches -mit dem Jahre 

1796 der Ehriftlichen Zeitrechnung uͤbereinkoͤmmt, nies 

derzulegen gedenfe, und. daß es ihm. Vergnügen mas 

chen würde, einen Englifchen Abgefandten entweder 

dann zu ſehen, oder nachher „ fobald ald mann es bes 

quem finden möchte, Inſofern alfo glückte endlich die 

Gefandtfchaft, nach der- Erwartung, in der man fie uns 

ternommen hatte , obgleich ihre Augfichten Dazu im Lande 

felöft zuweilen ummölft waren : denn fie erhielt jege 

nicht nur die Erlaubnis, fondern auch eine Einladung. 

zu einem ähnlichen Verkehre mitdem Ehinefifchen Hofe, 
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fobald die Regierung von Großsbrittanien , und die Com⸗ 

pagnie für gut finden würden , ihn Zu erneuern, 

So lange ſich der Gefandte famt feinem Gefolge und 

feiner Europäifchen und Chinefifhen Dienerfchaft in 

Canton aufhielten, wurden alle ihre Unfoften von Seis 

ner Faiferlichen Majeftät beftritten. 

Dieſer Umftand allein würde für Se. Excellenz Bes 

wegungsgrund genug gewefen fern, Canton zu verlaffen, 

und lieber in Makao auf den Abgang des Löwen zu 

harren, weil er dort gewiffermaffen aufferhalb des Chis 

nefifchen Reichs war, und daher dem Kaifer. nicht läns 

ger Unfoften verurfachen durfte. Der Gefandte erhielt 

Diefelben Ehrenbegeugungen, teie er aus Canton abreigte, 

als bey feiner Ankunft, Die Aufmerk amkeit des Um 

terkoͤnigs gegen ihn blieb immer unverändert, Seine 

| perfönliche Achtung ſchien durch eine nähere Bekannt⸗ 

ſchaft mit Sr. Ercellenz zu wachſen, fo wie die daraud 

folgende Neigung , welche er für, die Engländer an den 

Zag legte , deren. Feinde insgeheim gleichfalls den Uns 

terkönig zu haſſen anfiengen. 

Die Mandarinen Tichausund Wan s tadfchin , des 

Gefandten Freunde, fchieden nicht ohne Thraͤnen von 

ihm :und den Herren , die ihn begleiteten, mit denen 

fie auf den. vertrauteften Fuß umgegangen maren, 

Sie hatten auf ihrer gemeinfchaftlichen. Reife über 

fuͤnfzehnhundert Englifche Meilen zurückgelegt. Während 

diefer Zeitlebten fie ungemein herzlich zuſammen, und Die 
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beyden Mandarinen nahmen ſo groſſen Theil an allem mag 

die Gefandtfchaft betraf‘, als die Gefährten derſelben. 

Nachdem ſie ſich völlig von einander getrennt hatten, 

fchickten die. Mandarinen Erfrifchungen und andre Heine 

Andenken an Bord des: Löwen zum Gefchenfe 

Die Beveftigungen , melche das Fahrwafler des 

Fluſſes bis nach Makao beherrfchen ſollen, fchienen der 

Gefandtfchaft, wie fie derifelben vorüber kam, beynahe 

in demfelben Zuftande zu feyn , der ihnen von den 

Englifhen Abenthenrern zu Anfange diefes Werks beys 

gelegt wird : aufferdem bemerkt man jet noch ein 

groſſes Lager längs dem öftlichen Ufer des Kierngs bo, 

Ueberhaupt lägen weit: mehr Truppen in der Küftens 

provinz Canton, als in allen inlandifchen seine Vor⸗ 

ſicht, die man ihrer Lage wegen für nothwendig hielt, 

um den Anfümmlingen aus fo verfchiedenen Gegenden 

Achtung einzuflöffen. F 

Der Geſandte wurde von dem Gouverneur in Mas 
fao mit groffer Artigfeit empfangen und bewirthet. 

Diefe Portugiefifche Niederlaffung liegt am mittäglichen 

Ende einer groffen Inſel / welche blos dutch Flüffe von 

dem feften Lande des füdlichen Chinas ‚getrennt iff, 

Diefes füdliche Ende, welches mit dem daran gebildes 

ten Hafen von den Chinefen an die Portugieſen uͤber⸗ 

laſſen worden, haͤngt mit der uͤbrigen Juſel blos mit⸗ 

telſt einer langen Landzunge zuſammen, die nicht über 

hundert Ruthen breit iſt, und vermuthlich durch den 

. 
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Sand gebildet wurde, welchen die an jeder Seite 

wider einanderſtrebenden Wellen aufwarfen. Queruͤber 

ſteht eine Mauer, welche an beyden Seiten bis ins 

Waſſer hinabreicht, und in der Mitte ein Thor , nebft* 

einem Wachthaufe für die Chinefifchen Soldaten, bat: 

Sie ift aus Aufterfchsalen gebaut, die in dem Meere 

bier herum von aufferordentlicher Gröffe find : aus eben 

denfelben pflegt man , nachdem fie in dünne Scheiben 

zertheilt find , zu Mafao und in den mittäglichen Theis 

len son China auf die nehmliche Art Fenſter zu mas 

chen , wie in den Nördlichen Provinzen aus Papier 

von Corea und in Europa aus Glas. Diefe Mauer ift 

Die Graͤnze der Portugiefifchen Befigungen , über welche 

hinaus man ihnen felten zu kommen erlaubt, Was 

ihnen auf diefer Inſel zuſtaͤndig ift, beträgt kaum acht 

Englifche Meilen im Umfange. Bon Nordoften nach 

Nordweften ,. welches die groͤſte Länge iſt, hat dieſer 

Bezirk noch nicht voͤllig drey Meilen, und die Breite 

nimmt keine ganze Meile ein. Die Portugieſen, denen 

dieſer kleine Ort zur Zeit ihrer Macht und groſſer Ums 

ternehmungen eingegeben wurde, fuͤhrten hier lange 

Zeit hindurch betraͤchtlichen Handel, nicht allein mit 

dem Chineſiſchen Reiche, wohin ſie beynahe mit Aus⸗ 

ſchluſſe aller ͤbrigen Europäer einen Verkehr trieben, 

ſondern auch mit andern Laͤndern des oͤſtlichen Aſiens, 

banptfächlich mit Japan, Tun⸗quin, Cochinchina und 

Siam, In diefem Handel erwarben fie bald Reichthuͤ⸗ 

1 
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mer, wovon die Spuren voch in vielen groſſen und 

praͤchtigen, ſowohl öffentlichen als Privatgebäuden zu 

Makao vorhanden ſind, die zum Theil jetzt vernach⸗ 
laͤßiget werden. Es war eine fo anſehnliche Handels⸗ 

kolonie, daß ihre Regierung oͤfters Privatleuten Geld 

auf beſtimmte Zinſen vorſchoß, die ſehr leicht von dem 

Profite der Reiſen abzutragen waren. Schwelgerey 
folgte endlich auf Reichthum, und der Unternehmungs⸗ 

geift Der ganzen Portugiefifchen Nazion verlor fich. Die, 

welche fih in Makao befanden , wurden durch dag 
tropifche Clima verweichlichet. Beſondre Vorfaͤlle 

ſchniten ihnen allen Verkehr mit Japan ab, woher 
eine groſſe Quelle ihrer Wohlhabenheit floß. Durch 

Staatsveraͤnderungen in andern Laͤndern, in die ſie 
handelten, wurden ihre Unternehmungen mißlich, und 

Maren oft mit Schaden verknüpft. So fiel die Nies 

berlaffung nach und nad) von der Höhe ihres vorigen 
Wohlſtandes. 

Noch bis jetzt ruͤſten die Portugieſen Schiffe aus, 
und ſenden Ladungen darinn nach etlichen benachbarten 

kaͤndern. Andre leihen, gegen eine geringe Vergütung, 
ihre Namen an Europäer, die zu den Faktoreyen in | 
Canton gehören, und, einen Theil des Jahrs über in 
Mafao ſich aufhalten. Weil diefe mehr Eapital, 

Credit „Verbindung und Muth haben, fo glückt es 

ihnen beſſer; ſie muͤſſen aber dem Namen nach eine 

- Senoffenfhaft mit Portugieſen eingehen, um aus dem 



Aufenthalt der Geſandtſchaft in Canton ꝛc. 647 

Hafen von Makao handeln zu Dürfen. Das Geld, weh 

ches bie. Santoner Faktoreyen dort verzehren , gereicht 

dem Drte ebenfalls zum Vortheile; allein da die Faks 

toreyen einen groffen Theil des Profitd von dem Hans 

del in Makao ziehen, der aufferdem den Portugiefen 

zufallen würde, fo halten etliche Einwohner dafür, daß 

jene Vortheile Dadurch mehr als überwogen werden. 

Sie find zu ſtolz und laͤßig, ale daß fie fich zu den 

niedrigen Befchäftigungen eines Landbauers oder 

Handwerkers herablaffen folten. In ihrem ganzen 

Bezirke giebt es vieleicht feinen einzigen Ackerer , Kuͤnſt⸗ 

ler oder Kramer, der ein gebohrner Portugiefe wäre, 

oder von Portugiefen abſtammte. Die ganze Volkes 

menge beläuft fich ungefähr auf zwölf taufend, wovon 

bey weitem die gröffere Hälfte Chinefer find. Der breis 

tefte Theil diefer Kleinen Halbinfel nördlich von der 

Stadt wird blog von den lezteren angebaut , ift platt 

und hat einen leichten fandigten Boden, bringt aber; 

durch die. Gefchicklichkeit und den Fleiß der Anbauer, 

fo viel Europäifche und Aſiatiſche Küchengewächfe ers 

vor, als zum Verbrauche der Niederlaffung binreichen, 

Alle Handthierungen , wodurch man. die Gemächlich 

feiten und. Annehmlichkeiten des Lebens erhalt, werden 

von den hiefigen Ehinefen getrieben. Getreide und 

Fleiſch kommt von dem Chinefifchen Theil der Inſel, 

und manchmal vom feften Lande. Die Portugiefen 

bünken fich zu gut für alle andre Betriebfamkeit, ale 
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die des Handels und der Schiffarth. Auſſer dem milis 

tärifchen Gouverneur if die öffentliche Verwaltung 
einem Rathe anvertraut, worinn der Biſchof, der Richs 

ter , und einige der vornehmften Einwohner Sitz has 
ben. Fuͤr die Andacht der Portugiefifchen Layen, Die 
faum über viertaufend Seelen betragen, bat man mit 

| dreyzehen Kirchen und mehr ale fünfzig Geiftlichen ges 

forget : bierzu fommen noch ein Franzoͤſiſcher und Ita⸗ 

liänifcher Geiftlicher , beyde von muflerhafter Froͤm⸗ 
migfeit und Kechtfchaffenheit , welche die Dberhäupter 

und Gefchäftsführer von etlichen Mißionarien des 
Deftlichen Afiens find. Man nimmt an, daß fich in 
den Königreichen Tunsquin und Gochinchina hundert 

chriſtliche Mißionarien und ungefähr, zweimal hundert 

taufend Chriften befinden. Es fol im ganzen Chine⸗ 

ſiſchen Reiche nicht über hundert und fechzig taufend 

Chriften geben , und man beobachtet die Geiftlichen 

nicht nur ſehr firenge , fondern verfolgt fie auch zu eis 

ten. Die Mißionäre an den mehreſten Dertern, Bes 
fing ausgenommen , führen ein mühfames dürftiges 
und mißliches Leben , welches in Abſicht auf diefe 

Welt Feine Augfichten hat. Die Zubuffe, welche fie 

etwan aus Europa erhalten, iſt in der. That fpärlich, 
und öfters theilen fie biefe noch mit ihrer Gemei⸗ 
ne, welche manchmal in noch fümmerlichern Umfländen 
ift, als fle felbft. Die Lage der erfiern wird blos das 

Durch erträglich, daß fie von ber Verehrung. und Zus 
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neigung ihrer Glaubengjünger überzeugt find, Ders 
muthlich mögen auch einige Mißionäre dieſes unabhaͤn⸗ 
gige Leben, trotz der Muͤhſeligkeit deſſelben, den Cloͤ— 
ſtern vorziehen, auf die ſie ehedem eingeſchraͤnkt waren; 
insgemein aber zeugt ihr Betragen von Geſinnungen und 
Grundſaͤtzen, die man ſelten antrift, und deren Daſeyn 
Leute, welche mehr nach der Welt geſinnet ſind, kaum 
ahnden dürften. 

Man ſieht in Makao eine Menge Offiziere, denen 
hoͤchſtens drey hundert Gemeinen untergeben find, wels 
che aus Mulatten und Schwarzen beftehen. Die Bes 
fagung mar vor dem ohne Zweifel meit sahlreicher , 
weil man das Caſtell, die Veſten und Waͤlle, welche die 
Stadt befhügen ſollten, mit Truppen zuverfehen hatte, 
und noch jest find die genannten Bevefligungen mit 
vielen theils meflingenen theils eifernen Stüden bes 
Pflanze. Der Biſchof, ein würdiger , aber eifernder 
Prälat , hat groffes Gewicht in der Regierung, und 
giebt durch feine Verfügungen und durch fein Beyſpiel 
einen ſolchen Ton an, daß ſehr viele Einwohner Ans 
dacht und religiöfes Gepränge für ihre weſentliche Bes 
ſchaͤftigung halten. Es giebt drey Mönchsklöfter , und 
eins für Nonnen, deren etwa vierzig find. Beynahe 
eben fo viele Weibsperſonen von verbächtigem Rufe 
befinden fich im Gefängniffe , welche bios auf freyen 

Fuß geftelt werden, wenn ſie fich berheurathen. Die 
gefchäftige, raſtloſe Betriebſamkeit des Chineſen Richt 
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ungemein gegen die Traͤgheit des Portugieſen ab, wel—⸗ 

cher zwiſchen den Fruͤhmetten und Veſpern auf dem 

Platze am Rathhauſe herumſchlendert. Auch iſt es nichts 

ungewoͤhnliches, daß Engländer von einem folchen 

Manne in einem abgetragenen fchöngewefenen Rod 

nebft Haarbeutel und Degen um ein Almofen angegans 

gen werben. 

Im Rathhauſe, , welches zweyſtoͤckig Und von Gras 

nit gebaut ift, befinden ſich etliche Pfeiler aus demſel⸗ 
ben Steine, auf denen mit Chinefifchen hinein gegras 

benen Charafteren angedeutet fieht, daß der Ehinefifche 

Kaiſer feyerlich auf diefen Dre Verzicht gethan habe. 

Indeß ift diefes dauerhafte Denkmal eine unhinrei⸗ 

chende Schutzwehr gegen die Eingriffe der benachbars 

ten Chinefen , welche den Portugiefen fehr hochfahrend 

begegnen; zuweilen Zölle im Hafen von Makao eins 
treiben ; Leute, die etwas gegen einen Ehinefen, bes 

fonderg Mord begangen haben, innerhalb ihrer Mauern 

beftrafen ; und, mas den Portugiefen nicht minder ana 

ſtoͤßig ift, fich manchmal in abgöttifchen Umgängen durch 

die Stadt fehen laffen. Gegen fie fid wider dergleis 

chen Dinge , fo hält der Mandarin , welcher in dem 

Sort, das man von Makao aus flieht, fommandirt, 

fogleich die Zufuhr ber Lebensmittel auf, bis fie ſich 

alles gefallen Laffen, | 

Die Ehinefen. haben zwey Gögentempel in Mafao, 

beren einer am füblichen Ende ber Stadt fehr auffallend 
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unter einem verworrenen Haufen von ungeheuren Gras 

nit» Maffen gelegen if. Da die Erde, morein diefe 

| Maffen urfprünglich begraben gemefen zu feyn fcheinen, 

mit der Zeit durch viele Regengüffe herabgeſchwemmt 

wurde, fo müffen die Felſen in ihre jezige Lage mild 

Durch einander geftürzt feyn. Der Tempel befteht aus 

drey über einander befindlichen befondern Gebäuden, 

die man blos auf einer Mindeltreppe erſteigen Fann, 

melche in den Fels gehauen if. Man fann diefe Ges 

bäude von weitem nicht ſehen, weil fie von fehr dick 

belaubten Bäumen befchattet find. _ 

Ein wenig unterhalb dem hoͤchſten Drte in der Stadt 

befindet fih in Felſen, die vermuthlich auf gleiche Art 

zufammengebracht wurden, Camoens's Höle , welche 
ihren Namen der Boltsüberlieferung zu Mafao verdankt, 
daß der Porkugiefifche Dichter dieſes Namens, welcher 

gewiß eine beträchtliche Zeit in Makao mohnte, bier 

feine berühmte Lufiade ſchrieb. Diefe merfwürdige 

Höple iſt jest mitten in dem Garten, melcher zum 

Haufe eines der Englifchen Faftoren gehört, der bier 

wohnt, wenn feine Gefchäfte ihn nicht nach Canton 
rufen: auf feine Einladung kehrte in diefem Haufe der 

Gefandte mit zweyen von feinem Gefolge, während 

fie fih in Mafao aufhielten, ein. Von bier aus Eonnte 

man einen fehr weiten Umkreis überfehen. Bey ber 
Auszierung des Gartens hat man alle Vortheile zu 
augen gemußt, welche ber Drt darbeut. Der Boden 
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wechſelt feine Oberfläche: beftändig ‚, und ift mit einer 

Spenge fchöner Gefläude und Afiatifcher Obſtbaͤume bes 

vflanzt, die in eine fo täufchende Unordnung gebracht 

find, daß man fie für den urfprünglichen Zuwachs des 

Ortes halten möchte. Die Gänge find lange den Abs 

hängen „ neben Hainen und unter bangenden Selfen 

bingeleitet ; bald ftoffen fie auf einander, bald durchs 

Freugen fie ſich, welches in Abficht auf Verſchiedenheit 

und Erhohlung die eigentliche Gröffe des Gartens zu 

erweitern fcheint. 

Diefem Garten gegenüber , mitten im Hafen, ift 

eine fleine runde Inſel, die vordem den Sefniten von 

Makao zugehörte. Auf diefer waren eine Kirche, ein 

Collegium, und eine Sternwarte erbaut. Gie ift von 

Natur romantifh, und, gleidy den andern Eylanden 

in der Nachbarfchaft von Makao, mit ungeheuren Fels⸗ 

Macken bedeckt, bie unorbentlich Durch einander gewor⸗ 

fen find, Unter diefen wand ſich ein befchatteter Pfad, 

rings herum big auf den Gipfel der Inſel, welche ganz 

regelförmig if. Die Baſis dieſes felſigten Kegels 

wird von einem Stuͤcke ebenen Landes umgeben, das 

dreyßig bis vierzig Ruthen weit, und theils zu einem 

Botaniſchen, theils zu einem Kuͤchengarten benutzt war; 

durch die aus den Felſen quillenden Baͤche wurde es 

gut bewaͤſſert. | 
Die ganze Inſel wird durch eine gemauerte Brufts 

wehr vor ber See geichügt. Alle Anlagen, famme ber 
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Gefelifchaft, der fie zugehörten, geriethen in Verfall ; 

und der Ort bat nur noch einige Spuren feiner ches 

maligen Reise, Der Hafen, worinn diefe Fleine Inſel 

liegt, heißt der innere, zum Unterfchiede von der ges 

genüber befindlichen oder auffern Bay, twelche offener 

nach der See zu ift, und mo die Schiffe, befonderg 

während des Nord; Hf Monſuhns, der rauhen Wits 

terung bloß geftele find. Es ift eine allgemeine Bes 

merfung der feefundigen Leute in Makao, Daß diefe Bay 

fih feit einigen Jahren- verfeichtet. Sie oͤfnet fich nach 

der einen Seitein ein von vier Inſeln gebildetesBecken, _ 

worinn Lord Anfon ehemals fein Schiff ausbefferte, 

aber jezt mürde Feind von derfelben Gröffe Hier einlau⸗ 

fen fönnen; - 

Der Gefandte erhielt bald nach ‚feiner Anfunft in 

Makao, Briefe aus England und Batapien, wodurch 

feine naͤchſte Beftimmung auffer allen Zweifel gefegt 

tourde, In den erftern meldet man, die Englifche 

Regierung babe feine Nachricht von einer Flotte erhal 

ten , die aus Frankreich nach Dftindien gefegelt ſeye, 

und die heimfehrenden Chinafahrer , ohne Geleit, in 

Gefahr fegen fönnte ; auch erförderten Umflände die 

Gegenwart der brittifchen Kriegsfhiffe an anderen 
Orten, fo daß Feine Convoy zum Schuße der zurück 

fommenden Kauffahrer aus China audgefegelt wäre, 

Allein die Depefchen aus Batavia brachten die Nach⸗ 

richt, “dag ein feindliches Geſchwader, beſtehend aus 
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„ einem Kriegsfchiffe von. 64 , einer gröffern Tregatte 

„ bon 40, und einer fleinern von 20 Canonen , aus 

„ der Moriginfel in der Straffe von Sunda angelangt 

» fen , welches den Indienfahrer Prinzeß Royal go 

„ nommen , und ihn alsbald in ein Kriegsfchiff vers 

„ wandelt hätte ; ja man fürchte, daß ‚in furgem eine 

„ noch weit geöffere Macht ſich dortherum zeigen wer⸗ 

„ de.» Man erfuhr nicht lange Darauf Die Weguahme 

des Indienfahrers Pigot, und die Gefahr, welche der 

drey Millionen Pfund: Sterling werthen, und der Com⸗ 

pagnie zuſtaͤndigen, Sracht drohete, die auf fünfzehn, 

von Canton nach England beſtimmten, Schiffen bes 

findlich war, beflimmten den Geſandten augenblicklich, 

alle Klugheitdgründe und muthmaßlichen Wortheile, 

die ihm Hätten bewegen können, fich laͤnger in den Chi⸗ 

nefifchen Seen zu verweilen, zu überfehen , und im 

roͤwen, fvelcher eigentlich zu feiner Reiſe beſtimmt war, 

die Kauffartheyflotte heim zu begleiten, damit ihre fo 

foftbare Ladung. wenigſtens den Schuß eines Linien⸗ 

ſchiffes haben moͤchte. 

Da dieſer Entſchluß bald in verſchiedenen Aſiati⸗ 

ſchen Haͤfen erſcholl, ſo begaben ſich zwey reich beladene 

Schiffe, eins aus Manilla, dad andre ein Portugic⸗ 

ſiſches, ebenfalls unter den Schutz des Loͤwens. Wie 

ſich alle Schiffe ſegelfertig bey Makao verſammelt hat⸗ 

ten, gieng der Geſandte an Bord des Loͤwen, und 

fies von den Perſonen, die ihn nach China begleitet 
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Hatten, niemand meiter zuruͤck, als Herr Heinrich 

Baring, jetzt Superfargo in Canton , und ben Chines 

fifchen Dolmetfcher , welcher unter dem Namen und 

YAnzuge eines Engländerd, bey Sr. Ercellenz big zur 

Einfchiffung geblieben war. Dieſer vechtfchaffene und 

fromme Mann fchied mit groffer Innigkeit und tiefer 

Ruͤhrung von feinen bisherigen Keifegefährten, und bes 

gab. fich fogleich in ein Klofter, wo er feine Chines 

fifche Kfeidung wieder anlegte, um unverzüglich in bie 

weſtlichen Provinzen Chinas abzugeben, wo es gleich 

von Anfang feine Abficht geweſen war ,:fich dem Dienfle 
und Untertichte feiner‘ armen Mitchriften zu widmen, 

| Eilftes Kapitel | 
Fahrt nach Gt. Helena ; Bemerkungen 

über diefe Inſel. Heimkehr. 

Die in Canton für die Oſtindiſche Compagnie 6% 

ladene Flotte ſtieß am fiebenzehnten Maͤrz 1794 zum 

Löwen unterhalb der Kleinen Inſel Samkock, nicht weit 

von Mafao, Hierzu kamen noch, wie im vorigen Cas 
pitel erwähnt worden , ein Spaniſches und ein Porz 

tugieſiſches Schif. Da den Fahrzeugen, von -denen 

faft jedes einige Canonen führte, folche Verhaltungss 

Befehle gegeben waren, daß fie den Löwen unterflügen 

ſollten, fo hätten fie zufammen , fich mit ieder Macht 

des Zeindes, die er ihnen in den Aſſatiſchen Meeren 
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‚entgegen ſetzen fonnte , meffen Dürfen. In dem Falle 

sineß Treffens, wies der Ritter Erafmus Gomer allen 

Englifhen Schiffern, denen er Befehle zu ertheilen 

bevollmächtiget war, ihren Standort an,‘ Der Spas 

nifche Capitain , welcher in der Seemacht feines Bas 

terlandes gedienet hatte, das zu diefer Zeit in gutem 

Berftändniffe mit Grosbrittanien war , fommandirte 

beynahe ein eben fo wohl ausgeruͤſtetes Schif, als 

einige der Englifchen Indienfahrer waren, Er ſchien 

Daber Betreten, dag man es nicht in die Schlachtlinie 

- nehmen wollte, gleich als ob der Befehlshaber deſſel⸗ 

ben fein Zutrauen verdiene ; aber fobald dies dem Rit⸗ 

ter Erafmud.Gomer zu berfichen gegeben wurde, bes 

handelte er den braven, patriofifchen Spanier, denn 

da® war er wirklich , mit aller möglichen Herzlichkeit 

und Achtung ‚ und wies ihm einen Standort an, mit 

dem er völlig zufrieden war. | 

Da die Flotte ſuͤdwaͤrts ſteuerte, fo traf, fie. mehe 

Chineſiſche Junken, als andre Fahrzeuge an. Die er⸗ 

ſteren laufen gewoͤhnlich mit einem Monſuhne aus, und 

fahren mit dem andern nach Hauſe zuruͤck. Weht der 

Nordoͤſtliche, ſo ſegeln ſie nach Manilla, Banka, und 

Batavia; fahren aber mit dem Suͤdweſtlichen nach 

Canton und Emouy heim. In den Tropiſchen Brei⸗ 

ten ſieht man das Queckſilber nie ſehr von ſeiner ge⸗ 

woͤhnlichen Hoͤhe weichen, auſſer wenn ſich groſſe Be⸗ 

| wegun⸗ 

wi “ In’ 
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wegungen im Dunftfreife ereignen. Zu Ende des 

Märzes fiel e8 etwas uber ein Zehntel eines Zolles, 

und das Rürmifche Wetter, welches darauf folgte, bes 

fchädigte eines von den Schiffen etwas. Daffelbe trug 

fih im Aufange des April noch einmal zu. 

An der Strafe von Banfa befam der Ritter Erafs 

mus Gomer die Nachricht, daß die feindliche Flotte 

ein unentfcheidendes Scharmägel mit etlichen bewafnes 
ten Indienfahrern gehabt hätte, die man aus Bengalen 

den Holändern in Batavia sum Beyſtande gefandt. 

Hierauf fey der Feind zwar verflärft worden ; da er 

aber gehört, daß die Chinafahrer von einem Liniens 

fchiffe begleitet würden , fo habe er gefürchtet, eineihm 

überlegene Macht zu finden, und fey aus der Gegend 

fortgefegelt, wo er lediglich unbefhügte Kauffartheys 

ſchiffe anzutreffen vermuthet hatte, Drey ausgerüftete 

Bengalifhe Schiffe flieffen bald nachher zum Löwen, 

und würden von beträchtlichem Nutzen geweſen ſeyn, 

wenn der Feind länger verzogen hätte, 

Unweit der Straffe von Banka traf man ein Geo 

ſchwader von, Eleinen Fahrzeugen an, Das aus einer 

Schnau und zehn Malapifchen Proas beſtand. Erftere 

führte vierzehn Sechspfuͤnder, und jede der Leßteren 

vier bis acht Dreppfünder. Der Capitain der Schnau 

tar ein Mahometaner, dem Anfchein nach aus Arabien 

gebürtig, und die Mannfchaft fomohl der Schnau ale 

Zweiter Band. St 
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der Proas beffand aus Malayen. Alle diefe Baßezeus 

Ye waren voll Leute, und auf den Verdecken lag eine 

Art Traubenfugeln , die aus Kiefelfteinen in Korbwerf 

gefaßt, befanden. Dies Geſchwader hatte vermutbs 

lich Friegerifche Abfichten gegen einen befondern Feind, 

oder gieng überhaupt auf Seeräuberey aus. Indeſſen 

hatte der Ritter Erafmus Gower eige zu Mmichtige 

Sorge über fich, ale daß er fich durch irgend einen fols 

chen zufälligen Umftand häfte aufhalten lafjın, oder 

fich der Gefahr einer Verzögerung ausſetzen follen , blos 

um die Abfichten diefer Leute zu unterfuchen, und, 

wofern es nöthig ware, Anftalten zu ihrer Beftrafung 

zu machen. Es gehört mit zu den Vorzügen der Eus 

ropäifchen Meere, dag wenigfteng die Unterthanen groſſer 

Mächte fiher durch fie hinfegeln können , ohne wider 

die Eorfaren der Barbarey weiteren Schuß als einen 

Paß nöthig zu haben. Anf den Chinefiichen Meeren 

fann blos Stärke die Schiffahrt fichern. 

Sin der Straffe von Sunda verforgte ſich die Flotte 

mit dem nöthigen Holz und Waſſer an der Geite von 

Java, welche aus Urfächen, die im erften Bande dies 

fe8 Werks angegeben worden find, der von Eumatta 

vorzuziehen ift. 

Die Brigantine Schafall, welche die TheesTalksund 

Firnißbaͤumchen am Bord hatte , die der Doftor 

Dinwiddie nach Bengalen bringen follte , wurde in 
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der Straffe zuruͤckgelaſſen, und begleitet die von hier 

aus bewafneten Indienfahrer. 

Am ıgten April ſtach die Flotte bey ſchoͤnem Wetter 

und mit gutem Winde in See. Sie befand fich bald in 

dem groffen Indiſchen Dcean, welcher wenig weder von 

feftem Land noch von Inſeln unterbrochen wird, und 

wie die Windevon Südoften her den allgemeinen Gefegen 

ihrer Bewegung zufolge, in demfelben Breitengrade ſtets 

unverändert und regelmäßig verharren. Die Flotte fegelte 

mehrentheils in einer Linie , zuweilen etwa zwanzig Grade, 

und dann fünf und zwanzig Grade fübwärtd vom Aequa⸗ 
tor, und verfchiedene. Grade nordwaͤrts von dem Eurfe 

twelchen diefelben Schiffe auf ihrer Herreife aus Europa 

ju verfolgen nöthig gefunden hatten. Auf diefer Heim⸗ 
fahre konnte man fich nichts ununterbrochener und anges 

nehmer denken, ald Witterung und Schiffarth einen 
ganzen Monat über waren , während deffen.man über - 

den groffen Indifchen Ocean von den weſtlichen Vor⸗ 

ländern der Inſeln Java und Sumatra aus fegelte, 
bis die Flotte fih bem Meridiane der ungeheuren In⸗ 

fl Madagafcar und der füdlichen Küfte von Afrika 

näherte, Hler ummölfte fich die Atmosphäre, und der 

Wind wandte ſich von Norbdoften gerade auf den ents 

gegengefetten Strih. In einem GSeebarometer, wels 

her fo fchwebte, daß die Bewegung der See feinen 

Einfluß auf ihn haben. konnte, fiel das Queckſilber 
ploͤtzlich über einen Viertelszoll. Bisher war es auf 

f \ 
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dieſer Reiſe nie mehr als ein Zehntelzoll gefallen; jedoch 

hatte man bemerkt, daß auf dieſe kleine Veraͤnderung 

allezeit ein angemeſſener Wechſel der Witterung ge⸗ 

folge war. Da ſich dieſes Inſtrument als ein fo zw 

verläßiger Verkuͤndiger bey jeder Gelegenheit bewährt 

hatte, fo mar fein Anfehn fchon bey den Schifsoffi⸗ 

zieren begründet , und fie fahen täglich barnach. Wie 

nun diesmal das Queckſilber um fo viel tiefer fiel, als 
man es je bemerkt hatte, erregte Dies nicht wenig Uns 

ruhe, und man nahm die gehörige Vorficht gegen dem 

erwarteten Sturm, welcher fich fehr fchnell zu nähern 

ſchien. Kaum hatte man alles in Bereitfchaft gelegt, 

als das Wetter mit einem des fürchterlichfien Donner 

fchläge , die man je gehört hatte, und mie ſehr hell⸗ 

feuchtenden Bligen , ausbrach. Die Luft war fo vers 

Dicht , daß man nicht von einem Ende des Schifs big 

zum andern fehen konnte. Der Regen ftrömte herab, 

aber es regte fich fein Wind. Als es fich einige Mis 

nuten darauf etwas aufflärte, erblickte man das Com⸗ 

pagniefhiff Glatton, welches mit aus Canton gefegelt 

war, ungefähr eine-Viertelmeile vom Löwen ; der Bes 

fandtop und die Eleinern Maften des erfieren waren 

berabgebrochen, und der Befans maſt Durch den Blitz 

zerſchmettert. Diefer ſchlug in das Hintertheil des 

Schifs ein, wie der Capitain und feine Offiziere bey 

Tiſche faffen. Etlihe von ihnen wurden fehr betäubt, 

und an einigen Theilen des Coͤrpers erfchüttert, Feiner 
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aber weſentlich befchädiget. Der Blitz war an dem 

Klingeldrahte,, welcher in die Cajüte des Schifsargtes 

gieng , hinabgefahren , und hatte, da er hier Miders 

ftand gefunden , die Stücpforte heraus gefprengk. 

Wie es fich aufzufläten anfieng , flieg das Duedfilber 

nach und nach wieder. | 

Am 23 May wurde das Wetter wiederum duͤſter 

und ummölkt. Das Dueckfilber fiel tiefer als vorher. 

Die Nacht war ſtuͤrmiſch, und der Wind zumeilen fo 

heftig, daß auf dem Lünen einiche Gegel theild zer⸗ 

ſchlitzt, theils weggeriffen wurden , und er fleuerte blog 

mit dem Fockfegel und dem Sturm; Stagfegel, Mors 

gens fand ſichs, daß die Flotte aus einander getrieben 

war, Der Sturm dauerte fort, das Duediilber fiel 

immer tiefer, und e8 folgte nun eine aufferordentliche 

heftige Windsbraut. Auf dem Schiffe Hindoftan brach 

der Fockmaſt; auf dem Kriegefchiffe riffen noch mehrere 

Segel, und es lag bey, mit befchädigtem Beſansma⸗ 

fie. Fruͤhmorgens fah man nur noch fünf Fahrzeuge 

von der ganzen Flotte. 

Bey ſo ſtuͤrmiſchem Wetter ſchiffte ſie um das 

Vorgebuͤrge der guten Hofnung, und ſteuerte auf die 

Anfel St. Helena zu, welche ein fo kleiner Flecken im 

füdlichen Theile des Atlantifhen Oceans ift, daß, wenn. 

man fich nicht genau in dem Fahrwaſſer derfelben hält, 

fie ungemein leicht verfehlt werden kann: und wenn ſich 

ein Schiff einmal weſtwaͤrts von derfelben befindet, fo 
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kann es nicht anders wieder darauf fommen, ald durch 

einen ungeheuren Ummeg nah Süden zu, weil man 

einen Süpdöftlichen Eurs erreichen muß , in welchem 

der Paſſatwind gemeiniglich auf St. Helena zu weht. 

Am 18 Juny fanden ſich ale Schiffe der Flotte wieder 

zufammen, und eg flieffen auch noch zwey Kriegsſchiffe, 

Namens Samfon und Argo , aus Europa dazu. Nun 

hatte man Et. Helena vor fich , deren hohe Seiten fo- 

abfchrecfend und unmirthbar ausfehen, daß wenn fich 

bier. berum , wie zum Exempel bey Triftan und Akunha 

eine Gruppe von Inſeln befunden hätte, man dieſem 

anfcheinenden- Felfenflumpen gewiß den Namen ber 

unzugänglichen Inſel gegeben , und auf ihr zu allers 

legt eine Landung vorzunehmen verfucht haben würde, 

Beym Segeln auf die andre Seite der Inſel blieb 

die Flotte einen Piſtolenſchuß von ihrer fteilen felfigten 

Küfte entfernt, um den Anfergrund in der Rhede dem 

Thale gegenüber nicht zu verfehlen , deffen Reife, 

wie fich ein finnreicher Reiſender ausdrückt ‚im Schooffe 

des Schreckens liegen, 

St. Helena liegt im ſuͤdlichen Theile des Atlanti⸗ 

ſchen Oceans, viele Laͤngen⸗ und Breitengrade weit von 

allem feſten und Inſellande: man kann es fuͤr den 

Gipfel eines groſſen Gebirges halten, deſſen Wurzeln 

im Grunde des Meeres vergraben find. Ueber dem— 

felben erhebt fich die Inſel in hochfirebenden Kuppen, 

die man häufig ummölke fieht. Die Afche eines Feuers 
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fchlundes bedeckt noch einen Theil derfelden, und dag 

Ganze ift vermuthlich von der erftaunlichen Gewalt des 

Feuers aus dem Waffer hervorgefchleudere. Go meit 

man indeß die Inſel unterfucht bat ‚ift noch feine 

- Spur von Schmelzung entdecft worden. Man hat 

noch feine Floͤze von Mineralien, und wenige von Ges 

flein in ihren Eingemweiden entdeckt. Der Gipfel der 

Inſel ift Gehölze, aber fo falt, daß Früchte darauffaum 

reif werden. Klare MWafferbäche flieffen von den höchs 

fien Spitzen gerade in die Thaler herab, gu deren 

Stuchtbarfeit fie beytragen. In der Nachbarfchaft 

Diefer Inſel weiß man nicht viel von Stürmen, und 

eben fo wenig von Gemittern , woraus man fchlieft, 

daß in dem Dunftfreife derfelden wenig eleftrifcher 

Stoff zerſtreut ſeyn muͤſſe. 

St. Helena hat nicht voͤllig acht und zwanzig Mei⸗ 

len im Umkreiſe. An der ganzen Nordkuͤſte hin koͤnnen 

Schiffe ihre Anker zu allen Jahrszeiten ganz ſicher 

fallen laſſen; aber die uͤbrigen Kuͤſten ſchraͤgen ſich ſo 

ſteil ab, daß der Ankergrund ſehr tief und deswegen 

unzuverlaͤßig if. Die Fluth erhebt ſich ſelten über viert⸗ 

halb Fuß, aber die Brandung iſt manchmal fuͤrchter⸗ 

lich „ daher fich beym Anlaͤnden und Einfchiffen öftere 

Unglücksfälle ereigneten , bis vor furzem ein Kay ans 

gelegt wurde, welcher nun das Abs und Zugehen völig 

fiher macht. 



664 Han ⸗tſchu⸗fu. 

Dieſer kleine Erdfleck wurde vor mehr als zwey⸗ 

hundert Jahren von den Portugieſen entdeckt. Ihnen 

nahmen es die Englaͤnder; dieſe wurden von den Hol⸗ 

ländern überfallen, und daraus vertrieben ; zulezt brach⸗ 

ten e8 die Engländer wieder an fich, nachdem fie jene 

gleichfalls überrumpelt hatten. Die fleilen Höhen zwi⸗ 

fchen den Niederungen, in denen die Leute groͤſtentheils 
wohnen , machen, daß man nur langfam und mit Mühe 

von einem Theile der Inſel zum andern fommen kann. 

Die Pflanzer an der Suͤdſeite der Inſel halten eine 

Heife nach der Nordfeite, wo der Siß der Regierung 

ift, für ein wichtiges Unternehmen. Etliche unter ihs 

nen machen bey biefer Gelegenheit dem Gouverneur 

ihre Auſwartung, welches man dort zumeilen “nach 

Hofe geben” Heißt. Es giebt Anfiedler in St. Helena, 
welche nicht fo weit gereißt find. Gegenwärtig hat 
der Gouverneur Signale durch die ganze Inſel einge, 
führt , durch welche man fogleih Nachricht erhält, 

wenn fih Schiffe nahern, es ſey woher es wolle. 

Da St. Helena in dem Fahrwaſſer der aus Indien 

und China nach Europa fegelnden Schiffe liegt, fo 

dachten Die Vorſteher der Of. J. Comp. darauf, diefe 

Inſel in folchen Stand zu feßen, dag man bier, bes 

fonders auf der Heimreife Erfrifchungen und Bequems 

lichfeiten fände. Dies hat keine Eleinen Unkoſten erfos 
dert. Ehe die Inſel bewohnt war, fol fie faum etwas 

anders von felbft hervorgebracht haben , was dem 
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Menfchen von Nuten gemwefen waͤre, als Selleri und 

Portulack. Seitdem ſind Bieh, Obft:und Gemüfe aus 

Indien, Afrifa und Europa eingeführt worden , und 

durch Fleiß ift man nun im Stande, nicht nur für die 

beftändigen Einwohner hinlängliche Lebensmittel zu ges 

winnen, fondern auch die Anfümmlinge nach einer fans 

gen GSeereife mit den mehreften Arten von Erfrifchuns 

gen zu verfehen, deren fie benöthiget find. Die lezte— 

ren, wenn man die Neifenden und Mannfchaften der 

bier anfernden Schiffe rechnet, machen oft eine fogroffe 

Anzahl aus, ald alle Einwohner zufammengenommen. 

Die vornehmften Dffisiere, die Keifenden und die 
Kranken bigiben gemeiniglich auf. dem Lande, fo lange 
ihre Schiffe hier verweilen. Wirthshaͤufer giebt es 

nicht, aber jedes Haus nimmt Fremde auf, welche 

man während ihres Aufenthalts behandelt als ob fie 
zur Familie gehörten. Zür die Bequemlichfeiten , wel— 
he der Wirth den Gäften verfchaft, ift eine mäßige 

Vergutung fefigefegt; denen, weiche auf den Schiffen 

bleiben , läßt man frifches Fleiſch und Gemüfe, welche 

nach langer Seekoſt fo angenehm als geſund find, um 

fefigefegte Preife zufommen. Man verforge fie auch 

mit Waffer und Holz für die übrige Reiſe. Im Jahre 
1794 hatte fich die Inſel noch nicht lange von einem 
groffen Ungluͤcke erhohlt. Diefelben allgemeinen Urſa⸗ 

hen, welche die Dürre in St. Jago verurfachten „ wie 

im erften Theile erwahnt worden , breitsten ihren vers 
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derblichen Einfluß, vermuthlich über das Atlantifche 

Meer aus, und thaten, in St. Helena ungemeinen 

Schaden. Man rechnete, daß dreytauſend Stück Rin—⸗ 

der, aus Mangel an Futter und Waſſer fielen. Dieſe 

Landplage dauerte drey Jahre wie an der Kuͤſte von 

Afrika, aber theils wegen der natuͤrlichen Huͤlfsquellen 

des Landes, theils wegen der Anſtalten der Regie⸗ 

rung, wurde ſie weniger in St. Helena gefuͤhlt, als 

auf den Inſeln des gruͤnen Vorgebuͤrges, und wie 

die Geſandtſchaft dort war, konnte man faſt keine Spur 

mehr davon entdecken. Die Thaͤler gruͤnten nun wies 

der, fo wie die höheren’ Gegenden, welche nicht zu 

fteil waren, um die Naͤſſe, womit fie erfrifchet worden, 

zu behalten. Die Gärten waren überall wo man fie 

| angelegt Hatte, zum groffen Vortheile der Eigenthüs 

mer gediehen. In denen der Beſatzung wuchſen yins 

längliche Gemüfe , ſowohl für die kranken als gefuns 

den Soldaten. Zu diefem Ende verftattete der menfchens 

freundliche Gouverneur, welcher auß Vergehungen Nus 

zen fürs gemeine Beßte ziehen wollte, dag Soldaten, 

‚bie etwas verbrochen haften , ihre Strafen mit Arbeit im 

militärifchen Garten ausbüffen durften. 

Etliche Dbfibäume , die man in die Inſel einges 

führt hatte, waren von einer gewiſſen Inſeckte zerſtoͤrt 

worden ; man giebt aber zum Anbaue derer , wel⸗ 

che diefes ſchaͤdliche Thier ‚nicht‘ anzutaften pflegt, 

Aufmunterung ; fo zieht man den Apfelbaum mit. allen 
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- feinen Unterarten, Die zwey Arten der Mufa fommen 

auch vortreflih fort. Der Boden ift fruchtbar und 

bringt manchmal , wenn daß Jahr gut iſt, zwey Ernd⸗ 

ten. Aber Baummolle , Indig und Zucerrohr wollen 

bier nicht treihen, wiewohl man einigen guten Kaffee 

erzeugt bat. Beym Landhaufe des Gouverneurs ift 

ein Botanifcher Garten angelegt, für deffen Beforgung 

die D. J. Compagnie einen gefchichten Gärtner hierher 

gefandt hat; auch findet man hier fchon eine überaug 

mannigfaltige Sammlung von Bäumen, Pflanzen und 

Blumen, aus verfchiedenen und oft entgegengefeßten 

Himmeldgegenden. Die umgebende See liefert eine 

Menge fchmackhafter Fifche, und man ‚hat an den Kuͤ— 

ſten fiebenzig befondre Arten, mit Einfchluß der Schilds 

Eröte, gefangen. Wallfiſche werden fehr haufig um 

die Inſel gefehen, und man glaubt, der Walfifchfang 

würde hier zu groffem Vortheile der Nation getrieben 

werden koͤnnen. 

Der Landbau wird bauptfächlich durch. Schwarze 

verrichtet. Sie wurden ald Leibeigene von den erflen 

Europäifchen Anfiedlern bierhergebracht, und man fins 

det ſelten, daß fich Weiffe zu gemeiner Arbeit herablafs 

fen wollen, wenn ſchwarze Sklaven vorhanden find, 

denen fie übertragen werden fann. Sie waren lange 

unter der unbegrängten Hersfchaft ihrer Eigenthümer, 

bis man der D. J. Eomp. vorſtellte, daß diefe Gewalt 

gemisbraucht würde, worauf man die Schwarzen uns 
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ter den unmittelbaren Schutz der Obrigkeit verſetzte/ 

und allerley Verfügungen ihnen zu Gunften traf, os 

durch ihre Wohlftand und ihre Sicherheit ungemein 

viel gewonnen haben. Obwohl diefe Verfügungen den 

Sperren, welche Sklaven hielten, anfänglic) beleidigend 

geweſen feyn müffen, fo haben fie doch ihren wahren 

Vortheil nicht gefchmälert ; denn ehe fie eingeführt wur⸗ 

den , verlor man, im Durchfchnitte , alle Fahre zehn 

Sklaven auf jedes hundert, welche mit fchweren Unfoften 

wieder erfegt werden mußten, da fie fich hingegen nach 

der jezigen Verfaffung von felbft fortpftangen. Alles 

fernere Einbringen von Sklaven in die Inſel iſt vers 

boten. 

Es giebt auch auffer den Leibeigenen, einige freye 

Schwarze. Da durch ihre Betriebſamkeit der Preis 

der Sflavenarbeit fiel, fo nahmen etliche Sflavenbefls 

jer einmal an den freygelaffenen Schwarzen Aergerniß, 

und hatten Einfluß genug, ſie in einer groſſen Jury 

ſo abzuſchildern, als ob es ihnen an Mitteln zum Brod⸗ 

erwerbe fehle: weswegen ſie auf die lezt dem gemeinen 

Weſen zur Laſt fallen muͤſſen; allein bey der Unter⸗ 

ſuchung fand ſichs, daß alle Schwarzen, welche alt ges 

nug waren zu arbeiten, fich wirklich auf eine oder bie 

andre Art befchäftigten : und daß feit etlichen Jahren 

feiner von ihnen meder eines Verbrechens angeklagt 

worden, noch wegen feines Unterhaltd der Pflanzung 

zur Lat gefallen war: Durch bie menfchenfreundkiche 



Fahrt nach St. Helena’; Bemerkungen, 669 

Verwendung der Compagnie hat die Regierung fie nuns 

mehro unter ihren unmittelbaren Schüß genommen , 

und beynahe auf einen Fuß mit den andern freyen 

Einwohnern geſetzt, welche ſowohl in peinlichen Fals 

len als auch in bürgerlichen Händeln das Recht haben, 

von einer Fury gerichtet zu werden. 

Während die Schiffe in der Rhede vor Anker lies 

gen, und die Einwohner die Bebürfniffe derfelben beys 

zufchaffen haben, oder ihre Gäfte bewirthen, und mit 

den Neuigkeiten befchäftigee find, welche die Ankoͤmm⸗ 

linge aus der Fremde bringen , hören einftweilen alle 

unter ihnen obwaltende Streitigkeiten auf; wenn aber 

nach Verlauf der Zeit, wo Schiffe anfommen, bie 

Niederlaffung gefchäftlos wird, und nicht mehr über 

ferne Vorfälle zu fprechen hat , follen innere Spaltuns 

gen zumeilen wieder erwachen. Allein um die Gemüs 

ther von Familienzwiften abzuwenden , fucht die Ne» 

gierung ihre Aufmerkfamfeit mit foldatifchen Uebungen, 

häuslichen Erhohlungen und Schaufpielen zu befchäfs 

tigen. | 

Die Hauptniederlafung auf St. Helena hat den 

befondern Vortheil, daß fie vor Stürmen gefchügt iſt, 

und doch die Kühlung der Windfeite genießt. Der 

Suͤdoſtwind weht beftändig in das Thal hinab, und 

macht, daß es eben fo angenehm als gefund ift, dort 

zu wohnen. Der angebaute Theil der Inſel ift fo 

fruchtbar, und die Milde der Luft fo wohlbehaglich, daß 
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man vieleicht ſchwerlich einen Dre finden dürfte, wo 

Reute, die nicht an Weltvergnügungen bangen ‚, oder 

bereits altern und derfelben überdrüßig find , ihre 

Tage in gröfferer Gemächlichfeit, Gefundheit und Zus 

friedenheit hinbringen fünnten. 

Die Berge an den Seiten dieſes glücklichen Thals 

find, fo mie die zunächft der See, ausnehmend jaͤh, 

und man bat verfchiedene Zicfzade zu macher, um 

hinan zu Fommen. Es ift graufend von den Höhen 

aufs Meer hinab zu fehen. Ein unglücklicher Bootss 

knecht, erzähle man bier, welcher in feinem Frohmuthe 

von diefer Höhe auf das Verdeck feines Schifd , das 

in der Rhede gelegen, werfen wollen , habe den Stein 

von der überhängenden Jaͤhe mit fo unaufhaltfamen 

Schwunge gefchleudert, daß fein eigener Körper davon 

ergriffen worden, und er gerade in den Abgrund bins 

unter geftürzt ſey. Während der Loͤwe jegund in zwan⸗ 

iig Faden oder hundert und zwanzig Fuß vor Anfer 

lag, machte ein darauf befindlicher Matrofe , welcher 

aus den Sandwich Inſeln gebürtig war, etliche Fühne 

aber glückliche Verſuche. Er fprang öfter8 vom Rande 

des Schifs ind Meer , nad) Silberthalern, die man in 

diefer Abficht hinein geworfen hatte. Er fieng fie auf, 

ehe fie den Grund erreichten , weil fie wegen ihrer 

platten Oberflächen, fo zitternd und ſchwankend her⸗ 

abfanfen, daß er fie bald erreichen Fonnte. Man fah 

ihn Togar zwey Thaler, welche zugleich , einer vom 
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Vordertheile des Schifs, und einer vom SHindertheile 

berabgemworfen wurden , auf einmal erhafchen. Webers 

haupt zeigte er in allem aufferordentliche Flinfheit. Er 

lieg manchmal zwey Europäer zu gleicher Zeit Speere 

nach fich werfen, die er, fo bald fie ihm nahe famen, 

entiveder wegfchleüderte oder ergriff. Diefen fo übers 

aus gewandten Mann fand der Ritter Erafmus 

Gower in der Kepublifanifchen Brigantine Amelin , 

als er fie nahm. Er begab fich, dem Anfcheine nach, 

willig an Bord des Löwen , vermuthlich weil das 

Schif gröffer war, Fonnte aber , ungeachtet er ſchon 

etliche Monate darauf vermweilt hatte, noch Fein Wort 

Englifch, eben fo wenig wie franzöfifch , und vieleicht 

wußte‘ er nichts von den Mächten, denen er gedienet 

hatte ä noch) daß fein Oberherr jegt ein anderer ſey. 

Er hatte ein offenes Geficht, und feine unangenehmen 

Züge ; auch war er von heitrer freundlicher Laune. 

Waͤren feine Geiftesfräfte eben fo wie die feines Koͤr⸗ 

pers geübt worden, fo dürften die erften möglichermeife 

eben fo ausgebildet gemefen feyn mie die lezteren: Denn 

muthmaßlich fol der Menfch feiner Natur und Orga⸗ 

nifation nach alle andre Thiere in beyden übertreffen. } 

Als die Flotte gehörige Erfrifchungen eingenoms. 

Men hatte, um die Keife-fortfegen zu Fönnen, obſchon 

der Mundvorrath megen der vorhergehenden Dürre 

feltner und theurer war, fo fegelte fie am erften July 

aus St. Helena. Die Eontoy wurde durch die Schiffe 
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Samſon und Argo verſtaͤrkt; auſſerdem ſtieſſen noch 

drey Indienfahrer aus Bengalen, zwey aus Bombay 

und ein Walfifchfänger aus der Suͤdſee zu ihr. Die 

Abweichung der Magnetnadel war um diefe Zeit in St. 

Helena fechszehn Grade ſechszehn Minuten nach Weg 

fien, da fie während ber zehn vorhergehenden Jahre 

um zwey Grade weiter gerückt war, 

Die Flotte ſteuerte Nordweſtlich nach dem — 

tor zu, und durchſegelte ihn im 24 ſten kaͤngengrade 

wieder von Greenwich. Der Suͤd⸗Oſt oder Paſſat⸗ 

wind dauerte von St. Helena nicht nur bis zur Linie, 

ſondern auch bis 120. N. B. wo die Schiffe etwa zehn 

Tage lang durch eine Windſtille aufgehalten wurden. 

Endlich erhob ſich der Wind von Norden her, und 

nachdem er in Oſten bald hier bald dort geſtanden 

hatte, wehete er nach und nach ſtet von Suͤden und 

Weſten. 
Immittelſt giengen einige aus dem Gefolge der 

Geſandtſchaft an Bord des Indienfahrers Ceres, um. 

einen ſogenaunten Seeſtuhl zu erproben, ber nad) eis 

nem Mufter verfertiget worden war, welches der Rits 

ter Joſeph Senhoufe dem Collegium der Geograph. 

kaͤnge vorgelegt hatte. Ob ſich das Schif gleich ziem⸗ 

lich bewegte, ſo aͤnderte der Stuhl doch ſeine woge⸗ 

rechte Lage nicht, und man konnte ferne Gegenſtaͤnde 

mit dem Teleſcope ſehr bequem im Auge behalten 

Ob 
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Ob ein ſolches Inſtrument je die Vollkommenheit ev 
reichen werde, daß man die Trabanten des Jupiters 

mit einem Fernglaſe in allerley Wetter barauf beob⸗ 

achten, und aus ihren. Verfinſterungen und Erhellun⸗ 

gen. die geographifche Länge berechnen. kann, dürfte 
billig bezweifelt werden, da bis jest noch fein Mittel 

entdeckt worden iſt, das Inſtrument fo einzurichten, 

daß es bey ſchnellen Stoͤſſen des Schifs in zerſchellten 
derworrenen Wogen, nie aus feiner wagerechten Lage 
gebracht werde. Indeß kann ein ſolcher Stuhl in leid⸗ 
lichem Wetter bey ſolchen Beobachtungen von weſent⸗ 

lichem Nutzen ſeyn, und muß auch in den bewegteſten 

Wellen die Obſervation mit einem Sextanten erleichs 

tern, welche, auſſerdem, wenn man nicht recht geuͤbt 

und gewandt iſt, unter dergleichen Umſtaͤnden keine 

geringen Schwierigkeiten hat. 

Am 21. July ſah man: Nordoͤſtlich eine — in 
der man bald eilf Schiffe - zählen Fonnte , mworunter 

fünfe von-beteächtlicher Gröffe ſchienen. Diefe hatten 

fih von vorn in eine Schlachtlinie geordnet, und 

fleuerten auf. die Eonvoy zu , während. Die, ändern 

Schiffe. beylegten. Sofort bildeten die drey Krieges 

ſchiffe Löwe , Samfen und Argo eine Schlachtlinie - 
vorweg ‚und Die Kauffahrer murden befehliget fi 

unter dem Winde zu halten. : Da die geheimen Gig. 
nale nicht ‚beantwortet wurden, fo glaubte man es 

3wepter Band. nn Nu 
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mit einem Feinde zu thun zu haben. Das Wetter war 

ſehr neblicht, und eine groſſe Wolke, welche Regen 

herabgoß, ſenkte ſich zwiſchen die beyden Flotten, ſo 

daß eine die andere mehrere Minuten lang nicht ſehen 

fonnte. Sie waren vorher "nicht meit von einander 

gemwefen, und da fie gerade Flotte gegen Flotte ſteuer⸗ 

ten, ſo erwartete man alle Augenblicke daß das Tref⸗ 

fen mitten im Nebel und Regen beginnen wüͤrde. 

Man räumte daher Im Lömen alled was im Wege mar, 

auf die Seite , und warf manches:über Bord, Nichts 

blieb auf den: Verdecken zurück ald Pulver, Kugeln uud 

Kanonen. Die Stücken auf dem untern Verdecke würden 

zu den Pforten hinaus gerückt „und bie Trommel rief 

jedermann'an feinen Ort, wohin: fich alle: fogleich vers 

fügten. Die Aerzte fliegen hinab in den Berbindeplag, 

welchen insgemein die Canonenfugeln nicht erteichen z 

um für diejenigen Sorge zu tragen, welche etwa im 

Gefecht verwundet werden möchten. Die Reiſenden 

ſollten ſich fielen, wo fie es für gut befänden, aus⸗ 

genommen ein Knabe, den fein Vater, welcher anwe⸗ 

fend war, zu einer folchen Lage für zu jung hielt, und 

ihn deswegen mit den Wundaͤrzten in den Verbinder 

plat hinunter fenden wollte: Der junge Menfch ſtellte 

fich zwar nicht gleichgültig bey dieſer Gefahr, Fonnte 

aber den Gedanken nicht ertragen, daß er ſich ihr ent 

ziehen ſollte, indeß fein Water bloß getelt war, und 

bat daher ernftlich um Erlaubnis bey ihm zu bleiben. 

_ 
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Mber diefer Streit , zwiſchen ZärtlichFfeit und Kindes 

liebe war bald entfchieden , als der Nebel fich zer 

fireute , und die Schiffe näher Famıen , welche man 

fogleich ale für Englifche erkannte. Es waren In⸗ 
dienfahrer unter dem Geleite des Kriegsfchiffes Afsi- 
ftance das bie neu ausgegebenen Signale hatte, welche 

dem Ritter Eraſmus Gower noch nicht mitgetheilt wor⸗ 

den waren, ſo daß er ſie nicht kennen konnte. 

Die nach England ſteuernde Flotte ſegelte mit 

veraͤnderlichen Winden, und ſetzte ihre Reiſe nicht 

ſehr geſchwind fort. In der Mitte Auguſts kam ſie 

bey den Azoren vorbey, wo das Spaniſche und Por⸗ 

tugieſiſche Schif fi) von ihr trennten, und gerade 

nach ihren eigenen Kuͤſten zu ſteuerten. Am zweyten 

September, wo die Flotte Irlands Suͤdliche Kuͤſte 

erblickte, ſprach ſie auch mit einem Daͤniſchen Schiffe, 

welches von einem Geſchwader ſieben Franzoͤſiſcher 
Kriegsſchiffe angehalten worden war, Denen des Ritter €, 

Gowers weit ſchwaͤchere Schiffe, vor wenigen Tagen, 

wie die Berechnung zeigte, fo nahe vorüber gefegelt 
feyn mußten , daß nur ein paar Meilen dazwifchen 

waren. Als er fich nachgehends dem Englifhen Eas 

nale näherte , Foftete es ihm Muͤhe ſich genugſam im 

Suͤden der Seillg Eylande zu halten, und dann der 

Stroͤmung zu widerſtehen, welche die Schiffe nach Norden 

zu treibt, wovon der Major Rennal die Urſachen ans 

giebt, Im Brittiſchen Canale Nachts den fünften Sep; 
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tember wurbe die Convoy mit einem male durch den 

Anblick einer zahlreichen Flotte groſſer Schiffe, mit 

aufgeſpannten, vollen Segeln, beunruhiget, die ihr 

grade entgegen ſteuerte. Es war die groſſe Flotte des 

Grafen Howe. Der Sturm tobte bey duͤſtrer Nacht. 

Waͤren ſolche Schiffe, in ihrem pfeilſchnellem Laufe, 

auf die kleinern geſtoſſen, ſo wuͤrden die leztern weit 

mehr dadurch gelitten haben, als durch ein feindliches 

Seetreffen. Doch griffen blos die Maſter und Raaen 

einiger Schiffe aneinander, welches betraͤchtlichen Scha⸗ 

den that. Folgenden Tages ankerte der Loͤwe im Hafen 

zu Portsmouth, wo der Geſandte ſammt den andern 

Reiſenden ang Land gieng, nachdem fie beynahe zwey 

Jahre abweſend geweſen waren, waͤhrend welcher der 

erſtere die Befriedigung gehabt hatte, ſeinem Vater⸗ 

lande in einer eben ſo neuen als ſchwierigen Lage zu 

dienen Die Auftritte und Gegenſtaͤnde, welche ber 

Gefandtfchaft vorgefommen waren, lieffen in den Ges 

müthern vieler dazu gehörigen Perfonen einen. anges 

nehmen und dauerhaften Eindruck zuruͤck, den fie mit 

feinem der vorigen Begebenheiten ihres vorigen Lebens 

vergleichen kounten. 
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Anhang. 

| I. 

Safel, von der Benölferung und Gröffe des eigentlichen 

Chinefifchen Reichs, bis an die groffe Mauer. In rung 

den Zahlen nad) Tſchau⸗ ta⸗ dſchins Angabe beſtimmt. 

— 
7 ET TERTEERRIGEREN 

Provinzen. |devölferung.| DO Meilen, (Engl, Akres. 

|—— 

Petſcheli — 38,000,000 | 58,949 37,727,360 

Kiangs nan, 

zwey Provinzẽ 
32,000,000 | 92,961 59,495,040 

Kiang fi — 19,0008,000 | 72,176 46,192,640 

Tſche fiang — | 21,000,000 | 39,150 25,056,000 

Fo⸗tſchen — 15,000,000 | 53,480 34,227,200 

Hupe Huquang| 14,000,000 

Hu/ nan — 13,000,000 

H0 ; nan 25,000,000 | 65,104 41,666:560 

Schantung 24,000,000 | 65,104 41,666,560 

Scans fi- . | 27,000.000 | 55,268 35,371,520 

144,770 92,652,800 

Schen ⸗ ſi — 18,000,000 | _ 54,008 — 

Kan ⸗ſu — 12,000,000 

Sestfchwen | 27,000,000 | 166,800 106,752,008 

Ganton —  ! 21,000,000 | 79,456 50,85 1,840 

Duang » fi— | 10,000,000 | 78,250 ‚50,080,000 

Yusnan— 8,000,000 | 107,969 69,109, 160 

Koei⸗ tſchu. 9,000,000 I 64554 * | 41,314:560. 

| 333,090,000 | 1,297,999 — 
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IL, 

Einnahme ber Faiferlihen Schagfammer in Peking, aus 

den Provinzen des eigentlichen Chinas. Bon demfelben. 
EEE EEE TEE EEE EEE SE EEE 

Provinzen. | Tehlssoder |Zufammen Ra affelBevöls 

Unzens Silber.| (Tehls.) ne une 

— — — Getrepde.ionen. 

Petſcheli |2,520,000 Land 

4377000 Salz 
3,036,000 | Keine | 38 

79,000 an⸗ 

bere Zaren. 

Kiang  nan 5,200,000 fand 

2,100,000 Sal;]8,210,000 |1,440,000| 32 

910,000 Taxẽ 

Kiang s fi |1,900,000 Land 
„[2,120,000 | 795,000 | 19 

220,000 Taxẽ 

Tſche⸗ fiang|3, 100,000 and 

520,000 Saljl3,g10,000 | 780,000 | 21 
190,000 Taxẽ 

Fo⸗tſchen II, 110,000 Land | 

87,000 Salf 1,277,000 | Keine | ı3 
80,000 Taxẽ | 

Huspe |1,300,000 Land 

Hu ⸗ nan 10,000, art |"3 0,000 | 100,000 24 

Hu ⸗ quang 1,3 10,000 kand 1,345,000 100,000 13 

35,000 Taxẽ 
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Ho/ man  |3,200,000 Land 
- 3,213,000 230,000 

__13,000 0 Tart 

Schantung |3,440,000 fand 

130,000 Salj! 3,600,000 |360,000 

30,000 Taxẽ 

Schan; fi |3,100,000 fand 

510,000 Salj| 3,722,000 | Keine 

112,000 Taxẽ \ 

‚660, and > 
Schmp 1PRRcHR | 1,700,000 | Keine 

40,000 Taxẽ 

ooo Land 
rau 300, cc „| 340,000 220, 000 

46,000 Tare 

Setfchwen) 640,000 Rand 
30,000 Sart 670,000 | Keine 

Ganz; ton |1,280,000 Fand 

50,000 Salz 1,340,900 Keine 

10,000 Taxẽ 

Duangsfi | 420,000 fand 

50,oooSaljji 300,000 —J 

30,000 Taxẽ 

Yu⸗ nan 210,000$and| 210,000 230,000 

Koei s tfchul 120,000 Land 

| 10,000Saljj 145,000 | Keine 

15,000 garl| 
BEUTE 600 14,045,000 

Tehls. 36, 548,000 [9,245,000 

679 

25 

24 

27 

18 

I2 

27 

21 

10 

01333 

— — — — — — — — — — — 

— 
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III. 

Verzeichnis der buͤrgerlichen Beamten in China, mit 

F Bemerkung ihrer Zahl, Bedienungen und Gehalte. 

EEE 

Zahl. Bedienungen. 
| 

II Der Tfongrtu, oder Unter 

fönig über eine oder meh: 

rere Provinzen, 

15 : Der Foyen, oder Gouver; 

neur unter ihm in jeder 

Provinz. 

19 Der Hupu, odr Fiskal, 

Ober Zolleinnehmer. 

18. Der Antfatfe oder Vorſte 

richtshofs. 

| verneur von mehr alß ei: 
' | ner Stadt ber erſten Ord⸗ 

' | nung und von den unter 
fie gehörigen Herrfchafs 

ten. 

184 Der Fu⸗quen, oder Gow 

verneur blos von einer 

Der jährlis 
Ihe Gehalt 

„jeinegjeden 

Tebls. Zuſam̃en. 

20,000 220,000 

1 16,000. ı 240,000 

9,000 17 1,000 

ber des peinlichen Ge} 
1631: 6,000 | 108,000 

86. Der Tab quen, oder Gou 

3,002 :| 258,000 
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Stadt der erfien Drds| 

nung , und von ihren Zus 

behörben. 2,000 | 368,000 

149 Der Kiusquen, oder Gou⸗ 

verneur einer, Stadt 

bom zweyten Range. 

1305 Der Siens; quen oder Gow 

verneur einer - Stadt. 

‚| vom dritten Range, | 800  |1,044,008 
17 Der Sinsdfchu , oder Vor⸗ | 

ſteher der Gelehrfams 
keit und ber Öffentlichen 

- Prüfungen. — 117 Der 

Cho⸗tao, oder allge 

meine Aufſeher. | 

1,0900 | 149,008 

3,900 402,000 

12,960, 000. 
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Zahl. 

18 

62 

121 

165 

373 

425 

825 

1680 

3622 

44 

330 

— — — — — — 

A — — — — — — —— —— — â—æBüúâB—â—mwAss— 
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IV. 

Die vornehmſten Offisiere im Chineſiſchen Heere. Ihre 

Zahl, ihr Rang und Gehalt. 

Rang 

Der Tau⸗tau — 

Der Tſunping — 

Der Fuſien — 

Der Tſchau⸗ſten — 

De Dſchiu⸗fi — 

Der Tautsfe — 

Der Sfjau⸗fu — 

Der Siensfun — 

Der Pa⸗ſun — 

Bun 

Die Korn und Proviſions⸗ 

lieferanten , vom erften 

Kange , genannt Sifau⸗ 

fun. 

Die Korn und Prodiſions⸗ 

lieferanten vom zweyten 

Range, genant Se 160 

ahrlicher 

Br u Zufanien. 

Tehls. Tehls. | 

4,000 72,000 

2, 400 148, 800 

I, 300 157, 300 

800 132, 000 

600 223, 800 

400 170, 000 

320 264, 000 

160 268,800 

130 470,870 

320 14,088 

52,800 

[1 974, 450 
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V. 

Ungefährer Ueberfchlag , des Ehinefifchen Wehrftandes, 

EEE EEE EEE RETTET EIEHEETEHEE GEIGE ERBE) 

1,000,000 Sjnfanterie, monatliche] Tehls. Zufammen 

Löhnung : zwey Unzen Silbers 

oder zwey Tehls, mit Einſchluß 

der Proviſionen. — — 24o0o00/, 000 

800,000 zu Pferde, monatliche 

Loͤhnung vier Unzen, mit Ein |. 

fhluß der Zehrung. — 138,400,000 

Wenn 800,000 Pferde, jedes zu 20 

Ungen genommen ‚ 16,000,000 

Tehls often, fo wird derjährlis 

che Verluſt, wenn man ihn zu Io 

pro Cent anfeßt, betragen — |1, 600, 000 

Des Jahrs einmal Monturen für 

1,800,ooo Mann, jede zu vier | 

Tehls angeſetzt — —  11,200,000 

Ausbeſſerungen, oder neue Artickel 

an Waffen, Zubehoͤr, Zufaͤllig⸗ 

keiten u, ſ. w. auf jeden Dann eis 

nen Tehl gerechnet. — |1,800, 000|73,000,000 

Zrandport—1,974,450 
EEE 

74974450 
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Yus s und Einfuhr der Engländer und anderen 

Europäer, nach und von China. 

Bor etlichen Jahren führte die D. J. Comp. in 

ihren Schiffen jährlich faum über 100,000 Pfund an 

Englifchen Gütern nach China aus. Der Privathandel 

betrug beynahe eben ſo viel. Die Bilanz fuͤr Thee 

und andere Guͤter wurde in Silber bezahlt. Seit der 

Communikationsakte iſt die Ausfuhr nach und nach an⸗ 

gewachſen, aber lange noch nicht ſo ſehr, als es ge⸗ 

ſchehen koͤnnte. Im Jahr 1792 wurde an Bley, Zinn, 

wollenen Zeugen, nebſt Pelzwerk und andern Artickeln, 

die man Privatleuten uͤberlaͤßt, beynahe fuͤr eine Million 

Pfund Sterl. Waare in ſechszehn Compagnieſchiffen 

aus England nach Canton gefuͤhrt. Die Beſtellungen 

von wollenen Zeugen betrugen für das darauf folgende 

Jahr allein 250,000 Hr. "mehr ale in dem vorhergehen⸗ 

den. | 

Was im Jahr 1794 aus China nach England. eins 

geführt wurde, betrug auf der · Stelle über 1,500,000 

Pfund auffer Fracht und andern Unfeften, und-brachte 

sermuthlich mehr als 3,000,000 Pf. ein. 

Der rechtmäßige Handel aus den brittifchen Be⸗ 

figungen in Indien nach Canton im Jahr 1792 belief 

ſich beynahe an fieben Milionen Pf. Sterl., auffer dem 

Opium, wovon faſt für 250,000 Pf. verſtohlener weife 

eingebracht wird. Die rechtlich gelandeten Güter bes 
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ſtanden aus Baumwolle, Zinn, Pfeffer, Sandelholz, 

Elfenbein und Bienenwachs. 

Im Jahre 1792 wurde aus Canton für nicht mehr 

als 330,000 Pf. Waare nach Indien eingeſchift, ſo daß 

eine ungemein groſſe Bilanz zu Gunſten Indiens blieb, 

welche mit klingender Muͤnze ausgeglichen wird. Fuͤr 

Indien handelt man vornehmlich rohe und gezwirnte 

Seide, ordinairer und kandirter Zucker, Tutenag, 

Alaune, Porzalaͤn, Kampher, Nanking, Duedfilber 

und Turmerif, ein. FE: 

Die andern Europaifhen Nationen hatten im J. 

1792 überhaupt für 200,000 Pf. Güter nach Canton . 

eingeführt, und von dort für mehr ald 600,000 Pf. 

hinweggenommen. inter den eingebrachten. Sachen 

befanden fich. viel brittiſche Manufakturen. 

VI. 

Angabe des Thees, welchen fremde und Englifche 

Schiffe aus Canton nach Europa geführt haben. Das 

Verzeichnis der. erfteren ift aus den ZTagebüchern ges 

nommen, welche von den Englifchen Superkargos nach 

England geſchickt wurden: das der lezteren aus den 

Fakturen ſicher angefommener Schiffe. 
J 
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Was von China alljaͤhr⸗ Fremde Schiffe. 

ich ausgeführt wor⸗ 

. big ns Pf- Thee. 

1778 - g8 befrachtet mit 9,407,564 

1773 IT 0  13,652,73% 

174 — | 2 —  13,838,267 

15 — 15,652,934 

170 — 12 — 12,841,596 

177 — 13 —  16,112,000 

778 — 15 — _ 13,302,665 

17709 — i —  11,302,266 

1730 — 1 — 012,673,781 

= 107 Schiffe. Pfund. 118,783,811 

Mittelzahl v. 9 Jahren. I — Pf. 13,198,201 

Den beſten Nachrichten zufolge welche man pat einziehen 
können ‚verbrauchen die fremden Nationen Europens 

jahrlih an Thee hoͤchſtens 5,500,000 Pfund’ 

Nach Großbrittanien und den darunter gehörigen Län, 

dern müffen zum wenigſten durch Echleihhandel 

eingebracht werden feyn 7,698,201 Pfund, 

Die Europäifchen Ausländer mn — 

5,500,000 Pfund 

Grosbrittanien ud Die dazu gehörigen Ränder verfaufen 

wenigſtens 13,338,140 Pfund. 
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Englifhe Schiffe . Engl, und Fremde Schiffe 

0 sufammen 

u Di. Thee. Pf. Thee. 

20 befrachtet mit 12,712,283,28 — 22,119,847 

13 8,733,176 24 — 22,335,914 | 

8 — 3,762,594 20 — 17600, 861 

— — 2,0951424| 19 — 171748358 

— 31334416) 17 — 16,176,012 
s — 5—549,087 22 — 22,61,087 
9 — 6, — 4 — 19,501,948 

7 0. 4311358 18 — 15,613,624 
5 —  yoonsz0l 5 0 —  16,735,611 

79 Schiffe. Pfund. 50,759,4511186 . — Pf. 169,543,262 

9 — PM. 5,639,939|" 21 — Pf. 18,838,140 

Mithin menn man 700,000 Pf. auf jedes Schif 

rechnet, ſo wurden beſtaͤndig 38 groſſe Schiffe zum 

Handel mit China gebraucht werden, da hingegen oben nur 8 

angegeben ſind, welche groͤſtentheils klein waren. — Eine 

Slotte ſegelte aus, wenn die andre heim lehrt. 

In dem ‚obigen Anfhlage- iR. der Thee nicht. mit 

eingerechnet , welcher von Privatleuten theils mit, theils 

ohne Erlaubnis nach Europa gebracht wird. Man 

weiß ans guten Händen , daß Englifche Schiffe öfters 

1000 bis 3000 Kiſten Thee durch Schleichhandel eins 

geführt haben, mie auch, DaB fremde Capitäne fehr 
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viel Thee mitzubringen pflegten , momit fie entweder zur 

| See Schleihhandel trieben, oder den fie, wegen Der 

groffen darauf gefegten Strafe, in die See werfen 

mußten. An 1000 Kiffen durch Schleichbandel einge⸗ 

führten. Hyfon Thees verliert der Staat mehr als 

20,000 Pf. Sterl. 

Aus folgender Angabe ſieht man, was die O. J. 

Comp. zehn Jahre lang alljaͤhrlich von verſchiedenen 

Theearten, im Durchſchnitte vom Maͤrz 1773 bis Seps 

tember 1783 jährlich zu verfaufen pflegte : Hierzu iſt 

der end, welcher unbedeutend war, nicht 9% 

sechnet. — | 

Bohea — — — 3,075,307 Pfund,‘ 

Eng —.—.— . 523,272 — — 

Soutſchong Pr d Peku 92,572 — — 

Sinne — — — 1832,74 — — 

Hyſon — — — — 218,839 — — 

Sa. 5,742,464 Pfund. 
Wie dem Thees ſchleichhandel gefteuert wers 

den Fönnte, wenn man allen Zoll und Acciſe von 

Thee abſchafte, und nur eine geringe Tare auf 

diejenigen Haͤuſer legte, welche die Fenſtertaxe 
bezahlen ; ein Plan wodurch der Staat , wie 
weiter Unten angegeben wird , aufferordentlidy 

viel gewinnen würde, Der — im Jahr 

1783 ee DE ER ZEE 
Zur 

N 
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zur Einfuhr der 13,300,000 Pfunde wahren 

Thees, welche in Grosbrittanien und den dazu gehös 
eigen Ländern getrunken werden, könnte man 38 Schifs 
und 4560 Matrofen, anflatt 18 Schiffen und 2,000 
Matrofen befländig im Handel mit China brauchen. 

Ohne die groffen Koften des Eintreibens der Auf⸗ 
lagen zu berechnen, betragen Zoll und Acciſe auf den 
Thee, im Durchſchnitte jaͤhrlich ungefehr 700,000 Pfund. 

Man ſchlaͤgt vor, daß jedes Haus, welches jezt 
die Fenſtertaxe bezahlt, auch noch den folgenden Inn⸗ 
poſt entrichten ſoll. | 

| Häufer, die nicht fieben Fenfter haben 

Schill. pence Pf. Sterl, 
286,296, jeded zu 10 6 — 150,305 

ae bie 7 bis Io Senfter haben, 

211,483 — 16 0 — 169,186 

11 Senfler 38,324 — 21 0 — 40,240 
>12 big 13 25,919 — 31 6- 40, 822 

14bi8 19 67,652 — 42 0 — 142,069 

Etliche von Diefen fönnten weit höher angefege werden, 
und 100.000 Pf. mehr einbringen. 
20 und drüber 52,403. — 70 0. — 183,410 

— N 

Zweiter Band. Zu 
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Pf. Sterl. 

England und Wales 682,077 Häufer. 726,032 

Schottland 17,734 — 9310, 

Summa Häufer 699,811 — — 

Im Durchſchnitt a 10 ©, 6 pencee 735,342 

(Die bier vorgefchlagene Taxe wurde von Hhr. 

Pitt umgeändert, indem er einen Zoll von 12 Pfund Io 

Schill. pr. €. auf den Thee lie8 wodurch er 169,000 Pf. 

fo wie 600,000 Pf. durch die Fenſtertaxe zu erheben ges 

dachte. ) | 

Da das Publikum ein Kecht zu drey Bierteln von dem 

Profite ber Compagnie bat, welche mehr als 8 pr. C. 

in ihren Stocks ausmachen (nach der uebereinkunft im 

Jahr 1781 ) fo wird es wenigftens jährlich) 200,000 pf. 

gewinnen. 

Weil die Unkoſten des Einfammelns wegfallen, ſo 

wird man folgende Taxen erſparen koͤnnen: die Taxe 

auf Theegaͤrten, Tavernen, Caffeehaͤuſer in England, 

Irland, Weſtindien u. ſ. w. ferner die Taxe auf Thee⸗ 

Krämer, 

Die oben angegebene Zahl von Häufern ift aud dem 

Schagfammer s Verzeichniffe der Wohnungen entlehnt, 

welche die, Fenſtertaxe bezahlen. 

Nach der Angabe des Dr, Priced, fommen fünf 

Perfonen auf ein Haus, oder 5,000,000 Seelen uf 

England und Wales. 
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682,077 Zu karierende Häufer in England und Waleg, 

zu 5 Perfonen, oder — 3,410,385 
317,923 Nicht karirte Haufer und Hütten 1,589,615 

1,000,000 Käufer nnd Hütten, die etwa ent⸗ 

halten — — — 5,000,000 

* 5000,6000 Arme, dle nach des Prediger Howletts Ans 

gabe, auffer dem Geſinde in England und Wales find, 

würde ohne Zoll und Accife Thee trinken fönnen. 

* 682,000 Häufer, jedes auf's 23tel — Perfonen 
Perfonen tarirt — —3,682,000 

927,000 D° — doe nicht taxirt —5005,000 

1,609,000 Käufer in England und Wales, enthals 
ten — — 8,687,000 

Yuffer den Soldaten in Eafernen, den Armen in 

Arbeitshäufern, Leuten bie auf dem Waffer leben u, ſ. w. 

Aus folgender Berechnung ergiebt ſich, wie viel 

diejenigen bey einem ſolchen Plane gewinnen, deren 

Haͤuſer eine Taxenzulage, anſtatt des Zolls und der 

Acciſe auf den Thee bezahlen ſollen. 

Verkaufpreiſe des Thees in den Waarenhaͤuſern der 

D. J. Comp. nach einem Durchſchnitt von zehn Jahren 

‚berechnet, nebmlid) vom May 1773 bis September 
1782 jaͤhrlich, nach Abzug des Difconto , womit die 

Compagnie den Zoll beftveitet, 
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Eine Mittelfamilie trinkt jährlich 12 Pf. Congu und Singlo 

S. P. Erſparnis. 

erſpart auf ein Pf. Congng.4.°. SP. | 

d°, — Singlo 3. 6. 13. 12. Pf. 3 11. pr. Pf od.2.7. 
— — r 

7. 11. 2. 

im Durchſchnitte 3 115 5, 

Hyſon 3. Pf. S. — p. 8. 1.-- 

15. Pf. 3.7 

Abzug der Haustaxe. 1. 1. 

Nach dieſem Plane wird die Familie erſparen Pf. 2. 6 

S. P. Pf. Sterl.S. p. 

do, 8 Pf. Congou und Singlo — — 

das Pf. zu 3. 11. I. xII. 4 

und 8 do. Hyſon — 6. 8. — 2. 13. 4. 
— r — — 

| 4. 4 8 

Abzug der Haustaxe. I. LI. 6. 

Die Zamilie wird nad) dem vorgefchlagenen Plan eripas 

ren jährlich _ 2. 13. 2. 

Eine gewöhnliche vornehme Familie wird jährlich auf 16- 

Pf. Hyſon erfparen — — St. S. P. 

das Pf. zu 6.8. oder — — 5.. 6. 8. 

Abzug der Haustaxe — 2. 2. — 

Die Familie erſpart jaͤhrlich nach dieſem Plane 3. 4. 8. 
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Hbgleich "in diefem Plane angenommen worden , 

daß jährlich nur 13 Millionen Pfund Thee verbraucht wer⸗ 

den, fo hat man doch groffe Urſache zu glauben , daß ı8 

bis 20 Millionen Pfunde wirflicher Thee getrunfen 

werden würden, wenn er in leidlichem Preife ftünde: 

denn es ift hinlänglich befannt, daß des Jahres viele 

Milionen Pfunde Eichen, Schlehen und andre Blätter 

gefärbt und für Thee verkauft werden, ob es gleich in 

Drey Parlamentsaften , nehmlich in den Jahren 1724, 

1730, und 1776, verboten worden iſt. 

Faſt in allen Häuſern des Koͤnigreichs trinkt man 

Thee; aber auch die, welche keinen trinken, werden 

mehr Vortheil genieſſen, als die erwaͤhnte Taxe betraͤgt. 

Denn ſie werden ihren Theil an den drey Vierteln des 

Profits auf die groͤſſere Menge Thee haben, welche die 

O. J. Comp. abſetzt; es wird ihnen mit zu gute kommen, 

daß eine ſehr betraͤchtliche Summe Geldes jaͤhrlich im 

Lande bleibte, welche gegenwärtig an Auslaͤnder für 

miderrächtlich und verftohlen eingebrachten Thee bezahlt 

wird; endlich wird die Nation durch den Bau und die 

Ausbeſſerung einer gröffern Menge von Schiffen, durch 

die Anfertigung von Maften, Segeln, Tauwerk, durch 

die Beyfchaffung von allerley Schifsbedürfniffen , und 

auch durch die Auftelungen von mehr als 2400 neuen 

Matrofen, getwinnen. In dem Grade, ald Schiffarth, 

Handel und Gewinn der Engländer zunehmen; müffen, 
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"wenn man biefen Plan ausführt, Verfehe- und Profit 

bey andern Nationen in Verfall geratben. 

Ylorhwendige Anmerfungen zu dem Plane der 

Abſchaffung des Zolls und der Acciſe von 

dem Thee, welchen die ©. J. Comp. einführt. 

Die Unterzeichner der Affecuranzen auf Lloyd's Caf⸗ 

feehaufe wiffen fich nicht zu erinnern daß ein ausläns 

difhes Schiff, welches von China nach Europa ges 

fegelt, von 1772 bis 1783 , verloren gegangen wäre; 

mithin find die oben angegebenen Quantitäten Thee 

von ben fremden Schiffen gewiß nach Europa gebracht 

worden. 

Hoͤchſtwahrſcheinliche Berechnung der Menge wahren 

und gemachten Thees, welcher in Grosbrittanien 

und Irland getrunken wird. 

Beynahe alle arme Leute in den Manufulturfläbten 

und an den Scefüften trinken beftändig Thee, wie auch 

ber gröffere Theil der Einwohner faft in allen andern 

Städten und Dörfern, befonders aber alle höhere Stäns 

be. Der ärmfte verbraucht wöchentlich anderthalb big 

zwey Unzen oder fünf bis fiebenthalb Pfund jährlich- 

Auf den Küften von Dorfetfchire, Devonfchire, Corns 

wall. u.f.m. fönnen die Armen Dünnbier nicht erfchtwingen, 
und trinken Daher verfiohlenen eingebrachten Bohea Thee, 

ohne Zucer und mit abgenohmener Milch vermifcht. 

Diefe Leute, Schon elend genug, würden es noch mehr 
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werden, wenn man ihnen dies mohlfeile gefunde Ger 

tränf nehmen wollte. 

Nach Dr. Price ift die Menſchenzahl fuͤnf Millionen 

An England und Wale ; nach dem Prediger Homlett 

9 Millionen ; nach Edmund Burfe fechs Millionen, 

oder etwas drüber. Geſetzt nur ſechs Millionen wäre 

die wirkliche Volksmenge und die Hälfte davon wären 

Kinder und Leute die Feinen Thee trinken, welches ges 

wiß viel zugegeben ift, fo blieben doch noch drey Mil 

lionen Leute, von denen zum wenigſten jeder fechsthalb 

Pfund Thee trinkt. 

Sonach würden 16,500,000 Pfund Thee in Engs 

land und Wales verbraucht, und 1,500,000 alljährlich, 

befonderg nach Irland, aufgeführt, 

18,000,000 Pf, Thee. E8 werden jedoch aufferdem 

noch etliche Millionen Pfund Thee jährlich in Irland, 

Schottland und Weftindien gefrunfen, 

Folgende Angabe ,„ welche mir michtig gu feyn 

fcheint , kommt beynahe mit dem vorhergehenden 

- überein. 

Thee, welcher alle jahre aus den Waarenlagern 

der Compagnie für den Verbrauch im Lande gefauft 

wird. — — — 4,500,000 Pf. 

Thee, , jährlich , befonderd nach Irland, ausge 

führt = — — — 1,500,000 Pf. 

Thee, durch Schleichhandel eingebracht, und im 



68 Anhang. 
Dorſetſchire, Devonſch, und Cornwall gemacht, uns 

gefaͤhr — — — — 4, 00, ooo Pf. 

Thee, im Hampſchire und Suſſex, etwa 3,000,000 

Thee in Kent — — etwa 2,000,000 

Thee in Eſſex, Suffolk und Norfolk, etwa 3,000,000, 

| 18,000,000 Pf. 

Auffer den vorerwähnten 1,500,000 Pfunden, wer⸗ 

den in Irland, Schottland und dem Norden von Engs 

land, wie auch in MWeftindien , noch etliche Milionen 

Pfunde darüber verthan : fo daß alles was über 

13,300,000 Pf. fleigt , nachgemachter Thee iſt. 

Sin den Sahren 1724 , 1730 und 1776 wurden Pars 

lamentsafte gemacht, vermoͤge, welcher alle die beftraft 

werden folten, welche man überführt , daß fie Thee 

geftärft oder geaͤndert, oder daß fie aus Efchenblättern 

Schleenblaͤttern oder Suͤßholz, vorgeblichen Thee ges 

macht hätten. Vermuthlich Hatte das Parlament das 

mals flarfe Proben von dergleichen Misbräuchen im 

Händen, wenigſtens Fönnte es felbige gehabt haben, 

oder kann fie noch erhalten. Im Jahr 1745 wurde 

einem Augfchuffe des Haufes der Gemeinen aufgetragen, 

den Schaden zu unterfuchen welchen der Schleichhandel 

brächte. Der Ritter Stephanus Theod, Janſen gab 

den Bericht deffelben mit Anmerkungen heraus. Ges 

genwaͤrtig herrſcht dieſes Uebel gleichfalls. Die Schaz⸗ 

lkammer laſſe nur de Zoll⸗ und Acciſebeamten in Gross 



| Anhang. | 699 
brittanien einen Anfchlag machen, wie viel fie glauben 

daB wahrer und, gemachter Thee des Jahrs in ihren 

Sprengeln verbraucht werde, ferner wie viel Leute wohl 

Thee trinken moͤgen, und was ihnen ſonſt noch fuͤr Be⸗ 

obachtungen dabey noͤthig ſcheinen; dann wird ſichs 

vermuthlich ausweiſen, daß ſie mit meiner Berechnung 

uͤbereinſtimmen. 

Wenn die Englaͤnder dreyzehn Millionen, oder 

mehr, Pfund Thee einfuͤhrten, und eben ſo viel um ge⸗ 

ringere Preiſe verkaufen, wie der Plan anraͤth, ſo 

wuͤrden Auslaͤnder in demſelben Grade weniger ein⸗ 

bringen koͤnnen, und das Geld, welches man ihnen 

leiht, würde den Engländer fuͤr Anweiſungen auf Engs 

land um viel weniger Difconto als jezt gefchieht, bes 

zahlt werben, 

Die erflaunlichen Unkoſten in Indien müffen bald 

aufhören, und man Fann hoffen , daß, wenn ges 

börig verfahren wird , die Einkünfte, fammt der ges 

mwöhnlichen Ausfuhr von England , nach Anfchaffung 

der Schifsfrachten und Verforgung der andern Nieders 

Iaffungen , nicht nur binreichen werden einen Theil der 

Mechfelfchuld in Indien abzufragen , fondern auch 

500,000 Pf. nach China jährlich zuſchicken. 
Wenn der Preis des ungemuͤnzten Silberd in Engs - 

land fo hoch bleibe wie er jezt ift, und das aus China 

zu remittirende baare Geld fo ſchwer aufzutreiben iſt, 

daß es wahrfcheinlich nicht Länger als dieſes Jahr (1783) 
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dauern wird, ſo koͤnnte die Compagnie ein Theil ihrer 

Chineſiſchen Frachten gegen Scheine aufnehmen. 

Sobald die Bil paßiert iſt, follte man in der Stille 

ein Schif nad) China mit Verhaltungsbefehlen an die 

Superfargos ſchicken; desgleichen einen Botfchafter über 

Band nad) Bengalen, Madras und Bombay , mit Bes 

fehlen , China mit fo viel baarem Gelde und Gütern 

als möglich auszuhelfen , ohne Wechfel zu ziehen, wie— 

wohl auch unter gewiffen Umfländen gegen Wechſel. 

Folgendes find die Koften der aus China geführs 

ten Waare von 1773 bis 1782 jährlich, den Dollar zu 

5 Schil. 3 p. oder der Tehl zu 7 Schil. 3 p. gerechnet. 
6,000,000 Pfund Bohea. Ä 

3,000,000 — Kongou. 

30,000 — Gautffchong. 

3,000000 — Ginglo. 

700,000 — Hyſon. 

13,000,000 Pf. — 722,245 Pf. Sterl. 

2,000 Pikols rohe Seide, der Pikol (das iſt 125 Pfund)» 

25 TE! — — 200,000 Pf. Strl. 

20.000 Stũck NRanfinG  — — 310 — — 

Chinefifches Porzelaͤn und Sago für zo | 

Schiffe — — — 20,000 Pf. ⸗ 

| Koften auf Waaren für Die Facktorey 945,345 Pf. — 

Und für St. Helena — — 5 — — 

Angelegtes Capital auf ein Jahr 1,000,000 — 
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Dieſe Artikel koͤnnen mit Vortheil vermehrt werden. 

Jaͤhrliche Ausfuhr von Europa nach China, 

ungefaͤhr — — — 100,000 

- Dfeffer aus Benfoolen nach China 20,000 

Baumwolle, Sandelholz u.f. m. aus 

Bombay nad) de, — — 30,000 

— 150,000 

Geſezt Bengalen fchikte in Friedenszeit 

‚baar — ee 500,000 Pf.St. 

Ferner Wechſel und Certifilate für. 350,000 — 

1,000,000 

Bon dem Thee, welcher 1783 und 1784 theild ans 

gekommen if, theils noch erwartet wird, vorausgeſetzt 

aller beſtellte Thee komme an, bleiben nach einen Fleinen 

Verkaufe im März 1784 folgende Duantitäten. 

Bohea . 12,340,000 Pf. oder 2 jährlicher Bedarf 

Eongou 6,640,000 oder 2 do, — ſ Jaͤhrlich 

Souchong 380,000 oder 1 3/4 Jahrd®. | 13,000,000 

Einglo 5,260,000 oder I 3/4 —8 Pf. gerech⸗ 

Hyſon — 880,000 oder 1 1/4 Jahr de. [me 

Es ſteht zu erwarten, daß 25,500,000 Pf. Thee in 

England vor dem September 1784 noch nicht abgeſetzt 

ſeyn werden, welche 13,000,000 Pf. aufs Jahr zurech⸗ 

nen , beynahe bis zum September 1786 excluſe hinreichen | 

möchten: Daher, wenn auch ein beträchtlicher Theil nicht 

vor 1785 anfäme, fo würde er doch nach Zeitlich genug 

eintreffen. 
» 
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Koften auf die Einfuhr, berechnet nach Mittelzahlen von 

10 Jahren bis aufs Jahr 1782. 

Der Silberthaler zu Sch. 5 P. 3 oder des Tehls zu 7 3 

Zölle) wie fie im Jahr 1783 waren 27 Pf. To p. pr. Cent. 

Kracht und Wartgeld — 28 Pf. aufjede Tone 

Koften auf Waaren — 5 Pf. pro Cent. 

Der Ertrag des Verkaufs von 10 Jahren eins ins andre 

7 gerechnet big Sept. 1782. | 

308 590 Pf. Sterl. Nach Abzug des Difconto 976,366 Pf. 

293,670 — = — — — 

194, 100 — - = — * 

48,800 —_ _ — — — 

845,160 — — — _ — 

131,206 oder 4 und Us pro Cent Profit aufs Capital. 

976,366. 

Ertrag des Verkaufs von 13 Mil. Pf. Thee nach angeras 

thenen Preifen : nach Abzug des Difconto 1,624 563. 

Koften von 13 Milionen Pf. Thee nach denfelben Preifen, 

und Berechnungen 

wie oben 722,240 Pf. St. 

EP Pa er 
Fracht und Wartegeld die Tonne Pf. 28 425,400 

Koften auf Waaren _ Pf. 5 pro Eento 31,200 

1,228,840° 

Profit _ = _ - 395,723 

oder ı2 und 1/3 pro Gent aufs Kapital, 1,624,563 



04 Anhang. 

Menn die Einkünfte und der Handel mit Ausfchluffe 

des Thees, 8 pro Gent betragen, fo würde der Profit 

auf den Thee alfo vertheilt feyn: 

Die Compagnie das Publiciren, 

Auf das Capital — 32,800 98,400 

de. — — 66,125 198,375 

do. = au 98,925 296,77% 
Profit vom Derfaufe eines Jahres 

jet — — PM. 131,200 = 4 Pf. 1/4 pro Eent, 
13,000,000 Pf. mehr — 264,500 = 8 Pf. ı4 — 

Hrofit von Stel. 

13,000,000 Pf. Thee,— 395,700 127.13 — 

Wenn der ganze Profit aus dem Handel und den 

Einfünften vom Thee erforderlich feyn follten eine Dis 

vidende von 8 pro Cent für die Eigenthümer zu mas 

chen, die Wechfelfchuld auf 1,500,000 Pf. herabzuſetzen, 

die einzelnen Contraktſchulden der Compagnie abzufras 

gen, und wenn das Publikum ſich gefallen laffen follte 

aller Theilnahme zu entfagen bis diefe Zwecke erreicht 

find, fo wird die Compagnie, zu dieſem Behufe den 

Profit der Erkraquantitat erhalten, welche vermuthlich 

von ı Sept. 1784 bis zum ı März 1788 verkauft wer⸗ 

den wird , und fi) auf 915,000 Pf. beläuft. Sollte 

das Pfund von jeder Art Thee, den Bohea ausgenom⸗ 

men, 6 pence mehr beym Verkaufe einbringen, als im 

Plane 
X 
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Plane angeſetzt iſt, welches wohl geſchehen koͤnnte, ſo 
wuͤrde der Profit jaͤhrlich, 175,000 mehr — oder 

in obiger Zeit — 525,000 

1,450,000 Pf. 
Wenn der Thee nach dem Vorſchlage verfauft wird, 

dürfte er vermuthlich bis zum ı März 1788 eintragen 

5,690,000 Pf. 

DD de, nach der gewöhnlichen det 3,420,000 Pf. 

Abzug der zu bezahlenden Tarın 1,030,000 Pf. _ 

2,390,000 Pf. 

Man koͤnnte mehr als gewöhnlich erhalten bis zum 
erfien März 1788 — 3,300,000 Pf. 

Bermuthlich wird big zum ı Maͤrz 1788 mehr als 
Angenommen werden , bezahlt worden nehmlich: 

Für Fracht und Wartegeld von 32 Schiffen, die im 
Jahr 1787 mit dem Ueberfchuffe von Thee ankommen 
koͤnnen. — — _ 700.000 Pf, 

Impreß auf 20 Schiffe in den Jahten 1786 und 

707° — * * 40,000 Pf. 
740,000 Pf. 

Für Wechfel zum Einfaufe der Ertraquantität Thee, 
der im Jaht 1785 anfommen kann: diefe würden zufaͤllig 
feyn ungefähr im Juny 1786 — 350,000 Pf. 

D°. de. in 1786 in d9. d°, in 1787 450,000 Pf. 
Ä 800,000 Pf. 

Zwepter Band. Yy 
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Waarenkoſten auf diefen Tee — 100,000 Pf. 

| 1,640,000 Pf. 

Würde denn vermuthlich auf den 1 März mehr als 

beym bisher gewöhnlichen Werfaufe des Thees bleiben 

1,660,000- Pf. 

Wenn das Pfund von allen Arten Thee, — aus⸗ 

genommen, fuͤr 6 pence hoͤher abgeſetzt werden ſollte, als 

in dieſem Plane iſt angenommen wordeu ; fo wird eben⸗ 

falls uͤbrig bleiben _ = 525,000 Pf. 

2,185,000 Pf. 

W. Kiheardfon 
2 | 

07 

Oſtindiſches Haus. | 

Den 14 Sept 1783. 

. 

Hieher folget die Tabelle NP. VII. pag. 707. 
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‚591,330. 1] 1,559,730| ı | 756,130 au 
13 852,670 —]| — — 24.670 * 

784, 000, 2 0 

3.204,000, 4 | 3 153,000; 

4,231,200| 4 | 4,960,000 

‚051.330. 3 | 2,938,530, 2 Ku; 4,096,800 ! 

— — || 393,870 

‚863,200|6 | 1,538,400|7 | 1,974,130|7 | 1,438,270 
5,070 
pP» — 13 gol=i — — 11 j 

— — |?2| 578 930|2! 289,470| ı 17, 460 

1294 ‚930 u 9,423,200 > 5,436,930 u 5.577.200 

23,733,810 20,728,705]21 16.005,414]18 
— — [ — 

25,408,61430 

‚185 467 ir 

480 397 35 26,165,635 35 

} September 1784 ind Werk gerichtet wurde, 

| 

29,311, 010 
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Anhang. 

VII. 
Veberfiht der Güter und des ungemünzten Silber, 

welche von der Dftindifchen Comp. vom Jahr 1775 

bie 1795 ing and aus China eingeführt worden. 

708 

Jahre. Engliſche Gů Ungemängtes Zuſammen 

genommen. 

Pf. Sterl. 

99,113 

116,281 

102,694 
104,846 

107,482 

141,734 
106,125 

1 20,085 

177,479 

270,110 

245,529 
368,442 

401,199. 
470,480 

541,172 

574,001 
680,219 . 
760,03 o 

744,140 

670,459. ‚| 

6,909,468 

88,574 

j 704,253 
694, 961 

626,869 

469,408 
714,233 

= 377,685 

3,676,010 

99,113 
196,422 
116,281 

102,694 

104,846 
107,432 

141,734 
106,125 

120,082 

1771479 

974,363 
940.490 
995,338 

870,607 

1,184,713 
541,172 

951,686 
680,21 9 

760,030 

744,140 

‚670,4 „67059 

9, 585, 10,585.4786. 
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| IX. - 

Zahl der Schiffe, welche von 1776 bis 1795 aus China 

| angefommen find ; nebft ihrem Gehalte an Tonnen 

nach der Angabe ihrer Erbauer, 

Zohl Tonnen 

der nach Ans 

Schiffe. gabeder 

; Erbauer, 

ı76.= 5, — DE 
1772 7,8 6310 — Tonnen 
1778 - 9 — 72211 gb aan ’ 
7 2 5 429 6/059 im Durchfchnitte. 

70 — — - — — im J. 1780 
1787 = .17 — 133997 angekommen fepn. 

1782 — 9 — 7,090 

173 — 6— 49238 ) 
1784 — 13, — 10,347 Während diefer Zeit würden 

17312, seen FT I 
1786 — 18. — 14,465 fauft. 

wer. 8,7 aa0ra |, —— 
m _ — —— —5— eingerechnet. 

1790 — 21 — 18,091 9%, 164,774 Tonnen 

1791 — 25 — 19,964 4 18,308 im Durchſchnitt. 
1792 m 11 — 11,454 ı 

1793. 7 < 16, —, 14171 R in dieſemJ. wurden 3,212,225 
1794 — 18 —' 17,459 * Shee auf dem feſten Lande 
1795 — 21 — 20 ‚244 J j von Torope gekauft. 

In ben legten Jahren waren viele Schiffe ſehr groß, 

und hatten — — Tonnen. 
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<hee, 

welchen 
die D. 

J. Comp. 
feit bem 

Anfange 
der Commutationsakte 

im Jahr 1784 den 

1 
Sept. 

bis 
zum 

ı Maͤrz 
1797, 

mit 
Einſchluſſe 

bes 
Privatverkehrs, 

abgeſetzt 
hat: 

verglichen 

mit 
dem 

Berfaufpreife 
und 

den 
zu 

entrichtenden 
Zölen 

von 
denfelben 

Düantitäten 
dor 

dieſer 

Akte, 
Desgleichen 

mag 
d
e
m
 
Könige 

an 
Zoll 

auf den 
Thee, 

feit dem 
ı Sept. 

1784 
bis 

zum 

ı März 1797 abgegeben worden, 

Bohea 
47,861,460 Pf,verfauft 

für 3,878,940 

Congou 
83,701,233 

Gaufchang 
13,633,013 

GSinglo 
51,212,761 

Hyfon 
19,865,218 

| 216,273,685 Pfund, 

Tare 

hierauf 

1 

—
 
4— 

13
,3
57
,9
02
 

— 

3
2
 

81
5,
04
1 

St
er
l.
 

2,809,727 

7r199,751 

5,568,721 

Ve
rk
au
ſp
re
iſ
e 

vo
n 

de
r 

Co
mm
ut
. 

Ak
te
, 

mi
t 

Ei
nſ

ch
lu

ß 
de
r 

Zo
ͤl
le
. 

4 
Sc
h.
 

33
/4
 

p.
 

— 
10

,3
20

,1
27

 
6 

—
 

1
0
1
4
 

—
—
 

28
,6
85
11
0 

8
 

—
 

72
8 

—
—
 

5,
50
2,
90
8 

—
 

6 
—
 

Sı
a 

—
—
 

17
,1
97
,6
14
 

IL
 

—
 

10
5/

35
 

— 
— 

11
,8
05
,3
20
 

73.491,079 
Pf. St. 

4,832,189 
Pf. 

Sterl, 
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Voͤllige Koſten des Verkaͤufers 37,647,230 

Bilanz zum beſten des Publikums 35,843,849 in 

14 172 Jahre, welches im Durchſchnitte 

jährlich 2,471,988 (9) Pf. St.macht. 

Würde nach dem alten Preife und 
| | | 

Zolle getofter haben — 193,491,079 Pf. Sterl. 

Koͤniglicher Zoll vom Thee welcher feitdem ı Sept. 

1784, wo bie Commutationsafte ihren Anfang nahm , 

big jum ı März 1797 verkauft worden ifl. 

Vom 1. Sept. 1784 bis zum ı Maͤrz 1785 — 130474 

Mom ı. Sept. 1785 1786 — 793,193 

1786 ——— 1787 — 314945 

— 167 — . 1788 — 316,646 

— 18 — 1789 —— 3071317 

— 17895 — 17997 326.817 

— 1790 — 71791 — 340170 

— 1öö» — 1792 — 344,239 

— 1792 1793 — 351710 

— 153 — 154 — 334576 

— 1794 — 1795 — 389,805 

—ı — 1750 — 3651 

— 176 128 —_705,572 

4,832,189 

g* Dieſe oder eine ähnliche Summe m
uß jdhrlich theils an Fremde 

für wahren Thee theils an, die Verfertiger des vorgeblichen 

Thees bezahlt worden fen, weil der Einkauf des Thees ſich 

wicht vermehrt hat. | 



Anhang. 712 

Vom 1 Sept. 1784 bis zum ı Mär 1795 bes 

trug der Zoll ı2 Pfund so Schill pro Eent. 

Dom Maͤrz — 1795 bis — Maͤrz 1796 

— 20 Pfund 10 Schill pro Cent. 

— — 17797 war der Zoll 30 Pfund Sterl. 

pro Cent von jedem Thee wovon das Pfund mit 2 Schill. 

6 pence oder druͤber bezahlt wird. 

ENDE, 

ꝓag. 687 lin. 3 follen 18 Schiffe fiehen. 
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